J 
4 
— 
u 


Gr 


a 


3 +@. 


—* 


er u 


4 


I 

en 

7 bei 

iz 
* 

En 


on 


> 
’ m ı;= 
aim 


4 —J ir ki 


2 
WE 





A 


3 
⸗ N 
2 
* 
- 
. 
[ 
. 
- 
. 
- 
. - 
. 
1 
. 
» 


J 


Digitized by Google 


Lehrbuſch 





Geſchichte des Mittelalters 


Dr. Friedrich Rehm, 
Profeffor der Gefchichte und Bibliothekar zu Marburg. 





Erſter Band. 


B Von der Völkerwanderung bis auf die Kreuzzuͤge. 


- 
| Mit zwölf Stammtafeln. 
| 
Marburg, | 
bei Johann Chriftian Krieger und Comp. 
| 1826. 


J 
ii» 


= 


ee » 


! 


> 
P. 





z . nad A i 





27 * 
* * ⸗ 
Be ‘ j 
04 »#* » “2 FX Fr se m. „f j 
x wer - H 7 # 4* 1 
V A it IYSARL - j 
f,! | 
* 32. * A * i 2 — * 44 A “ ME 
MIEÄTAR u Ten he ee) een 
, u » ! 
* 
kr * 
% 
[2 
” - 
- ⸗ + 
i 
* J 
— 
- . ® .. , 
’ ? # = ER . £ 3 *. ro 
. \ * ® f} „""- “ I | J * 
“ 
+’ 
= # 
— — 72} ne | C ‚ % — J 
1 ‚ “ 1 ı Gr 2 3 J Fa 2 — le. 
. * 
# . 
” > 
* 
J u = * 
— — — — — — a — “ ⸗ — — 
* ⸗ 
J ® 
Fr “#2 8°» er. : * P * 
1 . : bis 51 A: , 
. 2 * 
— HER | 
un — —— —— te eh ec — — — — ne 
j — — 
0 ; im : 
/ J — 
219uJ138 a, — 
u. * _ Pr, > * 34 5 Pr * . 
"rn “ul 126914, R Tr, s 14 2420 126 
— 2 24 J 
um! D 2 
N % 
/ 1* 





2 ı 2 WERTE TRUE Sen 01 Tr oiert Bug ı> Wet BON ,  | Be 2 Br 


— Bu ‚D: “ r de 


— J a 
Dar tet —* — see — mei⸗ 
ner auf zwei ſtarke Baͤnde herechmeten neuen Bearbei⸗ 
tung. der Geſchichte des Mittelalters gegeben | ‚habe, 
moͤchte vielleicht manchem Beurtheiler, der den ge⸗ 
woͤhnlichen Maasſtab von Compendien zum atademi⸗ 
ſchen Unterricht vor Augen hat, ſehr unpaſſend erſchei⸗ 
ven... Mein Plan war aber keineswegs der, einen blo⸗ 
fen Grundriß als Leitfaden fürLehrer und Schüler, 
zu geben, ſo dtingend auch das Beduͤrfniß eines ſol⸗ 
chen, bei den großen: Fortſchritten, welche das; Stu⸗ 
dium dieſes Theils der Geſchichte ſeit etwa einem Men⸗ 
ſchenalter gemacht hat, und bei der mit Recht darauf 
gerichteten allgemeinen Aufmerkſamleit, fein mag; ſon⸗ 
dern ich wollte Dusch: moͤglichſt gedraͤngte Zuſammen⸗ 
ſtellung der Reſultate fremder und eigener Forſchun⸗ 
gen, verbunden mit Hinweiſung auf die wichtigſten 
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Quellen und die GEAR Be, ben Weg 
zu tieferem wiſſenſchaftlichen Studium der mittleren 
Geſchichte zu zeigen ſuchen. Darum glaubte ich in der 
Aufzaͤhlung der die Zeit characteriſirenden Begebenhei⸗ 
ten ſo vollſtaͤndig als moͤglich ſein zu müſſen, hielt, 
bei der in faſt allen bisherigen Bearbeitungen herr⸗ | 
ſchenden chronologiſchen Verwirrung, genaue, auf ei⸗ 
genen fü orgfältigen Berechnungen. berubende Zeitbeftims 
mungen auch minder wichtiger Ereigniffe für unerlaß⸗ 
liche Pflicht, und. ſtrebte durch hinzugefligte Stans 
 tafeln Bier: genealogiſche Ueberſicht, worauf es gerade 
bei. dieſem Cheile dei Geſchichte ſo ſehr ankommt, zu 
erleichtern: Gern haͤtte ich auch einige Charten zur 

Erlauterung nen won mir ſorgfaltig berudſſichtigten Geo⸗ 
graphie Hinutefugtz muß aber); Dda ich niche lſelbſt 
Zeichner bin, und Unvollſtaͤndiges nicht. liefern mag, 
dies geſchickteren Händen aberlaſſen /Die bisherigen 
Charten zur: Gblogtkphie desn Mittelalters laſſen fehr. 
viel zu wimſchen uͤbrig Nach meinerd Anſicht duͤrften 
dieſelben ar ach vichtigen · hiſtdriſch ⸗ geographiſchen 
Perioden‘; und nicht nuch willkuhrlich gewahlten Zeit⸗ 
abſchnitten und feſten Landereinthtilungen entworfen 
werden, muͤßten ſich in der -Mechtfehreibung der Ger 
biets⸗ und Orts⸗Namen mach der jebesmaligen diplo⸗ 
matiſchen Schreibart des Zeitalters und des dineden be⸗ 
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treffenden Gegenden herrſchenden Volkes richten, dabei 
jedoch die bekannteren Namen in Parentheſe enthalten 
Iz. B. auf. der Charte des arabiſchen Reichs unter. ven 
Abaſſiden: Majafarekin (Martyropolisyn, 
bei im Laufe der Periode, deren Darſtellung die Charte 
gewidmet iſt, eintretenden Veraͤnderungen, durch Wan⸗ 
derungen, Eroberungen, Theilungen, Entſtehen neuer 
Staͤdte ꝛe., dieſe durch Huͤlfslinien und hinzugefuigte 
Saprzahlen. bezeichnen (fo insbeſondere auf einer das 
Reich der Franken unter dem: Merovingern,; ober. bie 
Staaten der mufelmännifchen Dynaſtien darſtellenden 
Eharte): und neben der ‚politischen Geographie auch die 
kirchliche beruckſichtigen, und ſollten, um nicht. uͤber⸗ 
| füllt zu werden iedesmal nur Diejenigen Ortsnamen 
enthalten, an welche ſich hiſtoriſche Thatſachen aus 
derfelben‘ Zeit-Enüpfen. Auf ſolche Art entworfener 
Charten wuͤnſchte ic für dei von mir. bisher bearbei⸗ 
teten Theil der: Gefchichte des Mittelalters insbefondere 
folgemve: \ 7, Dad: alte: Roͤmerreich nach der konſtantini⸗ 
ſchen Gebietseintheilung; die aud ver Völferwanberung 
zunaͤchſt hervorgegangenen germanischen Staaten; das 
Reich der Franken unter den Merovingern und unter 
ven Karolingern, mit beſonderer Ruͤckſicht auf: die 
wechfelnden Xheilungen und die Gaugtänzen; die aus 
der Anflöfung der Frankenmonarchie hervorgegangenen 


. 
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Staaten nach ihren inneren politiſchen und kirchlichen 
Eintheilungen; das heilige roͤmiſche Reich deutſcher 
Nation mit den angraͤnzenden normanniſchen und (tar 
viſchen Staaten und Ungaru zur Zeit der ſaliſchen Rab 
ſer; die britiſchen nf ein während: der angelfaͤchſiſchen 
Periode; die pyrenaiſche· Malbinſel zur Zeit · der Ent⸗ 
ſtehung der drei chriſtlichen Hauptreiche ʒ Das byzanti⸗ 
niſche Reich mit: den angraͤnzenden tatariſchen und ſla⸗ 
viſchen Staaten/ mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Ein⸗ 
theilung in Ahemata; bad‘ Chalifat und feine Dyna⸗ 
ſtien, wWozu füglidy noch mehrere Neben⸗ und Special⸗ 

charten kommen koͤnnten. In hohem Grade erfreut 
wuͤrde ich ſein, wenn der von mir ausgeſprochene 
Wunſch einen ‚tüchtigen: ‚Geographen und geſchickten 
Kuͤnſtler ſich bieſer verdienſtvollen Arbeit zu unterzie⸗ 
hen’ auch nur entfernt ermuntern ſollte Indem ich 
dieſe Lücke meines Werks ſelbſt anerfenne,: bemühte 
ich mich dagegen daſſelbe mit «den mir noͤthig ſcheinen⸗ 
den literaͤriſchen Nachweiſungen auszuftatten, wobei ich 
mir. bie, Auswahl des Wichtigſten zum: unverbruͤchlichen 
Geſetze machte. Da ich nur durch" Thatſachen beleh⸗ 
ren, nicht durch geiſtvolle Anſichten glaͤnzen wollte, 
habe ich mich gefliſſentlich. des Urtheils uüber die Bege⸗ 

benheiten enthalten und mich moͤglichſt auf dem Stand⸗ 
puncte eines einfachen Erzaͤhlers zu erhalten geſucht. 
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Lehrbuch nannte. ich mein Werk, um ed von meinem 
fruͤheren, den Titel: eines Handbuchs führenden, zu 
unterſcheiden und das Verhaͤltniß beider zu einander zu 
bezeichnen. Das Lehrbuch ſoll blos die Neſultate der 
Forſchung enthalten, das Handbuch denſelben Stoff 
weiter ausfuͤhren und, wo es noͤthig iſt, Die Rechtfer⸗ 
tigung meiner: eigenen. Forſchungen and. Anſichten hin⸗ 
zufuͤgen, ohne in gehaͤuften Eitaten und nutzloſem Po⸗ 
lemiſiren mit meinen. Bötgängen, deren etwaige Vers 
ſehen ich lieber ſtillſchweigend verbeſſere, einen eitlen 
Ruhm ſuchen zu wollen. 

Sadjfundige Richter mögen darüber urteilen, in 
wie fern ih den angegebenen Zwed eines Lehrbuches 
in biefem Sinne erreichte. Gegruͤndete Zurechtweiſun⸗ 
gen werden mir ftet3 willfommen fein; unbegründeter 
Tadel hingegen wirb von mir nur mit Stillſchweigen 
beantwortet werden. Beſonders bitte ich, wenn man 
in meinen chronologiſchen Angaben mannichfaltige Ab⸗ 
weichungen von meinen Vorgängern findet, mich nicht 
ohne angeftellte eigene Berechnungen des Irrthums bes 
ſchuldigen zu wollen. — Eine Inhaltsanzeige voraus⸗ 
zuſchicken habe ich nicht fuͤr nöthig erachtet, da Colum⸗ 
nentitel paſſendet die Stelle derfelben vertreten. Die 
angehängten DBerichtigungen und Zuſaͤtze bitte ich vor 
dem Gebraude des Buchs anzufehen , Meinere Sehler 
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hingegen / z. B. einzelne falſche Buchſtaben und Uns 
gieichheiten in der — und —— 
— zu verbeſſern. A * en 

‚Der Gortfegung ber ‚beiden von mit — 
Bed werde ih auch in Zukunft alle meine: Mußes 
ſtunden widmen und, ſowohl den zweiten Theil dieſes 
Lehrbuchs, als Die zweite Abtheilung des zweiten Ban⸗ 
des des Handbuchs ſo ſchnell als moͤglich folgen laſſen. 
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Yropadeutif, 
$,1. Begriff des Mittelalters und feiner Geſchichte. 


Ungetrennt Laufen bie. durh die Menfchheit bewirkten und 
auf fie einwirkenden Begebenheiten alle Zeiten hindurch; aber 
dem: Erzaͤhler derfelben find beſtimmte Ruhepunfte angewieſen, 
hei denen er zu verweilen hat. Die’ Gefchichte zerfällt in Pes 
rioden, deren jede eng mit der vorhergehenden und der folgenden 
verbunden iſt und nur in der Erzählung als ein für ſich beftes 
hender Theil des großen Ganzen herausgenommen werden 
Kann. Eine hiſtoriſche Periode if ein von zwei aufs 
fallend in den Lauf der Begebenheiten eingreifenden Werändes 
zungen (Epochen) eingefchloffener und einen beſtimmten als 
gemeinen Character (Zeitgeift) tragender Zeitabſchnitt. Als 
Epochen werden biejenigen Begebenheiten genannt, welche am 
meiften zur Hervorbringung und Verbreitung des neuen Zeits 
geiftes beitrugen, oder durch welche fi derfelbe am Plarften 
ausfpeicht. Die Veränderung ſelbſt iſt aber immer das Refuls 
tat mehrerer zufammenwirkender Umflände, und der neue 
Zeirgeift Bilder fi eben fo wenig auf einmal, als durch ihn der 
ältere fogleich gänzlich verdrängt wird. Ein Kampf des Alten 
und des Neuen findet am Anfange, wie am Ende jeder Periode 
fat, und es geht nicht blos das Neue aus dem veränderten 
Alten hervor, fondern es nimmt auch vieles von demfelben in - 
fi auf und verbindet daffelde mit feinen, eben dadurch mans 
nichfaltig umgeftalteten Eigenthuͤmlichkeiten. Darum hängen 
alle Perioden durch Mittelglieder zufammen, durch deren Aufı 
findung allein die Hiftorifche Einheit erhalten werden kann. 
1 


2 Propäpeusit 


Die als Eyochen —— Begebenheiten —* Jahre die⸗ 
nen nur als ungefaͤhre Bezeichnung der Graͤnzen, uͤber welche 
in einzelnen Theilen ſeiner Erzaͤhlung hinauszuſchreiten der 
Hiſtoriker nicht blos befugt, ‚sondern verpflichtet iſt. Der Zeit⸗ 
geiſt traͤgt ſtets einen mehr oder minder zuſammengeſetzten Cha⸗ 
racter, und deßhalb ſind der Epochemachenden Begebenheiten 
in der Regel mehrere, oft durch Zeit und Ort weit von ein⸗ 
ander getrennte. Willkuͤrlich kann alſo die Beſtimmung 
der Perioden keineswegs fein, ſondern fie ift durch den 
Hiftorifchen Stoff felbft bedingt. Die allgemeines, Ges 
fhichte der Menfchheit Hat andere Perioden, als die. einer 
der verſchiedenen Richtungen der. menſchlichen Thaͤtigkeit, 
3. B. der literaͤriſchen oder politiſchen, und die Geſchichte 
eines beſondern Zeitabſchnittes, oder eines einzelnen Volkes hat 
andere, als die aller Zeiten, oder aller Voͤlker. Jeder Haupt⸗ 
abſchnitt hat ſeine Unterabtheilungen, und es giebt daher 


Haupt-⸗ und Nebenperioden. 


Eine der großen — in welche die allgemeine 
‚politifche Gefchighte zerfällt, iſt das Mittelalter, welches 
feinen Namen hauptſaͤchlich darum führt, weil es zwifchen 
der alten und der neuern Zeit in der Mitte liegt. Innig zus 
fammenhängend. mit. dem vorausgegangenen Zeitalter, aus 
welchem es fehr vieles in ſich aufnahm ‚ und mit dem folgenr 
den, dem es die Enpdrefultate feiner Beftrebungen uͤberlieferte, 
traͤgt es dennoch ſeinen eigenthuͤmlichen Character, welcher aus 
der innigen Verbindung des durch vielfache Stuͤrme bewegten 
buͤrgerlichen Lebens mit dem veligiöfen entſtanden iſt und ber 
r omantiſ he genannt werden kann, Im Ganzen iſt es der 
Character der. Sntmidelung neuer Berhältniffe ber 
menfhliden Gefeliſchaft, durch das Auftreten 
und die Verbreitung neuer, oder zuvor wenig 
befannter Völker, die Verkündigung. und Bers 
breitung meuer Religionen und die Entfiehung 
eigenthuͤmlicher bürgerlicher und kirchlicher Vers 
. faffungen in mit ‚einander und in ihrem Innera 





$.1. Begriff des Mittelalters u. feiner Geſchichte. 


in faſt ununterbrochenem Streite befindlichen 
Staaten. Neue Völker erſcheinen auf dem hiſtoriſchen 
Schauplatze, die Wohnſitze anderer werden. duch Wanderuns 
gen und Eroberungen verändert, die äußere Sicherheit der 
beftehenden Staaten ift durch diefe wandernden und erobernden 
Völker gefährder, alte Reihe gehen unter, neugeftiftete loͤſen 
fi) duch Zwietracht der Merrfcher und der Voͤlker in abgefons 
derte Staaten auf, eine Horde drängt die andere, neue Dynär 
fien erheben fih auf den Trümmern der geftürzten, Kaifer 
fämpfen mit Gegenkaiſern, Lehnsheren. mit Lehnsträgern und 
Adel mit Städten, Emirs, Padidfchas und Sultane reißen 
ſich los von ihren Chalifen. Die Berährungen der Voͤlker 
unter einander find darum meiſt feindſeliger Art. Kein allges 
meines politifches Band, wie im Alterchume das fihtbare durch 
die über den größern Theil der zu ihrer Zeit gebildeten Menſch⸗ 
heit fich verbreitenden Reiche, oder wie in der.neuern Zeit das 
unfihtbare des europäifchen Staatenſyſtems und feiner Colo⸗ 
nien, umfchlingt Die gefammten Hauptvoͤlker des Mittelalters ; 
fondern immer nur einem Theile derfelden ift durch Kaifers 
thuͤmer und Chalifate ein. mehr gebachter als wuͤrklicher Mits 
telpunft angewijen, und es fichen nicht blos) die verfchiedenen, 
Kaiferehüämer und Chalifate einander feindfeelig gegenüber, 
fondern es findet auch im Innern derfelben  fteter Zwieſpalt 
ftatt. . Diefen Mangel politifcher Einheit-ftreben die, vornehm⸗ 
lich durch das Chriſtenthum und den — erzeugten 
religioͤſen Vereine (Kirchen) zu erſetzen; aber nicht blos 
ſtehen Chriſten und Moslemin einander feindfelig gegenüber, 
fondern beide theilen ſich in verfchiedene, einander wechſels⸗— 
weife verfolgende Partheien, fo daß jeder religidfe Werein nur 
feine Glieder enger mit einander verbindet und’eben dadurch: 
um fo fehärfer von den Anhängern anderer Glaubensarten. 
trennt. Immerhin iſt indeſſen diefe religidfe Verbindung all⸗ 
gemeiner und ftärker, als die bürgerliche, fo'daß, worin ein 
Hauptzug in dem Character des Mittelalters beſteht, nicht. die: 
Kirche im Staate ift, fondern die Staaten in der Kirche find. 
1 * 
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Beide fichen dabei in der innigften Verbindung. und in ficter 


Wechſelwirkung auf einander, fo daß das Geiftliche vieles Welts 
liche und das Weltliche vieles Geiftlihe in fib aufnimmt. 


f Ehalifen ſind anfangs zugleich weltliche Herrſcher und gelten 


nachher wenigſtens dafuͤr, Paͤpſte erhalten ein weltliche Se 
biet und vergeben Königreiche als ihre Lehen, Eezbifchoͤfe, 
Bifchöfe und Aebte nehmen Fuͤrſtenthuͤmer mit den daran 
Hängenden Pflichten und Rechten: zu Lehen, der Kaifer iſt allges 
meiner Schugpatron der Kirche, andere Weltliche find Patros 
nen einzelner kirchlicher Stiftungen. Geiftlihe erfcheinen auf 
den Neichsverfammlungen, politifche Angelegenheiten werden 
auf Synoden verhandelt, Kaiſer veranstalten Kirchenverſamm⸗ 
Iungen und geben Gefege in Kirchenſachen, Päpfte und Patri⸗ 
archen haben großen Einfluß auf weltliche Angelegenheiten, 
Geſetze und Gerichte der Kirche und des Staates beſtehen 
neben einander. : Gemachte Etoberungen führen zur Bekeh— 
rung, welche wieder die weltliche Herrſchaft fichert; ja der velis 
gidſe Glaube verpflichtet feine Anhänger zum Kampfe für dens 
ſelben, und Krieger und Moͤnch verſchmelzen im geiſtlichen Ritter 
mit einander. Der religioͤſe Glaube herrſcht zwar vor; aber 
dennoch ſind weltliche Macht und geiſtliche Gewalt in haͤufigem 
Conflict. Kirche und Staat bilden neben and durch einander 
ihre Verfaſſung aus, auf welche auffer den religiäfen Begriffen 
und Anftalten, im Abendlande die Germänenfreiheit, die von 
den Römern ererbten Begriffe von föniglicher Herrſchaft und 
von ftädeifchem Corporationsweſen und das Lehnsſyſtem, i 
Orient die dort einheimifche Defpotie und die Stammes⸗Fr — 
ſchaften und Feindſchaften ˖ der Araber den groͤßten Einfluß 
haben. In drei Haupttheile zerfaͤllt die Menſchheit, ſowohl 
in kirchlicher als buͤrgerlicher Hinſicht, In die roͤmiſch⸗ger⸗ 
maniſche (katholiſche Kieche und lateiniſches Kai— 
ſerthum) die byzantiniſth griechiſche (Kaiſer— 
thum und Patriarchat zu Konſtantinopel) und die 
muhamedaniſch-arabiſche (Chalifat mit feinen Ges 
genchalifaten und Dynaftien), mit welchen allen dreien 
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die durch nen: Wanderungen herbeigeführten, oder durch gemachte 
Eroberungen beräßrten Völker (Heiden) in Conflict geras 
then, und bald diefer bald jener zugefellt werden. So findet 
alfo-neben der allgemeinen Aehnlichkeit große Verſchiedenheit 
im Einzelnen fiatt. Das Endrefultar ift ein fehr verfchiedenes, 
für die römifch » germanifche Welt im Ganzen die Entftehung 
eines Syſtems von einander unabhängiger, duch gemeinfames 
Sintereffe verbundener Staaten, mit vorberrfchender, durch 
Stände mehr oder minder befchränktter monardifcher Gewalt, 
für Byzanz der Untergang, für die Belenner bes Islam 
das Erfiegen unter defpotifher Herrſchaft. Weil aber im 
Sinnern "der einzelnen Vereine die Elemente verſchiedenartig 
gemifcht find, trägt auch der Kampf derſelben einen verſchie⸗ 
denartigen Character, und ift der den nachherigen Geift der 
Völker und die Formen der Ötaatsverfaffungen entfcheidende 
Ausgang ein hoͤchſt manichfaltiger. 
Bei einem fo zufammengefesten Character können Ans 
fang und Ende des Mittelalters unmöglih nah einzelnen 
Sahren und Begebenheiten beftimmt werden. Manche Völker 
find im Anfange deffelben entweder noch gar nie, oder als 
blofe Nebenvölter bekannt, andere treten vor dem Ende deffels 
ben von der Schaubuͤhne ab, und felbft bei den den Schluß 
deffelben uͤberlebenden tritt der veränderte Zeitgeift, hier früher, 
dort fpäter ein. Nicht durch cine Begebenheit konnte eine 
ſolche Revolution, wie die, welche das Mittelalter vom Alters 
thum, und wie die, welche es von der meueren Zeit ſcheidet, 
herbeigeführt werden. Das Ende des Alterthums fpriche fich 
im Abendlande am bdeutlichfien aus durch die Zerträms 
merung des alten römifhen Kajſerthums, fo wie 
die Gründung germanifher Staaten in den vors 
maligen Provinzen und die Bekehrung ihrer Stifr ' 
ter zum Chriftenehum, den Anfang des Mittelalters am 
lautöften verfündige; aber Chriſtenthum und Heidenthum, Roͤ⸗ 
mers und Germanens Sitte find ſchon früher im Kampfe, 
und ein volles Jahrhundert (376 476) verfließt ehe der Sieg 
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des Neuen über das Alte voͤllig entſchieden if, Viel ſpaͤter 
erſt wird im Morgenlande durch die Verkuͤndigung des 
Is lam (622) der Grund zu neuer Ordnung der Dinge ges 
legt; aber fchneller iſt hier die Weränderung entfchieden. In 
tauſendjaͤhrigem Wechſel der Dinge lauft alsdann das Mittels 
alter ‘fort, bis mannichfaltige, politiſche, militaͤriſche, merfans 
tiliſche, Literärifche, artiftifche und kirchliche Veränderungen 
das Ende deſſelben herbeiführen. Zu den den Uebergang der 
‚mittleren Zeit in die neuere bezeichnenden Begebenheiten rechnen 
wir vornehmlich den Untergang des byzantiniſchen 
Kaiſerthums und die Errihtung der ottomannis 
fhen Pforte in Konftantinopel (1453), die durch die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt fihneller verbreitete 
Reftauration der Wiffenfhaften und das Wieders 
aufleben derKunft, das durch ſtehende mit Schießr 
gewehr bewaffnete Heere veränderte Kriegs— 
ſyſtem, das aus der Entdeckung Amerikas (1492) und 
des Seeweges nah Oſtindien (1498). hervorgehende 


und große Veraͤnderungen im Handel, in der Lebensart der 


Europaͤer und im Maasſtabe des Werthes der Dinge hervor⸗ 
bringende Colonialwefen, die Entſtehung des euros 
paͤiſchen Staatenfylems, das Ende des Feudals 


tampfes, bie fefter beſtimmten Verfaffungen der 
einzelnen Staaten und die Reformation der Kir— 


he (1517). Religisfer und politäfcher Art find alfo die Haupt⸗ 
revolutionen, welche die Epochen des Mittelalters ausmachen. 


Iſt der Uebergang der alten Zeit in die mittlere gewaltfamer, 


fo bezeichnen den der mittlern in die neuere manichfaltigere 
und fchnelfer folgende Veränderungen, und treten im Anfange 
des Mittelalters mehr neue handelnde Perfonen auf, ſo vers 
ändern am Ende defielben die bisherigen in vielfacherer Beyer 
Hung und rafcher ihren Character. 

Die Hauptvdlker, welche in diefer großen, etwa zwoͤlfte⸗ 
halb Jahrhunderte umfaſſenden hiftorifchen Periode mit und 
nacheinander auftreten find Germanen, zu welchem Stamme 
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and Me Normannen gehören, Hunnen, Siaven und 
Ungern im Abendlande, Byzantiner, Araber, Türs 
fen und Mongolen im Morgenlande und Tataren, 
heils im Morgens, theils im Abendland. Der Schaus 
platz ift die ganze befannte Erde, vornehmlich das ganze 
Europa, das weftlihe Afien und das nördlide 
Afrika. 

Eine treue, zuſammenhaͤngende und moͤglichſt volſtan⸗ 
dige Darſtellung der. merkwuͤrdigen Begebenheiten des Mens 
ſchengeſchlechtes waͤhrend dieſes Zeitraumes würde Geſchichte 
des Mittelalters ſein. Der Begriff Geſchichte ſchließt 
als Merkmale in ſich: hiſtoriſche Wahrheit der Erzaͤhlung, 
beſonnene Auswahl der Merkwuͤrdigkeiten und zuſammenhaͤn⸗ 
gende Darſtellung derfelben, Jede Geſchichte kann mehr oder 
minder eine Univerfals oder Special⸗-Geſchichte 
fein, indem fie entweder auf alle, auf mehrere, oder auf eins 
zeine Zweige ber menfchlihen Thaͤtigkeit Ruͤckſicht nimmt. 
Immerhin aber wird jede Specialgefhichte vielem Stoff aus 
dem Gebiete anderer im fih aufnehmen müffen, indem bie 
verfchiedenen Arten der menfchlichen Thaͤtigkeit einander ſtets 
durchkreuzen und in beftändiger Wechfelwirkung ftehen. Im 
Mittelalter gehen vornehmlich Religion und Politik bderges 
fallt Hand in Hand, daß ihre Gefhichte von einander ges 
trennt ganz unverftändlich werden und nur ein mattes Bild 
jener Zeiten liefen würde. Mein Hauptgeſichtepunct foll 
feeilih der politifche fein, doch wird dabei, zwar nicht die 
Geſchichte der Religionsicehren und Gebräuche, aber die der 
Kirche, als einer Aufferen Geſellſchaft, vorzüglich berückfichtige 
und manches aus anderen hiſtoriſchen Gebieten aufgenommen 
werden muͤſſen: 

Der Nugen, welchen dev Gebildete aus dieſem Theile 
der allgemeinen Voͤlkergeſchichte für Leben und Wiſſenſchaft 
ziehen Bann, leuchiet von felbft ein. Die Staaten, in denen 
wir (eben, find im Mittelalter. entftanden, und ein großer 
Seil der Anftalten, im welchen und durch welche wir wirken 
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ſollen, verdankt eben diefer Zeit feine Entftehung. Die neuere 
Gecſchichte bleibe dunkel ohne. Kenntniß der mittlern, und uns 
fere vielbewegte neuefte Zeit bedarf noch immer vielfacher Aufs 
klaͤrungen und Warnungen aus jenen, von ihr bald als fin⸗ 
ſter verſchrienen, bald mit übertriehener Lobpreifung bewuns 
berten Jahrhunderten. u 


9.2. Hülfss und Elrementarwiffenfhaften der mitt⸗ 
| | lern Geſchichte. Zn 
Das Studium der Geſchichte des Mittelalters ſetzt, wie 
das eines jeden andern Theiles der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, 
gewiſſe Kenntniſſe voraus, ohne welche weder Forſchung noch 
Darſtellung gelingen kann (h iſt or ifhehälfswiffenfhafs 
ten), und ſteht mit mehreren Difeipfinen in Verbindung, ohne. 
welche feine deutliche Vorftellung hiftorifcher Thatſachen beftes 
den ann, melde gleihfam die Elemente der Geſchichte ents 
halten und feldft mit zu dem Weſen der Gefchichte gehören 
(diftorifhe Srunds oder Elementarwiſſenſchaf⸗ | 
ten) Die Hälfswiffenfchaften find theils allgemeine, welche 
fih anf das ganze Hiftorifche Studium beziehen, theils befons 
dere für einzelne Zweige der Forfchung. Zu den erſteren rech⸗ 
nen wir Sprachkunde, ſowohl eigentliche Philologie, als 
insbeſondere Kenntniß der Sprachen des Mittelaliers *) und- 





Hülfsmittel zur Wortforſchung enthalten für die 
Schriftſteller des Mittelalters beſonders folgende 
Wertke: Carol. du Fresne glostarium ad SS. med. et inf. 
graecitatis, Paris. 1682., * ed. nov. Lugd. Batav. 1688. II. 
F.;: — C. du Fresne Dani du Cange gloss. ad 86. med, et 
inf. latinitatis, Paris 16;8,, * ed noy. op. monachh. ord. 
S. Beued. e congreg. $. Mauri, Paris. 1755 — 56 (Basileae. 
3762) III Tom. in VI Part. F .3 — Henr. Carpentior gloas. 
ad SS, med, aevi, Paris. 1766. F.; — J.C. Adelung gloss. 
manuale ad 88. med. et inf. astatis, Halae 1772 — 85. VI. 
8.; — Elucidario das palavras, termos e fraces, que en 
Portugal antiquamente se usaro eto., par Fr. Joaquin de 
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vertraute Bekanntſchaft mit allen zur philologiſchen Kritik 
und grammatifch s hiſtoriſchen interpretation der Denkmaͤler 
nöthigen Difeiplinen, ferner. Philofophie, Staats 
wiffenfhaften, Kenntniß des Kirhens Staatss 
Lehn- und Privar: Rechtes und tiefere Studien in ans 
deren Theilen der Sefhichte, mamentlih der Altes 
ven Zeiten. Hiſtoriſche Elementarwiſſenſchaften find Cher o⸗ 
nologie, Geographie, Ethnographie und ann 
Iogie. 

Die hiſtoriſche Chronologie hat mit — 
tzung der mathematiſchen Grundſaͤtze über die richtige Berech⸗ 
nung der Zeit, zu lehren wie die merkwuͤrdigen Voͤlker die 
Zeit abtheilten, und wie darnach die Folge der Begebenheiten 
richtig zu beſtimmen ſei. Im Mittelalter ſind insbeſondere 
bei Chriſten und bei Muhamedanern verſchiedene Aeren und 
Calender uͤblich.) Die germaniſchen Völker nahmen 


\ 





‚ Santa Rosa de Viterbo, Lisboa 1793 — 99. II. F.; — Die- 
‚tionaire du vieux langage francois (du IX—XYV siecle) 
par Lacombe, a Paris 1766. Supplement 1767; — Glossaire 
‚de la.languo Romane (du siecle XI—XVI.) par J. B. de 
Roquefort,. a Paris 1808. II. 8. Suppl., à Paris 1880, &,; 
J. G. Wachteri gloss. germanicum m. aevi, Lipsiae 1737. 


I. F.; — C, 6. Haltaus gloss. germ. m. ae., ibid 1768. 
I.T.; — *J. G. Scherzii gloss. germ. m. ae. ed. J. C. 
Oberlin, Argent ı78ı. II. F.; — Dictionarium saxonico.- 


et -gothico -latinam, auct. Edw. Lye, ed Ow.. Manning, 
Lond. 1772. II. F.; -- D. Jamieson dictionary of the sco- 
tisch language, Edinb, 1808. II. 8, ; — Joh. Ihre gloss. 
eniogothicum , Upsalae 176g II. F.;- — Biörnonis Haldor- 
sonii lexicon islandido -danicum, Hayn. 1814. II, 4.; Sam. 
Bog. Linde slownik jezyka polskiego, Warsch. 1807. IV. 
4. — und andere fpeciellere Gloſſarien. 


» Hauptwerke über Chronologie des Mittelalters find : 0.0. 
Haltaus calendarium m. ae. praecipue germ., Lips. 1729. 8, 
deutſch Erlangen 1797. 45 — Jı P. Rabe calend, festorum 

. , \ 
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bei ihrer Niederlaſſung in den vormals roͤmiſchen Provinzen 
‚den vorgefundenen Julianiſchen Calender an, durch 
welchen ein vierjaͤhriger Schalteyklus von 1461 Tagen einge⸗ 
führt war, fo dag man in den drei erſten buͤrgerlichen Sons 
nenjahren 365 und jedesmal im vierten 366 Tage zählte und 
dieſelben unter 12, theils volle, theils hohle Monate vers 
theilte. Meben dem bürgerlihen Calender gebrauchte man 





dierumque mobiliam atque immobilium perpetuum, Onolci 
1785. 4; — *L’art de verifier les dates des faits historiques 
de chartes, de chroniques et autres anciens monuments 
historiques par «n religieux Benedictin Langefangen von 
Maur - Francois d’Antine und nad) deffen Tode (+ 3 Novbr. 
1746) von Charles Clemencet mit Hülfe vom Ursin Durand 
vollendee] à Paris 2750. III. 4., neuefte Auflage par Mr. de 
. St. Allais, à Paris 1818. XVII. 8; und edition quatrieme 
par une societ€ de savants et hommes de lettres publie par 
Mr. le Chevalier de Courcelles a Paris ıBıg. V. F. und 4. 
nebſt L’art de verifier les dates depuis l’annde 1770 jusqu? 
a nos jours formant la continuation ou troisidme- partie 
de l'ouvrage publie sous ce nom etc. foll in II. Fu. 4 
und in VI. 8. erfcheinen, & Paris »821., deutſch nach der zweis 
ten Ausgabe von 1770, Leipzig 178. 8. — 3.9: Wafer 
chiſt. diplom. Jahrzeitbuch zur Prüfung der Urkunden, Zürich 
1779. F.; — * Ant. Pilgram calend. chronologicum m. ae. 
potissimum monumentis accommodatum, Viennae 17d+. 4; 
— 4A.C. Wedekind die Eingänge der Messen, Lüneburg 
1815. 8.; — Jo. Sim. Assemani calendaria ecclesiae univer- 
sae, Romae 1755 VI. 4: (nur den griechifchs ruſſiſchen Ealens 
der enthaltend); — *L. Ideler über die Zeitrechnung der 
Araber, in Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin aus den Jahren ı8i2e —ı3. Hist,- philol. Klasse 
8. 97. Bl. — Sehr zum empfehlen iſt der Gebrauch, mehr 
aber noch die Verfertigung ſynchroniſtiſcher Tabellen. 
Die beten für das Mittelalter finden fih in Kruse Atlas etc., 
- in Koch tableau etc. und in F. A. Piſchon die Weltges 
u. in gleichzeitigen Tafeln, zweite Adedeſuns/ he 
1024 


® 
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felbft im gemeinen Leben den Kirhens Calender, in welchem 
die Tage nad beweglihen und unbeweglihen Feften, Eins 
gängen der Meffen und Namen der Heiligen bezeichnet wur⸗ 
den. Die Bellimmung des DOfterfeftes führte auf neue chros 
nologifche Berechnungen, als der goldenen ‚Zahl, des Sonns 
tagsbuchſtabens, der Epakten u. f. w., jedoch zu feiner wegen 
des Ueberfchrittes des bürgerlichen jahres über das aftronos 
miſche fo Höhft nothwendigen "allgemeinen Calenderverbeffes 
rung. Die fiebentägige Woche gieng von den Juden auf die 
Ehriften über, jedoch pflegte man die Wochentage (feriae) 
nicht ſowohl durch ihre Namen zu bezeichnen als nach ihrer 
| Bolge auf den Sonntag (feria prima) zu zählen. Die Jahre 
zählte man anfangs nach Negierungsjahren, oder nach andern 
Sei den alten Völkern uͤblichen Aeren, bis die von dem römis 
fhen Abt Dyonifius dem Kleinen (um 530) zuerſt ans 
gegebene und durch den Angelfahfen Beda den Ehrmwürs 
digen (um 720) genauer geordnete Rechnung nad) den Jah⸗ 
ren von Chriſti Geburt durch Karl den Großen 
(800) als allgemeine Kirhenjahrrehnung eingeführt wurde. 
Die Epoche derfelben ſetzte man auf 25. Dec. 753 nad) ber 
Erbauung Roms. In Urkunden fuhr man indeffen noch lange 
‚Zeit hindurch fort nach Regierungejahren zu zählen, und wähs 
rend des ganzen Mittelalters pflegte man neben der Jahres— 
zahl, oder ohne diefelbe, den fünfzehnjährigen Indictionency⸗ 
Mus, gewöhnlich nur die kleine Indiction (der Römer 
Zinszahl) anzugeben, mit dreifachen Unterfchied der Epos 
he, der römischen oder. päpftlichen, Datirt vom 1 Sjanuar 3 - 
- vor Ch. G., der byzantiniſchen, vom 1. Sept. 312 n. Ch. ©, 
und der Baiferlichen ‚oder griechiichs Conftantinifchen vom 25. 
Sept. d. 3. Der Jahresanfang war bei Franzofen (bie 1663) 
Spaniern (bis 1576) und Engländern (in Staatsverhandlun, 
gen bis 1752) das Oſterfeſt, bei Venetianern 1 März, bei 
anderen, befönders Deusfchen, Weihnachten und bei einzelnen 
Maris Verkündigung 25. März. — Die Byzantiner und 
anderen Anhänger der orthodoxen griehifhen 
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Kirche bedienten ſich gleichfalls des buͤrgerlichen Julianiſchen 
Calenders, aber eines gang abweichenden Kirchen-Calenders, 
welder mit dem Sonntage nad Kreuzeserhöhung, (1.4 Sept.) 
anfängt: und die Sonntage nad ben Evangeliften, deren -2es 
fung auf fie fällt, oder nad) Heften benennt (Lucasfonntage von 
Kreuzeserhöhung bis zu den Faſten, Baftenfonntage his Oftern, 
Sonntage nah Oſtern bis Pfingften und Matthäusfonntage 
bis zu Ende des Kicchenjahres). Die Jahre werben gezählt 
nach Erfchaffung der Welt, entweder bürgerlich ıcons 
ftantinopslitanifh (6508 Jahre v. Ch. G.), oder hiftorifchs 
alerandrinifh (5501 J. v. Ch. ©.) oder Lirchlich s antioches 
niſch (6494 v. Ch. ©). — Die aethiopifhen und 
abyffinifhen Chriften bedienen fih der Diocletias 
nifhen Aere (Aere der Gnaden, Tarikh al Kuptt 
oder alfhohada), datirt vom 29. Aug. 284 n. Eh. ©. 
(dei .den heutigen Kopten 276). — Die ſyriſchen Chris 
ften gebrauchen bis auf den heutigen Tag die Seleucidens 
aere (Aere Aleranders, Tarikh Dhilkarnaim 
oder Rumi) datirt vom 30. Det. 312 v. Ch. G. — Die 
Zeitrechnung der Araber, Hedichra genannt, beginnt mit 
dem erften Neumond des Jahres der Flucht-dee Propheten, 
d. i. 15. Jul. 622 n. Ch. ©., als bereits 227015 Tage deu 
chriftlihen Rechnung verfloffen waren. Das Jahr derſelben 
ift ein Mondjahr von 354 Tagen, melde in zwölf, abwech— 
ſelnd dreißigs und neun und zwanzigtägige Monate (Miuhars 
vem, Safer, Nebi el ewwel (1), Rebi el achir (II) Dſchem⸗ 
medi el ewwel, Dſchemmedi el achir, Redſcheb, Schaban, 
Ramadan, Schewwal, Dſchulkade und Dſchulhedſche) vers 
theilt ſind. Um den Ueberſchritt des aſtronomiſchen Jahres 
über das bürgerliche auszugleichen iſt ein dreißigjaͤhriger Schalt⸗ 
cyklus von 10631 Tagen eingeführt, fo daß in den Jahren 
‚2, 5, 7, 10, ı3, 16, 18, 21, 24,.26, 29 des Cyklus dem 
Dſchulhedſche ein Tag angehängt wird. Die Woche iſt fiebens 
tägig, aber nur der fechste Tag (Jemen eldfhuma) und ber 
fiedente. (Sabbat) Haben Namen. Die leichtefte und fiherfte 
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Art der Reduction arabifcher Tage auf chriftliche ift die von 
Ideler vorgefchlagene. nach welcher man ‚die Summe der 
verfloffenen Tage bis auf den gegebenen berechnet, 227015 
binzuzähle und dann die Totalfumme in Julianiſche Schalt 
cyklen, Sabre, Monate und Tage verwandelt. Im gemein:n 
Leben richtet ſich der Araber nicht nah diefem aſtronomiſchen 
Calender, ſondern nad) unmittelbarer Beobachtung des Mens 
det. — Won geringerem Gewicht find die Jezdedjerdi— 
fhe und die Dfchelaleddinfche Zeitrehnung, ungeach⸗ 
tet. der großen Genauigkeit der letztern. — Der Hiſtoriker 
muß zur Dergleihung der verfchiedenen Nechnungsarten eine 
Srundäre und einen Grundcalender wählen, auf wel 
de er alle Angaben reducirt. Wir wählen dazu die Rechnung 
nach Jahren von Ehrifti Geburt und den Sulianifchen Cas 
Iender mit dem SJahresanfang vom 1. Januar. . 

Die Geographie des Mittelalters hat bei den häufis 
gen und fehnellen Veränderungen der Wohnfige der Voͤlker 
und den bald durch Eroberung , bald durch Theilung, bald 
durch Wiedervereinigung abgetrennter Länderftücke ſtets wedy 
felnden Graͤnzen der Reiche eigenthuͤmliche Schwierigkeiten, 
welche Durch das’ Feudalweſen und. Die oft von der politis 
fchen abweichende kirchliche Gebiersbefiimmung, ſo wie durch 
die geringere. Sorgfalt, weiche die Gefchichtfchreiber auf 
beftimmte geographifche Angaben verwenden, fehr vermehrt 
werden. Genaue Bekanntſchaft mit der marhematifchen und 


phnfifchen "Geographie, fo. wie mit der politifhen des Alıcıs 


thums, vornehmlich im den legten Zeiten des roͤmiſchen Kair 


* 


ſerreichs, muß vorausgeſetzt werden. Außer den eigentlich 


geographiſchen ‚uud den hiſtoriſchen Schriften geben Urkunden, 
Matriteln und Grundbuͤcher und kirchliche Negifter manichs 
faltigen Aufihluß. Die empyrifche Erdkunde wird duch Ers 


oberungen, Belehrung neuer Völker und den Handel bedeus " 
tend erweitert. - Außer den Eroberern, Milfionaren, und‘ - 


Pilgern, unter welchen letztern in geographifcher Hinſicht 
Bonaventura Burcardus (Brocardus, um 1240), 


* 


J 
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Hans Tucher (1479) und Bernhard; von Breyden 
bach (1483) befonders merkwürdig find, verdienen insbefons 
dere die Neifenden Johann de Plano Carpimi (1246); 
Ascelin (1254), Wilhelm Rubruquis (Ruisbroͤk 
1258), Marco Polo (1295), John Mandeviltelf.1322), 
Dderih von Portenau (+1331), Johannn von 
Marignolis (1334), Franz Balducci Pegoletti 
(um 1335), 5. Schildberger (1396), Ruy Gonzalez 
de Elavijo (1403), of. Barbaro u.m.a. erwähnt zu 
werden. *) Zu noch wichtigeren Entderfungen führten die Erfins 
dung des Compaſſes und die durch den Infanten Heinrich 


. den Schiffer (+ 1465) geleiteten Reifen det Portugiefen 


an der Weftküfte von Afrika hinab (f. 1410). Aus allen dies 
fen Entdeckungen gieng. indeſſen feine allgemeine vollftändige 
Kenntnif hervor. Kosmas Indikopleuſtes (um 550?) 
arbeitete das Syftem des Prolemäus nach biblifhen Grunds 
fügen um, Die Geographie .des Presdyter Guido von 
Ravenna (nad der Mitte des Iten Jahrh.) ift nur in dem 
mangelhaften Auszuge' des Anonymus Ravennas auf uns 
gefommen und die beiden. furzen und meift nur ältere Nachs 
richten wiederholenden, erft vor kurzem gedruckten geographifchen: 

Schriften des Nitephorus Blemmidas (um 1225) find 
Höchft dürftig. Am ‚meiflen Verdienfte um wiſſenſchaftliche 
Erdkunde erwarben fih die Araber, namentlich der. Chalif 
Al Mamun: duch die auf feinen Befehl (833) von ben: 
Brüdern Ben Schaker unternommene Grabmeflung, und 
die Schriftftellee Ibn Haukal (im 10ten Jahrh.), Sches 
rif al Edrifi (113), Abdollatif (F1231), Abulfeda 
AN 1332) und Johann Leo (nad) au Landcharten wers 





*) Die Reiſebeſchreibungen dieſer Männer find theils einzeln ges 
drudt, theild in größern Sammlungen aufbewahrt, beſon⸗ 
derd in: * Giambattista Ramusio navigazioni e viaggi, 
Ven. 1550. III. F. — und Voyages faits principalement en 
Asie dans les XII—XYV siecles, a la Haye 1755, 4 | 
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den nur als Seltenheiten angeführt. ;3u den merkwuͤrbigeren 
gehören außer denen drei, welhe Karl der. Große beſeſſen 
haben fol, die tabula Peutingeriana, die fünf. Charten des 
Benetionerd Marino Sanuto (1321), eine meffingene Tas 
‚fel des Cardinal Borgia, die Charten von, Andr. Bianco 
(1436), Martin Behaim u.a.m. — Die neueren Schrifs 
ten von Junker *) und d’ Anvilte**) laffen, fo wie bie 
Charten von Krufe***) und Koh) fehr vieles zu wuͤn⸗ 
fhen übrig. Für ‚einzelne. Länder Befonders für Deytſchland 
iſt vie les geleiſtet. — Neben der politiſchen Geographie muß 
auch die kirchliche beruͤckſichtigt werden, zu welcher beſonders 
Friedr. Spanheim ++) treffliche Vorarbeiten gelies 
fert hat. 

Als ein Theil der Erdkunde, oder als Sefonbere eng mit 
ihr. verbundene Wiffenfchaffe fann die Ethnographie oder 
Volkerkunde angefehen werben, deren Aufgabe in Lnterfus 
Hungen über phyſiſche und pfuhiihe Eigenthumlichkeiten der 
Völker, darauf gegrändete Verwandtſchaft und Verſchieden⸗ 
heit der Stämme und deren Urſachen beſteht. , Die Quellen 

derſelben ſind Biehfehefeprsißungen, Geſchichtsbuͤcher und an⸗ 





2) Ehr. Ju nker Anleitung zur Geographie der mittlern Zeiten, 
**) Etats formes en Europe apres la chute de Fig rom. en 
occident, par J. B. B. d’Anville, à Paris 1771. 8, deutſch 
am beſten von J. B. F. Hummel, 2te Aufl. Nürnberg 1808, 8. 
***) C. Kruse Atlas zur Geschichte aller europ. Länder und 
Staaten etc., Oldenburg (später Leipzig) und ) Halle. 1808 — 
1818. F. Neue Aufl. 4817, | 
+) In deffen unten anjuführendem Tableau etc. 
+}) Die beiden Hauptwerke über kirchliche Geographie des 
M. A. find; Geographia sacra auctore Carolo a S. Paulo, 
curante I. Clerico, Amstelod. 1708. F.— und F. Spanhemii 


geogr. sacra et ecclesiastica, in ejusd, Opp. T. I. Lugd. 
Batav. 1701. F. 


En 
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dere Denkmäler, aus denen Sprache, Lebensart und übrige 
Eigenthuͤmlichkeiten der Völker erfannt werden koͤnnen. Die 
Ethnographie des Mittelalters hat mit den größten Schwies 
rigfeiten zu koͤmpfen, welche theils aus der großen Mannichs 


- faltigfeit der zu befchreibenden Völker, theils aus der dürfs 


tigen Beſchaffenheit der Nachrichten entfpringen. "Große Vors 
ſicht iſt daher, beſonders bei dieſem er der Forſchung zu 
empfehlen. Ä 

Senealogie, oder Kenntniß * verwandtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe der merkwuͤrdigſten Familien, iſt bei dem hohen 
Gewicht, welches die meiſten Voͤlker des Mittelalters auf alte 
Abſtammung legen, und dem großen Einfluß, den aus Ver⸗ 
wandtſchaft entſpringende Rechte und Anſpruͤche oft. gehabt 
Haben, zum Verftehen der Gefchichte unentbehrlich. Ihr Seus 
dium wird ſehr erfchwert durch erdichtete Geſchlechtsſagen und 
Regiſter und den Mangel an Samiliennamen, welche den 
morgenländifchen Völkern ganz fehlen, im Abendlande erſt ſeit 
dem 10ten und 11ten Jahrhundert beginnen und ſelbſt bei 
dem Adel’ nicht vor dem 13ten Jahrhundert allgemein üblich 
werde. Mur durch den Gebrauh von Urkunden und deglaus 
bigten Privatnachrichten läßt fih Gewißheit erlangen. Alle 
Geſchlechtsregiſter ſind in der fruͤheren Zeit unſicher und voll 
Luͤcken. — Für den hiſtoriſchen Zweck ſind insbeſondere ges 
nealogiſche Tabellen*) (Stammtafeln) zu ems 


pfehlen. 

*) Joh. Hühner genealogiſche Tabellen, Leipzig 1727 — 37. 
IV. F. und Supplementtafeln, Kopenhagen 1823. Lieferung 
I-IV. F., — 3.88% Gebhardi der europ. Kaif. und 
Königl. Häufer Hift. und genealog. Erläuterung, Lüneburg 

"4930 — 31. II. F.; — Koch tables gendalogiques des mai- 
sons souveraines de !’Europe, & Strasburg 1780. F., auch 
bei deffen Tableau etc. Tom HI.; — T. ©. Voigtel geneal. 
Tabellen zur Erläuterung der en Staatengefhichte ac. - 
Halle 1811, F. u.a. m. 


* 
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6.3, Diftorifhe Forfhung (Hiftoriomatpie). 

Eines der Hanpterforderniffe jeder biftorifhen Darfteilung 
iſt Wahrheit. Alles Fuͤrwahrhalten beruht auf Gründen, 
welche entweder objective, oder fubjective find, und darnach 
zum Wiffen, oder zum Glauben führen. Es giebt eine 
doppelte Wahrheit, logiſche und reale. Bloſe logiſche 
Wahrheit, oder Uebereinſtimmung des Vorgeftellten mit den 
formalen Denkgefegen , genügt dem Hiſtoriker nicht; ſondern 
er verlangt reale Wahrheit, d. i. Uebereinſtimmung ſeiner 
Erzählung mit den Degebenheiten, wie fle fih wirklich zuges 
tragen haben. Ein Wilfen in dem fireng philofophifchen 
Sinne finder zwar in der Geſchichte wicht flatt; aber der his 
korifhe Stande kann dennoch in den meiften Fällen bie zu 
der hoͤchſten Gewißheit erhoben werden. Hiſtoriſcher Pyrrho⸗ 
nismus und Leicheglaubigkeit find gleich verwerflih, von dem 
befonnenen Scepticismug *) aber wohl zu unterfcheiden. Die 
biftorifche Wahrheit wird ausgemittele Buch Forſchung, 
welche Kritik und Hermeneutik in fih ſchließt. Die 
Kritik giebt die Regeln an, mach welchen die Autenthie und 
Integrität der Zeugniffe gepräft, und der Grad der Glaubs 
wurdigkeit der in denfelden enthaltenen Nachrichten beftimme 
werden muß ,. zerfällt in Höhere und niedere, und bediente . 
fh innerer und äußerer Grämbd?, jedod vornehmlich 
der legtern. Die Hermeneutik lehrt die gepräften Zeugniffe 
richtig erklären und benugen. Man unterfceidet Ur: uud 
Afterzengen, biforifhe Quellen und Hülfsmit⸗ 
tel. Eigentlihe Quellen find. nur die Urzeugen; aber wo 
diefe fehlen, müflen AR. die Stelle derfelben vers 
treten. 
. Für die Gefchichte w Mittelalters ift ein — 
reicher Vorrath von eigentlichen und uneigentlichen Quellen 





) P. Bayle dictionnaire historique et critique, à Rofterdam 
II. F.,.ed. 4 par de [Maizsaux, a Amsterdam 1740  . Basle 
27a). IV. Fr | | 
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vorhanden, von ungfeichem. Werth und nicht ohne mannicdhs 
faltige Schwierigfeit des Gebrauhs. Die allgemeine Quelle 
der Geſchichte ift die Weberlieferung, welche in muͤn d⸗ 
liche, factiſche und ſchriftliche zerfaͤllt. Die erſtere iſt 
die aͤlteſte, aber die unſicherſte, die andere ſicherer, aber arm 
an Inhalt und oft raͤthſelhaft, die legte zwar bie ‚jüngfte, 
aber die ficherfte und veichhaltigfte. Oft vereinigen fih meh: 
rere Weberlieferungsarten in demſelben Zeugniffe, welches 
dadurch gemifchter Art wird, oder reihen fich aneinander an. 
1) Die mündliche Weberlieferung (Tradis 
tion, Sage) ift Zufägen und Auslaffungen unterworfen, 
daher im Einzelnen felten getreu, und ohne alle genaue chros 
nologifche und geographifche Beftimmungen. Der Hiſtoriker 
lernt aus ihr wenig mehr als das nackte Factum kennen, und 
muß bei der Hiftorifchen Benugung Zeit und Ort, wo fie 
entftand, oder die auf ihn gefommene Geſtalt erhielt, aus: 
zumitteln fuchen, fie im Geifte des Volks und der Perfonen, 
welche fie ihm überlieferten, auffaffen und alle willkuͤhrliche 
Deutungen, welche um das Wunder wegzuläugnen oft Schon 
frühe entflanden find, forgfältig vermeiden. In poetifches 
Gewand gekleidete Sagen von dem, was einem Wolke Heilig 
it, heißen Mythen. — Die Sagen und Mythen des 
Mittelalters find mit den alten durch die neuen Glaubens⸗ 
- formen verdrängten Volksreligionen großentheils untergans 
gen, oder erft fehr fpät aufgezeichnet, mit aus verfchiedens 
- artigen Quellen gefloffenen Zufäßen untermifcht und deßhalb 
nur felten brauchbar. Die tsländifhen Sagen und bie 
Heiligenlegenden *) machen ben Kauptbeftandtheil-ders 


*) Acta Sanctorum ex lat. et graec. alioramgue gentium mo» 

naumentis collectd, digesta et illustrata, Anıwerpiae 1645 — 
1780 F. (nad der Drdnung der SHeiligentage im Calender, 
bis in den Dctober); — Acta Sanctorum ordinis $. Bene- 
dicti, collegit Lucas d’Achery ac cum eo edidi: I. Ma- 
billon, Paris ‚1668 — ı701. IX F. 
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felßen aus. Darneben find befonders in poetifcher Hinſicht 
wichtig die Sagen von den Niebelungen, Pharamunnbd, 
Arthur und Karl dem Großen. 

11.) Die factifhe Ueberlieferung zerfällt in 
folgende Hauptgattungen: 

1.) Dentmäler, theils abſichtliche Erinnerungszeihen 
an gewiſſe Hiftorifche Perfonen oder Thatſachen, eigentliche 
Dentmäler (Monumente), ale Denffäulen, Denk⸗ 
mängen (Medaillen), Statuen, Bilder, Grab— 
mäler, Bappen und Siegel (mir deren Erklärung und 
Beurtheilung fih die Heraldik und die Sphragiſtik, 
Difeiplinen, welche man in das Gebiet der Diplomatif 
gezogen hat, beſchaͤftigen) u. dgl. m., theils zu andern 
öffentlichen und Privarzweden beſtimmte Werke, Alters 
tdämer aller Art, als Bauwerke, Geraͤthſchaften, Putz⸗ 
fahen, Waffen, Kleidungsftüde u. dgl. m., und insdefondere 
Münzen *) (melde die Numismarit kennen, beurtheilen - 
und benußen lehrt). — Die hiſtoriſche Benugung der Denk⸗ 
mälee des Mittelalters Kat große Schwierigkeiten, theils 
megen der geringen Aufmerkfamteit, welche man bisher auf 
die Erhaltung, Sammlung und Beſchreibung derfelden vers 
wendet hat, cheils wegen des raͤthſelhaften Characters mans 
cher derſelben und der großen Beſchaͤdigung anderer, und 
theils wegen der zufaͤlligen oder abſichtlichen Verſetzung vieler 
an fremde Orte. 

2.) — ———— als Volkeleſte, 
Gebraͤuche und andere Reſte früherer Zeiten, die ſich bei ſpaͤ⸗ 
teren Umbildungen ganz oder theilweife auf längere Zeit ers 
halten Haben , jedoch. mit großer Vorſicht zu benugen find, 

3.) Spraden, nidt blos als eins der Hauptmittel zu 
ethnographiſchen Forſchungen, Jondern auch wegen des Aufs 





2 Joſ. Mader kritiſche ei wur Büngtunde des Mittel⸗ 
alters, Prag 1803 fll. VI. 8. 
2 ER 
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ſchluſſes, den fie Über den Grad der Bildung, die Veſchaͤfti⸗ 
gungen und die Lebensart eines. Volkes geben können. Bei 
Sprachvergleihungen ‚darf man ſich indeffen nicht durch oft 


zufällige Aehnlichkeit einzelner Laute irre führen laſſen, und 


muß fid vor der leider in unferem Zeitalter nur zu gewoͤhn⸗ 
lichen Sucht nach Etymologien hüten. 

111) Durch ſchriftliche u ertie ferung — 
nicht blos alle aͤbrigen Arten von Quellen ergaͤnzt und erlaͤu⸗ 
tert, fondern überhaupt die meifen Nechrichten erhalten, Es 
gehoͤren hierher: 

1.) Inſchriften auf abſichtlichen und mabfichtlichen 


Denkmaͤlern, zu deren Entzifferung das Studium. der. Ephis 


graphik nothwendig iſt. Viele Inſchriſften aus dem Mit⸗ 
selalter, theils arabifche, theils wefteuropäifche, letztere groͤßten⸗ 
theils in lateiniſcher Sprache, theils insbeſondere die Runens 
ſteine des Nordens haben ſich erhalten, ſind aber nicht 
mit gleicher Sorgfalt als’ die aus dem ‚Aterthume gefammelt 
worden. 

2.) Urkunden, b. i. ſchriftliche unter öffentlicher Autos 
vität und nad) gefeglichen Formen zur Beglaubigung gemifs 
fer. Ihatfahen entworfene Zeugniffe, fowohl Sffentlide 
als Privarurtunden, dienen zur fiherfien Beglaubigung. 
Ein unäberfehbarer Vorrath derfelben ift für die Geſchichte 
des Mittelalters vorhanden und dient dazu fehr viele Puncte 
derſelben zu einer Evidenz zu erheben, wie fie kaum ein ans 


‚derer Theil der Gefchichte Hat. Manche liegen noch unbes 


nußt in den Archiven ‚ eine große Menge ift indefien in 
einzelnen Sammlungen abgedrudt *). Die Be, 





*) Allgemeinere Sammlungen öffentliger Staats⸗ 
und Kirchen⸗Urkunden und Geſetze des Mittels 
alters enthalten vornehmlich folgende Werke: J. du Mont 
corps universel diplomatique de droit des gens etc. depuis 
_Charle- Magne jusqu’ a present, a Amsterdam et, la Haye 
1726 — 3ı. VII. F.»nebft Rousset supplement eto.:a Am 
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tirt , eine der wichtigſten Diſciplinen der hiſtoriſchen For⸗ 
ſchung, giebt die Negelr zur Abfaſſung und zur Kritik, Inter⸗ 
pretation und hiſtoriſchen Benutzung der vorhandenen Urkun⸗ 
den an. \ 





sterdam 1739 V° F. (wichtiger für neuere als. für mittlere 
Gefhichte); — *Joh. Dom. Mansi conciliorum nova et 
amplissima tollectio, Fiorent. (deinde Venet.) 1759 gg. 
XXXI. F.; — Bullarium romanum a Leone M. ‚usque ad 
- Benedictum XIII., Luxemburgi 1727 —58. XIX. F.; — 
* Caroli Coquelines bullarum amplissima collectio, Romae 
1789 — 4% XXVIII. T.; — Franc. Lindenbrögii codex le- 
gum äntiquarum, Franeof, 1613 F.; — ‚Corpus juris germ. 
antiqui adornavit Ptr. Georgisch, Halae 1758. 4.; — H.C. 
de Serkenberg corp. jur. germ. pub]. et priv. med. acv, 
T. I. P.J. er Il,, Francof. 1760, T. II. ibid. 2766. l.; — 
F. Paul Canziani barbarorum leges antiquae cum notis et 
. — etc ,, Venet. 778: - E89. IV. F. — u.a, m. 


J— I. Mabillon dere diplomatica lib. IV., Paris 1681. F., Suppl. 
1704. F., ed Th. Ruinart, ibid. 1709. F., ed 3. a Marchione 
Bumbas Joh. Adimari, Neap. 178g. II. F.;— Nouveau traite 
de diplomatique par deux religieux Benedictins-(C.F. Tou- 
stain et R. Pr. Tassin), & Paris 1750. VI. 4, deutfh von 
Adelung und Rudolf, Erfurt 1759. fll. IX. 4; — (Gottfr. 
de Bessel) Chronicon Gotwicense, Tegernsee 1732. II. F. 
(Tom I. enthält Diplomatif, Tom II. mitelerg Geographie 
Deutfhlands): — J. Ch. Gattereri elementa artis diplom. 
Vol. I., Göttingae 1765. 4; ; — Dessen Abrils der en 
daselbst 1798. 8 — und practische Diplom., das. 1799. 8.; 

C. T. G. Schönemann Versuch eines vollst. Systems der 
Diplom. » Hamburg ı801. II. 8. u. a. Sch. — Für Gras 
phif indbefondere D. E. Baring clavis diplom., ed 2., Hann. 
1754. 45 — J. L. VWaltheri lexicon diplom. ed 3., Ulmae 
1756. F. — und *U.F. Kopp palaeographia veterum, Man- 
hemii 1816. P- I, et II. 4, auch unter den Titel tachygra- 
phia veterum. — Für Heraldik außer andern Werfen: 

Ph. J: Spener opus heraldicum, Franicf. 1680 — go. II. F.; 
——. Q. Gatterer Abrils der Heraldik, Göttingen und Go- 
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3.) Privat: Zeugniffe gleichzeitiger, und an dem. 


Begebenheiten felbft theilnehmender, oder diefelben beobach⸗ 
gender, oder aus Urkunden und anderen fihern Nachrichten 
ſchoͤpfender Schriftfieller, fowohl eigentlicher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, als Vrieffteller, und Verfaffer anderer über ihre 
Zeit näheren Auffchluß gebender Werke. Zwei Saupteigens 


fhaften, die Fähigkeit und der feſte Wille die Wahrheit zu 


fagen (dexteritas et sinceritas) werden mit Recht von jedem 
biftorifchen Privarzeugen gefordert, und in. beiden Beziehun⸗ 
gen muß derfelde nad den Regeln der flrengen Kritik geprüft 
werben. Nicht die Zahl, fondern das Gewicht der Zeugniffe 
entfcheidet für die Wahrheit. Der Gefhhichtfchreiber des Mits 
telalters find fehr viele. Um fie kennen zu lernen dient Lites 
eärgefhihte*. Im allgemeinen laſſen ſich drei Claſſen 
derſelben unterſcheiden. 
A) Orientaliſche Geſchichtſchreiber. 

a) Die arabiſchen Werke, welche in betraͤchtlicher 
Anzahl vorhanden, aber großentheils noch ungedrudt und 
. wenig benußt find, zeichnen fi durch poetifchen Stil, oriens 
talifche Uebertreibung und Anhänglichkeit an ihre Nation aus. 





tha 1773. 8; — Dessen practische Heraldik , Nürnberg 1791 
8. — und J. C. Siebenkees Erläuterusgen der Heraldik, 
Nürnberg 1769 F. — Für Sphragiftif: J. M. Heineciä 


de vet. Germ. aliarumque nationum sigillis syntagma hist., 


Lipsiae 1709 (1719) F.; — Lnd. Ant. Muratori diss. de 
sigillis med. aev., in Antiguitatt. Italiae m. ae. Tom III. 
dies. XXXV, p.85. sqqg.; — Dom. Mar. Manni osserva- 
zioni istoriche sopra i sigilli antichi de secoli bassi,.in Fio- 


zenze 1759 — 64. XX. 4.5 — Ph. W. Gerfen Anmerfuns 


gen-über Die Siegel, Thl. I., Augsburg 1781., Thl. II., Sten⸗ | 


dal 1789., Thl. L, und IL, Srankf. a. M. 1786. u. a. ni. 

*) Bibliotheca historica B. G. Struvii (Jenae 1705. 8.), aucta 
a Ch. ©. Budero (ibid 1740 , ed. 2. 1756. II. 8.), nunc vero 
a Joh. Georg. Mousolio, Lipsiae 1788 — 1802. XI. im 20 
‚Partt. 8., leider noch nicht zur Hälfte beendigt. 


x 
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Bei der großen politiſch/ religiöfen Spaltung unter den Bes 
Eennern des Islam muß man auf die Secte, welcher der 
Schriftſteller angehörte, Rädfihe nehmen. Auch Chriften 
fhreiben in arabifher Sprache. 
b) Die Sprer, fämmtlih Chriften, find zwar nicht 
ganz, aber doch mehr als die Araber- frei von den der Hiſto⸗ 
viographie nachtheiligen Eigenfhaften der DOrientalen, und das 
bei forgfältiger in der Chronologie, aber dagegen trockener 
und gefhmacklofer. Ihre Zahl iſt geringer und die Ausbeute 
aus denfelden Überhaupt dürftig. 

c) Die Perfer find den Arabern fehr ähnlich und ents 
halten, wiewohl fie aus viel jüngerer Zeit herrüͤhren, den⸗ 
mod nicht unbedeutende Nachrichten, nur iſt auf ihre Bears 
beitung noch wenig Sorgfalt verwendet worden, 

Die uns noch größtentheils verfchloffenen Jahrbücher der 
Sinefen find fon wegen des ifolirten Zuftandes, diefes 
Volles von geringem hiſtoriſchem Werthe. Die Indier 
haben wenigftens während des Mittelalters Beine eigentliche 
hiſtoriſche Literatur. Anderen Völkern des Orients, wie Tas 
taren, Mongolen und Türken fehlt es entweder ganz 
an hiſtoriſcher Literatur, oder ihre Gefchichtfchreiber find aus 
einem weit jüngeren Zeitalter *). 

B) Eine lange Reihe byzantiniſcher oder neus 
griechichiſcher Hiſtoriker, welche theils größere Zeits 


*) Zur Kenntniß der orientaliſchen Schriftfiiller dienen: *Her- 
belot bibliothegue orientale, a Paris 1797. F., ed. nouv., a la 
Haye 1777. IV. 4, deutfch, Halle, 1785 — go. IV.8; — 
*C.F. de Schnurrer bibliotheca arabica, Halae ı8ı1. 8.; — 
* Jos. Sim. Assemani bibl. orient. Clem. - Vaticana ‚„ Romas 
1719 — 28. III. Partt. in IV. Tom. F.; — of. v. Hammer 
Geſchichte der fhönen Redefünfte Perfiend mit einer Blüchens 
leſe aus zweihundert peffifchen Dichtern, Wien 1818. 8.; — 
* Mich. Casiri bibl. arabico - hispana escurialensis, Madr. 
1760 — 70. II. F.; — Notices et extraits des manuscripts de 
ls bibliothegue du roi, a Paris 1787 — 1818. X. 4. — u. a. m. 


f 
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träume, theils einzelne Regierungen und Begebenheiten bes 
ſchreiben, von ſehr ungleichem Werthe, iſt auf uns gekom— 
men. Der Deſpotismus und die religioſe Partheiung konn⸗ 
‚ten nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf die Hiſtoriographie 
Bleiben. Die Darftellung ift in’ den: Werten einiger ſchwül— 
fig, in denen anderer troden, und nur wenige ahmen bie 
Mufter des Alterthums glücklicher nad. Die Sprache ent⸗ 
fernt fih immer weiter von der reinen. Grätität. Noch find 
nicht alle vollftändig gedrudt +). | | 

C) Die erfien Geſchichtbuͤcher der abendläns 
difhen Nationen find mit wenigen Ausnahmen in lateis 
nifher Sprache gefchrieben, fogenannte Chroniken, meiſt 
von Geiftlihen und Mönchen, melde: ihrer ganzen literärks 
ſchen und politifhen Stellung nah zu Geſchichtſchreibern am 
tauglihften waren, verfaßt, Diele derfelben find als Bieders 
männer erprobt und wenn glei nicht überall frei von dem 
Vorwurfe der Partheilichkeit, doch im. Ganzen zuverläffiige 
Zeugen, deren Wahrheitsliebe durch Einfachheit der Erzählung 
verbürge wird. Die Sprache ift freilich barbarifh und der 
Stil trocken, wenn gleih manchen die Mufter der römifchen. 
‚Elaffiter vorfhweben. Auf Chronologie ift forgfältige Ruͤck⸗ 
fiht genommen, weniger auf Geographie. Oft find Briefe 
und Urkunden anderer Art wörtlich eingeruͤckt, haͤufig auch 
Glaubensbekenntniſſe und fromme Betrachtungen. Es giebt - 
allgemeinere und fpeciellere Chroniken, fowohl in Beziehung 
auf Drt, als Zeit. Manche fangen von Adam, andere von 
Chriſto, andere von ihrer Zeit an. Eigentliche Duellen find 
fie nur für ihre Zeit und den Gegenſtand, weichen näher zu 





*) Literärifche Nachweiſungen enthält: Mart. Hankius de Byzant.. 
| rerum scriptoribus, Lipsiae 1677. 4. — Die meiften gedruds 
, sen Öygantiner find enthalten in Corpus historiae Byzantinae, 
Parisiis 1648. sqg. XXVII. F., nachgedrudt (minder correct 
aber vermehrt), Venetiis 1729. 399. XXVIII. F.; dazu Cor- 
poris Byz. nova appendix ed. Foggini, Romae 1777. F. 
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beſchreilben ihr Zweck war. In Beziehung “auf die frühere 
Zeit fchreiben fie einander ſelbſt, oder die allen als Mufter 
Dienende Ehronit des Eufebius aus. Falſcher Patriotis⸗ 
mus Hat manche zu dem Beſtreben Hiftorifche Wahrheit zu 
erfünfteln geführt, woraus eine Arc mythiſcher Gefchichte der 
vorhiſtoriſchen Zeit eniftanden if. — Mur Normannen 
und Slaven ‚dedienten fih in früherer Zeit der Bulgars 
fpraden, womit in den Äbrigen Abendlanden erſt feit dem 
13ten Jahrh. der Anfang gemacht wird. , Die erſten Schrifts 
fieller in den Landesſprachen find den lateinifhen Chroniſten 
ähnlih, oft noch geſchmackloſer, und ſchreiben theils in ger 
reimten Berfen (Reimchroniten), theils in ungebundener 
Rede. Mit der Fortbildung der Sprachen, der ertwachenden 
Kunft und dem ermeiterten- Gefichtstreife der Europäer vers 
edelte fi auch die hiſtoriſche Manier, und Italien erhielt noch 
vor dem Ente des Mittelalters eine Reihe claſſiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber. — Durch den Fleiß achtbarer Gelehrten des 16ten 
und ı7ten Jahrh. find uns die meiften diefer Chroniken zw 
gaͤnglich gemacht worden, doch liegen noch mandye ungedruckt 
in Archiven und Bibliotheken, und ſelbſt bei den gedruckten 
iſt Ink Kritik und Interpretatton noch vieles zu thun übrig *). 
— 
*) Zur Schriftftellerfunde: Joh. Alb. Fabricii. bibliotheca latina 
med. et inf. aetatis, Hamburgi 1736 — 46. VI. 8. — Allge⸗ 
meine Haupfammlungen: Hen. Canisii lectiiones antiquae, s. 
thesaurus monumentorum, Ingolstadii 1601. sqg. VI. 4., cum 
notis Jac. Basnage, Antwerp. 1785. IV. F.; — Phil. Labbe 
nova biblioth. MSS. „ Paris.1657. II. F,; — Luc. d’Achery 
vet. aliquot scriptt, spicilegium, Paris 1665 — 67. XIII. 4. 
iterum editum et expurgatum etc., per L. F.J. delaBarre, 
Paris 1783. IH. F; — Jo. Mabillonii analecta vetera, Lu- 
‘tet, Par. 1675 —85. IV. 8., rec. c. de la Barre, ibid 1723. F.; 
— Steph. Baluzii miscellanea, Paris. 1678 — 1715. VII. B.; 
— Lud. Ant. Muratorii anecdota ex Ambrosianae bibl, codd., 
.'Mediolani 1697 — 1713. IV. 4; — Bern. Pezii thesaurus 
anecdott. noviss.,, Aug. Vind. 3721.— sg. VI. F.; — Jo. 
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5. 4. Hiſtoriſche Aunſt (Hiſtoriographie). 
Nach vollendeter hiſtoriſcher Forſchung beginnt das Ge⸗ 
ſchaͤft der Compoſition, oder der Funftgemäßen 
Darfiellug der Begebenheiten. Jedes biftorifche Wert 
das von einer bloſen Materialienfommlung ſich unterfcheiden 
fol, muß darnach ſtreben ein hiſtoriſches Kunſtwerk zu. wers 
den. Einheit des Ganzen und Harmonie der einzelnen Theile, - 
der Form und der Materie, ift in der hiſtoriſchen Kunft, wie‘ 
in jeder andern, dag weſentliche. Keine Kunſt läßt fich lehren, 
am wenigſten die hiſtoriſche. Sie ift eine Kunft, welche nicht 
bie Natur idealifiven, fondern treu darftellen fol, welche den 
Stoff nicht. fidy ſelbſt ſchafft, fondern -aus einem gegebenen 
Stoffe ein demfelben entfprechendes Ganzes zufammenfeken foll. 
Die künftferifhe Thätigkeit des Hiſtorikers ift daher auf mas 
‚nichfaltige Art durch den Stoff bedingt, und nicht ein Ideal 
der Charactere und Handlungen, ſondern lediglich ein forma⸗ 
les Ideal, durch weiche er das Manichfaltige zu einer Eins 
heit verbindet, fol der Geſchichtſchreiber in fich tragen, nicht 
die Gebilde feiner Phantaſie ſoll er darftellen, fondern ledi⸗ 
glich darnach fireben ein treues Bild der Vergangenheit mit 
den wohlgemifchten Barben lebendiger Erinnerung zu entwers 
fen, nicht ſchaffen ſoll er, fondern bilden. Drei Hauptfiäde 
find es, auf welche es bei diefer hiftorifchen Compofition- vors 
nehmlich anfommt. | 
> 4.) Richtige Auswahl aus der großen Maffe des 
vorhandenen Stoffes. Nicht alle Begebenheiten fohdern nur 
die merkwürdigen follen in die Erzählung aufgenommen 


\ 





Pet. a Ludwig reliquiae MSS., Francof. et Lips. 1730— 4ı. 

XII. 8; — H. G. de Senkenberg selecta juris et histor., 

Francof. 1734 — a1. V. 8.; — Deffelben Sammlung von 

ungedrudten und raren Schriften, Frankf. 1745, 46. 51. 
4 Stücke in 1Bd. 8.; — Chr. Guil. Franc. Walch moni« 

menta med. aev. ex bibl. reg. Hannoverana, Gott. 1757 — 
. 64. Vol. I, Faso, 2—4. Vol. IL Faso. ı— 2. 8. u.a. m, 
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werden. Hiſtoriſch⸗ merkwürdig ift tm Allgemeinen alles dass 
jenige was an fich oder durch feine Folgen zur näheren Chas 
racteriſtik des Zeitalters dient. Im einzelnen ift die Entfcheis 
dung fchwer , fo daß alle etwa angegebenen Regeln wenig 
helfen, vielmehr richtiges Gefühl und beftändige Wergegens 
wärtigung des Zwecks feiner Darftellung den Erzähler leiten 
muͤſſen. Vornehmlich gehören. zu den Merkwürdigkeiten alle 
fogenannten“ Revolutionen und Evolutionen, Verfaffung, Res 
ligion und Sitte der Völker, Verhaͤltniſſe berfelben zu eins 
ander, aus denen Krieg und Frieden, LUnterhandlungen und 
Bündniffe, Voͤlkerrecht und Handelsverhaͤltniſſe entfpringen, 
Künfte und Wiffenfhaften, einzelne auf den Geift ihrer Zeit 
befonders einmwirkende, oder die Wirkungen bdeffelben an fid er⸗ 
fahrende Perfonen u. f. w. Anfcheinend geringfügige Erzeugs 
niffe enthalten oft den Keim der größten Weltbegebenheiten, 
und wenige am richtigen Orte und zur richtigen Zeit ausges 
fprochene Worte werden die Triebfeder der größten Handlun⸗ 
gen und characterifiren ihre Zeit mehr als mweitläufige Schil⸗ 
derungen einzelner Thatſachen. 
2.) Anordnung sder Plan. Das Einzelne fol gehörig 
zum Ganzen verbunden werden, das fordert ſowohl der Begriff 
einer Kunft, als der einer Wiffenfchaft nothwendig von der Ger 
ſchichte. Jede Wiſſenſchafft fol ihr Prineip' aus fi ſelbſt 
‚nehmen und mittelſt deſſelben ihre einzelnen Grundſaͤtze und 
Solgerungen foftematifch verbinden. Die Geſchichte als Wifs 
fenfhaft kann daher ihre Princip gleichfalls nur in ſich ſelbſt 
finden, und da fie feine abftracte fondern eine concrete, Beine 
formale, fondern eine materielle Wiſſenſchaft ift, fo kann ihr 
Princip, wenn man es fo nennen will, nur ein materielles 
und fein anderes als der innere Zufammenhang der Begebens 
heiten, d. i. der organiſche Character der Geſchichte, ſein. 
Das Princip aller Kunſt iſt harmoniſche Einheit des durch ſie 
verbundenen Ganzen, das Princip der hiſtoriſchen Kunſt alſo 
harmoniſche Einheit des gegebenen Stoffes, welche nicht nach 
fremden vorgefaßten Ideen, ſondern lediglich nach dem innern 
* # * 
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Anfammenhange der Begebenheiten in die Darſtellung derfels 
ben gebracht werden muß. Hierin befteht der wahre Prags 
matismus der Geſchichte. Man hat verfchiedene hiftoris 
[he Methoden vorgefchlagen, dabei bald auf den äußeren, . 
bald auf den inneren, bald auf den fornialen, ‘bald auf den 
| materiellen Zufammenhang vorzuͤgliche Ruͤckſicht genommen, 
und darnach den Plan bald nad) einer chronologiſchen, ent⸗ 
weder analiftifchen, oder funchroniftifchen Methode, bald nad 
«inner geographiſchen, eihnographifchen, oder nad) einer anderen 
Materienordnung' entworfen, bald beide Hauptarten miteinans 
der zu verbinden geſucht. Die meiften Vortheile gewährt uns 
ſtreitig eine richtige Periodenadtheilung, weiche auch den Kunfks 
geſetzen am angemeffeniften iſt, vorausgefeßt daß die Perior 
den: richtig beſtimmt, durdy ihre Mitgiieber genau mit einans 
der verbunden und die einzelnen Begebenheiten in denfelben 
gehörig‘ geordnet werden, fo daß jede Art des Zufammenhans 
ges derſelben hervorleuchtet. Beſonders im Mittelalter hat 
aber die. Anwendung diefer Merhode große Schwierigkeiten, 
welche möglichft zu beſiegen wir den Verſuch wagen wollen. 

>» .:3,):Der Stil des Hiſtorikers ſoll der Würde feiner 
Kunſt angemeflen fein. Dazu gehört Eorectheit der Sprache, 
Klarheit der Darftellung mit Kürze verbunden, LebHaftigkeie 
des Vortrags und Würde des Ausdruds. Grammatiſches Stus 
dium der Sprache, in welcher man erzählen will, muß vors 
ausgegangen, und der Geift durch philoſophiſche Bildung zur 
Klarheit der inneren Anfchauung gebracht und an logifche 
Ordnung der Gedanken gewöhnt fein. Alsdann bildet man 
den hiſtoriſchen Seit fiherer duch das Studium der Meifters 
werke alter und newer Zeit, als durch befondere Negeln über 
denfelden, wiewohl nichts verwerflicher ift als blinde Nach⸗ 
ahmungsfuht, welche zu manierirter , gezwungener Darftel: 
lung führt und die Eigenthuͤmlichkeit, welche fi bei jedem 
Präftigen Kopfe und feinigem Gemüthe auch in dem Stil 
zeigen wird, unterdruͤckt. 
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Won der Methode Gefchichte zu ſchreiben und zu lehren, 
ift die fie zu fudieren verfhieden und richtetet fih nad dem 
Fähigkeiten und dem Zwecke des Studierenden. Einzelne 
Winke über dieſe hiſtoriſche Methodologie find in bes 
fonderen darüber gefchriebenen Werken enthalten und Finnen 
in Vorlefungen näher erläutert werden. Vefonders zu em— 
pfehlen ift das Studium der Bildungsgeſchichte Folder Man⸗ 
ner, welche Großes im Gebiete der Geſchichte — haben. 


6.5. Bearbeitungen der Geſchichte des Mittelalters 
im Ganzen. 


Kein Theil der allgemeinen politiſchen Geſchichte iſt im 
Ganzen weniger bearbeitet als die mittlere, wenn gleich viele 
achtbare neuere Gelehrte, beſonders Deutſche, den reichen Vor⸗ 
rath von Quellen im Einzelnen trefflich benutzt, tiefe. hiſto⸗ 
riſche Forſchungen uͤber manche Theile angeſtellt und mehr 
oder minder gelungene Verſuche in der kunſtgemaͤßen Darftels 
fung gemacht haben. Die Reformation der Kirche leitete 
zwar auf hiftorifches Studium des Mittelalters, befonders in 
kirchlicher Beziehung hin; aber fle gab demſelben leider zus 
gleich eine polemifche Richtung, und der politifhe Theil der 
Geſchichte blieb nur zu fehr vernachläßige. Die immer mehr 
herrſchend werdende und durch den Geift der frangäfifchen 
Revolution noch verftärkte Werahtung des Mittelalters, als 
einer Zeit der Barbarei, des Feudaldrucks und des Aberglaus 
bens, war der unpartheiifchen Würdigung deſſelben und der 
forgfältigeren Bearbeitung feiner Gefchichte nicht minder nach⸗ 
theilig,, als die enthuſtaſtiſche Bewunderung, welche ihm eine 
neuere poetifhe Schule zollte. Im Verhaͤltniß zu den Übrigen, 
Theilen wurde in den meiften Werken über allgemeine Gefchichte 
aller Zeiten das Mittelalter zu kurz und oberflächlich behandelt, bis 
erft neuere Schriftfteller demfelden größere Sorgfalt widmeten. 
Unter diefen zeichnen fih aus Johann von Müller dur 
Seit, Ch. D. Beck durch reiche literärifche Nachweifungen, 

3. Ch. Schloffer (welcher unter allen Neuern für Geſchichte 
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des Mittelalters das meiſte geleiſtet hat) durch gruͤndliche 
Forſchung, C. von Rotteck und L. Won Dreſch durch ge⸗ 
faͤllige Erzaͤhlung und H. Luden durch raiſonnirende Dars 
ſtellung und Urtheil über die Begebenheiten *). Andere haben 
die mittlere Gefchichte Europas in Verbindung mit der neues 
ven abgehandelt, fo insbefondere J. Ep. Kraufe und 
CH. W. Koch**) und die Verfaffer von europaͤiſchen Staatens 

gefhichten, namentlih Z. Ch. Meufel, &.Thim. Spitts 
ler u.a.m. ***). Als abgefonderter Theil ber Geſchichte 


— — — — 

57 »30h. v. Müller 24 Bücher allgemeiner Geſchichten heraus⸗ 
gegeben von J. Ch. Müller, Tübingen 1811. III. 8, oft; — 
CH. D. Be Anleitung zur Kenntniß der allgemeinen Welt⸗ 
und Volkergeſchichte A Leipzig 1787 — 1807. IV. 8. Zweite Aufl, 
Bd. I. Chl. 1. 1813; — *T. Ch. Schloffer Weltgefchichte 

in gufammenhängender Erzählung, Bd. I. Bd. II, Chl. 14. 
u.2. Bd. II. Cpl. 1. Thl. 2. Abcheil. 1 u. 2, (bis auf die 
Zeiten der Entſtehung des Schweizerbundes), Frankfurt a M. 
4815 — 1824. VI. 8.5; — Ch. v. Rot teck allgemeine Geſchichte, 
Zreiburg und Konſtanz 1812— 1823, VII, 8. (bis auf den 
weftphälifchen Frieden), 6te Aufl. 18245 — 2. v. Dreſch 
Yeberficht der allgemeinen politifhen Geſchichte, Weimar 1814 
fit. 11.8.5; — 9. Zuden allgemeine Geſchichte der "Völker 
und Staaten, ir Thl. 2te Aufl. Jena 1819 2r Thl. 1. u. 2. 
Abtheil. Jena 1821 — 22. 8. (bie. Ende des Mittelalters.) 


—**) 9, Ep. Krauſe Geſchichte der wichtigften Begebenheiten des 
heutigen Europa, fortgefegt (von Bd. VI, an) von Zul. 8. 
Remer, Halle 1789 — 1803, VII, 8.; — Cp. DV. Koch 
tableau des revolutions de l’Europe etc., à Paris 1807. III, 
8. ed. nouy. 1813, IV. 8., deutfh von J. D. Sander mit 
einer Vorrede von 8. Buchholz, Berlin 1807 u. 1808. III, 8, 


vr) J. Ch. Meusel Anleitung zur Kenntnifs der europäischen 
Staatengeschichte, Leipzig 1775. 8., 4te Aufl. Hannover 
3816.; — 8. Thim. Spittler Entwurf der Gefchichte der 
europäifcgen Staaten, Berlin 1793 — 94. TI. 8, 2te Aufl. fort⸗ 
gefeßt von Ch. Sartorius 1807. Ite Aufl, 1823, 
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iſt die des Mittelalters nur felten bearbeitet worden und die 
meiften Verſuche nah V. €. Löfcher blieben entweder uns 
vollendet, oder enthalten nur kurze Abriffe, welche in der 
Auswahl der- Materialien und in der Anordnung derfelben 
vieles zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, bis in der neueſten Zeit F. 
Ruͤhs alle feine Vorgänger bei weitem uͤbertraf und H. Bals 
lam über England und Frankreich viel, Über andere Staaten 
weniger leiftete, welchen Vorgängern ſich der Verfaſſer dieſes 
\ Lehrbuches in feinem ausfährlichern Werke, an deſſen Vols 
Iendung er nad) Kräften fortzuarbeiten verfpricht, anzuſchließen 
gewagt hat. Ein Lehrbuch iſt außer dem von M. Reinga— 
num noch nicht vorhanden *). — Viele einzelne Abhand⸗ 


*) Bal. Ernſt Löſcher Historie des rõmiſchen Huren⸗Regi⸗ 
mente der Theodorae und Maroziae, nebſt einer Einleitung 
in die historiam nredii aevi, Leipzig 1705, 4; — Deffels 
ben die Historie der mittlern Zeiten als ein Licht aus der 
Sinfterniß, daſelbſt 1725. 4.5 — Eobald Toze GSeſchichte 
der. mittleren Zeiten Bd. 1. bis auf das große Zwiſchenreich, 
herausgegeben von K. F. Voigt, Leipzig 1790, 8. — Urn. 
Serm. Eud. Herren Entwurf zu feinen Vorlefungen über 
die mittlere Geſchichte, Göttingen 1797, 8; — »Fr. Rühs 
Handbuch der Geſchichte des Mittelalters, Berlin 1816. 8.5; — 
Henry Hallam Esq. view of the state of Europe during the 
middle age, London 1818. II. 4. 2 ed. 1819. III. B., deutſch 
von D. J. F. von Halem, keipzig 1820, 11. 8.; — Fr. Rehm 
Handbuch der Geſchichte des Mittelalters Bd. 1. Marburg 
1821. Bd. 2. Abth. 1. 1824, 8. (die Geſchichte des Abends 
landes bis auf die Kreuzzüge); — Mar. Kein ganum Webers 
fihe der politifchen Geſchichte des Mittelalters hauptſächlich 
nach Schlo ſſers Weltgeſchichte, Frankfurt a. M. 1822, 8 — 
Ueber Verfaſſung und Sitten der europäifchen Völker: * M. 
Robertson history of the Emperor Carles V., ete London 
1769. IH. 8. in Vol. I,, deutfch (von. M. Th. Ep. Mittels 
ſtedt) Braunſchweig 1778 — 79, IH, B., umgearbeiter von 
Jul, A. Remer, dafelbft 1792 — 94, 1, 8, Chl. I, „unter 
dem Titel: J. A. Kemer Abriß des geſellſchaftlichen Lebens 
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lungen. finden fih in ben bekannten Schriften mehrerer ges 
lehrten Geſellſchaften. — 





in Europa bis zum Anfange des 16ten Jahrh.; — Ehr. Meis 
ners Vergleichung der Sitten und Verfaſſungen, der Geſetze 
und Gewerbe, der Wiſſenſchaften und Lehranſtalten des M. A. 
mit denen unſeres Jahrhunderts, Hanober 1793. 8. — *3. Ch. 
Herder Ideen zur Philofophie der Gefchichte der Menſchheit, 
. "Riga 1784. IV. 4. und, | 
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Hiftorifche Einleitung. 


Politifcher und veligiofer Zuftand der Welt zur Zeit 
der germanifchen Völkerwanderung. 


4.1. Das römifhe Reid. *) 
Noch beſtand das durch unzaͤhlbare Siege der Buͤrger der 
Stadt Rom gegründete, von feinen Imperatoren bald erwei⸗ 
terte, bald mähfam vertheidigte Reich in feinen weiten Gräns . 
gen von der britannifchen Gränzmauer bis zu den Inbifchen, 
arthiopifchen und arabifhen Wüften, vom Tigris, Luphrat, 
Donau und Rhein His zum atlantifhen Meere; aber im Ins 
nern deſſelben Hatte fich vieles verändert. Der alte Geift war 
fhon lange entfhwunden. Die Ablümmlinge jener, großen, 
alles dem Waterlande und der Freiheit opfernden Republitaner 
waren herabgeſunken zu einem feigen, fittenlofen, Häufig dem 
Schlechteften gehorchenden Wolfe, unter" welchem duch manche 
erhaltene Form wohl die Erinnerung, aber nicht das Weſen 
einer beſſeren und freieren Zeit fortbeftand. Die Provincias 
In hatten mit ihrer Selöftändigkeit und, wo nicht die höhere 
griechifche Bildung im Wege fand, mit ihrer Landesfprahe 
ihre ganze Nationalität und Liebe zum Vaterlande, deſſen 





°) Hauptquellen: Ammianns Marcellinns, Zosimus, Eu» 
sebius und Panegyrifer. — Vergl. * Edw. Gibbon history 
of ıhe decline and the fall of the roman empire, London 
176 — 88. VI. 4. u. oft, deutſch (am beten) mit Anmerk. 
von F. A. W. Wenk, K. J. Schreiber ud I. R. W. 
* Leipzig 1788 — 1807, XIX. 8, 
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begeiſternden Ruf fie nicht mehr Härten, verloren, waren 
troy des ihnen ertheilten Bürgerrechtes und der Macht, zu 
welcher Einzelne aus ihrer Mitte gelangten, Fremdlinge in Rom, 
wo fie nur durch gänzliche Entfagung ihres Geburtslandes und 
ihrer Nationalfitte einheimifch werden konnten, und hatten 
durch den häufigen Wechſel der Herrſcher ſich gewöhnt dem 
zu gehorchen, der Gewalt Über fie hatte. Ackerbau und Ger 
werbe waren größtentheils in den Händen dev -Sclaven, und 
der ärmere Bürger lebte ohne andere Erwerbsquelle, als bie, 
welche ihm Beſtechungen und zum Beduͤrfniß gewordene 
Spenden der Herrſcher, oder der nah Macht und Anfehen 
ftrebenden Neicheren eröffneten. Schon feit dem Siege bei 
Actium wurden die Römer. unter dem Scheine ber Freiheit 
beherrſcht, und mit dem Auguftus und Smperatorens 
Titel und mit Iebenslänglic diefelbe Gewalt begleitenden. 
Magiftraten war, fo fehr fie auch den Namen des Könige 
vermieden, doch ihre Verfaffung der Sache nah monarchiſch 
geworden. Aus den Vertrauten des Auguftus bildete ſich das 
consistorium pincipis, bald die alleinige Quelle des aus 
faiferlichen Conftitutionen und Edicten hervorgehenden Ned: 
tes, gleihfam ein Staatsrath, in welchem die wichtig: 
ften Befhläffe gefaßt, die auswärtigen Verhandlungen ges 
leitet und die Staats » Aemter befegt wurden, während Se—⸗ 
nates und Bolks s Verhandlungen zum Scheine ‚fortdauerten, 
und die alten republilanifchen Würden "dem ange. nach die 
erften blieben, ja fegar die Jahre nad Conſulaten gezählt 
wurden. Die Provinzen waren zwifchen dem Imperator und 
dem Senat getheilt, aber die wichtigften, die in welchen die Heere 
fanden, Iteß der Sjmperator durch feine Legaten, welche alſo zus 
gleich Civil / und Militair» Gouverneurs waren, verwalten, währ 
rend die Abgeordneten des Senats blos bürgerliche Gewalt in 
Händen hatten. Die Regionen beftanden aus befoldeten Krieges 
knechten, großentheils in Sold genommenen Barbaren, von 
denen ganze SKeerabtheilungen als foederati dienten. , In 
StanMagern am Rhein, der Donau und dem Euphrat waren 
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dieſe Truppen vertheilt, in ſteter Waffenuͤbung lebend und 
eben dadurch auf das ſtrengſte von dem entwaffneten Naͤhr⸗ 
ſtande geſchieden. Praͤtorianiſche Cohorten ſollten die Perſon des 
Imperators ſchuͤtzen, genoßen große Vorzuͤge und gaben den bald 
gleichfalls ihre Macht fühlenden Legionen das Beifpiel zügels 
loſer Frechheit. Steuern waren in Rom und in den Provins 
zen alt und zum Theil druͤckend. Mit der Einführung der 
Imperatorenwuͤrde entftand der Unterſchied des Fiscus und 
des Aerariums, giengen die Staatsländereien allmählig in 
Domainen über und bildete fih, wenn auch nicht der Name, 
doch das Wefen der Negalien aus. Auch die Formen wurden 
im Laufe der Zeiten monarchiſcher, und dem Hofe fehlte faft 
nichts ale des Harem zu vollendeter orientalifcher Geftalt. 
Weniger gefegßliche Erbfolge wirklicher oder adoptirter Söhne, 
und.die Beftätigung des Senats, als der Wille des Heeres 
erhob feit dem Tode Marc Aurels (+180 n. Ch.), mie 
welchem die beferen Zeiten endigen, zur Imperatorwuͤrde. Den 
Soldaten verbankte auh Diocletianus (284) den Purpur; 
aber er vertaufchte denfelben bald mit dem Diadem und führte 
orientalifche Moffitte ein, Mit ihm begannen die TIheilungen 
der Herrfchaft, indem er Marimianus neben fich zum Auguft 
und Galerius und Conſtantius Chlorns zu Eäfaren 
ernannte. Er hatte die Krone faum niedergelegt (305), als 
fhon eine Reihe von Bürgerkriegen entftand, welche dem 
talentvollen und ehrgeigigen Conftantinus dem Großen 
über die Trümmer von fechs Thronen den Weg zur Alleinherrs 
fhaft bahnten. Vernichtung des militärischen Defpotismus, 
aber dafür Einführung des Hofdefpotismus war das eine Reſul⸗ 
tat diefer Regierung, Erhebung. des Ehriftenthums zur Staates 
religion und Befsftigung der Grundlagen der Hierarchie das ans 
dere. — Die Reſidenz warb nach Konftantinopel verlegt und dem 
ganzen Staate eine zur Einführung einer rein autofratifchen 
Regierung dienende veränderte Einrichtung gegeben, durch 
eine neue Gebietseintheilung in vier Präfesturen, dreizehn 
Didsefen (Orient, Aegypten, Afen, Pontus und Thrakien in 
3 * 
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‚der orientalifhen, Makedonien und Dacien in der illyriſchen, 
Italien, Illyricum und Africa in der italienifchen, und Gallien, 
Hifpanien und Britannien in der gallifhen Präfectur) und 117 
Provinzen, durch Trennung der Civil⸗ und Militairgewalt, durch 
Vermehrung der hohen und niedern Staatsdiener, durch Erweite⸗ 
rung des Hofſtaats und durd Einführung von Nangbeftimmuns 
gen, Titulaturen und Inſignien *). Den Präfeeturen fanden 
als Civilgouverneurs vor praefecti praetorio, und unter 
denfelben den Diöcefen proconsulares oder vicarii, und den 
Provinzen reltores‘ provinciarum mit verfchiedenen Titeln, 
als consulares, praesides, correctores etc. Rom und Kons 
“ftantinopel hatten jede ihren befonderen praefectus urbi. An 
der Spige des Heeres flanden die magistri militum (equitum 
et peditum), und in den Didcefen und Provinzen befehligten 
“comites und duces die bewaffnete Macht. Den Baustrups 
pen waren, befondere comites domesticorum vorgefeßt. Als 
oberſte Hofbedienten kommen vor: ber praepositus sacri 
‚cubiculi, der comes castrensis, der comes s. vestis, die 
chartularii, silentiarii etc, , und als oberfte Staatsbedienten: 
der magister officiorum, der comes sac, largitionum, der 
quaestor, der comes rei privatae principis, der primicerius 
notariorum etc, Der anfangs nur aus Schmeichelei geges 
Bene’Tittel Dominus ward ſchon feit Deocletian dem Impe⸗ 
vator regelmäßig gegeben, ja im Orient nannte man ihn 
Baoıksvs, im Abendlande numen, sacra mıajestas, weihte 
ihm die Cerimonie der Adoration und band ſich an ein ſteifes 
Hofcerimoniel. Die Praͤdicate nobilissimus, illustris, spec- 
tabilis, clarissimus, perfectissimus und egregius bezeichnes 
ten die Stufen der Nangordnung. Die Staatseinkänfte flofs 





*) Notitia dignitatum utriusque imperii, am beflen cum O. 
Panzirollicommentario, in Grasvii thes. antiquitt, rom. Vol. 
VII. pag. 1309. sqq. — und Joh. Laur. Lydi de magistra- 
tibus reipb. rom. ll. III. pr. ed. a Jo. Dom. Füfs, Paris. 
ıBıa. 8, \ 
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fen theild aus den Domainen und Regalien, theils aus den 
Steuern, als welche die indictio, die lustralis collatio a. 
chrysargyrum , und das aurum coronarium, außer den bedeus 
tenden Zöllen] (teloneeis, portoriis, vectigalibus etc.) und 
anderen indirecten Abgaben, genannt werden müflen. Bei 
allem dem dauerte die fädtifche Eorporationsverfaffung nicht 
blos in Rom und den alten Municipien fort, fondern war 
auch in den Eolonialftädten der Provinzen eingeführt, mechte 
auch dem aus den Decurionen (decuriones, curiales) beftes 
henden ftädtifchen Ausfchuffe (chria) wenig mehr als die Vers 
waltung des durch Werwendung bdeffelben gu Dotationen der 
Kirche fehr verringerten Gemeinde: Eigenthums und die Aufs 
fiht über Markets und Gewerbe ; Policey bleiben. 

Neue Theilungen und Thronftreitigfeiten folgten anf den 
Tod Eonftantins des Großen (+ 22. Mai 337) zwifchen deffen 
Söhnen Conftantinus II. (+ März 340), Conftantius 
(Det. 361) und Conftans (*Jan. 350), und erhoben den 
tapfern Julianus Apoftata erft zum Caͤſar (f. 6.Nov. 
355) dann zum Alfeinheren der römischen Welt (f.5. Oct. 362 
— + 26. Sun, 363). Tapfer leiftete diefer den allenthalben 
andrängenden Feinden Wiederſtand; aber vergebens fuchte er 
durch Wiedereinführung des Keidenthums den alten Roͤmer⸗ 
finn zuruͤckzurufen. Sein Nachfolger Jovianus (+16. Febr. 
364) gab den Ehriften ihre Rechte zuruͤk. WBalentinias 
nus I. trat Burg nach feiner Wahl den Orient feinem Brus 
dere Valens ab, führte faſt ununterbrehene Kriege mit 
Germanen und Sarmaten, ſah Britannien und Afrika durch 
den wackern, nachher von ihm auf bloſen Verdacht zum Tode 
veruerheilten Hiſpanier Theodoſius glücklich vertheidigen 
und bemühte ſich die Rheins und Donangränge durch Schans 
zen zu decken, Bis ein Schlagfluß feinem Leben (17. Nov. 
375) ein Ende machte. Sein ſchon früher (367) zum Mits 
vegenten angenommener, jet etwa 15 Jahr alter Schn Gras 
tianus begnuͤgte fich mit der gallifchen Präfeetur und trat - 
die talieniſche und illyriſche am feinen fünfjährigen Bruder 


. 
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Vatentinianus II. ab. Die Regierung des Valens im 
Orient wurde beunruhigt durch den Uſurpator Procopius 
(665 — 366), einen mehrmals unterbrochenen zuletzt mit einem 
Waffenftillftande geendigten Perferkrieg und durch Streitigkeiten 
mit den Gothen (367 — 369). Unter folhen Herrſchern ftand 
die roͤmiſche Welt zu ber Zeit als bie Völkerwanderung begann. 


9.2. Die nidherdömifhen Völker, vornehmlich die 
Germanen*). 


Außer den Römern find Bis’ auf den Anfang der Volter⸗ 
wanderung herab nur zwei Hauptvoͤlker, die Germanen 
und Neuperfer, vorhanden. 

Stammverwandte, von den Kiftorifern unter dem von n den 
Römern entlehnten Namen der Germanen begriffene Böls 
fer, deren Urfprung uns gänzlich unbefannt ift, und deren 
fruͤhere Begebenheiten nur in Bruchſtuͤcken überliefert find, 
bewohnten das Land vom Rhein bis an und über die Weich— 
ſel, von der Donau bis nach den nördlichen Gegenden Scans 
dinaviens hinauf, durch Sprache und Sitte auf das beftimmtefte 
von den beiden andern Hauptſtaͤmmen Europas, dem celtifchen 
(galtifhen) und flavifhen (farmatifchen) unters 
fchieden,, felbft aber wieder in eine Menge einzelner Zweige 
geheilt, welche man nach der Sprache auf zwei Hauptſtaͤmme, 





Hauptquellen für die frühere germanifhe Ge— 
ſchichte find: Julius Caesar, Strabo, Plinius sen., Taci- 
tus, Dio Cassius, Herodianus u.a, Gefhihtfhreiber 
der römifchenen. Kaifer; für den Buftand zur Beit 
der Völferwanderung: Ammianus Marcellinus, Zosi- 
mus, dierömifhen Panegyriker und die älteften Chroniſten. 
— Hülfsmittel: J. J. Maſcovb Befhichte der Deuts 
ſchen, Leipzig 1726 — 37. II. 4.,3 — J. Ch. Adelung älteſte 

Geſchichte der Deutſchen, ihrer Sprache und Literatur Bid zur 

Völkerwanderung, Leipzig 1806, 8. u. m. a. — Die Litas 
—ratur der neuperfifchen Seſchichte wird Buch J. 
ea. IH, 9. 3. angeführt werden, 
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den der Höheren und den der niederen Mundart, den 
ſchwaͤbiſchen (fuevifhen) undden ſaͤchſiſchen, zuruͤck— 
zuführen ver ſucht hat, wiewohl es unmöglich fein möchte zu bes 
weifen, daß es gerade diefe und nicht mehrere Urftämme gegeben 
habe. Ob, und welche Zweige der germanifhen Stämme 
den Griechen und anderen älteren gebildeten Völkern bekannt 
geweſen feiern zu unterfuchen gehört nicht hierher. Die Rs 
mer waren feit dem Angriffe der Cimdren und Teutonen 
(113— 101 v. Ch, ©.) und mehr noch feit der Verwandlung . 
Galliens (68 — 50) und der weftlihen Süddonauländer (16) 
in Provinzen in häufige Kriege mit ihren germanifchen Mache 
barn verwickelt geweſen, hatten anfangs Eroberungen zu mas 
hen verfücht, nachher auf mähfame Vertheidigung ihrer eiges 
nen Graͤnzen fich befchränten muͤſſen. Eben fo führten die 
Germanen untereinander heftige Kriege und änderten häufig 
duch Wanderungen ihre Wohnſitze. So fehr auch jede eins 
geine Nation auf ihre befondere Stammeschre uud Unab— 
haͤngigkeit hielt, fo vereinigten fi dennoch oft mehrere unter 
gemeinfomem Namen zu einem Völferbunde. Uns unbefannte 
Urfahen führten die meiften dieſer Voͤlkerbuͤndniſſe herbei und 
gaben zu den Mamen berfelden Anlaß, doch mögen durch 
Angriffe der Römer von außen, und durch Wanderungen und 
Eroberungen mächtiger Wölkerfchaften im Inneren erzeugte 
Gefahren vornehmlich zuf®ereinigung der fchwächeren Völker 
miteinander oder zu ihrer Verbindung mit den mächtigern 
Anlaß gegeben haben. Beſonders feit der Mitte des britten 
Jahrhunderts werden dieſe Buͤndniſſe Häufiger, und kommen 
eben dadurch die alten bei den früheren römifchen Geſchicht⸗ 
ſchrelbern erwähnten Voͤlkernamen außer Gebrauh. Bünf 
ſolcher Buͤndniſſe befianden zur Zeit der Voͤlkerwanderung, 
und neben ihnen dauerten mehrere unverbundene Völker fort. 
Einer der aͤlteſten Vereine fcheint der markmanniſche 
geweſen zu fein, als bdeffen Stifter, ber nachher von dem 
Cherusker Hermann (19 u. Ch. ©.) befiegte und durch inne 
ven Auftuhr vertriebene Marbod, genannt wird. Dennoch 
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erhielt fi der Bund, führte befonders gegen den Imperaler 
Marcus Aurelius Antoninus Philofophus zwei 
bedeutende Kriege (162 — 180), unternahm noch zu Vale⸗ 
rianus (253 — 259) und Aurelianns (270-— 275) Zeis 
ten Streifereien in die römifchen Provinzen , verlor aber alls 
mählig fein Anfehen, und wird in den Zeiten der Wanderung, 
bis auf welde Hin unter den einft zu ihm gehörenden Voͤl⸗ 
Bern die Auaden am häufigften vorfommen, faſt gar nicht 
mehr gedacht. In feiner blühendften Zeit mag er die Bewohs 
ner der auf dem Hinten Donamıfer gelegenen nachmaligen 
Öftreichifchen und bayerifchen Länder bis nad Böhmen hins 
auf umfaßt Haben. — Weftliher entftand in dem nachmaligen 
Schwaben (Alemannia) zu den Zeiten des Imperator Caras 
salla der Bund der Alemannen (213 zuerſt erwähnt), 
welcher um die Mitte des vierten Jahrhunderts das fand von 
Günzburg an der Donau längft des vechten Rheinufers bis 
unterhalb Mainz Hin inne Hatte, fich allmählig bis an bie 
Lahn ausbreitete und ohne allgemeines Bundeshaupt unter 
mehreren einzelnen fogenannten Königen fand. Die häufig 
miteinander verwechfelten Namen Sueven (Schwaben) 
und Alemannen fcheinen fchon frühe gleichbedeutend gewes . 
ſen zu fein. — Zwifhen Markmannen und Alemannen wohnte 
das für fich beſtehende Volt der Burgunder, welches ſich 
ans den Gegenden zwifchen Dder und Weichfel nad dem Süs ö 
ben herabgezogen Haben fol. — Nördlih von den Alemans 
nen im Lande der alten Chatten vom Urfprung der Wefer 
bis zur Lahn und dem Rhein Hin und längft des Rheins 
hinab vereinigten fich mehrere kleine Dölkerfchaften unter 
dem Damen der Franken, melde den Römern zuerfl 
durch einen Einbruch in das belgiſche Gallien (237 — 244) 
bekannt wurden. Bald erfämpfte fih ein Theil derfelben, 
die Salier, Wohnfise an der Waal und Maas, fland zwar 
in einiger Abhängigkeit von den Römern, behauptete ſich aber 
dennoch in dem fremden Lande. Die auf dem rechten Rheins 
ufer zurücgebliebenen nannte man Ripuarier. Es gab 
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mehrere Frantenfürften zu gleicher Zeit. — Die norbdöftlichen 
Machbaren der Ripuarier bis zur Elbe und Eider Hin führs 
ten den gemeinfchaftlihen Namen dee Sahfen, wiewohl 
fie ih in Weftphalen, Engern und Oftphalen theilten 
und hoͤchſtens in Kriegszeiten einen mehr oder minder allgemeinen 
Fuͤhrer (Herzog) aus der Mitte ihrer Gauvorſteher (Gras 
fen) durch das Loos zu wählen pflegten. Den Römern wurs 
den fie zuerfi in Diocletianns Zeiten bekannt, aber bald 
‚als Seeräuber an den gallifhen und britanniſchen Küften 
furhtdar.. — Das urfprüänglid an ber Elbe im nachmaligen 
Lüneburgifhen bis in das Magdeburgifche einheimifche Wolf 
ber Eongodarden führten uns unbekannte Revolutionen 
während des Zeitalters der Wanderung nach der Donau hins 
ab, von wo aus es erft nach Roms Fall zu wichtigeren Thaten 
berufen wurde. — Andere Völker wie die Thüringer, von 
der Graͤnze der Sachſen und Franken Bis zu der der Burs 
gunder, und die Friefen, an der nordweftlichen Küfte, gehörs 
ten weder zu einem Voͤlkerbunde, noch verrichteten fie bedeu⸗ 
tende Thaten gegen die Römer. — Den maͤchtigſten aller Vers 
eine flifteten außerhalb des eigentlihen Germaniens die Gos 
then, welche während oder kurz nach den marktmannifchen 
Kriegen ſich von den Küften der Oftfee nah Süden herabzo⸗ 
gen, bald als Verbündete der germanifchen Völker an der Mies 
berdonau, namentlih der Vandalen, Gepiden, Heru— 
ler, Rugier und Turcilinger erfchienen, fi) (um 274) 
in der vormaligen Provinz Dacien (Dacia Trajanı) nieders 
ließen, von da aus faft der ganzen Nordkuͤſte des ſchwarzen 
Meeres bemächtigten, den Römern zu Land und zu Waſſer 
befchwerlich fielen, befonders in der erfien Hälfte des 4ten 
Jahrh. unter ihrem Könige Ermanarit (Hermanrich) 
große Eroberungen machten und eine weite von der Theiß 
bis an den Don (Tanais) und von der Donau bis weit in- 
den Norden hinauf reichende Herrſchaft errichteten. Der 
Dnepe (Boristhenes) theilte fie in zwei, feit der Mitte des 
aten Jahrh. auch politifch getrennte Hälften, Oſtgothen 
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(Sreuthungen), unter Ermanarits koͤniglicher Herrfchaft, 
und Weftgothben (Thervingen) unter Richtern, deren 
vornehmfter Athanarich und neben ihm Fritigern und 
Alavivus waren. Beſonders unter den Icktern hatte dag 
arianiſche Chriſtenthum Eingang gefunden, ja der eiferige Bir 
fhof Wulfila (Ulphilas) bereits bilbliſche Bücher überfeßt. 
— Zum gothifchen Verein mögen damals auch die urfprüngr 
lich im der Laufig einheimifchen feit dem zweiten Jahrh. in 
dem heutigen Bannat erfcheinenden Vandalen gehört has 
" Ben; jedoch trennten fie ſich bald von demfelben. Auf gleiche Art 
fpielten auh Rugier, Heruler, Gepiden u. a. nad) 
der Auflöfung der gothifhen Macht an der Donau befondere 
Rollen. — Die zum Sermanenftamme gehörenden Mormans 
nen, welche ſchon in. früher Zeit die Finnen aus dem 
größeren Theile Scandinaviens verdrängt haben mögen, wers 
den gleichwohl erft fpäter hiſtoriſch merkwuͤrdig. — Die mit 


telbar zu der angelfächfifchen Wanderung Anlaß gebenden 


nördlichen Nachbarn der romanifirten Briten, die zum cels 

:tifhen Stamme gehörenden Scoten, und die Picten, 
. vielleiht ein eingewanderter noidgermanifcher Stamm, ge 
hören nur zu den Mebenvölkern. 

Liebe zur Freiheit, Anhänglichkeit an ‚die befondere Stams 
mesehre, Biederfinn und Priegerifche Tapferkeit machen die 
Grundzüge im Nationalcharacter der alten Germanen aus. 
Sie find zwar weder Wilde nod Nomaden, ftehen aber dens 
noch, die Graͤnzvoͤlker ausgenommen, welche einige höhere Bil; 
dung von ben Römern angenommen haben, auf niederer 


Siufe der Cultur. Krieg und Jagd find ihre Lieblingsbeſchaͤft 


tigungen, doc treiben fie daneben Aderbau und Viehzucht, 
wiſſen ihre wenigen Naturproducte zu den nothwendigften Bes 
duͤrfniſſen zu verarbeiten, und haben felbft einige zu erhoͤh⸗ 
tem Lebensgenuffe und gefellfchaftlichen Vergnuͤgungen fühs 
rende Erfindungen gemacht. Im Häuslihen Leben fins 
den wir Monogamie, mit feltenen Ausnahmen in höheren 
Ständen, und hauspäterliche Gewalt. Die Familie beftcht 
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aus Freien und Leibeigenen, wilde vorzüglich dadurch 
unterfhieden find, daß die letzteren Fein wahres Eigenthum 
beſitzen, unter der Gerichtsbarkeit ihres Herrn ftehen und fi 
von demfelben In Streitigkeiten mit andern nicht zur Familie 
gehörenden Freien und Unfreien vor Gericht vertreten laflen 
muͤſſen. Freigelaffene erheben ſich nicht weit über Uns 
freie und beduͤrfen eines Schugheren. Die Hausfrau ift Ger 
fährtin nicht Sclavin des Mannes, leitet das innere Haus— 
weſen und beſchaͤftigt ſich auch wohl mit Weberei. Auf bie 
Erziehung der Kinder wird wenig Sorgfalt verwendet. Sie 
erwachfen meift an der Hand der Natur zu Präftigen Mens 
(hen. Die fchlechtgebanten Wohnungen liegen zerftrent, fo 
daß von eigentlichen Städten Beine Spur vorhanden ift, wies 
wohl man einzelne duch Verhaue und andere Werke befeftigte 
Derter und Hauptfise der Voͤlkerſchaften kannte. jeder eins 
gelne freie Wohner if Herr und Richter in feiner Wehre 
(Saar, Sehoͤfte), aber aus den Beruͤhrungen der Nach— 
barn mit einander haben fi bereits gefellfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Grundlage beſtimmter Werfaffungen, deren 
weſentlicher Character Breiheit der Einzelnen iſt, ents 
wickelt. Mehrere benachbarte Wohner find vereinigt in eine 
Marktgenoffenfhaft oder Gemeinde, in welcher ges 
wählte Vorſteher (Grauen, Grawen, Greben) ben 
Markfrieden handhaben. Aus mehreren Marken befteht der 
Bau, an deffen Spige ein Fürft, wahrfcheintich von Alters 
her Graf, was man nachher durch das von den Römern 
entiehnite comes üÜberfegte, ftand, welchen man aus dem Adel 
wählte und deffen Amt vornehmlich in der Aufrechthaltung 
des Gaufriedens und. dem Ausſpruche des Urteils, wel— 
bes bei vorfommenden Streitigkeiten in den öffentlichen Ger 
tihten die aus den Freien gewählten Schöffen fanden, 
beftand, Das Serichtswefen berußte anf dem Herkoms 
men und auf ungefchriebenen Normen. Das gemeine Recht 
kam nur da zu Hülfe wo das Hausrecht nicht ausreichte, oder 
wo der Beleidigte ſich nicht Selbſthuͤlfe (faida) zu verschaffen 
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vermochte. Jedes Verbrechen, mit Ausnahme bes Verrathes 
an der Mation, worauf Tobesftrafe land, ward durch Dars 
reihung eines nach dem Herkommen befiimmten Wehrgets 
des gebüßt. Aus mehreren Gauen beſtand die Voͤlker— 
haft. Viele Völker kannten kein allgemeines Nationaks 
Dberhaupt, andere fanden unter fogenannten Königen, 
welhe man aus einer Familie zu wählen pflegte und derem 
fehr eingefchränfte Macht fih im Frieden Iediglih auf den 
Vorfis in den Vollsverfammlungen und den höchften Gerich⸗ 


‘sen bezog, im Kriege jedoch größeres Anfehen gab, im Falle | 
der König zugleich zum Her zog gemählt zu werden durch feine - 


Tapferkeit verdiente. Zur Nation gehörten nur freie und 
wehrbar gemachte Männer, Zu befimmten Zeiten wurden 
öffentlihe Tage oder Verfammlungen gehalten, auf des 


nen jedes Mitglied der Nation bewaffnet zu erfcheinen das 


echt hatte, und Über alle gemeinfame Angelegenheiten der 
Mark, des Gaues, oder der Voͤlkerſchaft berathſchlagt und 
entfchieden und das Gericht gehegt ward. Wohl dab es uns 
ter den Freien edle Geſchlechter; aber die erblichen Vor— 
züge derfelben fcheinen fih auf wenig mehr als auf die Sitte 
aus ihnen die Oberhäupter zu wählen bezogen zu haben. Im 
Kriegswefen muͤſſen der Heerbann, in welchem alle 
wehrbare zur Nation gehörende Männer auf eigene Koften 
und für eigene Ehre nach befchloffenem Nationalkriege unter 
dem gewählten Herzog flritten, und das Gefolge ber 
Edeln, mit welchen diefe auf eigene Hand Kriege führten, 


* 


unterfihieden werden. Manche Unternehmung in der Voͤlker⸗ 


wanderung iſt nicht fowohl das Werk der Wölkerfchafe, als 


einer oder mehrerer Gefolsfhaften. Die Kriegskunſt war 


roh und die Bewaffnung mit Streitaxt und Pfrieme, feltener 
mit Bogen und Pfeil, und die Bedeckung mit Schild, feltener mit 


Bruſtharniſch und Helm, ſchlecht, der perfönlihe Muth aber 


groß. Die Haupiſtaͤrke der Heere beftand in Fußvolk. Statt 
regelmäßiger Lagerbefeftigung diente die Wagenburg. Wies 
wohl die Germanen manche tactiſche Kenntniſſe von den Roͤ⸗ 
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mern erlernt hatten, waren fie doch beſonders in der Bela⸗ 
gerungskunſt unerfahren. Die eigenthuͤmliche Religion kommt, 
weil fie bald durch das Chriſtenthum verdraͤngt wurde und 
darum auf die neuen Verfaffungen Beinen Einfluß hatte, wenig 
in Betracht, auch find wir fehr unvollftändig über dieſelbe unt 
terrichet. Wodan oder Ddin, Thor und Freia waren 
die wahrfcheinlid allgemeinen Hauptgoͤtter, neben melden 
andere befondere Gottheiten verehrt wurden. Die Priefter 
batten großen Einfluß. Feſte, Opfer und Wallfahrten machten 
die vornehmften äußeren Religionsgebraͤuche aus. Meift war 
ein heiliger Hain, befonders eine alte Eiche, der Tempel 
der Gottheit, doch verfertiere man auch rohe Idole. Der 
Glaube an Orakel, welche befonders Wahrfagerinnen verküns 
digten, war herrfchend, und das Loos entfchied in zweifels 
haften Fällen. 

Die Slaven oder Sarmaten, der andere Haupt 
ſtamm Europas, treten erft feit dem 6ten Jahrh. beftimmter 
auf, wenn gleich manche Zweige derfelben fchon früher in die 
duch das Drängen der Germanen nah Süden und Weften 
entvölferten Landftriche zwifchen Weichfel, Oder und Elbe 
einzuwandern angefangen haben mögen. Dur die zwifchen 
Wolga und Tanais wohnenden Alanen nahmen an den den 
Untergang des abendlänbdifchen römifchen Reichs Herbeiführens 
den Begebenheiten näheren Antheil. | 

Im Drient war das von Ardfhir Babegan, einem 
Abkoͤmmling des Saffan, (um 226 n. Ch.) auf den Truͤm⸗ 
mern des parthifhen gegründete neuperfifche Reid, 
oder die Dynaflie der Saffaniden (Kesris), der gefährs 
lichſte Nachbar der Römer, welche bisher im häufige felten 
fiegreich endigende Kriege mit demfelben verwickelt geweſen 
waren. Armenien nnd der Tigris Finnen im Ganzen als 
die weſtliche Graͤnze Perfiens angefehen werden, wiewohl 
bald Römer bald Perfer diefe, wie es fchien, vom Schickſal 
beſtimmte Scheidungslinie zu übderfchreiten fuchten. Oxus 
Oſchihun) und Jaxartes (Sirr) trennten die Perfer von den 
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Nomaden Mittelafiens, unter denen vornehmlich die Eph⸗ 
thaliten (Nephthaliten, weiffe Dunnen) an der 


DOftfeite des Lafpifchen Meeres in Sogdiana ihnen befchwers 


lich fielen und bald auch Ttuͤrken, Chagaren und andere 
Tataren erwähnt werden. Die oͤſtliche Graͤnze machte der 
Indus, die füdlihe der perfifhe Bufen und dag indifhe Meer 
aus. Die Kriege mit den nomadifhen Nachbarn, in der 
Folge auch innerer Verfall der Saffanidenherrfchaft hinderten 
die Ausführung großer Plane; doch fand Perfien im Ganzen 
noch im feiner hoͤchſten Bluͤthe, beherrfcht (309 — 381) von 
dem Eriegerifhen Schabur HI. (Dulaclaf). Die Verfafs 
fung war rein defpotiih. Der Shahinfhah führte ein 
prachtvolles Leben im Serail, Die Religion war die magis 
ſche, melde Ardſchir Babegan mit Ausrottung der unter 
den Arfaciden eingedrungenen griechiſchen Religionsgebraͤuche 
hergeftelle hatte. Der Eifer für den Magismus führte zu mehr⸗ 
_ imaligen Religionsverfolgungen; dennoch drangen fremde Meis 


nungen ein und erzeugten Begerifche Secten, namentlic die, 


noch fange nachher unter den Chriften verfolgten Mants 
Häer, deren Stifter Mani (um 278) hingerichtet wurde, 
und eben fo fanden fpäterhin verfolgte chriftlihe Partheien 
Schuß. — Der Zankapfel zwiſchen Römern und Perfern, 


/ 


war das an der Dftfeite des Euphrats gelegene, aus der Em 


poͤrung des Statthalter Artarias (um 190 v. Ch.) gegen 
die gefchwächten Seleukiden Hervorgegangene armenifche 
Königreiih, bis daffelde (um 440 n. Eh.) erloſch. — Die 
anderen Völker des Orients find noch unbedeutend, namentlich 
werden die Araber erft fpäter wichtig, und nur zwei von ausges 
wanderten Stämmen gegründete, unter perfifhem und byzan⸗ 
tinifchem Schutze ſtehende Dynaſtien, Hira in Irak Arabi 
und Gaſſan im ſuͤdlichen Syrien haben einigen Einfluß auf 
allgemeinere Begebenheiten. — Auf gleiche Art nahmen die 
Mauren in Nordafrika wohl Theil an der Verwuͤſtung ber 
sömifchen Provinz, blieben aber dennoch Nebenvoͤlker. 


\ 
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9.3. Urfprung der hriftligen Kirche). 

Eine neue, geiſtige, ihre Bekenner mit aͤchter Fröms 
migkeit zu erfuͤllen, zu ſittlicher Veredlung zu führen und mit 
der feligften Hoffnung gu begluͤcken fähige, auf unmittelbare gätts 
lihe Offenbarung gegründete Rei igion, die hriftlihe, 
ward unter Tiberius Regierung (um das Jahr 30) von 
Jeſus Chriſtus zuerſt den Juden bekannt gemacht, durch die 
Apoftel auch unter den Heiden verbreitet und in den heiligen 
Schriften des neuen Teftaments niedergelegt. Mit wuns 
derbarer Schnelle verbreitete ſich diefe neue Religion durch alle 
Provinzen des römifchen Reichs, ja fieng fchon an zu den bar⸗ 
bariſchen Völkern vorgudringen, Wohl kamen dem frommen 
Eifer der Verkuͤndiger derfelden manche günftige Umſtaͤnde in 
der damaligen Zeit zu flatten, vornehmlich das ſichtbare Be; 
duͤrfniß einer religiöfen und moralifhen Verbefferung der tiefs 
gefunkenen Menfchheit,. die Zerfivenung der duch ihren Mos 
notheismus und das Anfchließen des neuen Religionsbundes an 
den alten mehr zur Aufnahme in denfelben vorbereiteten 
Juden in allen Gegenden, die weite Verbreitung der griechi⸗ 
ſchen Sprache und die Religionsduldung der Römer; aber den⸗ 
noch ift die göttliche Kraft, welche dem Chriſtenthum eigen ift, 
und melde ſich bei feiner Verkündigung befonders wirkſam 
zeigte, als die Haupturſache feiner ſchnellen Ausbreitung anzus 
ſehen. Vergebens fuchten Menſchen die göttliche Lehre zu uns 
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RHauptauellen: die beit Schriften des neuen 
Teſtamentes, die apofolifhen Väter und die 
Sirhenpäter der erften vier Jahrh., befonderd Su⸗ 
ſebius. — Hülfsmittel: *J. L. a Mosheim commen- 
tarii de rebb. Christianorum ante Constantinum, Helmat. 
7544, — DMER Ziegler Verſuch einer pragm. 

Geſchichte der kirchl. Verfaſſungsformen in den erften ſechs 
Jahrhunderten der Kirche, Leipzig 1798; 8; — * ©. 93. 
Planf Gefchichte der chriſtl. Geſellſchaftsverfaſſung, Han⸗ 
never 1803 — 1809. V Bde. in 6 Thln, 8. u m. m, 
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terdrücken ; der. Haß der Juden und der Heiden, erſt einzelne 
Bedruͤckungen, dann foͤrmliche Strafgefege und allgemeine 
Verfolgungen, deren man ohne Hiftorifchen Grund zehn zähle, 
wie fie Befonders Trajanus Decius (249 — 251), Bas 
lerianus (253— 259), Aurelianug (270 — 275) und 
Diocletianus (ſ. 284) über die Ehriften verhängten, bes 
wogen wohl einige Schwächere zur Verläugnung des Herrn, 
verfchafften aber ungleich.mehreren den Ruhm der Märtyrer. · 
Eonftantinus gab (313) allen Chriften Duldung und bes 
kannte fich bald ſelbſt zu ihrem Glauben, welcher nach der vors 
uͤbergehenden ihm durch Julianus Apoſtata (361 — 363) 
bereiteten Gefahr im ganzen roͤmiſchen Reich den vollſtaͤndigſten 
Sieg uͤber das Heidenthum errang. | 
Die Belenner des Chriſtenthums vereinigten fih unter 
Druck und Verfolgung in eine eigene Neligionsgefellfchaft, bie 
chriſtliche Kirche. Demokratifh war im Anfange die 
Verfaſſung derſelben, wurde aber bald ariftoßratifch und führte 
zu einem kirchlichen Subordinationsfyftem. Die Chriften zu 
Jeruſalem bildeten zuerft eine Gemeinde nah dem Mufter 
der jüdifhen Synagoge und fiellten Aelteſte (mosoßursoo:) 
und Diener (öraxovos) an. Den erflen unter den Aelte⸗ 
fien nannte man bald ausſchließend Auffeher (Erioxomos) 
oder Bifchof, und gewöhnte fich daran ihn als das Haupt 
der Gemeinde zu betrachten. Die Kirhenbeamten mußten vors 
zügliche Lehrgaben befigen, übernahmen almählig das Lehr⸗ 
geſchaͤft und die Verrichtung der auf den Eultus Beziehung 
habenden heiligen Handlungen allein, und unterfchieden fi 
als Kleriker (»Ajgos, ordo clericorum, Geiftlihe) von 
den Layen (Aaos, Aaıxor, plebs). , Die Vergleihung mit 
den jüdifhen Prieftern verfchaffte ihnen Höhere Ehrfurcht 
und manche Vorrechte, feldft den Zehnten. Manche Umflände 
wirkten zufammen zur Erhöhung des Bifchöflihen Anſehens, 
theils die Nothwendigkeit fich unter dem Druck enger aneinans 
der und an ein Oberhaupt anzufchließen, theils Die perſoͤnlichen 
Verdienſte vieler Biſchoͤfe, theils die Meinung fie feien Nach 
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folger. der Apoftel und Bewahrer der reinen Lehre, theils die 
Sitte fie vornehmlih zu Schiedsrichtern felbft in bürgerlichen 
Streitigkeiten zu wählen, theils das Anfehen das ihnen die 
Ausübung der Kirhenzuht und die Verwaltung des Kirchens 
gutes gab, u. dgl.m. Man gab ihnen höhere Vorrechte und 
DBenennungen (z. B. papae),. verbunden mit reichliherend 
Einkommen, und die anderen Kirchendiener, deren Zahl durch 
neue Einrichtungen zunahm, (Subdiafonen, Erorkis 
ten, Thürhuüter, Anagnoftlen, Akoluthen, ordi- 
nes minores, ) geriethen in Abhängigkeit von ihnen. Unter 
den Biſchoͤfen felbft entfland ein Lnterfchied des Ran— 
ges, indem nicht blos die Vorſteher von den Landgemeinden 
(xwperiozoro:, fpäter megıoösvral) von ben Stadtbiſchö⸗ 
fen abhiengen, fondern auch die in den Provincialftädten 
ihrem Erzbifhofe (pyroomolirys, episcopus primae 
sedis) in der Hauptſtadt untergeordnet waren, ja unter bier 
fen letztern feldft die in den größten Städten und äfteften 
Gemeinden, namentlih in Rom, Alerandrien, Antios 
bien, Serufalem und Konftantinopel (f. 325 der 
zweite im Range), als Patriarchen einen höheren Rang 
behaupteten. Dies Subordinationsfyftem wurde fehr befoͤrdert 
durch die nach der Mitte des 2ten Jahrh. aufgelommenen 
Spnobden, welche zugleich den Grund zu einer Glaubens; 
norm (regula fidei) und einem fanonifhen Rechte 
legten und zum Begriff einer katholiſchen Kirche führs 
ten. Großen Einfluß auf die fernere Entwidelung der kirch⸗ 
(ihen Verfaffung Hatte die Erhebung des Chriſtenthums zur 
Staatsreligion, wodurch das bisherige Privatinftitut zu einem 
Öffentlichen, in und neben dem Staate beftehenden umgewans 
delt wurde, und außer vermehrtem Einfonimen durch ordents 
liche Dotationen aus den Gemeindegätern und den ehemaligen 
Tempeleinkünften, das Recht erlangte Schenfungen und Vers 
mächtniffe anzunehmen und großes liegendes Grundeigenthum 
(doppelt wichtig megen ‚des darauf beruhenden Einfluffes auf - 
die nachmaligen Staatsverfaffungen) zu erwerben. Die Geifts 
4 
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lichen, deren Zahl. fih von ſelbſt und duch neu entfiehende 
Aemter (Arhipresbyters, Archidiatonen, Paras 
bolanen, Kopiaten) mehrte,. erhielten perfönliche Steuers 
freiheit, eigene Gerichtsbarkeit, durch das Erbrecht und andere 
kanoniſche Geſetze größern Einfluß auf das Häusliche und feldft 
das bürgerliche Leben, und durch das anerkannte Influchtsrecht 
der Kirche insbefondere vermehrtes Anſehn. DOrdentlihe Sonns 
tagsfeier wurde eingeführt, der Eultus glanzvoller eingerichtet 
und die Zahl der Hefte vermehrt. Statt. der Provincialfynoden 
"hielt man Stumenifhefivhenverfammlungen (zus 
erft zu Nikaͤa 325) durch welche, ‚fo wie durch Baiferliche 


Geſetze, die Kirchenlehre fefter beſtimmt und dag kareniſhe 


Recht vervollſtaͤndigt wurde. 
| Die aus alten örientalifchen. Ofeligionsphiiefonfiinen ents 
lehnte Meinung , als fei gaͤnzliche Entfernung aus der Welt 


und Peinigung des Fleifches ein Mittel zur näheren Verei: 


nigung mit der Gottheit, führte unter den Chriften zum 
aſketiſchen Leben, woraus das Moͤnchsweſen entfland. 
Schon am Ende des zweiten hrifflihen Jahrhunderts gab es 
befonders in Aegypten Anahoreten, Eremiten und 
Afketen, zu deren Vermehrung auch die Glaubens s Verfol; 
gungen ‚fo. wie Überhaupt die Drangfale der damaligen und 


bald folgenden Zeiten, aufer dem Immer mehr überhand neh⸗ 


menden ſchwaͤrmeriſchen Eifer und den Ermunterungen der 
angeſehenſten Kirchenlehrer, mitwirfen mußten. Die, durch Digs 
cletianus Strafgefege bewogen, häufiger in die thebaifche Wirte 
fläüchtenden Anachoreten fiengen an fich benachbarte Hütten 
(eine Acvpa) zu bauen und fih zu gemeinſchaftlichen Andachtss 
‚Übungen zu verfammeln. Der Aegypter Antonius vereis 
nigte zuerft mehrere derfelden, als ihr Vorfteher- (apxımav- 
doirys, aBßBas, Abt), in nähere Gemeinſchaft und unter 
feiner Zucht, ‘und fein Landsmann Pahomius wieß-ihnen 
(um 340), unter dem Namen der Mönche (povayoi), eine 


‚gemeinfchaftlihe Wohnung (“owößıov, claustrum, Klo⸗ 
fer)’an und fchrieb ihnen eine gleihförmige Bebensart vor. 
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Weiblichen Klofterleuten gab man den Namen der Nonnen. 
Hilarion,. Bafilius der Große, Athanaſius, 
Hieronymus, Martin von Tours, Chryſoſtomus 
und andere heilige Väter empfahlen das Kiofterleben , welches 
in allen hriftlihen Ländern fchnellen Eingang erhielt, in 
der Folge für kirchlihe und bürgerliche. Verhaͤltniſſe hoch⸗ 
wichtig wurde und den «us dem Öffentlichen Leben immer mehr 
verdrängten Wiffenfhaften ein fiheres und, wenn gleich durch 
feine Abgefchiedenheit und den befchränkten Geift feiner Pfles 
ger oft auf die Bearbeitung nachtheilig einwirkendes, doch 
im Ganzen hoͤchſt wohlthätiges Aſyl gewährte. 

Sin dem Lehrbegriffe der Chriften waren dur 
Verbindung älterer religisfer und philofophifcher Anfichten mit 
den einfachen Grundzügen deſſelben ſchon bedeutende Veraͤn— 
derungen vorgegangen, beſonders dadurch beguͤnſtigt, daß der 
Kanon der heiligen Schriften erſt allmälig beſtimmt 
wurde und darneben die Tradition als Erkenntnißquelle 
der Glaubens- und Sittenlehre galt. Verſchiedenheit der Mets 
nungen und bald der religidfen Secten war daraus hervors 
gegangen, Schon zu der Apoftel Zeit unterfhied man Judens 
und Heiden;Chriften, zu denen bald Gnoſtiker und 
Manihäer kamen. Die Lehre vom Logos, oder dem Verhälts 
niffe des göttlihen Sohnes zum Vater, veranlafte insbefons 
dere Streit, noch ehe der Presdyter Arius zu Alerandrien 
ſich darüber mit feinem Presdyter Alexander entzweite, 
Die nitänifhe Synode (325) verdammte die Arianer 
als Häretiler (Ketzer) und feste den Patholifchen Lehr⸗ 
begriff feft, welhen befonders Athanaſius vertheidigte. 
Seit dem theilte fih die Chriftenheit in die herrſchende Pathos 
liſche Kirche und die häretifhe Parıhei der Arianer, welche 
letztere im Orient befonders zahlreih, von den Kaifern bald 
verfolge, bald begänftige, beſonders unter den neubekehrten 
Völkern Eingang fand und bdiefelden dadurch auch zu religiös 
fen Gegnern der katholiſchen Roͤmer machte. — Wohlthaͤtig 
wirkte zwar das Chriſtenthum auf die Sitte ſeiner Bekenner; 

4* 


52 Hifl. Einl, 5.3, Urfp. der chriſtl. Kirche, 


doch rifen auch überipannte Begriffe, befonders über ben 
Werth äußerer Gebräuhe, Verehrung der Heiligen, Relis 
| quien, Wallfahrten, Zeihen des Kreuges-u.f.w. ein, und 
die feltfamften Erzählungen von Wundern fanden, da die 
Geiſtlichen den Aberglauben mehr beguͤnſtigten, als ſich dem⸗ 
ſelben widerſetzten, leichten Eingang. Froͤmmigkeit im Sinne 
der Kirche, unbedingter Glaube an ihre Ausfprüche und wis 
lige Befolgung ihrer Gebote, ward immer mehr vorherrs: 
fchender Zug des Zeitgeiftes, mit welchem fi) Unduldſamkeit 
gegen anders Denfende verband. | 
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Erſtes Bud. 


Zeitalter der Wanderung und des Entftchens neuer 
chriftlicher Staaten im Abendlande. 


Bon der Völferwanderung und ber Verbreitung bes 
Ehriftenthums unter den germanifchen Völkern bis 
auf die Verkündigung des Islam. 

Dom Jahr 376 bis 622 n. Ch. ©. *) 


Erſtes Capitel. 


Geſchichte ver Völkerwanderung und des Unterganges 
das abendländifchen römifchen Reichs. 


$.1. Beranlaflung der Wanderung. Die Hi ongnu und 
ö die Hunnen. 


Den Anfang des Mittelalte⸗“ im Abendlande bezeichnet die 
ausichließend fogenannte Völferwanderung, oder bie 
Verbreitung der Germanen in den vormals römifchen Pros 
vinzen, der Untergang des alten roͤmiſchen Reichs und die 


*) Mergl., außer Edw. CGibbon (Einleitung $.1. S. 33) und 
3.3. Maſcob (daf. 9. 2. ©3585), Meguelin hist. univ. 
et diplomat , contenant les ev&nements les plus remarquables 
depuis le partage de l’empire jusqu’ a l’extinction de la 
dynastie des Carolovingiens, a Berlin 1776— 80. III. 4. 
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Gruͤndung neuer Staaten, eine Begebenheit, welche feiner 
der Zeitgenoffen, fo ſtark er auch manche ihrer Wirkungen 
empfinden mochte, hinlaͤnglich uͤberſchaute, um fie auch nur in 
ihren Hauptparthien würdig darftelen zu können *). Tiefe 


1 





RRHauptauellen: a) Geſchichtſchreiber Rome: Am- 
mianus Marcellinus (6i8%.378), und Zosimus (bi8 3,410) ; 
— b) Dichter, Lobredner und Brieffieller: Latinus 
Pacatus Drepanius, Cl. Claudianus, Aurelius Pradmittas 
Clemens (ein Spanier, + nad 405), Synesius (Bifhof von 
Ptolemais F ror 431), C. Solius Apolinaris Sidonius (ein 
Gallier T488) u.a. m. 5 — ec) Kirhlihe Schriftfteller, 
vornehmlich: Paulus Orosius (ein Spanier, um 417), Augu. 
stinus Giſchof zu Hippo, 7 430), die Fortſetzer der 

* Kirchengeſchichte des Eusebius, als Sozomenus, Socra- 
tes (beide Nechtögelehrte zu Konftantinopel in der Mitte des 
Sten Zahrh,) Theodoretus Bifchof zu Kyrus, + 458) und 
Philoscorgius (ein Arianer aus Kappadokien um 425, nur in 
Bruhflüden vorhanden), Salvianus (ein Deutfher, F um 
485) u. m. a. ſpätere; — d) Borzantiniſche Geſchicht— 
ſchreiber, beſonders Excerpta de legationibus (vornehmlich 
aus Eunapius nnd. Priscus), Procopius, Chronicon pas- 
chale s. Alexandrinum u.a.m.; — e) lateinifhe Chro— 
niften, inöbefondere: die Fortſetzer der lateinifhen 
Bearbeitung der Chronif des Eusebius durch Hiero- 
nymus, als /dacius (Bifhof in Gallizien im 5ten Jahrh.) 
geht bis f. 467 Cam beften in Vet. lat, 85. chron. coll, 
D. Thomas Roncalvius, Peta$ii 1787. 4. Vol. II. p. 5. sg4.) 
und Trio. Prosper Aguitanus (t um 463) bi8 9, 455, am 
beften in Chronica m. ae. coll. Ch. F. Rösler: Vol. I. Tü- 
bing. 1798. 8.), forfgefegt von v ietor Tunnunensis big 3, 
567, Marcellini Comitis (um 500) Chronicon, bis J. 566 
(am beften in Jos. J. Scaligeri thes. temp., Lugd. 1606 F. 
u.1.), Chronographus Cuspinianus (ein ungenannter Schrift 
fteller aus unbeflimmter Zeit, abgedruckt in Onuphrii Pan- 
vinii Veronensis fastis, in offhioina Sanctaandreana 1588. —— 

in appendice pag. 56 et 67), Historia miscella, bie J. 71& 

z (am beften bei MuratoriT. I. P. I. pag-1. I; — und bei den gers 
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Dunkelheit ift insdefondere über die frühere Geſchichte des 
Volkes, welches den erften näheren Anlaß zu derfelden gab, 
verbreitet, und durch fühne Muthmafungen hat man bdiefelde 
nad der Meinung einiger Gefchichtsforfcher aufgeklärt, nach 
der von andern nur noch mehr verfinftere *). 

Viele und angefehene Hiſtoriker Halten das aus finefifchen 
Sjahrbüchern uns befannt gewordene Bolt der Hjongnu für 
die Stammoäter der Hunnen. Lange follen fich diefelben 
in nomadifchen Zügen an der Nordgraͤnze vop China herum⸗ 
getrieben. haben, bis fie (um 1230 v. Ch.) bekannter zu wers 
den und große Eroberungen zu machen anfiengen,, fo daß ihr 
an den Quellen der Flüffe Selinga und Onon fein Stauds 
lager habender Tanju über viele nomadifche Völker gebot, 
von Korea und dem japanifchen Meere bis zur öftlihen Gränze 
von Kaptfchat und von der großen finefifhen Mauer, weiche 
Schihoamti (4210) vollender Haben fol, bis nah Sibi⸗ 
rien hinauf, Der Vatermörder Meta insbefondere machte 
(fe 269) große Eroberungen und zwang den Ginefen Kaoti 
zur Entrichtung eines Tribus. Mehr duch Politik als durch 
die Waffen Anderten indeffen Vuti und feine Nachfolger auf 
Sinas Thron dies Verhaͤltniß, und Abfall der einft unterjochs 
ten Voͤlker nöthigte den Tanjm felbft nah Sigan zu reifen 
(51) und den Eid der Treue zu Teiften. innere Zwietracht 
ſchwaͤchte die Macht der Hjongnu immer mehr, bis acht Hor⸗ 





manifchen Bölfern näher angugebende Chroniften, namentlich 
Jordannes g. Jornandis, .‚Isidorus Hispalensis, Gregorius 
Turonensis u.m.a. — f) Deiligenlegenden, unter ans 
deren Eugippi vita S. Severini (abgedruft u.a. in Hieron. 
Petz SS. rer. Austr., Lipsiae etc. III. F. in T.I.) 


2) Vergl. de Guignes hist. gen. des Huns,. des Turos. etc. 
a Paris 1756— 58. V. 4., deutfh von I. C. Dähnert, 
Greiföwald 1765-71. V. 4; — Ch. F. Röfsler diss, da 
magna gentiam migratione ejusque primo impulsu , Tubingae 
17959. 8. u. v. 0 
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den fih von den "Übrigen trennten und unter finefifchem 
Schutze (48 n. Ch.) das noch einige Zeit fortdauernde Neih 
der füdlihen Hjongnu gründeten. Die nördlichen Hor⸗ 
den wurden (93) von demvordringenden Nomadenvolke der 
Sienpi zur Unterwerfung oder Auswanderung gendthigt. 
Die tapferfien Norden, acht und fünfzig an der Zahl, mans 
derten aus; gründeten am Jaik das Reich der weftlis 
hen Kjongnu und verfchwanden bald aus dem Geſichts— 
Freife der. Sinefen und damit aus dem Gebiete der Geſchichte. 
Dennoch glaubt man fich berechtigte fie für die Stammväter, 
ſowohl der fogenannten weißen Aunnen, als der über die 
Wolga herübergelommenen Dunnen zu halten. Man laͤßt 
die Hjongnu durch dag fortdauernde Vordringen der (ſ. Iten 
Jahrh.) wieder von den Topa gedraͤngten Sienpi zu weite⸗ 
rer Flucht uͤber den Imaus genoͤthigt werden, ſagt ſie ſeien 
in zwei Abtheilungen, die einen nach dem Oxus bis an die 
Graͤnze Perſiens, wo fie den Beinamen Ephthaliten erhiel— 
ten, gezogen, die anderen weit zahlreicheren Haufen nords 
weftlid durch die mittelafiatifhen Steppen, bis diefe im raus 
heren Klima rauhere Sitte annehmend und mit Verwerfung 
der gefeßlichen Erbfolge der Tanjus, in einzelne von befons 
deren Murfas angeführte Horden gerheilt, an der Wolga 
erfchienen, unter dem Namen der Hunnen über diefelbe ſetz⸗ 
‚ten und die Veranlaffer der Völkerwanderung wurden. 
Abgefehen von den Zweifeln, welche fih gegen die Slaubs _ 
wuͤrdigkeit der finefifhen Jahrbücher und die Vereinbarung 
ihrer Chronologie mit der der befannteren Völker erheben 
laffen, fo beruht dennoch die Sdentität der Hiongnu und Auns 
nen, deren Gefchichte nur durch gewagte Muthmaßungen und 
Ausfüllung einer Hiftorifchen Lücke. von faft drei Jahrhunder⸗ 
ten durch Hypotheſen in Zufammenhang gebracht werden fann, 
auf keinen ficheren hiftorifchen Beweifen und auf wenig mehr 
als auf der unbedeutenden Namensähnlichkeit, welche alle 
Deweiskraft verliert, fobald man bemerkt, daß der Name 
Hjongnu offenbar finefifchen Urfprungs ift, unglückliche Knechte 
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bedeutet und deßhalb cher ein Schimpfname als ein Voͤlker⸗ 
same zu fein fein. Am wenigften läßt fid der gemeins 
fhaftlihe Urfprung der Ephthaliten und der eigentlichen Hun⸗ 
nen erweifen, indem der Name Hunnen bei den Gefchichts 
fchreidern des Mittelalters ein eben fo undeftimmter allges 
meiner Name für die aus Afien Hervorgehenden Nomaden ift, 
als der der Skythen bei den Alten, oder der Türken bet den. 
Drientalen. Andere Hypotheſen übergehen wir mit Still: 
ſchweigen. Vergebens ſucht man bei den gleichzeitigen oder 
wenig fpäter lebenden Schriftftelleen, deren abweichende Erzähs 
lungen an das Romanhafte grängen, genügende Auskunft. 
Alle ſtimmen indeffen darin überein, daß die Hunnen aus 
Aſien kamen und fi) nad dem Untergange ihres Reichs dort 
wieder verloren. Liebe zum Wandern ift den afiariichen No⸗ 
madenftämmen eigen, und wir haben keineswegs nöthig ein 
Volt von Sinas Sränzen herbeigurufen, um bie faft das 
ganze Mittelalter Hindurd fortdauernden Bewegungen der 
afiatifchen Nomaden gegen Europa begreiflich zu finden. Weit 
natürlicher ift es anzunehmen, die Hunnen waren in den Steps 
pen an der Oftfeite_der Wolga einheimifh und find Stamms 
verwandte der nach ihnen unter verfchiedenen Namen auftres 
tenden, doch von den Sefchichtfchreibern des Mittelalters gleichs 
falls Hunnen genannten, Tataren und dee Mongolen, 
‘wofür fich felbft aus der Befchreibung ihrer Gefichtszüge und der 
Bergleichung der bei ihnen Äblichen Eigennamen mit der Sprache 
der heutigen Amar im Kaukaufus, Vermuthungsgruͤnde her⸗ 
nehmen Laffen. Eben, dadurch wird das plöglihe Verſchwin⸗ 
den der alten Hunnen und das Auftreten der Tataren in bdens 
felben Gegenden, fo wie die. herrfchende Namensverwechfes 
lung allein erklaͤrbar. ! | 

Wie dem auch fei, zahlreiche hunniſche Horden fegten 
über die Wolga, überwanden die bis an den Don hin ihre 
Heerden weidenden Alanen und zwangen biefelben entweder 
auszumandern, oder ſich an fie anzufchließen. Ein Haufe fluͤch⸗ 
tiger Alanen Scheint im Kaufafus Zuflucht gefunden zu haben, 
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andere zogen nordoͤſtlich und theilten nagmals mit Germar 


‚nen den Raub römifcher Provinzen; der größere Theil aber 


ſchloß fih an die Sieger an, welche dadurch verflärkt, unter 


ihrem Führer Balamir (374) über den Don febten und 


durch ihren Angriff auf die Gothen die Wanderung ber Ger⸗ 
manen veranlaßten. 


52. Die Gothen in den Provinzen des römiſchen Orients. | 


| Der Angriff traf zunächft die Oftgorhen, deren durch 
Alter gebeugter König Ermanarik entweder durch eigene 


oder durch fremde Hand gerade damals fein Leben endete. 


Sein Nachfolger Withimir blieb in einem Treffen, wor⸗ 


auf der größere Theil der Nation fih unterwarf und wahr; 
fcheinlih blos die Lönigliche Sefolgfhaft unter der Anfühs 
rung der beiden Vormuͤnder des unmündigen Königs Wirhes 
eich, Alatheus und, Safrax, auswanderte. Vergebens 
ſuchte der Weſtgothe Athanarich den Feind am Dnieſter und 
durch einen aufgeworfenen Graͤnzwall von der Donau bis 
zum Geraſus GPruth?) aufzuhalten, und zog ſich von feinem 
Volke, das nur im Nömerlande Schuß zu finden hoffte, vers 
laſſen, mit feinem kriegeriſchen Gefolge in das einfame Ges 
birge von Kaufaland, aus dem er ‚die Slaven verdrängte, 
zurid. Fritigern und Alavivus führten die Weſtgo— 
then an die Donau, und VBalens erfüllte die Bitte ihrer 
Sefandten, an deren Spige Ulfila fland, um Aufnahme 


des ganzen Volles in das römifche Reich unter der Bedins 


gung, daß daffelbe zuvor feine Waffen abliefere, feine uns 
mannbaren Kinder als Geifel fielle und fih unter roͤmiſcher 


Dberherefhaft zur Wertheidigung der Graͤnze verpflichte." 


Schlecht wurden die Befehle des Kaifer von dem comes Lus 
picinus und dem dux Maximus vollzogen, ſowohl hins 


fichtlich der Waffenablieferung, als der Behandlung der Go— 


then. Erkünftelte Theuerung der Nahrungsmittel erregte den 
Unmwillen der Weftgothen, und das Zufammenziehen von Trups 
pen zur Bewachung derfelben erfeichterte dem ausgewanderten 


- 


$, 2. Die Gothen im römifchen Orient. 59 


Oſtgothen, denen man bie Aufnahme unter gleichen Bedins 
gungen verfagt hatte, ſelbſt hunniſchen und alanifhen Hau— 
fen, den feindlichen Uebergang Aber die Donau In Ma: 
crianopel brach der Unmillen der Weftgorhen in offene Empoͤ— 
rung aus, und $ritigern erfocht neun Millien von der Stadt 
einen Sieg über Lupicinus, zog einen früher in roͤmiſche 
Kriegsdienfte getvetenen, duch Mißhandlung zum Aufruhr 
gebrachten, von Suarid und Kolias angeführten Gothens 
haufen an fih, verftärkte fih durch entlaufene Sclaven und 
durchzog plündernd und mordend das platte Land der thrakis 
fhen Disces, deren fefte Städte, namentlich Hadrianopel, 
ihm gleichwohl verfchloffen blieben. Valens fuchte durch den 
nach Perfien gefandten magister equitum Victor die mit 
dieſem Staate obwaltenden Streitigkeiten fo gut als mögs 
lich beizulegen, bat um Külfe bei Gratianus und ließ 
die armenifchen Legionen unter Trajanus und Profutus 
rus nach der Donau aufbrehen. Die Schlacht auf den fas 
liciſchen Feldern (Herbſt 377) blieb unentfchieden ; aber dens 
noch befchloffen die noch durd den abendländifchen comes 
Richomer und dur den Befehlshaber der Neiterei Satus 
rius verflärkten Feldherrn den Vertheidigungsfrieg zu führen 
und errangen anfangs einige Vortheile über den im Haͤmus 
eingefchloffenen Feind, welche ihnen aber nad) dem Abſchluß 
von Bündniffen zwifchen Weſt⸗ md Oſtgothen und getrenns 
en hunniſchen und alanifchen Kaufen, und nach der Abberus 
fung ber abendländifchen Huͤlfsvoͤlker, wozu Sratian fich durch 
einen Einbruch der Alemannen in Gallien (Febr. 378) ges 

nöthigt fah, bald wieder entriffen wurden. Unvorfichtig lies 
ferte Valens (9 Aug. 378) die Schlacht bei Dadrianopel, in 
welcher er und gegen zwei Drittheile feines Heeres das Leben 
verloren. Haft ohne Wiederftand ftreiften nun die Gothen bis 
an die Mauern von Konftantinopel und bis an die julifhen 
Alpen, während Julius, römifher Befehlshaber in Afıen 
jenfeits des Taurus, ihre ihm als Geiſel anvertrauten Kinder 
an einem Tage ermorden ließ. ration fchon auf dem Wege 
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nad dem Orient, berief ben Hiſpanier Theodofius zu 


fih nah Sirmium und übertrug demſelben (19. Sjan. 379). 


die Herrſchaft über die orientalifche und illyriſche Praͤfectur. 
Mehr’ durch Klugheit als durch Tapferkeit ſtellte Theodos die 
Ruhe wieder her. Die Feinde beranbten ſich durch Zerftös 
rungswuth feldft der Mittel, zur Fortſetzung des Krieges, und 
Mangel an Belagerungskunſt machte die mit Truppen beſetzten 
feſten Plaͤtze unbezwingbar fuͤr ſie. Zwietracht trennte die 
Oſt⸗ und Weſtgothen und nach Fritigerns, wie es ſcheint 
auf einem Zuge nach Epirus und Afrika erfolgten Tode, ſelbſt 
die Stämme der Weſtgothen. Theodos leitete die Unternebs 


mungen mit Pluger Hand erft von TIheffalonich und nachher. 


(f. 380) von Konftantinopel aus. Beine Berfprehungen 
fanden bei einzelnen Führern Eingang. Modar unter ans 
deren nahm Kriegsdienfte und feldft der zu feinem Volke zus 
ruͤckgekehrte Achanarich ſchloß (381) einen Frieden ab, den er 
nur 15 Tage überlebte. Andere gothifche und hunniſche Haus 
fen wurden gefchlagen, und mit der Wiederlage der nad) viers 
- jährigem Umherziehen in. mweftlichen Landen nach der Nieder— 
donau zurückkehrenden Oſtgothen (Oct. 386) war der Kampf 
geendigt. Die Feinde der, Römer wurden in den oͤſtlichen Pros 
vinzen angefiedelt, die Weſtgothen in Thrakien, die Oſtgo— 
then in Lydien und Phrygien; ja ſelbſt Hunnen und Alanen 
erlaubte man die Benutzung der pannoniſchen Weideplaͤtze. Ein, 
Corps von 40,000 Gothen trat in Kriegsdienfte des Kaifers. 
Die angefiedelten Fremdlinge blieben in Sprache und Sitte 
von den Provincialen verfchieden, erkannten nur den Kaifer 
als ihren Dberheren, nicht deffen Beamte als ihre Befchlss 
haber an, fondern feheinen unter ihren eigenen Richtern, jes 
doch ohne allgemeines Volksoberhaupt geftanden zu haben. 
Ihr Gehorfam war daher nur vorübergehend. 


$, 3. Alleinherrfchaft des Theodoſius,. Wöllige be 
der beiden römifchen Reiche, 


Schon während des Sothenkrieges erlangte Theodo— 
ſius größeren Einfluß im Abendlande und nach demfelben 
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wirflihe Herrſchaft. Gratian lebte den Vergnägungen, 
überließ die Gefchäfte der Regierung Günftlingen und erbits 
terte duch Vorliebe zu in Sold genommenen Alanen die rds 
miihen Krieger, deren Unmwillen der Befehlshaber Ma xi— 
mus in Britannien benutzte um ſich (303) das Diadem rei— 
chen zu laſſen, nach Gallien heruͤberzukommen und den verlafs 
ſenen Imperator zur Flucht zu nöthigen, auf welcher derfelbe 
bei Lugbunum eingeholt und (25. Aug. 383) von Andragas 
thius getödet wurde. Theodos erkannte den Ufurpator ale 
Herrn der gallifhen Präfectur an, gegen das Verſprechen 
den von feiner Mutter Juftina geleiteten Balentinian I. 
nicht im Befige der itafienifchen Praͤfectur zu flören. Suftina 
‚ erregte aber bald durch Begänftigung des Artanismus Unrus 
hen in Mailand (Oftern 385), bei welchen der Erzbischof 
Ambrofius(+386) feinen großen Einfluß auf das Volk zeigte, 
und wurde (387) von Marimus, der unter dem Vorwande 
der Huͤlfsleiſtung gegen die Feinde in Panonien Truppen 
nad Italien geführe Hatte, mit ihrer Familie nach Theſſa⸗ 
lonich zu fliehen gendthigt. Theodos vermaͤhlte ſich mit ihrer 
Tohter Galla, zog nach Stalien, lies den gefangınen Mas 
ximus hinrichten (Aug. 388) und ſetzte Valentinian ale Be 
herrjcher der ganzen Abendlande ein. Der Franke Arbos 
gaſt ſtieg als magister militum zu einem dem jungen Kaiſer 
gefährlichen Anfehn empor, ermordete, als ihm mit Abfegung 
gedroht wurde, entweder denfelben im Pallafte zu DVienne 
(16. Mai 392), oder brachte den Verzweifelnden zum Selbſt— 
morde und erhob den heidnifhen Eugenius auf den Thron. 
Theodos aber rächte den Mord durch die Hinrichtung des am 
Srigidus (6. Sept. 394) von ihm befiegten Ufurpators, deffen 
Beſchuͤtzer Arbogaſt ſich auf der Flucht ſelbſt das Leben raubte, 
und vereinigte zum letztenmale alle tömifche Provinzen. — 
Durch Eifer für den katholiſchen Glauben hatte fich der neue 
Aleinherefcher, dem es zwar nicht an manchen anderen Res 
gententugenden fehlte, doc) das Wohl der Kirche näher als 
das des Staates am Kerzen lag, der vor dem Kampfe mit 
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Eugenius den heiligen Johann von Lykopolis über 
den zu erwartenden Ausgang deffelden befragen ließ, und. 
wegen eines (390) in Theffalonich veranftalteten Blutbades 
fi der ihm von Ambrofius auferlegten Kirchenbuße unters 
warf, immer ausgezeichnete. Nicht bloß wurden, nachdem 
(382) die Victoria aus dem Verfammilungsfaale des römis 
fhen Senats weggeſchafft und -Rom durch einen Senats 
ſchluß (388) in eine ganz chriftlihe Stadt umgewandelt wors 
den war, die Nefte des Keidenthums, für welhes Syms 
machus vergebens-feine Beredſamkeit angewendet hatte, ges 
waltfam vernichtet und die Opfer ‚bei Strafe unterfagt, ſon⸗ 
dern auch neue Vorfchtiften über die chriftliche Orthodoxie 
gegeben und Strafedicte gegen Keger erlaffen. Der von ber . 
Kirche verdammte, dennoch aber von einzelnen Kaifern ge⸗ 
duldete Arianismus hatte beſonders zu Konſtantinopel und in 
anderen Gegenden des Orients Anhaͤnger behalten, waͤhrend 
die angeſehnſten Kirchenlehter, namentlich Ambroſius, und die 
Patriarchen von Rom und Alerandrien gegen denfelden eifers 
ten. Neue Streitfragen über das Verhältniß des Heiligen 
Geiſtes zum göttlichen Water und Sohne Hatte fhon unter 
des Kaifers Conftantius Regierung der Patriarh Mas 
kedonius von Konflantinopel aufgeregt. Theodos aber, 
der fchon bei feiner im bereits vorgeruͤcktem Alter (28. Febr. 
380) erhaltenen Taufe die Ausrottung der Ketzerei angelobt 
hatte, erklärte ſich aldbald” als Gegner der Arianer, ließ 
durch die öfumenifhe Synode zu Konflantinopel 
(Mai 381) die nikaͤniſchen Schlüffe ergänzen und erweitern, 
den Lehrbegriff über das Dogma von ber, Trinität kirchlich 
beſtimmen und alle entgegenfichenden Meinungen verdammen, 
und verhängte über die Keger neben dem Kirchenbanne aud) 
bürgerliche Strafen, als Ausfchliegung von Aemtern und Bers 
bannung , ja drohte den Manichäern mit der Todesftrafe. Sel⸗ 
ten mag er zwar ſelbſt die Strafgeſetze in Ausübung gebracht 
haben, aber dennoch begründete er zuerft bie nachher fich weis 
ter ausbildende Iheorie der Keßerverfolgung, und fein Mits 
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herrſcher Maximus gab (386) in Trier das erſte Beiſpiel 
von Hinrichtung der Ketzer an dem des Manichaͤismus ans 
gefhuldigten Bifhof Prifeillian von Avila und fechs 
andere Perfonen. Die verfolgten Artaner fahen indeffen 
idren Glauben fih ungehindert unter den in das Reich auf: 
genommenen Barbaren verbreiten, und der Biſchof Apols 
linaris von Laodifäa (4 um 382) legte zu gleicher Zeit 
den Grund zu einer .in der Folge Höchft wichtigen religids 
fen Streitigfeit Aber die Perfon und die Natur des gött 
lichen Sohnes. Dem Bifhof Auguftinus von Hippo 
(+430) gelang es zwar (411) einen ‚großen Theil — 
haͤnger der (ſ. 312) in Afrika entſtandenen Secte der Donas 
tiſten, gegen welche man bisher vergebens, bald Güte, bald 
Gewalt gebraucht hatte, zur Wiedervereinigung mit der Kirche 
zu bewegen; aber dennoch beftand auch dieſe Parthie nod) 
einige Zeit hindurch fort, und derſelbe Auguftinus verans 
lapte die mehr im Lirhlich s dogmatifcher als in politifcher 
Hinficht wichtigen pelagianifhen Streitigkeiten 
(fe 411). 

Nur vier Monate nad erlangter Alleinherrſchaft farb 
Theodos (17. Jan. 395). Seine beiden Söhne theilten die 
von innen und außen faft gleich ſtark erfchiätterte römifche 
Belt dergeftallt unter fih, daß der ungefähr achtzehnjährige, 
vom Sallier Rufinug geleitete Arkadius das aus der oriens 
taliihen und illyriſchen Präfestur beftchende oſtroͤmiſche 
(griehifche, byzantiniſche), der eilfjährige, unter der 
Vormundfchaft des überlegenen Vandalen Stilico ftehende 
Honorius das weſtroͤmiſche (lateinifche) Kaiferrhum 
erhielt. Die Privatleidenfchafe der Wormünder, befonders der 
Ehrgeitz Stilicos verwandelte bald die Theilung in eine völs 
lige Trennung der beiden Reiche, deren wechfelfeitige Feinds 
haft die Fortſchritte der fchon aufgenommenen oder neu 
vordringenden Barbaren fehr erleichterte. 
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$. 4. Angriffe der Weſtgothen und anderer Völker auf Italien. 
Alarich und Khadagaid. 

Schon während Theodofens Regierung Hatten die als. 
KHölfstruppen in Bold genommenen oder in den Provinzen des 
römischen Neichs angefiedelten Barbaren mehr ſcheinbar als 
wirklich gehorcht, und noch vor Ablauf des Winters, in wel⸗ 
chem die neuen Herrſcher die Regierung übernahmen, brach 
offene Empörung der Sothen aus, und neue Barbarenhaufen 
brachen in die entblößten Grängen ein. Alarich, aus dem 
angefehenen Sefchlechte der Balten entfproffen, trat an die 
Spige der Weftgothen und erneuerte, mährend Rufi⸗—⸗ 
nus und Sainas einander am Hofe zu Konftantinopel 
flürzten und Stilico vergebens fih größern Einfluß im 
Drient zu verfhaffen firebte, die Schredden des verheerenden 
Krieges, mußte zwar von der Belagerung der mohlbefeftigten 
Hauptftadt abftehen, führte aber fein Volt (396) nad) dem 
fat wehrlofen Griechenland, fämpfte mit dem ohne Einwils 
ligung des öftlihen Hofes mit abendländifcher Kriegsmacht 
zur Vertheidigung des Hebrohten Landes erfchienenen Stilico 
in Arkadien, wurde zurüdgedrängt und am Berge Pholoe 
eingefchoffen,, entkam jedoch bei der Sorglofigfeit feines des _ 
Sieges zu früh ſich freuenden Gegners fiher nach Epirus, 
trat mit Arkadius in Unterhandlungen und wurde von diefem 
zum Befehlshaber des äftlihen Illyriens und von feinem 
Volke zu gleicher Zeit zum Könige der Weftgothen ernannt. 
Stilico mußte fih nah Stalien zurückziehen. Das öftliche 
Reich litt zwar fortwährend durch feindliche Invafionen der 
Hunnen im oberen Afien und der Iſaurier in Kilikien, 
Syrien und anderen aflatifchen Landfchaften und durch Ems 
poͤrung der in Phrygien angefiedelten Oftgothen unter 
Trebigild, welchen fein Landsmann, der kaiſerliche Trups 
penanführer Gainas begänftigte, bis er feldft für einen 
Empörer erfläct zur Flucht gensthigt und von Ul dins Hunnen 
(400) erfchlagen wurde; die Hauptvoͤlkerzuͤge waren indeflen 
von jetzt an gegem das Abendland gerichtet. 


— 
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Auffiände roͤmiſcher Befehlshaber begünftigten die Forts 
ſchritte der wandernden Völker; doch follte Rom nicht durch 
Empdrer, fondern durch Germanen fallen. Leicht wurde der 
Aufftand des Mauren Sildo in Afrika, den fein eigener 
Bruder Mascezel (398) überwand, durch des Empörers 
Tod unterdrädt. Stilico veifte, während ſich Honbrius 


forglofer Ruhe in Mailand überließ, nad Gallien, bewog die 


Alemannen zu einer Art Meutralität, wußte die Frans 
ken ſogar in einiger Abhängigkeit zu erhalten und traf übers 
haupt ſolche Maaßregeln zur Vertheidigung der Provinz, daf 
er, fo unzureichend auch die gefchloffenen Vertraͤge bald er⸗ 
ſcheinen mochten, es dennoch wagen zu duͤrfen glaubte Trup⸗ 
pen vom Rhein und aus Britannien nach dem bedrohten 


Italien zu fuͤhren. Alarich, wohl bekannt mit dem ſchon 


zweimal von ihm beſuchten Hauptlande des römiſchen Reiche, 
brach memlich (um 400). durch Pannonien und über die julis 
ſchen Alpen in Jfteien und Venetien ein, befagerte Aquileja, 
verheerte das ciſalpiniſche Gallien bis faſt zur liguriſchen 
Kuͤſte hin, und zwang den Kaiſer ſich hinter den Sampfen 
und Schanzen von Ravenna zu verbergen. Stilico kam mit 
ſeinem geſammelten Heere uͤber die Alpen heruͤber, uͤber⸗ 
wand den Weſtgothenkoͤnig bei Pollentia (403), vereitelte 
deſſen Angriffsplan auf Rom, ſchlug ihn nach gebrochenem 
Vergleich noch einmal bei Verona, geſtattete ihm indeſſen 
ungehinderten Ruͤckzug nach Illyrien und unterhandelte bald 
mit ihm, um ihn zu Unternehmungen gegen das oͤſtliche 
Reich zu reitzen. — Die unter den Gothen zuerſt entſtandene 
Bewegung' hatte indeſſen ſchon andere germaniſche Volker er⸗ 
griffen, welche in großen Haufen gegen die römischen Pros 
vingen heranzuräden begannen, Aftingifhe und filins 
giſche Vandalen, mit welchen fih vor den Hunnen ges 
flohene Alanen verbanden, hrachen aus ihren Wohnſitzen 
an der Niederdonau auf, durchwanderten Germanien und er— 
ſchienen, verbunden mit dem Volke der Burgunder und 
mit fueviſchen Haufen, an der Nömergränge, Rhadas 
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gais, fogenannter König der Germanen oder der Gothen, 
führte (406) ein großes aus mehreren diefer Völkerfchaften 
‚x beftehendes Meer nad) Stalien, 309 ohne bedeutenden Widers 
ftand zu finden bis vor Florenz, hielt fi ‚zu lange mit der 
Belagerung diefer Stadt auf, ward von dem mit 30 Legio— 
nen und mit hunnifhen und gothifhen Huͤlfstruppen unter 
Uldin und Sarus von Pavia (Ticinum) herbeieilenden 
Stilico geihlagen, nahdem Hunger, Schwerdt und Winters 
fälte den größten Theil feiner Barbaren aufgerieben hatten, 
gefangen genommen und (Dec. 406) hingerichtet. Zweimal 
war Stilico Staliens Netter geweſen; aber feine zweideutige 
Politik, befonders feine Verträge mit dem (408) bis nad) - 
Aemona vorgerädten Weftgothenkönige und das demfelben 
bewilligte Külfsgeld von 4000 Pfund Goldes, erregten 
das Mißtrauen des Hofes von Ravenna. Hoͤflinge bes 
fehuldigten ihn er gehe mit dem Plane um feinen Sohn 
Eucher ius auf den Thron zu erheben, Olumpins ſchwang 
fih an feiner Stelle als Gänftling auf, und Heraflianug, 
der ihn (23. Aug. 408) in der Freiftatt der Kirche mordete, 
erhielt die Starthalterfchaft in Afrika zum Lohne. Die vers 
folgten Anhänger des Ermordeten, namentlih 40,000 in 
Sold genommene fremde Krieger, fchloffen ſich an Alarich an, 
dem man jeßt die Erfüllung der abgefchloffenen Verträge verwei⸗ 
gerte. Da brach Alarich zum zweitenmale nach Italien auf, 
drang ungehindert bis vor Rom vor, zwang die Hauptſtadt 
(408) durch Hungersnoth die angedrohte Belagerung mit 
großen Summen abzukaufen und nahm Winterquartiere in 
Tuſcien. Entlaufene Sclaven und Huͤlfsvoͤlker, welche ihm 
fein Schwager Adolph (Athaulf) aus Pannonien zuführte, 
verftärkten fein Heer, welches er, nachdem feine mit dem an 
Dlympius Stefle getretenen neuen Günflling Jovius eins 
geleiteten Unttrhandlungen gefcheitere waren, abermals (409) 
vor Rom führte. Der durch die Wegnahme in Oftia aufge: 
häuften Setraidevorräthe mit Furcht erfüllte Senat willigte in 
das Verlangen des Gothenkoͤnigs, den römischen Thron mit 
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dem Stadtpraͤfecten Attalus zu beſetzen. Won dieſem Ger 
genkaiſer lieg nun Alarich ſich zum magister militum und 
Adolph zum comes ernennen. Doch Attalus, deſſen Verſuch 
das wegen der Zufuhr von Getraide fuͤr Rom ſo wichtige 
Afrika erobern zu laſſen mißlang, zeigte ſich bald des Schus 
Bes der Weſtgothen unwerth, muße (410) auf der Ebene von 
Arminium der Herrſchaft entfagen und lebte nur als Galts 
freund in Alarichs Lager, Mach nochmaliger Verwerfung 
feiner Friedensanträge an Honor nahm Alarih, beleidigt 


duch den Hohn feines perfönlichen, in Paiferliche Kriegsdienfte 


getretenen Gegners, des Gothen Sarus, (24. Aug. 410) 
Rom ein, erlaubte feinen Kriegern vier oder gar fechstägige 
Pünderung der abendländifchen Hauptftadt, nahm in Cams 
yanien Winterquartiere und war im Begriff nah Sicilien 
und Afrika überzufegen als ein frühzeitiger Tod ihm (412 
hinwegraffte. Adolph wurde König der Weftgothen, fühete 
fein Volk nah wirklich abgefchloffenem Vertrage mit dem 
Hofe zu Navenna, oder mit ftillfchweigender Bewilligung 
deffelben an den Fuß der Pyrenaͤen, wo er im Kampfe, bald 
mit den vor ihm eingewanderten Germanen, bald mit kaiſer— 
lihen Befehlshabern ; durch Verträge, oder dur Gewalt, fich 
der Städte Narbonne, Touloufe, Bourdeaux u.a. m. bemaͤchtigte, 
gieng dann hinüber nad Hifpanien und fiel (415) in Bars 
celona durch die Hand eines Meuchelmoͤrders. Honors Schwer 
fie Salla Placidia war ihm anfangs als Verlobte, nachs 
her als Gemahlin (f. 414) gefolgt und wurde von ihrem 
Bruder, der die Siege-ihres Gemahls, als, feien es die feis 
nes Befehlshabers, durch Triumphe gefeiert hatte, ausgeloͤſt. 
Stalien erfreute fih einige Zeit hindurch größerer Ruhe, bes 
fonders feit der dieſelbe gefährdende Aufftand des Heraklia⸗ 
nus in Afrika, der fogar Rom bedrohte (413), mit dem linters | 
gange diefes Gegenkaiſers geendet hatte; aber Gallien und - 
Hifpanien waren fat ſchutzlos den Weſtgothen und anderen 
ueben ihnen als Staatengründer auftretenden barbariſchen 
Völkern und Ufurpatoren preisgegeben. 
5* 
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$. 5. Einwanderungen und Ufurpationen in Gallien und 
Hiſpanien. 

Ohne einen Verſuch zu machen den Tod des von ihnen 
ausgezogenen Rhadagais in Italien zu raͤchen, zogen Van— 
dalen, Alanen, Sueven und Burgunder nach dem 
Rhein. Die Franken widerfegeen fih den neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen, lieferten den Vandalen ein blutiges Treffen am Rhein 
und erfchlugen deren König Godegifel, wurden aber von 
dem Alanenkönige Refpendial zum weichen genöthigt. , 
Zahlreihe Haufen von Barbaren’ feßten nun (31. Der. 406) 
über den Rhein und durchzogen, obgleich ein Theil der Alas 
nen unter Goar zu den Nömern Übergieng, plündernd uud 
verheerend einen großen. Theil der von Truppen entblößten 
galliihen Provinzen. Ufurpationen römischer Befehlshaber 
begünftigten ihre Fortſchritte. Die britifchen Regionen harten 
erft einen gewiffen Marcus, darauf Gratianus zu Kais 
fern ausgerufen, beide -bald getödet und (407) einem niederen 
Krieger Conftantinug das Diadem gereicht, Diefer führte 
‚fein Heer alsbald nach Gallien über, wurde in den noch nicht 
von den Fremden defekten Landſtrichen anerfannt, flug. 
einige Barbarenhaufen und ſchloß Verträge mit anderen, 
wurde von dem Befehlshaber Honors, dem Gothen Sas 
rus, der bei üdereiltem Ruͤckzuge fi den Durchgang von 
den Bagauden am Fuße der Alpen erfaufen mußte, fieben 
Tage lang vergebens in Valence belagert, fandte darauf (408) 
feinen Sohn Conſtans als Cäfar nad Hifpanien, unters 
warf fich auch diefe Provinz, nach den fruchtlofen Widers 
ftande, welchen die vier Theodofianer, Verenianus, Dis 
dymus, Theodofius und Lagodius leifteten, ernannte 
Eonftans zum Mitauguft und wurde fogar von Honorius einſtwei⸗ 
fen anerfannt. Doch in Hifpanien ward ihm (409) Gerons ' 
tius untreu, ernannte feinen Freund Marimus zum Kais 
fer, zog nach Gallien, ließ den in Vienne gefangenen Cons 
ftans hinrichten und befagerte Conftantinen in Artes, ſah fi 
aber durch den von Honor abgefendeten Conſtantius zur 
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Slucht gensthigt und endete fein Leben durdy Selbſtmord. Cons 
ftantius ſchlug ein alemannifch s fränfifhes Külfsheer , welches 
Edobik zu Conſtantins Schuß herbeiführte und noͤthigte den 
Ufurpator zur Unterwerfung, fcheint aber felbft bald nad) 
Stalien zurüdgegangen zu fein. Auf Honors Befehl wurde 
Conftantin mit feinem Sohne Julian (411) hingerichtet. 
- Schon hatte in Mainz ein anderer Ufurpator Jovinus, 
unterftäßt von dem Alanen Goar und dem Burgunder Guns 
dicar, das Diadem angenommen, kämpfte mit Dardanus, 
unterhandelte nachher mit Adolph, beleidigte diefen durch die 
Annahme feines Bruders Sebaftian zum Mitherrfcher und 
die Aufnahme des von Honorius abgefallenen Sarus, und ber 
reitete ‚fi und feinem Bruder dadurd (413) deh Untergang. 
Attalus nahm noh einmal (414) das Diadem aus den 
Händen der Weftgothen an, wurde (415) auf dem Meere ges 
fangen, von. Honor (417) im Triumph zu Rom ‚aufgeführt 
und verſtuͤmmelt auf die Inſel Lipari verwiefen. Auch Mas 
ximus der (419) zum zweitenmale den Kaifertitel annahm, 
wurde gefangen nah Ravenna geführt, öffentlich zur Schau 
ausgeftellt (422) und hingerich:et. 

Unter folhen bürgerlichen Unruhen hatten fih die eins 
gewanderten Voͤlker bereits fefte Wohnſitze im Roͤmerlande 
erkaͤmpft. Der Abfall des Gerontius oͤffnete ihnen auch die 
Pyrenaͤenpaͤſſe. Vandalen unter Gunderich, Sueven unter 
Hermamtic und ein Theil der Alanen drangen (28. Sept. 
oder 13. Det. 409) in Hiſpanien ein und durchzogen daſſelbe 
3 Jahre lang, bis die aftingifhen Vandalen und bie 
Sueven fih an der Weftküfte im damaligen Gallicien, 
die Alanen in Lufitanien und Carthagena und die 
fitingifhen Bandalen in Bärica niederliefen. Go— 
ars Alanen blieben im füdlichen Gallien, zwar unter eiges 
nen Königen (Goar 411, Sambida 440, Öangiban 
450), dody bald von Römern, bald von Weſtgothen abhäns 
gig. Die Burgunder nahm wahrſcheinlich Jovinus in, 
Dbergermanien auf. Am ungeren Rhein in Nieder; 
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germanien fingen die Franken, wenn gleich durch bie 
innere Einrichtung ihres Bundes noch gehindert fchnelle Forts 
ſchritte zu machen, dennod am fi bedeutender auszubreiten. 
An mehreren Küften zeigten ſich feeräuberifhe Sachſen. 
Die fi) anfiedelenden Germanen zwangen die Provincialen zur 
Unterwerfung und zur Abtretung eines Theiles ihrer Ländes 
reien, befannten fi zum Chriſtenthum, doc meift nad) arias 
niſcher Lehrart, ließen fih wohl vom Kaifer Titel ertheilen, 
welche eine fcheinbare Anerkennung ihrer Abhängigkeit enthiels 
ten, brachen aber Häufig die gefchloffenen Bündniffe und feßs 
ten im Kampfe gegen Römer und gegen einander ihre Eros 
berungen fort. Der Weſtgothenkoͤnig Wallia inshefondere 
breitete fich mächtig in Hiſpanien aus, ‚fandte (417) den ges 
fangenen Manentönig Fredibal an Honor, rieb die filins 
giſchen Vandalen (418) gänzlih auf und fhlug bie Alanen, 
deren König Addar im Treffen blieb, fo daß fie ſich dem 
aftingifchen Vandalenkoͤnige Gunderich unterwarfen. — 
Selbſt Provincialen riſſen ſich los. Freiwillig hatten die Roͤ⸗ 
mer (f. 409) Britannien geräumt, und die Briten ſelbſt 
fih gensthige gefehen die Waffen zu -ihrer, Vertheidicung 
gegen Picten und Scoten zu ergreifen. Honorius ers 
mahnte die Städte durch Briefe fich feldft zu ‚helfen. Dies 
Beifpiel ahmten die Armoriker nach, vertrieben die römis 
ſchen DObrigkeiten, vertheidigten und regierten ſich felbft, bis 
fie nad) dem Untergang der Ufurpatoren fi wieder unter: 
werfen mußten. Doc) blieb ihr Gehorfam zweifelhaft und 
ijhre Lage ſchwankend. 


9.6. Valentinian II. Feſtſezung der Vandalen in Afrika 
unter Geiſer ich und der Sachſen in Britannien. 


Die Trennung der beiden roͤmiſchen Reiche dauerte auch 
als an des Arcadius (+ 1. Mai 408) Stelle deſſen Sohn, 
ber jüngere.Theodofius,. den Drient beherrfchte fort, 
bis Placidia die Weranlaffung zu einiger Annährung 
gab. Sie war (417) im zweiter Ehe mit dem dadurch zum 
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Cäfar, dann (420) zum Auguft erhobenen, doc ſchon im fis 
benten Monate feiner Mitherrſchaft (421) geftorbenen Con⸗ 
ſtantius vermählt worden und hatte zwei Kinder Valens 
tinian und Honoria geboren, entzweite fi) aber. mit idr 
rem Bruder und entfloh mit ihren Kindern nad Theſſalonich, 
Bald darauf ſtarb Honorius (15. oder 27. Aug. 423), und 
das Heer in Stalien bekleidete den Fremdling Foannes 
mit dem Purpur, in deffen Beſitz demſelben alle abendläns 
difchen Befehlshaber, blos mit Ausnahme des comes Bonis 
Ffacius in Afrika anerkannten. Theodos aber befahl feinem 
Feldherrn Ardaburius und Afpar Placidens Sohn auf 
den abendländifchen Thron zu feßen. Joannes wurde in Aqui⸗ 
leja gefangen genommen und enthauptet, und Aetius, dev 
demfelben ein meift aus Hunnen beftehendes Hülfsheer zuführen 
wollte, trat nad) einer erlittenen Niederlage in die Dienfte des 
(Dct. 425) zum Kaifer ausgerufenen Balentinian 1IT., in 
weiches, auch bei erlangtem reiferem Alter zur Selöftregierung 
unfähigen Herrſchers Namen Placidia bis an ihren Tod 
(+ 27. Nov. 450) regierte. Die wieder angeknuͤpfte Berbins 
dung, beider Kaiferhöfe blieb indeffen blofe Samilienverbins 
dung, ohne zur Herſtellung der (438) durch ausdrädfiche Er⸗ 
klaͤrung Theodofens völlig aufgehobenen- Einheit der Staates 
verwaltung zu führen, ja Valentinian mußte fogar. bei feiner 
Dermählung mit Eudoria, der Tochter feines Mitherrſchers, 
(437) die ill yriſchen Provinzen Dalmatien, Pannonien und 
Noricum an das oͤſtliche Reich abtreten. Selbſt gegen auss 
waͤrtige Feinde wurden nur dann, wann beiden Reichen Gefahr 
von ihnen drohte, gemeinſchaftliche Unternehmungen mehr bes 
gonnen als ausgeführt. Aetius vertheidigte mit großer Tapfers- 
Belt den Reſt des römifchen Galliens, entfeßte (425) das von 
den Weſtgothen belagerte Arles, fchlug die Franken und drängte 
(427). die Hunnen aus Pannonien zuruͤck; aber er entzweite 
duch verläymderifche Raͤnke Placidia und Bonifacius, fo da 
diefer aus Sucht zum Empdrer ward und Barbaten nad 
Afrika Herüber rief. Mächtig hatten fich die aftingifchen Van— 


3 


‘ ‘ 


72 Ä Buch I. Cap. 1, 


dalen, wenn gleich von. Römern, Sueven und Weftgothen ges 
drängt, im.füdlichen Hiſpanien ausgebreitet, waren zwar vom 
comes Afterius (419) aus den nervafifchen Sebirgen, in 
denen fie den Sueventönig Hermanric eingefchloffen hatten, 
nah Baͤtica zuruͤckgedraͤngt worden, hatten dafür aber 
(421) die Nömer und Weſtgothen Unter dem magister militum 
Caſtinus bis nah Taracona zu ‘fliehen gendthigt, darauf 
Carthagena und Sevilla erobert (425) und’ die balearifchen 
Inſeln geplündert, ja ſollen fogar ſchon die Küfte von Maus 
retanien heimgefucht haben. Eben hatte ſich der wilde Geis 
ferich nah dem Tode feines Halbbruders Gunderich zum 
einzigen Führer der Wandalen.aufgefhwuugen, als Bonifacius 
bei diefem Volke Huͤlfe ſuchte. Willig nahm Geiſerich die Ges 
legenheit zu. neuer Eroberung an, fchlug noch vor feiner Abs 
fahrt den Suevenkoͤnig Hermigar unweit Merida und 
feßte dann mit feinem ganzen Volke und den ihm unterwors 
fenen Alanen, wozu fih noch Abentheuerer anderer Stämme 
gefellt Haben follen, (Mat 429) na Afeita über. Furchtbar 
wurde die blühende Provinz verheert,. indem noch Fegerifche 
Donatiften und wilde Mauren fih an bie Barbaren des 
germanifshen Nordens anfchloffen.” Vergebens fuchte Bonis 
facius, der durch Wermittelung feiner Freunde ſich mit der Kai⸗ 
ferin ausgeſoͤhnt Hatte, feine vermeintlihen Beſchuͤtzer zur 
Rückkehr zu bewegen. Geſchlagen mußte er ſich nad Hippo 
zurückziehen und eine viergehnmonatliche Belagerung (430 bis 
.431) aushalten, verlor nach erhaltenen Verſtaͤkungen eine in 
‚Verbindung mit dem Oftrömer Afpar gelieferte Schlacht und 
erhielt den Befehl zum Abzuge. Unruhen unter den Vandalen 
ſelbſt hemmten Geiſerichs Fortfchritte einigermaßen und bewo⸗ 
gen ihn den Frieden zu Hippo (11. Febr. 435) ‚mit Valenti⸗ 
nian III. abzufchließen; aber mit wilder Grauſamkeit unters 
drückte er den. Aufftand der Vandalen, brach den Frieden und 
vollendete mit der. Einnahme von Carthago (19. Ort. 439) bie 
Eroberung der duch ihre GetraidesVorrärhe für Stalien fo 
wichtigen afritanifchen Provinz. Aush die Mauren erkannten 
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nach Valentinians Tode vandalifche Oberherrſchaft an. Bald 
wurden die Bandalen auch zur See mädtig, überfielen (440) 


Sicilien und belagerten Panormus. (Palermo). Eine vereis 


nigte Unternehmung beider Kaiferhöfe gegen fie (441) wurde 
duch einen Angriff der Hunnen auf das oͤſtliche Reich vereitelt 
und Valentinian ſchloß (442) neuen Frieden mit Geiferich, 
deffen Schiffe nun das Mittelmeer durchkreuzten und bald Cor; 
fica eroßerten. — Placidia hatte den Bonifacius mit Ehren 
überhäuft und dadurch den Neid des Aetius in folhem Grade 
gereitzt, daß dieſer treulofe Feldherr fein Heer (432) nach 


. Stalien führte, gefchlagen zu den Hunnen floh, aber nad 


des in der Schlacht verwundeten Bonifarius Tode zurückkehrte, 


ſich Verzeihung und hohe Ehrenftellen ertroßte und ſeitdem 


* 


wieder das roͤmiſche Gallien bald duch Waffenthaten, bald 
durch Buͤndniſſe mit den Barbaren ſchuͤtzte. In das belgiſche 
Gallien eingefallene Burgunder (435 — 436) erlitten «ine 
Niederlage und erhielten abhaͤngige Wohnſitze am Fuße der 
Alpen. Der Weſtgothe Theodorich I. wurde (436) vor 
Narbonne zuräcgefchlagen, fiegte zwar (439) über Litos 
riug bei Toulouſe, aber ließ ſich dennoch von Aetius zu 
dauerhaften Frieden bewegen. Alanen unter. Sambida 
wurden (440) in der Gegend von Valence angefiedelt und 
der Frankenfuͤrſt Clodio, der feinen Sig zu Difpargum im 
Lande der Tungrer hatte, aus Niederbelgien vertrieben; doch 
behaupteten fich Franken vom Rhein bis an die Somne. 
Ungluͤcklich kaͤmpften indeffen die wiederholt (befonders 
446) um römifche Huͤlfe bittenden Briten gegen Picten 
und Scoten. Zwietracht unter ihren Bäuptlingen vermehrte 


die Gefahr. Vortigern (Öurthrigern, Swertheyrn) 


war zum gemeinfchaftlihen, durch eine Verfammlung der ans 
gefehnften Männer, unter denen ſich wahrfcheinlich auch die 
Bifhöfe befanden, befchränkten Oberhaupte gewählt worden,” 


ſah fih aber von einem andern Käuptlinge, Ambrofing 


Emirs Wledig) bedroht, riech der Verſammlung der Edlen 
Huͤlfe bei den Sachfen zu ſuchen und fchloß mit Witigils 
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Söhnen, Hengft und Horft, Verträge ab. Sn unbeträhts 
licher Zahl landeten (449) beide Sachfenführer an Britans 
niens Oſtkuͤſte, ließen ſich begänftige von Vortigern, der Hengſts 
fhöne Tochter Rowena liebte, in Kent nieder, befiegten. die 
Picten, verwandelten fih aus Befhügern der Sachen bald in 


‚Feinde derselben, riefen neue Schaaren ihrer Landsleute Hers 
uͤber und gründeten nicht ohne hartnädigen Kampf die ans 


setfähfifhe Heptarchie. Vor ihnen nah Armorica 
fliehende Briten gaben diefer ihrer neuen Heimath den Mas 
men Bretagne i 


$. 7. Die — unter Attila und Auflöfung ihres Reichẽ 
nach deſſen Tod. 

Klein waren mittlerweile die Thaten der Hunmen, * 

ren zahlreiche durch kein gemeinſames Oberhaupt verbundene 


Horden ſich im Norden des kaſpiſchen und des ſchwarzen Mee⸗ 


res von der Wolga bis zur Donau ausgebreitet hatten, und 
ſich bald durch verheerende Streifereien beſonders den Oſtroͤ⸗ 
mern furchtbar machten, bald den Römern, bald den Ger— 
manen Külfseruppen gaben. So plünderte eine Horde ders 
felben nad) Theodos des Großen Tod Afien (ſ. $.4. 8.64); 
eine andere fand unter Wildes (vielleicht dieſelbe Perfon 


mit Stilicos Verbündeten Uldin $.4. ©. 66), half den Gos 


then Gainas befiegen, überfiel (mad) 404) Thrakten und 
Möften und wieß alle$riedensanträge zuruͤck, bis fie (um 408) 
gänzlich beſiegt ward; eine dritte unter Afpar lieh Aetius 
Huͤlfsvoͤlker. Dicht an der Gränze von Pannonien erhob ſich 
Ruas (Roas, Rugas, Roilas, Rugilas, Ruja) dur 
wahrſcheinlich gewaltfame Vereinigung mehrerer Horden zu einer 
für Oſtrom befchwerlihen Macht, feste. (um 432) über die - 
Donau, verheerte Thrakien, bedrohte ſelbſt Konftantinopel, 
erziwang, wenn gleich Kirchenfchriftfteller behaupten er. und 
fein Heer feien duch Blis und Peft aufgerieben worden, 
nad anderen. glaubwündigeren Berichten vom. jüngeren 
Theodos einen Jahrgehalt von 350 Pfund Goldes und 
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ftard unter neuen, Durch feinen Sefandten Esla wegen eis 
nes vom Kaifer mit von den Hunnen abgefallen Donaus 
voͤlkern abgefhloffenen Bündniffes überbrachten Drohungen, 
Seine Neffen, Attila (Etzel) und Bleda (Blödel), 
Mundzucks Söhne, erlangten: auf einer mit Plins 
thas und Epigenes bei Margus gehaltenen Zufammens 
kunft die Erhöhung des Zahrgeldes auf 700 Pfund, die 
Bewilligung freien Handels, die Auslieferung. aller Hunnifchen 
Flüchtlinge und die Ruͤckgabe oder Austäfung alle ihren hun⸗ 
nifhen Herrn entlaufenen römifchen Sclaven. Durch zahls 
reiche Siege eroberten die beiden Brüder ein weitläufiges 
Reich, vereinigten, wohl nicht ohne Gewalt, die einzelnen 
Hunnenhorden und unterwarfen ſich viele farmatifche und gers 
manifche Völker. Attila räumte (445) den Bruder aus dem 
Wege und gründete auf den Beſitz des durch Zufall ‚entdeckten 


Schwertes des Kriegsgottes fein Recht zur Welteroberung. 


Moͤgen auch die bis nach Medien vorgedrungenen Hunnen 
nicht eigentliche Hunnen, ſondern Ephthaliten geweſen fein, 
und mag auch die Niederlage des Burgunderkoͤnigs Gundi— 
car und die Ausrottung ſeines Geſchlechts (nach 436) mit 
größerer Wahrſcheinlichkeit den Hunnen des Aetius zuge⸗ 
ſchrieben werden, ſo iſt doch gewiß, Attila gebot in weiten 
Graͤnzen von feinem hölzernen Pallafte in einem Dorfe in 
der Nähe des jeßigen Tokai oder Jazberin aus über die Voͤl⸗ 
fer von der Wolga bis in das innere Germaniens herein 
und faft dis zum Rhein hin. Namentlich, dienten in feinem 


Heere, das auf 500,000 bis 700,000 angegeben wird, außer 


Hunnen und Sarmaten, Gepiden unter Ardarid, 
Oſtgothen unter den Brüdern Walemir, Widemir und 
Theodemir, Schrren, Heruler, Rugier, Baftars 


ner, Burgunder, Thüringer u. ſ. w., und weit ents. 


fernte Sermanenvölker, Franken und Bandalen, fuhten 
Buͤndniß mit ihm. Mehr als einmal mußte fich der morgens 
laͤndiſche Kaifer zu den empfindlichften. Demüthigungen verfte, 
hen, ſchon als Artita mit Bleda (441 und fil.) in Illyrien 
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und Thrakien einbrach, Naiſſus, Singidunum und andere 
Städte eroberte und die byzantinifthen Herre in mehreren 
Schlachten ſchlug, mehr aber nod bei fpäteren Unterhand— 
ı lungen und erneuerten Feindfeligkeiten,. Attila bediente ſich 
als Unterhärfdlers in Konftantinopel unter anderen des nadhs 
ber im Abendlande fo berühmt gewordenen Oreftes. Dem 
Byzantiner Priftus verdanten wir fhäßbare Nachrichten 
über das Innere des Hunnenreichs, den Hof und die Lebenss 
art des Koͤnigs. Großmuͤthig verzieh Attila eine Verſchwoͤ— 
rung, welche der kaiſerliche Kämmerling Chryfophius mit 
dem: Hunnen Edekon gegen fein Leben -geftiftet und der 
' Kaifer gebilligt hatte, aber ernfthaft verwies er Theodofen folch 
unwuͤrdiges Betragen, drang (447), nad) abgebrochenen Uns 
terhandlungen, bis an die Thermopylen vor, und erzwang 
durch eine Schlacht im thrakifchen Cherfones und durch Vers 
heerung des byzantiniſchen Gebiets, waͤhrend nur die kleine 
Stadt Aſimus an der illyriſchen Graͤnze muthig wiederſtand, 
die Erhoͤhung feines Jahrgeldes auf 2100 Pfund und die auss 
druͤckliche oder ſtillſchweigende Abtretung des garzen Landftris 
ches auf dem_rechten Donauufer“ von Singidunum bis nad 
Novi in der Breite von 15 (?) Tagreifen, fo daß er die 
zerfiötte Stade Naiffus als feines Reiches Gränze betraihtete, 
Nach dem Tode Theodos des Jüngern (+ 28, Zul. 450) vers 
weigerte der Priegerifche Markian die Zahlung des Tribute 
und manche Gründe trafen zufammen um den zürnenden Ats 
tila zu bewegen feine Geifel (neue Ungarn geben ihm den 
Beinamen Geifel gegen das Abendland zu 
ſchwingen. 

Auch Valentinian III. hatte oft mit den Hunnen un⸗ 
terhandelt und Aetius insbeſondere durch haͤufige Geſandt— 
ſchaften und ſelbſt durch Abtretung einer Strecke Landes an 
der Sau das gute Einverſtaͤndniß zu erhalten ſich bemuͤht. 
Doch jetzt munterte Geiferich den Hunnenkoͤnig zur Unter—⸗ 
nehmung auf, gegen den von ihm perſoͤnlich durch Zuruͤckſen⸗ 
dung von deſſen verſtuͤnmlelter mit Hun er ich vermählt ges 


J 


S. 7. Attila, 77 


weſenen Tochter beleidigten, mit den Roͤmern eng verbunde⸗ 
nen Weſtgothenkoͤnig Theodorich J.: ein mit feinem von 
Aetius beguͤnſtigten Bruder ſtreitender Frankenfuͤrſt vers 
ſprach Huͤlfe, und Valentinian wieß Attilas Bewerbungen um 
Honoria, die ſich ihm als Braut angetragen hatte, aber 
ſchleunig einem Auderen vermaͤhlt worden war, fammt den 
darauf geftüsten Hohen Forderungen zurüd. Da brach Artila, 
begleitet ‘von Ardarih und den oftzothifhen Brüdern, mit 
unermeßlichem Meere (451) durch Germanien in Gallien ein, 
eroberte Trier, Meb und diele andere Städte und drang vom 
Rhein und der Mofel Her bis nach Orleans vor. Ein vers 
rätherifches Einverfländniß des Alanenkönigs GSangiban 
mit den Hunnen wurde entdeckt und Drleans durch -Aetius 
und Theodorich, welche ein flarkes aus römifhen Truppen, 
Weſtgothen, Burgundern, Franken, Armorikern und anderen 
Bewohnern Galliens beftehendes Heer zufammengezogen hatten, 
entießt. Der fränkifche Vortrab des verbündeten Heeres lieferte 
dem gepidifchen Nachtrabe des ſich zurädziehenden hunnifchen 
ein blutiges Gefecht, das Vorſpiel der darauf folgenden großen 
Schlacht auf den catalaunifchen Feldern. Attila zog füch zwar am 
Abend dieſes furchtbaren Tages in feine Wagenburg zuruͤck; aber 
der Sieg der Verbündeten, der Theodoric, das Leben gekoſtet 
hatte, war keineswegs entfcheidend "und ward noch weniger 
benußt, indem Aetins den bei feines Vaters Leichenbegängs 
niffe zum König der Weſtgothen ausgerufenen tapferen Tho— 
rismund bemwog. nah Tonloufe zuruͤckzukehren um fich gegen 
etwaige Aniprüche feiner Brüder den Beſitz des Thrones zu 
fihern. - Ungehindert gieng Attila über den Rhein zuräd, brach) 
im folgenden Jahre (452) in Stalien ein, zerftörte Aquileja, 
eroberte Mailand, Pavia und andere Städte und verheerte 
ganz Wenetien, fo daß die Bewohner diefer Landfchaft fih in - 
die Lagunen des adriatifchen Meeres geflüchter und nad der 
allgemein angenommen Ueberlieferung der fpäteren Gedicht 
(hreider den Grund zu ber nachmaligen. Republit Venedig 
gelegt haben follen. Won den Seinigen fol der Hunnenkoͤnig, 
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als er gegen Rom aufbrechen wollte, an Alatichs ſchnellen 
Tod nach der Pluͤnderung der Hauptſtadt erinnert und durch 


eine Gefandtfhaft der Römer Avienus und Trigetiug, 


weiche mit dem Papft Leo I, in fein Lager am Mincius ka⸗ 
men, zur Rückkehr bewogen worden fein. Wohl iſt es mögs 
lich. daß eine auf geglaubte Vorbedeutungen eines unabwend⸗ 
baren Schickſals gegründete religioſe Scheu auf Attilas Ents 
ſchluͤſſe eingewirkt Hat, doch Hören wir auch Hunger und Seus 
chen feien unter den Hunnen in Sitalien eingeriffen, Aetius 
habe ihnen mit aus dem Drient erhaltenen Huͤlfsvoͤlkern eine 


. Miederlage beigebracht und Markian die Abwefenheit ihres 


Königs zu’ einem Ueberfall auf deffen Reich benutzt. Trotzig 
erneuerte indeflen der keineswegs uͤberwundene Attila bald 
feine Forderungen, ſowohl am morgenländifchen als am abends 
ländifchen Hofe, foll (453) nodymals nach Gallien gezogen und 
von Thorismund gefchlagen worden fein, und‘ flach bald nad) 
feiner Rückkehr. (454) entweder an Verblutung aus der Nafe, 
oder ward von einem Weibe ermordet. 

Seine u.einigen Söhne flritten fih um die Nachfolge 


und die Germanen benugten die günftige Gelegenheit zu ihrer 


Befreiung. Ardarih gewann einen großen Sieg am Netad 
in Pannonien, den man neben der Herrmannsſchlacht zu den 
großen Befreiungsfiegen deutfcher Völker von fremder Herr⸗ 
ſchaft zählen ſollte. Attilas Altefter Sohn Ellak fiel in der 
Schlaht, die anderen namentlih Dengizif und Irnak 
zogen fi) nach dem ſchwarzen Meere zurüd. Die freigewors 
denen germanifchen Völker an der Donau fegten den Kampf 
gegen bie Ueberrefte der fich wieder in einzelne Horden aufs 
löfenden Hunnen fort. Dengizit ward von den Oftgothen bei 
Baflana gefchlagen, vom byzantiniſchen Feldherrn Anaga fl 
(469) in Ihrakien überwunden und fein abgefchlagener Kopf 
in Eonftantinopek zur Schau umhergetragen. Irnak floh.nad 
Kleinſcythien. Die anderen Kleinen Hunnifchen Reiche am 
Dniefter und Don befanden nur kurze Zeit, fo daß die Hun⸗ 
nen theils duch Vermifchung mit anderen, namentlich tatas 
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riſchen Stämmen: untergegangen zu fein ſcheinen, theils ſich 
in ihre heimatlichen Steppen zuruͤckgezogen haben moͤgen. 
Ueberreſte ihrer Horden diſſeits des Den und des möotiſchen 
Sees ſollen Kuturguren, bie jenſeits wohnenden Ururs 
guren genannt worden ſein. Im ehemaligen Hunnenreiche 
ſtifteten germaniſche Voͤlker unabhaͤngige mit einander in haͤu⸗ 
figem Kampf begriffene Meine Staaten, die Gepiden in 
dem ehemaligen Dacien, d. i. dem heutigen Siebenbürgen, 
‚der Walachei und Oberungarn, die Heruler in der Nach— 
barichaft derfelben, und die Oſtgothen, welche von den in 
Thrafien angefiedelten Fleinen (triarifhen) Gothen 
unterfchieden werden müäflen, in Pannonien bis an den See 
Pelſo (MiufiedlersSee) Hin. Rugier, Turcilinger, 
Scyrren und ein Theil der Heruler, aus denen zuſam⸗ 
men ſich das Volt der Bayern, deffen Name bald nad Atı 
tilas Tod genannt wird, gebilder haben mag, ließen fih in dem 
heutigen Deftreich und dem angränzenden Bayern nieder. - Sn 
der Machbarichaft derfelben werden bald die Longobarden bes 
ruͤhmt. Die Alemannen, mit denen die angeblich zwifchen 
Bayern, Franken, Thhringern und Burgundern wohnenden 
Sueven oder Schwaben, deren Könige Dunnimund und 
Alarich mehrere Kriege gegen die Oftgorhen führten, ficher 
daffelbe Volk find, machten Eroderungen in Rhätien und in dem 
nach ihnen genannten Eifaß, in deren Befis wir fie einige 
Jahrzehnde fpäter finden. In der Mitte Germaniens waren die 
Thüringer vom Harz bis in den nachmaligen fräntifchen 
Kreis herein ein mächtiges Volt, und im Nordoften hatten 
ſich Sach ſen und Friefen immer unabhängig erhalten. 
— Auch die Sarmaten, bald Slaven genannt, naments 
lih die Alanen, fiellten ihre Unabhängigkeit her, führten 
"Kriege mit. ihren germanifhen Nachbarn, beionders den Ofts 
gothen, und rückten allmählig in durch die Wanderung leer 
gewordenen Striche des nordöftlihen Germaniens ein. 
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$. 8. Kriegeriſche Unternehmungen der Germanen bis zum 
Untergange des weſtrömiſchen Reichs. Die legten abendläns, 
difchen Kaifer. 


Der Verfall der Hunnenmacht befreiete das morgenläns 
diſche Neich von der drohendften Sefahr, das abendländifche 
hingegen blieb den Angriffen dee germanifchen Voͤlker preißs 
gegeben. Valentinkan Ill. überließ nad) feiner Mutter 
Tod. Güänftlingen die Kerrfchaft, glaubte den Verläumdungen 
des Eunnuchen Heraklius gegen den durch die Vermählung 
feines Sohnes Gaudentius mit des Kaifers Tochter Eus 
doria noch höher geftiegenen folgen Patricier Aetius und 
half ſelbſt (454) mit feinen Umgebungen den Mord deffelben . 
vollziehen, worauf der des Stadtpräfecten Aetius und die 
Hinrichtung mehrerer angefehenen Männer folgee. Zwei Hauss 
gemoffen des Aetius aber, Optilas und Thrauftilas, von 
dem Senator Petronius Marimus, deffen Frau Valentis 
nian gefchändet haben foll, aufgemuntert, erfchlugen (März 455) 
den Kaiſer und feinen Günftling auf öffentlichem Marsfelde. — 
Petronius Marimus wurde (17. März) zum Kaifer auss 
gerufen, machte fi Bald. durch Sewaltthätigkeiten verhaßt 
und ſah feinen Thron durch Tumulte der Soldaten nnd ers 
neuerte Angriffe germanifcher Völker erfehüttert. - Heifer 
richs Flotte erfchien an der Tibermändung und leicht fand - 
das Serächt Glauben Valentinians Wittwe Eudoxia, wel 
che Marimus gezwungen hatte fich mit ihm gu vermählen und 
eine ihrer Töchter an feinen zum Cäfar ernannten Sohn 
Palladius zu geben, habe den Feind durch Briefe herbeis 
gerufen. Der Kaifer ward (12. Jun.) in einem Volkstumult 
erfchlagen, die Bandalen zogen drei Tage nachher in die Haupts 
ſtadt -ein, plünderten diefelbe, der Bitten des auch ihrem’ 
Könige entgegengezogenen Paft Leo ungeachtet, vierzehn Tage 
fang, flreiften durch Campanien, zerftörte .Nola und andere 
Städte, Dörfer und Landhäufer und fchifften mit unermeßs 
licher Beute und vielen Gefangenen, unter denen fih Eu—⸗ 
doxia mit ihren beiden Töchtern befand, nach Afrika zurüick. 
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Eudoria und ihre jüngfte Tochter Placidia erhiekten nach⸗ 
‘ mals die Erlaubniß zur Ruͤckkehr nad Konftantinopel; die 
jüngere Eudoria aber vermählte Geiferich mit feinem 
Sohne Humer ich, und gründete darauf Anfprüche auf einen 
Theil der Verlaffenfchaft Valentinians. | 

Schnell folgten einander noch acht Kaiſer, abhängig von 
den Saunen der Führer ihrer in Sold genommenen Bardarens 
heere, oder der germanifchen Könige, und häufig unter byzan⸗ 
tinifhem Einfluß fiehend. Im Hoflager des Weſtgothenkönigs 
zu Touloufe nahm der Arverner Flavius Mäcilius Avis 
tus (10. Jul. 455) das Diadem an, wurde zuerft von den 
Salliern auf einer Verfammlung zu Arles, dann vom römis 
fen Senat und von dem orientalifchen Kaiferhofe anerkannt. 
Siegreich bekriegte in feinem Auftrage der Weſtgothe Theos 
dorich II., unterflügt von den Burgundern unter Gundes 
eich und Chilperich, die Sueven in Kifpanien, fo daß 
das Reich derfelben dem Untergange nahe gebracht wurde, 
doch weniger für die Römer, als für fih machten bie 
Weftgoshen diefe Eroberungen. Avitus wurde in Nom vers 
haft, indem er fich ſelbſt ausfchweifender Lebensart ergab und 
die Regierung dem Patricier Meſſianus überließ. Der 
magister militun Ricimer, der Sohn eines Sueven und 
einer Tochter des ehemaligen Woſtgothenkoͤnigs Wallia, berühmt 
geworden durch einen Sieg über die vandalifche Flotte bei 
Corſica (455), benugte den Unmwillen des Senats um Mefs 
fianus (17. Mai 456) ermorden und den Kaifer in Placens 
tia gefangen nehmen und zum Bifchof beftellen zu laſſen, ale 
welcher derfelbe bald nachher umkam. — Nach mehreren Mos 
naten ernannte Nicimer, jetzt Patricier, feinen Freund, den 
durch einen Sieg über einen Meinen in Italien eingefallenen 
Haufen Alanen bekannt gewordenen magister militum Ju— 
lianus Majorianus zum Kaiſer. Der neue Herrſcher 
gab einige gute Gefege, befonders im Finanzweien, nahm 
in Campanien eingefallenen Vandalen die gemachte Beute 
ab, trieb die Burgunder aus Lion, gewann einen großen 
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Theil Galliens wieder, bewog die Weſtgothen zu einem für bie 
Romer vortheilhaften Frieden ‚- gieng (Mai 460) nach Hiſpa⸗ 
nien und rüftete im Hafen von Carthagena Schiffe zu einer Unters 
nehmung gegen Afrika aus, Geiferich aber verbrannte einen Theil 
diefer Flotte vor dem Auslaufen, und der nad) Jtalien zurüds 
fehrende Kaifer wurde bei Tortona auf Ricimers Anftiften 
abgeſetzt (2. Aug. 461) und (7. Aug.) ermordet. — Lybius 
Severus, in deffen Namen Nicimer herrſchte, erhielt das 


Diadem; aber Marcellinus in Dalmatien und Aegidiug 


in Gallien verweigerten den Gehorſam. Vergebens trat Ris 
eimer um den tapferen galliihen comes zu befchäftigen den 
Weſtgothen (462) Narbonne ab: Aegidius beſtegte nicht allein 
Theodorichs Bruder Friedrich in Armorica; fondern fol 
auch einige Jahre lang; während der Flucht des Königs C hits 
derich, über die Franken vegiert haben und hinterließ (+ 463) 
die faft unabhängige Herrſchaft über den Reſt des römifchen 
Galliens feinem Sohne Syagrius, ber fih von Soiſſons 


- aus mähfam in dem durch neue Eroberungen ber Weſtgothen 


und Burgunder, Ötreifzäge der Franken, Landungen der 
Sachſen und vermehrte Anfiedelungen der Briten beunruhigten 
Lande zu behaupten fuchte. In Stalien eingefallene Alanen 
befiegte Nicimer bei Bergamo (464) und tödtete ihren König. 
Beorgor: Auch brachte der zu feiner Pflicht zuruͤckgekehrte 
Marcellinus den Vandalen (463) eine Niederlage auf Sici⸗ 
lien beis“ dennoch mar die italieniſche Küfte nie vor vandalis 
fchen Naudfchiffen fiher. — Nach Severs Tode (+ 15. Aug. 
465) herrfchte Ricimer zwei Jahre ohne einen Kaifer zu ers 
nennen, bis er fih um Külfe gegen die Vandalen zu erhal⸗ 
ten genoͤthigt fah mit dem oͤſtlichen Hofe, wo jegt Leo I. 
(f. 7. Gebr. 457) vegierte, in Unterhandlungen zu treten und 
hier Marcians Schwiegerfohn Anthemius zum Beherrſcher 
der Abendlande beſtimmt wurde, in welcher Eigenfchaft bers 
felbe (12. Aprit 467) in Rom einzog und Ricimer zu feinem 
Schwiegerfohn erhob. Die beiden Kaiſerthuͤmer rüfteten fich 
zu einer ‚Unternehmung gegen die. Wandalen. Marcellinus 


| 


5: 8. Die legten römifhen Kaiſer. 83 


eroberte Sardinien, wurde aber (Aug. 468) von einem feiner | 
Unterbefehlshaber auf Sicilien ermordet. Geiferich verbrannte 
einen Theil der Flotte, weiche der byzantiniſche Feldherr Bas 
filistus vor Carthago führte. Der Präfert Aegyptens, 
Heraklius, und der Sfaurer Marfus nahmen zwar (470) 
Tripolis ein; aber Leo, durch Empörung des Baſiliskus ges 
fährder, fchloß (470) Frieden mit den Vandalen, und alle ers 
rungenen Vortheile giengen nicht allein wieder verloren, fons 
dern Geiſerich bemädtigte ſich auch Siciliens. Unterdeſſen 
hatte der Weſtgothenkoͤnig Eurich (ſ. 466) ſich durch Siege 
über Sueven und. Römer maͤchtig in Hiſpanien und Gallien 
ausgebreitet , Arles und Maffilia erobert, den mit den Roͤ— 
mern verbündeten Britenhäuptling Riochamius (Riuti— 
mund) gefchlagen, troß der tapferften Vertheidigung durch 
Erdicins, des Avitus Sohn, Auguftonementum (Clair⸗ 
mont) eingenommen (473) und fo alles Land zwifchen Rhone 
und Loire nebſt einem Theile der Provence erobert. Rici— 
mer entzweite ſich mit Anthemius und Lief den Schwiegerſohn 
Valentinians IIT. und Verbündeten Seiferihs Anicius Olys 
brius aus dem Orient herbei, fchlug den dem Kaifer aus 
Gallien zu Huͤlfe kommenden rector Bilimer und eroberte 
(11. Zul. 472) Rom mit Sturm, wobei Anthemius umkam 
und die Stadt durh Plünderung und Feuersbrunft furchtbar 
litt. Hunger und Krankheiten, deren Opfer Ricimer (+ 20. 
Aug.) und der von ihm zum Kaifer ernannte Olybrius (+ 23. 
Det.) wurden, vermehrten das öffentliche Ungläd. — Rick 
mers Meffe, der Burgunder Gundobald, welchen Olybrius 
zum Patricier ernannt hatte, bewog (5. März 473) den uns 
berühmten Glycerins in Ravenna das Diadem anzunchs 
men, gieng aber bald nah Burgund zuruͤck, um mit feinen 
Brüdern den dafigen Königsthron zu beſteigen. Glycer vers 
mochte einen unter Widemir in Stalien eingebrochenen Haufen 
Oſtgothen durch Geſchenke -zu den Weftgothen nach Sallien zu 
jiehen, konnte ſich indeffen nicht gegen den in Byzanz ihm 
entgegengefesten Julius Nepos, den Gemahl einer Dichte 
6” Ä 
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Leos J., behaupten und vertaufchte den Thron gegen das Biss 
thum zu Salona, worauf Julius Nepos als Kaifer ansges 
rufen wurde (24. Sun. 474). Durch Beftätigung des Beſitzes 
aller Länder -zwifchen Rhone und Loire Lich fih der Weſtgo— 
thenkönig Eurich von dem zu ihm nach Tonfoufe gefendeten 
Biſchof Epiphanius von Pavia zum Frieden bewegen. 
Ecdicius wurde aus Gallien abgerufen und der Panronier 
Dreftes an defien Stelle zum Befehlshaber ernannt, Diejer 
führte bald darauf die ihm anvertrauten barbarifchen Hülfs⸗ 
voͤlker nach Stalien, drang in Navenna ein und nöthigte den 
Kaifer zur Flucht nad Dalmatien (28. Aug. 475), mo ders 
felbe nach einiger Zeit (9. Mai 480) durch Glycerius in Sas 
lona ermordet wurde. Dreftes ernannte nun (31. Aug. 475) 
feinen Sohn Momyllus unter dem Namen Romulus 
zum Auguſt (Auguftulus); aber der Heruler Odoacer, 
ein anderer Anführer in Sold genemmener Germanen, fams 
melte feine Landsleute, Heruler, Rugier, Schyrren 
und andere Haufen um Gold dienender Krieger, eroberte 
Pavia und ließ den bei Piacenza eingeholten Oreſtes (28. Aug. 
476) hinrichten. Der ſchutzloſe Auguftilus wurde in Ravenna _ 
gefangen, zur Abdankung genoͤthigt und nach Campanien vers 
wiefen. Der Kaifertitel erloſch im Abendlande, und eine 
römifhe Sefandefchaft übertrug dem morgenländifchen Augus 
fius die Alleinherrfihaft. Odoacer nannte ſich König und fies 
delte feine Germanen in Stalien an, das nun gleichfalls der 
Eis eines germanifchen Reichs wurde. Mur in Gallien bes 
hauptete Syagriug noch zehn Jahre einen Meft des ehemaligen 
Kaiferreihs, bis die Franken fih (486) deſſelben bemaͤch— 
tigten und germanifche Völker nun im gangen römifchen Abends 
lande herrfchten. Die Völkerwanderung hörte damit noch kei— 
neewegs auf, aber das nächfte Ziel derfelben war erreicht. Es 
fehle den Begebenheiten von nun an an Einheit, fo dafi wir 
die Sefchichten einzelner Voͤlker zu erzählen genöthige find. ' 


— 
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$.4 —— des politiſchen Zuſtandes, bornehm— 
lich in den muen Staaten, 


Eine völlige -Ilmgeftaltung hatte das Abendland durch bie 
Voͤlkerwanderung erlitten, und felbft die Verhältniffe des Orients 
waren durch diefe Begebenheit und ihre Folgen in mannich⸗ 
faltiger Beziehung verändert worden. Die ſchon vorher ges 
ſunkene wiffenfchaftliche und Lünftlerifche Bildung verfiel noch 
tiefer. Nur in Byzanz und in den Klöftern des Abendlandes 
erhielten fich noch einige ſchwache Reſte derfelben; jedoch mehr 
als der Nachklang einer entfhwundenen Zeit, denn als die 
heil ertönende Stimme der Gegenwart, nicht aus dem Leben 
bervorgehend und Lräftig auf. daffelbe zurücdwirkend, fondern 
als ein aus Büchern gefchöpfter und in ſolche niedergelegter 
todter Schatz, der. nicht des gefammten Volkes, fondern nur 
weniger Männer Eigenthum war und befonders im Abends 
lande mehr der Kirche als dem bürgerlichen Vereine anges 
hörte und im einer ausgeftorbenen Sprache, nicht in der, die 
das Volk im gemeinen Leben redete, aufbewahrt und überlies 
fert wurde. Eine vohere, aber kräftigere Menfchenart trat an 
die Stelfe der Römer und der romanifieten Bewohner der Pros 
vingen des Occidents. Germanen murden bag vorherrfchende 
Volk im weſtlichen Europa und flifteten neue, mit einander 
in häufigem Srreit begriffene Koͤnigreiche, bisweilen das eine 
auf den Trümmern’ des anderen. Acht folher germants 
hen Hauptſtaaten, gum Theil‘ die Mütter der noch 
beftehenden europätfchen Meiche, die Mleineren, bald wieder 
untergegangenen, odst mit anderen vereinigten Staaten, als 
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namentlich die der Gepiden, Derufer, Rugier, Bay— 
ern, Thüringer, Frieſen u. ſ. w., von denen am beſten 
in am paſſenden Orte eingeſchalteten Epiſoden die Rede ſein 
wird, nicht zu gedenken, ſind nacheinander entſtanden, in 
Afrika das der Vandalen, in Italien das der Oſtgothen 
und auf deſſen Trümmern das der Longobarden, in Hi⸗ 
fpanien das der Sueven, in Hifpanien und Gallien das 
der Weftgothen, in Gallien das der Burgunder, in 
Sallien und Sermanien das nachher auch Italien in fich bes 
greifende der Franken, und in Britannien das der Ans 
gelfadhfen. Sn der Entfiehung diefer neuen Staaten zeige 
fi die nächte und unmittelbare Folge der Wanderung, welche 
mittelbar den größten Einfluß haben mußte auf den inneren 
Zuftand der ausgewanderten Völker, der vormaligen römifchen 
Provincialen, der in den alten Sitzen zurüdbleibenden Gers 
manen, und ſelbſt der zu den neuen Staaten des Abendlans 
des in neue Derhältniffe tretenden und durch fortdauernde 
Völkerbewegungen an ihren Graͤnzen beunruhigten Byzantiner, 
wiewohl die voͤllige Umgeſtaltuug des Orients erſt zwei Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter durch Begebenheiten anderer Art bewirkt wurde. 

Die Germanen lebten zu der Zeit der Gruͤndung ihrer 
Staaten noch ziemlich nahe ihrem ehemaligen Zuſtande, blie— 
ben auch anfangs, als ſogenannte Barbaren, welche ſich 
nad) dem Rechte des Siegers und ihren Begriffen von Herr⸗ 
ſchaft, kriegeriſcher Ehre und Freiheit als die Vornehmeren 
betrachteten, ſtreng geſchieden von den vormaligen Provins 
cialen, oder fogenannten Römern.. Die neuen Antömm; 
linge nahmen einen Theil des angebauten Landes in Anſpruch, 
welcher ihnen entweder nach ordentliher Vertheilung, als 
Loos (5015), zu freiem Eigenthum (Odalgut, allodium) 
mit daran gefnäpfter Pflicht des Heerbannes zugetheilt, 
oder von ihnen nad der Willkuͤhr des Stärkeren-in Befig 
genommen wurde. Die Römer verloren alſo einen Theil 
ihres Eigenthums; doch wurden fie befonders in den Staaten, 
in welchen. eine ordentliche Sändervertheilung ftattfand, mit 
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großer Schonung behandelt, behielten ihr bisheriges Recht 
und gewannen im Ganzen durch Aufhoͤren des Soldaten s und 
Beamten: Druds,. Verminderung - der Finangbedärfniffe bei 
den neuen Regierungsformen und durch größeren Antheil, den 
felbft ihnen die Germanenfitte an öffentlichen Verhandlungen 
und am Gerichtswefen eincäumte. Barbaren⸗ und NRömers 
Bitte beftanden -fo neben einander, die Könige behielten mans 
he ihnen als nüßlidy erfcheinende vorgefundene Einrichtungen 
bei und änderten andere ab, Sieger und Beſiegte näherten 
ſich allmälig einander und tauſchten ihre National » Anfichten 
gegenfeitig aus, der Römer wurde der germanifchen Freiheit 
näher gerädt, der Barbar an einen Theil der Unterwürfigs 
keit des Provincialen gewöhnt, mit der Ueberſetzung von 
Titeln. der Würden und Yemter aus ber einen Sprache in die 
andere, vermifchten ſich auch die Begriffe derfelben, neue Vers 
hältniffe machten neue Einrichtungen nothiwendig, und fo ents 
wichelte ſich aus der Mifchung der verfchiedenen Srundbeflands 
theile ein neuer Geift der Zeit, welcher trotz feines eigenthuͤm⸗ 
lihen oͤrtlichen Gepräges dennoch einen allgemeinen im wer 
fentlichen ähnlichen Character trug, der fich in den neuen Vers 
faffungen ausſprach. Das Chriſtenthum mit ber Kies 
rarchie, das Koͤnigthum mit feinen äußeren Formen, 
und das Lehnweſen mit dem befonders dadurch begründes 
ten Standesunterfchiede wirkten vornehmlich,zur Um— 
bildung der alten Barbarens und Römer: Sitte, führten 
den allmäligen Untergang der vormaligen- Sermanenfreiheit, 
die Befchränktung Löniglicher Gewalt dur Stände und das 
Nebeneinanderbeftehen kirchlicher und bürgerlicher Verfaffuns 
gen herbei und beſtimmten dadurch den innern Chardeter der 
neu entſtandenen Staaten. Jedes der vorhandenen oder neu 
hinzutommenden Bildungselemente wirkte dabei auf die ans 
deren ein. ar | 
Zunähft nahmen die Germanen unter den Römern das 
ihnen zum Theil fchon früher bekannt gewordene Chriftens 
thum, anfangs zwar meift den arinnifchen Glauben, doch 
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einige ſogleich, andere in der Folge. die katholiſche Lehre 
an. Politik mochte einigen Antheil an der Bekehrung der 
Könige Haben, denen die Vortheile, welche fie aus dem Bekennt⸗ 
niß der Religion ihrer” neuen Unterthanen zur Befeftigung 
ihrer Herrſchaft ziehen konnten; bald einleuchten mußten, 
auch mag ihr und anderer Angefehenen Beifpiel und der Eifer 
der Geiftlihen und Mönde großen Einfluß auf die freien 
Mitglieder der Nationen gehabt haben; aber gewiß-trug auch 
bei den für das Beſſere empfänglichen Germanen bie göttlihe 
Kraft der Lehre Jeſu das meifte zur fchnellen und allgemeis 
nen Verbreitung derſelben bei. Die Vertaufchung alter, mit 
dem ganzen Voltsleben innig zufammenhängender religiöfer 
Einrichtungen, Gebraͤuche and Ueberlieferungen mit neuen . 
führte fhon an. fih nothwendig zu einer Umwandlung der 
National⸗Denkart und Sitte in manichfacher Beziehung, 
und Theilnahme an demfelben Sottesdienfte mußte das Vers 
Schmelzen der Sieger und Befiegten zu einem Volke erleich, 
tern. Mit dem katholiſchen Chriſtenthum hieng aber zugleich 
die Hierarchie, fo weit fie ſich damals ausgebildet hatte, 
zufammen. Die beftehende Kirchenverfaffung gieng anfangs 
unverändert auf die Germanen über, bekam aber bald neue. 
Zufäge durch ihre Verbindung mit dem Lehnwefen, durch bie 
Uebettragung der Rechte und Pflichten, welche die Germanens 
Sitte den Befisern von freiem oder lehnbarem Grundeigens 
thum und den Inhabern hoher Staatsämter im öffentlichen 
Leben einraͤumte, auf die Verwalter des Kirchengutes und der 
Kirchenaͤmter, durch die erweiterte geiftliche Gerichtsbaskeit 
und duch das hohe Anfehn, welches ber Germane dem Geiſt⸗ 
lichen um fo bereitwilliger einräumte, je mehr er mit den 
Gruͤnden beffelben unbekannt war und der Kenntniffe diefes 
im Alleinbefige einiger wiſſenſchaftlichen Bildung gebliebenen 
: Standes in Staats; und Privat; Angelegenheiten bedurfte, 
Die Zahl der Bischümer und der Klöfter mehrte ſich, die 
Dotätionen derfelben wurden reicher, die Geiftlichkeit nahm 
an den Mationalı Berfammlungen Antheil, ja wurde bald der 
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erfte Stand des Reihe. Das mit barbarifchen Wörtern uns 
termifchte Kirhenlatein blieb niche allein gottesdienfts 
lihe, fondern wurde gelehrte und Gefhäftsfprade, 
in welcher Geſetze, Nationalbeſchluͤſſe, Urkenden und Geſchichts⸗ 
buͤcher abgefaßt wurden. Die germaniſchen Dialekte blieben 
ungebildet, und wurden ſie auch durch die uͤberwiegende Zahl 
der die romaniſchen Provincialdialecte redenden 
alten Landeseinwohner keineswegs aus dem gemeinen Leben fos 
fort verdrängt, fo floffen doch immer mehr fateinifche Wörs 
ter in die Umgangsſprache der Germanen ein, und beide Spras 
hen vermifchten ſich im Laufe der Zeit fo, daß daraus bie 
neuen romanifhsgermanifhen oder Bulgarfptas 
hen Hervorgiengen, in denen wohl der Stoff größtentheils 
aus dem Latein entlehnt fein mochte, jedoch die Form ſich 
mehr dem Deutfhen näherte. Mur wo die Germanen fid 
nicht mit den Provincialen vermifchten, wie in Britannien 
und dem eigentlichen Deutſchland, mochten fie ihre Sprache. 
für den Gebrauch des gemeinen Lebens, wenn gleich nicht für 
den Gottesdienft und die Schrift, retten und überhaupt mins 
der fchnell die Folgen der, durch die neuen, größtentheils auch 
bei ihnen eingeführten Einrichtungen, bewirkten Ummandelung 
erfahren. Daraus entwickelt fih der wichtige Lnterfchied 
zwiſchen den romanifchsgermanifhen und den rein— 
germaniſchen Staaten. | 

So wenig auch anfangs die Heerſchaft über Provincia⸗ 
len die Verhaͤltniſſe der freien Männer zu ih⸗ 
ven Nationaloberhäuptern. zu verändern ſchien, ins 
dem der frei auf feiner Allode lebende und niemanden zu 
Dienft oder Zins verpflichtete Sermane fortfuhr in dem Ks 
nige nicht den eigentlichen Herrſcher anzuerkennen, fondern 
nur das durch den Nationalwillen befchränkte Volksoberhaupt, 
den Höchften Richter im Frieden, Vorſitzer der, Mationalvers 
fammlung und gemeinfhaftlichen Führer in dem von der Nas 
tion befchloffenen Kriege zu verehren; ſo mußte doch aus den 
neuen Einrichtungen und den daraus fih entwickeluden Ber, 
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griffen auch hierin bald eine Veraͤnderung, welche die allge⸗ 
meine Germanenfreiheit allmaͤhlig untergrub und ein mehr 
monarchiſches Verhaͤltniß einfuͤhrte, hervorgehen. Die Natio⸗ 
nalverſammlung verlor ſchon dadurch, daß bei der Größe der 
neuen Reiche das Beſuchen derſelben den Freien laͤſtiger wurde 
und daher unregelmäßigen. gefhah, vieles von ihrer alten 
Bedeutung, und gefliffentlich fuchten die Könige das Anfehn 
derfelben zu verringen. Die Herrſchaft über Römer, welche 
dem Könige auf blofen Befehl zum Kriegsdienfte verpflichtet 
waren, ihm Abgaben bezahlten und durch von ihm angeftellte 
Beamte regiert wurden, machte denfelden unabhängiger von 
dem Nationalwillen und brachte neue Begriffe über Herrſcher⸗ 
gewalt in Umlauf. . Durch das größere Loss, welches dem 
Könige als Anführer nad gemachter Eroberung billig zufiel, 
und durch die von ihm in Befig genommenen vormaligen kais 
ferlihen Domainen erhielt derſelbe ein anfehnliches Kreongut, 
welches durch koͤnigliche Leibeigene (servi Aisci 6. regis, mi- 
nisteriales) bebaut wurde, Beibehaltene directe und indirecte 
Steuern und Ausübung von Negalien vergrößerten noch die 
. Einfünfte deffelben, fo daß er fih in den Stand gefeßt ſah 
ein größeres Gefolge zu unterhalten und manche Unternehmung 
- mit dem Beiftande diefer feiner Dienftieute und der neuen Uns 
terthanen, ohne, oder gar gegen den Willen der germanifchen 
Nation zu wagen. Unterſtuͤtzt durch die Seiftlichkeit, nahmen 
die Koͤnige allerlei äußere Zeichen ihrer Würde an, Wozu 
aud die ihnen von byjzantiniſchen Raifern ertheilten Titel 
Anlaß gaben, kleideten fi in Purpur, ſchmuͤckten fich mit 
. Krone und Diadem, und führten den byzantiniſchen nachges 
bildete Hofämter ein, deren Inhaber Hofbeamte (mini- 
steriales palatii) genannt und bald ale bie erſten unter den 
Großen des Reihe betrachtet wurden. Die Begriffe von Hof— 
und Staatss Amt, dem Könige nnd: dem Wolfe geleifteren 
Dienfte, Beamten und Oberhaupt verwirrten fi immer mehr, 
ſo dag koͤnigliche Privarminifteriaten zu Großen des Reiche, 
a bei den Franken namentlich die oberften königlichen Wirth⸗ 


— 
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ſchaftsbeamten, die Hausmeier, zu den erſten unter den Großen 

werden tonnten. Die einzelnen unabhängigen Stammhäupter 
hörten gänzlich auf, wurden zum Theil mit empörender Grau⸗ 
ſamkeit aus dem Wege geräumt, zum Theil in vom Könige 
abhängige Volksvorſteher verwandelt, deren deutſche Titel 
(Herzog, Graf.) man in das Latein Überfeute, wodurch ihre 
Würde der eines römifchen Staatsbeamten (dux, comes etc.) 
. ähnlicher wurde. Das fhon fräher durch die Bitte den Koͤ— 
nig aus einer beſtimmten Familie zu wählen nnd in der Res 
gel den nächften naͤmlichen Verwandten folgen zu laffen fehr 
befchränkte Wahlrecht, gieng in einigen Staaten ganz unter, 
blieb in anderen faft leere ‚Form und führte Häufig zu Theis 
dungen. Wurde anf folche Art die Königsgewalt gleich nirs 
gends. ganz unumfchräntt, fo erhielten fi doch noch weit 
weniger die alten Nechte der Grein. 

Dagegen bildete fi durch das aus den Gefolgfchaften 
fih entwiceinde Lehnweſen eine die Freiheit der, Einzels 
nen und die Königsgewalt zugleich einfhräntende Ariftos 
ratie des Adels, welche verbunden mit der SHierars 
hie den Grund zu dem fländifhen Repräfentativs 
ſy ſt em, dem wefentlichften Beſtandtheile der neuen Berfafs 
fungen, legte. Der König gab an Perfonen aus feinem Su 
folge Srüde von feinem großen Gute als Lehn (beneficia,, 
fpäter feuda), mit daran gelnäpfter- Pflicht. zu ferneren 
Dienftleiftungen am Hofe, im Staate, oder im Kriege. Je⸗ 
der der auf ſolche Art ein Amt (honos), oder ein Gut (fiscale) 
vom Könige erhielt, ward deffen Gerreuer, oder Vaſall 
(Adelis, leudes, antrustio, ‚qui estin truste regiaseu domi- 
nica, fpäter vassus, vasallus) und trat in die Dienfte 
(in verbum) deffelben, als in die feines Lehnsherrn (domi- 
nus, senior). Den Hofs und Staatsdienern gab man nicht 
Hlos den Namen der Minifterialen, wobuch ihr Verhälts 
niß dem der eben dadurch gehobenen eigentlichen Dienftleute 
des Königs analoger wurde; fondern man gewöhnte fi auch 
daran das Amt ſelbſt als ein Lehm anzufehen. Erblich waren 
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anfangs weder Amt und Dienft, noch das Lehngut; aber fo 
wenig ein Getreuer gern das einträgliche Amt und Sur aufs 
gab, fo fehr bedurfte der König immer Dienftleute und pflegte 
dem fonft tauglihen Sohne wieder zu verleihen, was der 
Vater inne gehabt hatte, fo daß Allmählig wiewohl langſam 
die Lehen in erblihe Befigungen, und feldft Hof: und 
Staarsämter in Erbämter übergehen mußten. Auch die Kits 


‚ henbeamten ſah man als Lehnsleute an, ſowohl wegen ihres 


Amtes, als wegen der ihnen verliehenen Güter. Die Vafals 
len gaben wieder Stücke ihrer Güter zu Lehn aus, wodurch 
mitslere oder Aftervafallen entſtanden; ja als die neue 
Einrichtung erft ganz mit dem Staarswefen verjhmolzen wär, 
wurde. manche Allode aus freiem Willen als Lehn aufges- 
tragen (feudum oblatum). Aus den Lehnsträgern des Kös 
nigs gieng der geiftlihe und weltlihe Adel hervor, 
welcher fich allmählig in den ausfchliegenden Befiß vieler cher 
dem allen Freien zuftehenden Rechte fegte,, mit dem Könige 
im Voraus-über die der Nationalverfammlung zu machenden 
Vorfchläge berashfchlagte,. auf der Nationalverfammlung ans 
fangs die erſte Stelle einnahm und nachher Ddiefelbe allein. 
bildete, und als ein vornehmerer Stand (optimates, proceres, 


principes) betrachtet wurde. Schon das überhandnehmende 


Lehnsverhältnig minderte die Zahl der Freien, aber darneben 
trug auch die Laſt des Heerbannes und fpäterhin der vom Adel - 
und feinen Dienftleuten allein übernommene Kriegsdienft viel 
dazu bei. Die reicheren Freien giengen in den Stand des 
Adels über, die aͤrmeren wurden großentheils Dienftlente 


deſſelben; doc) gieng nie der ‘Stand der freien Männer ganz 


- 


unter, fondern erhielt fich befonders in den Städten, wenn 
gleich ohne den Befig der ehemaligen Rechte, dennoch folges 


\ reich für eine künftige Ummantelung der Verfaffungen, durch 


Hinzutreten eines dritten oder Buͤrgerſtandes zu der Geiftlichs 
keit und dem weltlichen Abel. - Auch dauerte in den Städten, 
welche römifhe Municipal: Einrichtungen gehabt hatten dev 
in den legten Zeiten des alten römischen Reichs in den Decus 
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vionen noch beftandene Ueberreſt fiädtiihen Gmeinweſens fort, 
und in den neuen germanifchen Stadtcommunitäten mußten ſich 
bald ähnliche Torporationen bilden *). 

Der veränderte oͤffentliche Zuftand mußte auch auf das 
Privatrecht einwirken. Das Bedärfniß die bisherigen Rechtes 
gewohndeiten fchriftlich zu verzeichnen, dem veränderten Zur 
ftande näher anzupaffen und das Verhältniß zwiſchen den nad) 
verfchiedenem Rechte lebenden Germanen und Römern näher 
zu beflimmen ward bald fühlbar, die erhöhte Koͤnigsmacht 
und die Kenntniß der Geiſtlichen machten Geſetzſammlungen 
möglich, und es entſtanden daher theils Darſtellungen 
des roͤmiſchen Rechts zum Gebrauch für die Provincia— 
len, theils Rehtsbüher für die Germanen, welche 
legteren einander in den Srundideen fehr Abnlidh find, auf 
die Veranftaltung des Könige mit Hinzuziehung des Adels, 
von Geiftlihen, der Kegel nach in lateinischer Sprache ent 
worfen und dann der Nation übergeben wurden, nur auf die 
dringendften Rechtsbeduͤrfniſſe Nücdfihe nahmen, deßhalb 
mehr KEriminals als Civilrecht enthalten und bei allen. den 
Dptimaten bewilligten Vorrechten doch bie zartefte Schonung 
der Freien verrathen **), Die römifchen Unterthanen wurden 
nach ihren Nechten durch Lönigliche Beamte gerichte. Bei 
den Germanen fam das Gericht (Ding, placitum) ‚nur da 
zu Hülfe, wo das Hausrecht nicht ausreichte; aber niemand 

*) * Montesquieu l’esprit des loix etc. 1748 u. oft.; — Koue. 

Mannert Freiheit der Franken, Adel und Sclaverei, Nürns 
„ berg 1790. 8. — und andere Schriften, beſonders über das 

Echnwefen.. | 
»*) C. G. Biensri commentarii de origine et progressu legum 

juriumäue Germanicarum, Lipsiae 1787 —95. II. Tom. in 

5 Voll. 8.; — *Fr. E. von Sapigny Gefhichte des römis 

ſchen Rechts im Mittelalter, Heidelberg 1815 — 16. II. 8.; — 

J. D. Meyer esprit, origine et progres des institutions ju- . 

diciaires des prfhcip, pay# de l’Europe, ala Haye 1819 — 23, 

vi. 8. | 
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durfte ſich weigern fowohl vor dem Sffentlihen als dem 
gebotenen Ding zu erſcheinen, fobald er geſetzlich vorges 
laden (mannitus, mallatus etc.) war. Der Drt, wo es ger 


hegt ward, hieß die Matftatt (mallus, malbergus etc.) 


Den Borfis führte der Dingmann (decanus, tunginus 
Tiuphade ı.), der Centner (centenarius), der Graf, 
ber Herzog, oder der König; die eigentlihen Urtheils— 
finder aber waren freie Männer von gleihem Stande mit 
dem Angeklagten (Rahtinburgen, Schöffen) Der 
Beweis wurde geführt durch Urkunden (testamenta), durch 
Zeugen. und Eidhelfer (consacramentales) und durd; Gottes: 
urtheile*) (ordalia) namentlich den Zweitampf (Weha— 
ding) und andere Proben, welche wahrfcheinlih aus alts 
germanifcher Sitte entfprungen, aber durch die chriftlichen 
Serftlihen umgewandelt und vermehrt worden fein mögen. 
Jeder ward gerichtet nach feinem Geſetz und durch Nichter, 
Zeugen und Eidhelfer, welche mit ihm nach demfelben Rechte 
lebten. Nur auf wenige Verbrechen, namentlich, Landesvers 
rath und Färftenmord, war Todesftrafe, Verbannung und 
Güterconfiscation gefegt; alle übrigen Verbrechen wurden 
duch ein nach dem Stande des Veleidigten und. der Art 
der Beleidigung oder Verlegung verfchieden beſtimmtes Wehrs 
geld gebuͤßt. Den Verwandten eines Ermordeten lag bie 

Pflicht der Blutrache inach altgermanifcher Anfiht ob, und 
wie wohl die Geſetze die Seldfthülfe (faida, Fehde) einzus 
Schränken ſuchten, blieb fie doch wegen Mordes und anderen 
groben Friedensbruches erlaubt. Mur die Freien hatten an 
den öffentlichen Gerichten Antheil, die Leibeigenen fanden 
unter der Gerichtsbarkeit ihres Herrn, über die Hörigen auf 
den Gütern des Königs ſprach der Föniglihe Ymtmann 
Gudex) Recht, und über die der Kirche entweder der Bifchof 
oder Abt ſelbſt, oder der Propft (praepositus). Der Ins 


*) F. Majer Geschichte der Ordalien, insbesondere der ge 
richtlichen Kimpfe in Deutschland, Jena 1766. 8. 
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freien gab es mehrere Arten, eigentliche Leibeigene (servi, 
mancipla) Hofh ôrige (liti, litones, aldiones, coloni ) 
und unfreie Dienflleute (ministeriales). Jede Art der 
Unfreiheit konnte durch verfchtedene Arten der Freilaffung 
aufhören, aber, der Sreigelaffene bedurfte noch immer 
eines Schutzherrn, der ihn in der Volfsgemeinde vertrat, es 
fei des Königs, der Kirche, oder feines vormaligen Herrn, 
wenn er micht durch Wehrbarmahung die volle Freiheit ers 
langte. — Neben dem bürgerlichen Rechte bildete -fih das 
geiftliche (kanoniſche) aus und wurde bald gleichfalls 
in Sammlungen gebracht, von denen be der Geſchichte der 
Hierarchie die Rede fein wird. 
Im Drient erhielt ſich das byzantiniſche Reich und 
gerieth in manichfaltige Berührungen mit den neuen Staaten. 


Die Kaifer deffelden fuhren fort ſich als die rechtmäßigen Be⸗ 


herrſcher über alle einft zum Römerreich gehörenden Länder zu 
betrachten, eine Idee welche oft von practifhem Einfluß war, 
indem fie nicht blos einige Verbindung zwifchen Morgen ; und | 
Abendlande erhielt, fondern auch mehrere der neuen. Könige 
bewog ſich Titel byzantiniſcher Reihswärden, 3. ©. des Patris 
ciates und des Conſulates ertheilen zu laſſen, ja biss 
weilen feldft zu Priegerifchen Unternehmungen Anlaß wurde, 
bis fie durch die Erneuerung des Kaiferthums im Abendlande 
erlofch, aber gerade deßhalb auf die neuen abendländifchen 
Kaiſer uͤbergieng. Seinen inneren Character änderte das 
Önzantinifche Reich nur in fo fern ald unter beftändigen Kes 
gerfireitigkeiten und Thronrevolutionen die Verfaffung deffels 
ben immer defpotifcher wurde. Die Gränzen waren ſtets von 
feindlichen Voͤlkern umlagert, namentlih von Staven und 
Tataren. — Geringeren Einfluß auf die Weltbegebenheiten 
hat das feinem Untergang fi nähernde und nur mit den 
Byzantinern und feinen nomadifchen Nachbarn in näherer 
Berührung fiehende Perferreich. — Wir laffen die Geſchichte 
des Miorgenlandes wegen des Einfluffes der byzantiniſchen 
Kaiferidee der des Abendlandes vorangehen. 
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9. 2. — griechiſches oder borantiniſches 
Kaiſerthum *). 

Gluͤcklich hatte das durch die Volkerwanderuug zuerſt ers 
ſchaͤtterte byzantiniſche Reich den Hauptſturm abgewehrt und 
erhielt fi, obgleich an den manichfaltigſten Gebrechen im Ins 
nern leidend und von Außen fortwährend flarf gefährdet, bei 
fteter Verringerung feiner Gränzen und zunehmendem Verfall, 
noch faft ein volles Jahrtaufend, durch) das Talent ausgezeichs 
neter von Zeit zu Zeit in demfelden auftretender Herrſcher, 
Staatsmänner und Feldherrn, melde die Refte älterer treffe 
lichen Einrichtungen , die defpotifche Einheit der Verwaltung, 
und die Huͤlfsmittel, die fich ihnen befonders durch die faſt 
unangreifbare Lage der Hauptſtadt und den durch Kandel und 
Gewerbfleiß in den inneren Provinzen erhaltenen Mationals 
wohlftand darboten, fo wie das Gedränge der einander aufs 
| reibenden Voͤlker und einander ſtuͤrzenden Dynaſtien an oh 
Graͤnze, zu benugen verftanden. 





*) Allgemeine Quellen: a) Ausführlichere Hiftoris 
fer, welche größere Zeiträume befchreiben und kinander ers 
gänzen: Johannes Bonaras (Staatsmann, nmachher 

Wbönch, lebte im 12ten Jahrh.) Jahrbücher vom Anfang der 
Welt bis 3.1118, in Corp. hist. Byz, ed. Venet. T.X.; 
Niketas Akominatus Choniates —— 
vom J. 1118 — 1204. ibid T. XII. — und Nikephorus 
Sregoras (Geiſtlicher F nach 1369), vom deſſen LL. XIV. 
nur I— XI. von 9. 1204 — 1351 gedrudt find, ibid T. 
xX: — b) Kürzere Gefhidhefhreiber: Georg 
Kedrenus (Mönch um 1060) vom Anfang der Welt bis 
J. 1059, ibid T. VIIL; — Michael Glykas bis 3.1118, 

ibid T. IX. — und Konftantin Manaffes bis I. Ch. 
1080, ibid T. XH. — Allgemeine Hülfsmittel: 
* C du Fresne hist, Byz. duplici commentario illustrata etc, 
Lutet. „Paris. 1680. II. F. N. U. Venetiis 1729.; — Le Beau 
hist. du bas Empire en commengant a Constantin le Grand, 
— par J. Ameilhon (ton ©. 391 in Band 22 an) 
a Paris 1757 — 1dıı. XXVII. Parts en 25 Tomes B. , deutſch 
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Das von Konftantin dem Großen (330) an der 
Stelle des alten Byzanz nah dem Mufter Altroms erbaute 
Konflantin opel wurde zwar fogleich der Hauptfig des Kai⸗ 
fers; doc fänge man die Geschichte des eigentlichen byzanti⸗ 
niſchen Kaiſerthums paſſender erſt mit der völligen Trennung 
deſſelben vom abendländifhen Reiche (395) an. 

Das urfprünglihe Gebiet deſſelben bildeten die Pros 
vinzen der, Möfien, Thrakien, Makedonien, Griechenland 
nebft den Inſeln, das römifche Aſien (die Halbinſel von Vor⸗ 
derafien oder Kleinaſien, Syrien, Phönikien und Palaͤſtina) 
Aegypten und das angraͤnzende Lybien bis an das eigentliche 
Afrika. in ſich begreifenden Praͤfecturen, des Orients und Zt 
lyriens, wozu (437) duch Abtretung Valentinians III. 
noch Dalmatien, Pannonien und Noricum famen, jedoch zu 
einer Zeit, in welcher diefe Provinzen fchon großentheilg 
in den Händen der Barbaren, oder doc den beftändigen Ans 
griffen derfelben ausgefegt waren. %“ war aljo ein Reich 


' 


Leipzig 1765— 82. XXI. 8; — - 8. D. Ritter im: Ueberfe 
ung der oe Weltgefehichte von ®. Guthrie und 
3. Gray Thl. V. Band 1., Leipzig 1768, 8.5; —. Edw. 
Gibbon Cop. XXXII. XXXIX. 49q. — und 7. Corentin 
Royou hist. du bas Empire jusqu’ & la prise de Constanti- 
nople, a Paris 1804. IV.8. N. A. 1814. — Befondere 
Duellen für unfere Periode: Die Dfterchronit 
(von mehreren Verfaffern) von Anfang der Welt bis J. Eh. 
630, in Corp. hist: Byz. T.IV.;— Theophanes (Geifts 
licher aus Iſaurien im Iten Zahrh.) Ehronographie von Dies 
cletian bis 813, Fortgefegt von Leo Grammatikus (im 10ten 
Jahrh.) bie J. CH. 940, ibid T. VI.z — Nikephorus im 
Iten Jahrh.) Chronographie vom Anfang der Welt bis J. Ch. 
867., ibid T. V., lateiniſch von Anaſtaſius Bibliothe— 
karius (+ 688), in biblioth. max. patrum, ed. Lugdun 
T. XIV; — Johannes Geneſius (im ioten Jabrh. ) vier 
Biuücher konſtantinopolitgniſcher Geſchichten, in Corp hist. Byz. 
‘ TeXXIL— und Johannes Malelas (Redner aus Antio⸗ 
chien) Chronik von Eroberung der Stadt bis J. 566, ibid. 
| ri 
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von weitem Umfange, aus von der Natur reichlich begabten 
durch Lands und Seeverbindungen zufammenhängenden und 
ein ſchoͤnes Ganzes bildenden Ländern beftehend, veih an ins. 
nern Külfsquellen, und wenn gleich von Völkern verfchiedener 
Abkunft bewohnt, dennoch eigentlich nur eine Hauptnation, die 
neuäriechifche, deren Sprache und Bildung ‚den anderen 
Stämmen mitgetheilt worden war, zaͤhlend. Ungemein viel 
hieng auch hier, wie uͤberhaupt in großen autokratiſchen Rei— 
chen von der Hauptſtadt ab, ſo daß genaue topographiſche 
Kenntniß derſelben zum Verſtehen der Geſchichte durchaus er⸗ 
forderlich ift*). Die ganz nach dem Muſter Altroms gebaute, 
in fruchtdarer und anmuthiger Gegend gelegene, auf drei Seiten 
vom Meere umfloffene und durch Kunft und Natur wohldefes 
fligte. Stadt, hielt anfangs etwa anderhald geographifche 
Meilen im Urmfange, wurde aber nachmals fo erweitert, daß 
fie vierzehn Regionen zählte, von denen die dreizehnte (Syena, 
Pera, nahmals Galata) jenfeits des Hafens lag. Der 
an der Nordfeite, an einer tiefen Bucht des Bofporns, melde 
man fhon im Alterthum nah ihrer -hornförmigen Geſtalt 
ro. neous oder TO Xavooxspas nannte, erbaute Hafen 
wurde durch eine Kette, an welcher Schiffe zur Vertheidigung 
Tagen, verſchloſſen. Den Kanal von Pera bis zum Pontus 
nannte man, ſo wie das Ufer ſeibſt, 76 Zrevov. Starke 

Tauern, hohe Thuͤrme und fefte Burgen (befonders ’Axopo- 
mokıs, KuxAoßiov) an den drei Winkeln der Stadt diens 
ten. als Befeſtigungswerke, wozu nachmals (um 512) noch die 
«fange Mauer von der Propontis bis zum fchwarzen Meere 
tam. Starnen, Denkmäler und Kunftichäße, aus anderen 
Städten hierher verfsge und zum Theil in SHeiligenbilder 
umgewandelt, mehrere Märkte (Augustaeum, Milium, Fora 


*) Vergl, Car. du Fresne hist, Byzantina etc, Tom II. -- 
und C.G. Heyne antiquitatis Byzantinae recognitio, comm, 
duae, in Commentatt. recentt. soc, reg. scientt. Gotting- 


Vol. I; 
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Constantini, Theodosii, Artopolium etc.) und andere oͤffent— 

liche Plaͤtze, namentlih das Hebdomon, Wafferleitungen, 
Brunnen (Nymphaeuim) und Cyſternen dienten jur Zierde 
der mitten durch eine lange Straße (4 Eoy) "von Oft nad 
‚nach Wet duchfchnittenen Stadt. , Zu den berühmteften fs 
fentlihen Gebäuden gehörten der große Pallaft, mit dem Vor⸗ 
hofe (Chalke, auch Triklinium genannt) der Porphura, dem 
Chryfotriflinium, dem Trullus, dem Tzykaniſterium u. f. w., 
die Magnaura, die Blahernen, die Sophienkirche, mehrere, 
Kiöfter, der Pallaft des Patriarchen, der des Senats, die 
Seughäufer (ra payyava, armentaria), der Hippodrom, mit 
feinem äufferften nach der ſchleuderfoͤrmigen Geſtalt ZQevöoyy 
genannten Theile, u. a. m. Das europaͤiſche ſowohl als das 
aſiatiſche Ufer waren mie Schloͤſſern, Gärten und Kiöftern 
geſchmuͤckt. 

Die lange Reihe Spgansinifcher Kaifer beginnt mit Ars 
fadius (17. Spt. 395 — + 1. Mai 408), einem fhwas 
hen, ſtets unter der Leitung feiner Günftlinge ftehenden Herr⸗ 
fher, anfangs unter der des Sallier Rufinus, bis diefer 
durch den Eunuhen Eutropiug, der den, Kaifer zur Vers 
mählung mit Aelia Eudoria, der Tochter des Befehls— 
habers Bauto, eines Franken von Geburt, (April 395) ver⸗ 
mocht hatte, geſtuͤrzt und eines Einverſtaͤndniſſes mit den 
Feinden des Reichs beſchuldigt, von den gothiſchtn Huͤlfsvoͤl⸗ 
kern, welche Gainas anfuͤhrte, (27. Nov. 395) erſchlagen 
warde. Eutropius leitete nun den Hof, und haͤufte Verbres 
hen auf Verbrechen, bis der erbitterte Gainas (399) den 
Kaifer zur Hinrichtung des Günftlings bewog, ſich felbft zu 
überwiegendem Anfehn auffhwang, jedoch bald der Beguͤnſti⸗ 
gung. des Aufftandes feines Landsmannes Trebigild in 
Phrygien und überhaupt hochmuͤthiger Plane befchuldigt, . 
durch die über feine artanifhen Gothen aufgebrachten rechts 
Hläubigen Bewohner der Hauptfladt zur Flucht gendchigr „vom 
Hofe geächtet, von Fravitt a gefchlagen und von den Huns 
nen des Wides (Dec. 400) ermordet wurde. Schamlos und 
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habſuͤchtig herrſchte dann Eudoxia in ihres Gemahls Na⸗ 


men bis an ihren Tod (6. Ott. 404). Der Patriarch Jos 


Hannes Chryſoſtomus, welcher "vergebens durch feine 
Predigten den Hof und das Volk zu beſſern verſuchte, ſtarb 
(14. Sept. 407) in der Verbannung und ward nach ſeinem 
Tode als Heiliger verehrt. — Im Namen des bei Arkadius 
Tod etwa fiebenjährigen Theodoſius I. (II.) verwaltete der 
rechtliche und einfichtsvolle praefectus praetorio Anthemiug 
die Regierung nur wenige Jahre, indem (4. Juli 414) „Puls 
heria, die wegen ihrer Frömmigkeit und ihres eldſterlichen 
Lebens mit ihken Schweſtern Arkadia und Marina von 
kirchlichen Schriftftellern Hochgepriefene, doc auch in mwektlis 
hen Angelegenheiten nicht unerfahene Schwefter des Kaiſers, 
zur Augufta ausgerufen. wurde, die Negentihaft übernahm: 
und ihren gutmüthigen, zur Frömmigkeit erzogenen und in 
allen anderen außer in den Negierungsgefhäften wohl uns 
terrichteren Bruder in völliger Aöhängigkeit hielt, denfelben 
nur mit Mönchen und Verſchnit: enen, ‚unter weiche beſonders 
Ehryf ophius gahörte, leben ließ, und feldft die ihm (421) 


: auf romanhafte Art ale Gemahlin zugeführte Athenerin Eus 


doxia, die Tochter des heidniſchen Philofophen Leontius, 
welche „lange nur Talente zur poetiichen Verherrlihung der ' 
chriſtlichen Religion und ihres Gemahls zu befißen fchien, 
ſobald fie nach einigem Einfluß zu fireben ahfieng, (um 440) 
den Hof zu verlaffen zwang. Wiewohl felbft entehrende Vers 
träge nicht immer hinreichten die Angriffe der Hunnen (Vergl. 
Eap. 1. 9.7. ©. 74 fll.) abzuwehren, fo rettete fih doch das 


byzantiniſche Neich dadurch aus der dringendften Verlegenheit, 


und behauptete fogar eine gewiffe Autorität über die VBeheres 


cher des bedrängten Abendlandes. Der Feldherr Ardaburius 


erfocht in dem wegen der von Jezdedgerd I. begonnenen 
und von defien Sohn Baharam V. (f. 420) heftiger fort⸗ 
gefegten Chriftenverfolgung unternommenen Perferkriege einen 
großen Sieg auf feindlihem Boden (6. Sept. 421) und (422) 
einen die Verfolgung hemmenden. Frieden. Bei der durch 
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den Zwiſt der Könige Tigranes und Chofores Derbeiges 
führten Iheilung Armeniens (um 440) vergrößerte fi) Byzanz 
durch ein Fünftheil diefes Reiches, wenn gleich alles übrige 
den Perfern zufiel und dadurch ein "beiden wichtiges Zwifchens 
reich Hinweggeräumt wurde. Antiohus fammelte mit fieben 
andern Suriften (434 — 438) in dem codex Theodosianus *) 


die feit Konftantin dem Großen erlaffenen Laiferlihen Edicte. | 


Mehr als dies alles zogen aber die durch die Unterdrücdung 
des Artanismus "und Apollinarismus aufgeregten Streitfragen 
über die Perfon und Natur des Erlöfers die Aufmerkſamkeit 


des Hofes auf fih. Weniger durch die oͤkumeniſche Synode 


zu Ephefus (431) als durch kaiſerliche Geſetze (435) errang 
bie Parthei des Patrischen Kyrillus von Alerandrien 
ben Sieg über Neſtorius und feine Anhänger, welche von 
ber rechtgläubigen Kirche verdammt, dennoch unter dem Nas 
men der chaldäifhen Chriſten fehr zahlreih in Aſien 
blieben, ſich nach Perfien und unter dem Damen der Tho— 


maschriften bis nad Indien verbreiteten. Auch der von 


feinem Parriarhen Flavian angeflagte nnd durch die foges 
nannte-Räuberfunode zu Epheſus (449) freigefprohene Ardis 
mandrit Entyches zu Konftantinopel wurde, nachdem feine 
Gegner den Hof und den römifchen Bifhof Leo I. gewonnen 
hatten, durch die Synode zu Chalkedon (451) verfegert und die 
Lehre von einer Perfon und zwei Naturen in Chrifto ertheilt, 
‚ troß des heftigen Widerfpruches, den diefe Formel fand, die kirch— 
liche Beftätigung. Abermals trennte ſich eine zahlreiche Parthei, 
die der Eutychianer oder Monophyfiten, von ber 
Kirche umd dauerte in Afien unter dem Namen der Jako— 
biten (nad) ihrem Lehrer Jakob Baradak, 7478, ber 
die verfchiedenen unter ihnen entftandenen Partheien vereinigte) 





*) Die befie Ausgabe it: Codex Teodosianus oura J. D. 


Ritteri, Lipsiae 1736 — 45. VI Tom. in VIIVoll.F.— - 


Dazu Cod, Theodos. fragmenta, primum edidir 77”. F, 
- Glossius. Tubingae 1824. 8, 
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und in Aegypten unter dem der Kopten fort. Die religiöfe 
Partheiung mußte zumal bei der Verfolgung, welcher die Hei 
nicht chriſtlichen Völkern leichter als die NRechtgläubigen Duls 
dung findenden Haͤretiker unter byzantiniſcher Herrfchaft auss 
gefest waren, große politifche Nachtheile bringen. — Puls 
cheria (+ 453)! hatte indeffen nach Theodofene (+ 28. Sul. ° 
450) Tode die Regierung in eigenem Mamen angetreten, jes 
doch bald darauf (25. Aug. 450) den fünf und fünfzigjähris 
gen Senator Markian (— 7 31. San. 457) zum Mitres 
genten und nöminellen Gemahl angenommen, Kräftiger als 
fein Borgänger benahm fi) der neue Herrfcher gegen bie 
Feinde des Reiche, befonders gegen bie Hunnen, deren ge 

” fährlihe Macht er zerfallen ſah. Nur die Vandalen wollte 
er, angeblich wegen eines Verſprechens, das er als Gefan— 
gener an Geiferihs Hofe geleifter haben fol, nicht befriegen. 
Großen Waffenruhm hatte fich der Feldherr Afpar er— 
worden; aber da er als Ketzer den Thron nicht wohl befteis 
gen konnte, empfahl er dem Heere den rechtgläubigen Leo J. 
 (macella, 7. Febr. 457 — Jan. 474), welcher darauf, was 
feitdem Sitee wurde, fih vom Patriarchen Prönen ließ, und 
Aſpars Sohn Patrikius zum Cäfar ernannte, jedoch bald 
Dusch die Adoption des Iſauriers Traskaliſſus, den er uns 
ter dem Namen Zeno mit feiner Tochter Ariadne vers 
mählte, andere Abfichten verrierh und (471) leicht einen Vor⸗ 
wand fand den Cäfar mit feinem Water und Bruder Ardas 
burius hinrichten zu laffen. Dagegen erhielt der zu hohen 
Würden emporgehobene Bruder der Kaiſerin Ver ina, Bas 
ſiliskus, trotz er (468) jo unglücklich gegen Seiferich geftritten 
hatte (Vergl. Eap. 1. $. 8. S. 83.) und der Theilnahme an Aſpars 
Planen beſchuldigt worden war, volle Verzeihung. Der Gothe 
Theddor ich, des Triarius Sohn, und andere Anhänger 
Afpars wurden zur Ruhe genöthige, die Grängen des Reichs 
blieben geſchuͤtzt und mehrere abendländifche Kaiſer verdanften 
dem morgenländifchen Hofe ihre Ernennung. — Ariadnes 
Sohn Leo IL nahm bald nach feiner Thronbefteigung feinen 
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Vater ZenoT. den Iſaurer (Febr. 474 — 4 Apeil 491) zum | 
Mitregenten an.und ftarb ſchon nach eilf Monaten. Wieder⸗ 
holte Aufſtaͤnde brachen aus. Baſiliskus, von Verina aufges 
muntert, nöthigte (475) Zeno zur Flucht, ließ ſich zum Kaiſer 
ausrufen und ernannte feinen Sohn Markus zum Cäfar, 
machte fich jedoch als Monophyſit verhaßt und fiel nach zwans 
zig Monaten, von ‚feinen Truppen verlaflen, in die Hände 
Zenos, der ihn mit Weib und Kind in den Kerker zu Limnas 
werfen und, mie es heißt, bdafeldft verſchmachten ließ. · Als 
Verbuͤndeter des Uſurpators verheerte der triariſche Theodorich 
die Umgegend von Konſtantinopel, bis er durch Verraͤtherei 
unter ſeinen Truppen zum Ruͤckzuge genoͤthigt wurde und nicht 
(ange nachher umkam. Bald darauf (479) empoͤrte ſich in 
der Hauptſtadt ſelbſt Markian, der nachgelaſſene Sohn des 
abendlaͤndiſchen Kaiſers Anthemius und Gemahl von Be 
rinas juͤngeren Tochter Leontia, ſchloß die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen im Pallaſt ein, wurde jedoch am folgenden Tage durch 
Verraͤtherei gefangen genommen und mußte ſich ſpaͤterhin zum 
Presbyter weihen laſſen. Der beleidigte Praͤfect des Orients, 
Illus befreite die gefangen nad) Afien gebrachte Verina, 
der Feldherr Leontius nahm das Diadem an’ und beide 
festen auch noch nad Verinas (+ 484) Tode ben Aufruhr 
fort, bis ſie gleichfalls durch Verrath gefangen gesommen 
(487) :und enthauptet wurden. Nicht minder dauerten die 
religiöfen Streitigkeiten fort. Der Verſuch die Monophy⸗ 
fiten und Rechtglaͤubigen durch ein Henotikon (482) zu 
‚vereinigen mißlang gänzlich, und über. den von dem antioche⸗ 
nifchen Patriarchen, Peter den Gerber in einen Kirchen⸗ 
geſang (das reis Ayıov) eingeſchobenen Zufag, day Gott 
gekreuzigt worden fei, entipann fid ein meuer, erſt 
unter Juſtinian I. (553) durch Beſtaͤtigung dieſer Formel 

entſchiedener Streit. Die aͤußere Sicherheit des Reichs ge⸗ 
faͤhrdeten am meiſten die Oſtgothen, deren Koͤnig Theo⸗ 
dor ich ſich ſelbſt dürch die groͤßten ihm bewilligten Ehren⸗ 
bezeugungen und Geſchenke nicht zu dauerndem Frieden bewe⸗ 


gen Tief und zuletzt (487) vom Kaifer , welchem (476) Nom, 

- nachdem es fih den Germanen‘ ergeben, den Titel des einzi⸗ 
gen Auguftus Übertragen Hätte, zur Unternehmung’ gegen. 
Ddvacer in Italien aufgemuntert worden ſein ſoll. — 
Ariadne reichte nach ihres Gemahis Tode, den ſie (einigen 
Nachrichten zufolge das Muſter einer tugendhaften Frau, nach 
anderen) durch zu frühe Beerdigung veranlaßt haben ſoll, 
ihre Hand dem bisherigen Silentiarius Anaftafiusl. Dis 
torus, und bewog Senat und Heer denfelben als Kaifer 
(11. April 491 — + 9. Zul. 518) anzuerkennen, wiewohl 
ihm ider Patriarch erſt nach ſchriftlich ausgeſtellter Verſiche⸗ 
rung, daß “er in Glaubensſachen nichts aͤndern werde, die 
Kroͤnung ertheilte. Der Aufſtand, welchen Zenos Bruder 

Longinus (492) mie Huͤlfe der ihm ergebenen ifaurifchen 
Leibwache erregte, wurde zwar leicht unterdrückt und der Ems 
pörer zum Priefter in Alerandrien geweiht; aber ein anderer 
Longin bewog das durch verweigerte Zahlung der ihm von 
Zeno bewilligten Geſchenke (ra isavpıra) und durch Entlaſ⸗ 
ſug mehrerer Leibwaͤchter beleidigte iſauriſche Bergvolk die 
Waffen zu ergreifen und erregte einen ſechs jaͤhrigen Krieg 
(493 — 498), welcher nach dem Untergang der Anführer mit 
der Verpflanzung vieler Iſaurer nad) Thrakien endigte. Vom 

‚ Perfertönig Kobad mußte nad vierjährigem Kriege (502 - 
bis 505) der Friede mit Geld erkauft werden, der: von den 
Oſtgothen in Schug genommene barbarifhe Anführer Mundo 

ſchlug (505) den Feldherrn Sabinian bei Horrea Margi 
in. Möfien, und die Seeunternehmung gegen Italien (508) 
glich mehr einem Räuber = als einem Kriegszuge. Neue Feinde - 
traten an der Donau auf, Bulgaren namentlich vers 
heerten (502) Syrien und Thrakien, arabiſche Horden 
übten (498 — 503) Feindſeligkeiten gegen Palaͤſtina aus und 
Hunnen ftreiften (515) duch Pontus, Kappadokien und Gas 
latien. Anaftafius zeigte fih nicht ohne guten Willen, fuchte 
durch neue Feſtungswerke, wohin befonders Dara oder Anas 
ſtaſiopolis (508) und die lange Mauer (613) gehören, die 


, 
. t 
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Stänyen und die Hauptſtadt mehr zu fihern, erließ auch den 
Unterthanen druͤckende Auflagen, namentlih das Chryſargy⸗ 
rion:(501); aber er hieng von Marinus und anderen Vers 
fhnittenen ab und machte fih durch Begünftigung des Eutys - 
chianismus verhaßt. Die Factionen der Rennbahn veranlafs 
ten mehrmalige Aufftände in Konftantinopel (493 und befons _ 
ders 501), und bei einem Aber Begänftigun: der Eutychianer 
ausgebrochenen‘ Tumult (512) zwang der Feldherr Vitalian 
den Kaifer duch förmlihen Krieg zum Werfprechen der Er⸗ 
haltung der Orthodoxie und uͤbte, als dieſer Frieden gebt 
worden fein follte, neue Feindfeligkeiten. Zu arg mag indelfen 
- Anaftafins von feinen Feinden verläftert, auch die Sage von 
feinem tragifhen Tode erdichtet, oder zum mindeften ausge 
ſchmuͤckt worden fein. — Mit dem Gelde, das ihm Amans 
tius, um damit feine Soldaten für Theokrit zu beſtechen, 
anvertraut haben fol, erfaufte fi der Bisherige Wefchlahar 
ber der Leibwache, Juftin I. (— + Ag. 527), ein roher Mann 
von niederer Herkunft aus Bederiana in Dardanien, ben 
Thron, in deffen Befig er ſich durch die Hinrichtung Theo⸗ 
frits und des durch den Conſultitel (520) herbeigelodten Wis 
'talian und durch Hinrichtung oder Verweifung des Amantius 
und feiner Anhänger zu fichern ſuchte. Eifer für die Ortho⸗ 
dorie, welchen er durch die Wiedereinſetzung der von feinem 
Vorgänger vertriebenen Bifchöfe bewieß, machte den Kaifer, 
der fich als. vechrlihen und milden Regenten bewährte, große 
Summen zur Herftelung durch Erdbeben verſchuͤtteter Städte, 
Korinth, -Antiochten u. a. verwendete, und in deffen Namen 
der Auäftor Proklus die, Gefchäfte mit kluger Einſicht leis 
tete, bei Geiftlichleit umd Volk beliebt. Das Heer und die 
Sinangen "wurden in Ordnung gebeaht und durch mande 
nuͤtzliche, aber geräufchlofe Verbefferung den glanzvollen Unters 
ternehmungen des Nachfolgers vorgearbeitet. 

Eine der merkwürdigften Regierungen wurde die Juftis - 
nians I. (—+ 14. Nov. 565), welcher unter dem Namen 
Uprauda (5, Mai 482 oder 11. Mai 483) in dem Dorfe 
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Tauraͤſion von Juſtins Schweſter Biglenitzze Gigilantia), 
dem Weibe des Bauern Iſtock (Sedatius), geboren, durch. 
feinen Oheim in Konftantinopel zu Anfehn und zur Senators 
wärde gelangt, doch erft fpär (1. April 527) zum wirklichen 
Mitregenten’ angenommen worden war, eines Mannes, der. 
zwar viele Kenheniffe und manches Talent befaß, aber ohne 
eigentliche Groͤſe des Geiftes und Characters war und häufig 
von dem Einfluffe feiner Umgebungen, befonderg feiner Gemah— 
lin, der übelberächtigten Theodora (+ Sun. 684), abhieng. 
Minder eigener Größe, als den Talenten ausgezeichneter 
Maͤnner, die er zu finden das Gluͤck hatte und zu benußen 
verftand, wiewohl er ihnen oft mit Undank fohnte, unter 
denen befonders Belifar, Narſes und Tribonian 
genannt werden müflen, veröhntt er feinen Ruhm *). Siege 
reiche Feldherrn gründeten roͤmiſch + bygantinifhe Herrſchaft 
in einem Theile der von den Barbaren beſetzten Abendlande. 
Beliſar zerftörte (633) bas Vandalenreich in Afrika, wors 
auf Sardinien, Korfica und die balearifchen Inſeln ſich 
freiwillig. unterwarfen, entrieß den Oftgothen (635) Sici⸗ 
lien und (536 — 39) Sjtalien bis an den Po, doch ohne die 
Eroberung vollenden: zu können, weil er (540) zu früh abs 
gerufen und dei erneuerter Unternehmung (f. 544) nicht hins 





9 Befondere Duellen: Profopius (aus KRäfarea in 
Paläſtina, Geheimſchreiber Beliſars, + nach 562) in drei 
Werken von ungleichem hiſtoriſchen Werth: Historiarum sui 
‘ temporis (-3552) LL. VIII. (i. e. de bello Persico LL. II, 
‚ de bello Vandalico LL. II. et de bello Gothico LL. IV.), 
Anecdota s, hist. arcana (Hist. lib. IX.) und Do aedificiis 
Dn. Justiniani LL.IV., gr. et lat: in Corp. hist. Byz. T. 
J. et I, — und Agathias (aus Myrina in Xeolien, um 
590): deimp, et reb; gest, JustinianiLL. V. (655 — 559), 
gr. etlat, ibid T. II. — Hülfsfhriften: J. P. de 
Ludwig vita Justiniani Magni, Halae 17351. 4; C. 5 
Zeller Belifarius, römiſcher Feldherr, —— 1809, 

8. — u. a. m. 
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reichend unterſtuͤtzt wurde. Narſes endigte den Krieg (552 
bis 564) mit dem gaͤnzlichen Untergange des Oſtgothenreichs. 
Mittlerweile hatte Joannes (551) durch Bezwingung der 
Mauren den Befis Afrikas gefichert, ſo daß, feit die 
Weſtgothen (554) dem Kaifer einige Küftenftädte in Kir 
fpanien abgetreten hatten, byzantiniſche Herrſchaft auf faft 
allen Küften des Mittelmeeres Hergeftellt war. Auswärtige 
Feinde, denen nicht immer glücklicher Widerſtand geleiftet 
wurde, bedrohten indeflen die alten Sränzen des Reichs. Neue 
Volferbewegungen entftanden an der Donau dur das Aufs 
treten der 1558 zuerft erwährlten) Avaren, und wenn gleich 
Juſtinians Ehrenname Anticus auf die Befiegung der Ans. 
ten, eines Slavenftammes, bindeuter, fo erfchienen doc) 
mehrmals Slaven unter den verheerenden Feinden des Reiche. 
Sogenannte Hunnen (mwahrfheinlih Bulgaren) ſetzten 


über die Donau (539) verbreiteten ſich von den Vorftädten 


Konftantinopels- bis an das adriatiſche Meer, waͤhrend andere 
bis zum korinthiſchen Iſthmus, ja einige fogar über den 
Helleſpont nad Affen vordrangen, und alle: diefe Horden 
ſchleppten reihe Beute und eine große Menge Gefangener 
aus den verheerten Fänden mit fih fort. Kuturguren und 
Uturguren, verbindet mit Slaven, ftreiften (559) bis an 
die lange Mauer und zwangen den Kaifer, wiewohl Belifar, 
damals zum fegtenmale Feldherr, ihren Chan Zamergan 
geihlagen hatte, fie mit großen Summen abzufaufen. Nur 
mit Hülfe der herbeigerufenen Longobarden gelang es den 
Oſtgothen Pannonien zu entreißen und die Gepiden u 
verdrängen. Die afiarifchen Provinzen litten ungemein durch 
mehrmalige Perferkriege, deren Ausbruch Juſtin, durch die 
abgefchlagene Bitte des Könige Kobad um Adoption feines 
jüngeren Sohnes Kesra J. Nufhirvan (fi 522) verans 
laßt harte. Zwar ſchizg Beliſar, nachdem die Perier wegen 
Anlage einer byzantiniſchen Feftung bei Mindone die kaum 
niedergelegten Waffen wieder ergriffen hatten, den Mirchas 
nes Perozes (Firuz) bei Dara (Jun. 530), und Sittas 
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trieb den Mermeroes nad) zwei Schlachten aus ——— 
aber Beliſar ſelbſt verlor eine Schlacht gegen Azarethes, 
und Juſtinian, der ſogar chriſtliche Aethiopier und den 
arabiſchen Stamm Himyar aufgeboten hatte, zahlte im 
Frieden (533) hundert zehn Centenare Goldes und verſprach, 
daß Dara nicht der Sitz eines Feldherrn ſein ſolle. Die 
Siege der Byzantiner in Afrika und Italien ertegten indeſſen 
den Neid Kesras, welcher durch ein anfehnliches Geldgeſchenk 


keineswegs verſoͤhnt, die Einmiſchung des Kaiſers in die 
Streitigkeiten des unter perſiſchem Schutze ſtehenden arabis 


— 


ſchen Fuͤrſten Almundar mit Sem byzantiniſchen Schuͤtzlinge 
Arethar von Gaſſan, ſo wie die Bitten armeniſcher und 


oſtgothiſcher Geſandten zum Vorwande des Friedensbruches 


(1. 540) nahm, Syrien verheerte, Antiochien und andere 
Staͤdte zerſtoͤrte, durch Beliſars geſchickte Stellungen (542 


und 543) zum Ruͤckzug genoͤthigt, mad deſſen Abberufung 


auf das neue einbrach, Edeſſa belagerte und zuletzt (545) nur 
gegen Zahlung von ‚zwanzig Centenaren Goldes fuͤnfzehnjaͤht 
rigen Waffenftillfiand verfprah. Dennoch brachten unausge 
glichene Streitigkeiten, über Lazien, defjen unter byzantis 
nifhem Schuge fiehender Fürft Gubazes fih den Perfern 
unterworfen hatte, es bald zu neuem Kriege (549 — 556), 
welchen die Byzantiner mir mehr Glück führten, indem die 
Derfer fih nicht in dem Gebirgsiande behaupten konnten und 


Ah zu einem Waffenftilffande genoͤthigt fahen, wor nach jeder 


Theil behielt was er inne hatte. Den Byzantinern blieb 
Lazien, nachdem der zu feiner Pflicht zuruͤckgekehrte Gubaz 
auf wahrſcheinlich ungerechten Verdacht (552) ermordet wors 
den war. — In Beziehung auf das Innere ſtrebte Juſti⸗ 
nian nach feſter Begruͤndung kaiſerlicher Allgewalt durch Eins 
heit und Ordnung in der Gefeggebung und Verwaltung. Das 


Eonfulat zu Rom hörte mit Baſilius (541) auf. Neue 


Decemvirn, an deren Spige Tribonian fland, vevidirten und 
ergängten die älteren Sammlungen der Kaifergefege in den 
zwölf Büchern des (7. April 528 publicivten) codex Justinia- 
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naeus. Tribonian trug (ſ. 15. Dec. 530) mit ſechzehn von 
ihm gewählten Rechtsgelehrten (antecessores) und Sahmwals 
tern (advocati) In fünfzig. Büchern die vornehmften Auss 
fprüche älterer Rechtslehrer zuſammen und Juſtinian ertheilte 
dieſem Werke (16. Dec. 533) unter dem Namen digesta 
oder pandecta die Baiferliche Beftätigung. Dazu kam (21. 
Nov. 533) das gleichfalls unter Tribonians Auffiht von 
Theophilus und Dorotheus ausgearbeitefe Lehrbuch der 
Inſtitutionen und, weil der ältere Codex nicht mehr zu 
den Digeften pafte, "der von Tribonian und vier Gehuͤlfen 
abaefafte (16. Mov. 534 publicirte) codex repetitae prae«= 
lectionis. Doc war auch damit das Necht fo wenig abges ' 
fchioffen, daß ſchon Suftinian eine Menge neuer Geſetze 
(au$svriaı, novellae, vsapaı), theils in griechiſcher, theils in 
lateiniſcher Sprache, hinzufuͤgte, welche erft lange nad) ihm in 
den Codex und die Inſtitutionen eingetragen wurden, und 
woraus die fogenannten Anthentiken entſtanden find. 
So bequem aud den Rechtsgelehrten die von ihnen als ein 
Ganzes mit dem Namem mAaros bezeichneten Juftinianäifchen - 
Rechtsbuͤcher für das Studium und den Gebrauh ſcheinen 
mußten ? fo wäre doch wohl unftreitig ein Geſetzbuch in gries 
hifcher Sprache für den größeren Theil des Volkes bei weis 
tem paflender gewefen. Der Nachwelt iſt indeffen dag corpus 
juris, ſowohl an.-fih, als wegen des Eıinfluffes auf den 
Rechtszuſtand vieler germanifhen Völker, ein hoͤchſt wichtiges 
Vermaͤchtniß geworden, walches uns die, vielleiht durch 
Schuld der Compilation, größteneheils verlorengegangenen Br 
Werke der ausgezeichneten roͤmiſchen Nechtsiehrer menigftens 
' einigermaßen erfeßt *). Fuͤr das Kirchenrecht entwarf Jos 


® .» 4 

" *) Das Corpus juris civilis ift bekanntlich ſehr häufig, _ 
gloſſirt und ungloſſirt, herausgegeben, die befte Ausgabe .ıit 
bie ießt: ex reo, C- @. Gebauer er post ejus obiium G. 
1. Spangenberg. — Vergl. Edw. Gibbon 1.1. Cap-XLIV, 
— mit BERGEN von Hugo, Göttingen 1798. 8., 


— 


ı 
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Hannes (scholasticus, nachher Presbyter zu Antiohien und 
f. 365, Patriarch zu Konftantinspel, + 577) eine ähnliche in 
fünfzig nach Materien geordnete Titel "geteilte Sammlung 
der Synodalſchluͤſſe (zavovss) und fügte fpäter in’ feinem 
Nomokanon die übereinftimmenden kaiſerlichen Geſetze 
hinzu *).Eifrig beſchaͤftigte ſich der Kaiſer mit Kirchenſachen, 
ließ (553) durch eine oͤkumeniſche Synode zu Konſtantinopel 
den Streit de tribus capitulis entfcheiden. und fegte nicht ohne 
vielen Wiederftand die Verdammung des laͤngſt verſtorbeneu 
Biſchofs Theodor von Mopfueftia (+ 429) und einiger 

Schriften der Biſchoͤfe Theodoret von Kyrus (+ 457) und 
Ibas von Evbeſſa durch. Auch hob er (529) die philoſophiſche 
Lehranſtalt in Athen auf, ohne etwas beſſeres an die Stelle 
derſelben zu ſetzen. Den Glanz der Regierung erhoͤhten eine 
Menge der prachtvollſten Bauwerke in der Hauptſtadt und in 
den verſchiedenſten Theilen des Reichs; aber die ſchon durch 
die beſtaͤndigen Kriege viel leidenden Unterthanen wurden 
durch hohe Auflagen und Erpreſſungen aller Art gedruͤckt, 
haͤufig ertheilte Monopolien, wohin insbeſondere das der 
Regierung vorbehaltene des Getraideverkaufs gehoͤrt, ſtoͤrten 
die Gewerbsthaͤtigkeit, und ſelbſt mancher neue Zweig” der us 
duſtrie gedieh deßhalb weniger, namentlich der (552) duch 
zwei perſiſche Mönde, welche Seidenwuͤrmer aus Indien 
mitbrachten, zuerſt eingefuͤhrte Seidenbau. Mehrmalige Erd⸗ 
heben und eine furchtbare Peſt (ſ. 642) vermehrten das oͤffent⸗ 
liche Ungluͤck. Die Beguͤnſtigung der blauen Faction des Hip⸗ 





benußt in der Leipziger Meberfegung Band XI. ©. 113 u. fil. 
— Hugo Lehrbuch der Geſchichte des römiſchen Rechts. Ye 
Aufl. Berlin 1824. 8. 

*) Beide Werke ſte hen in: Bibliotheca juris canonici, veteris 
edita a G. Voellio et H:C.F.Justello, Paris ı66ı. II. F., 
in T. II. pag. 499 sgg. et 605 sqq. — Vergl. (2, Thim. 

—Spittler) Gefhichte des Fanonifhen Rechts bis auf, dem 
falf pen Iſidor, Kalle 1778. 8. 
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podroms veranlaßte (13. — 20. Jan. 532) den großen unter 
dem Namen der Nika bekannten Aufruhr, welcher über 
30,000 Menſchen das Leben gekoftet haben foll, und die Hin— 
richtung eines Neffen des Anaſtaſius, des Hypatius, dem 
das Volk den Purpur aufgedrungen hatte, und ſechszehn ſeiner 
Mirfchuldigen zur- Folge hatte.‘ 

Erwüniht mußte dem Wolke - das Ende einer folchen 
Regierung fein, und fehnell flürzte dad im Innern erfchöpfte 
Reich, welches Juftiniän feinem Schwefterfohne Juſtin II. *) 
(— + 5. Oct. 578) binterließ, von der glanzvollen äußeren 
Höhe herab, auf welche es fih emporgeſchwungen hatte, Der 
Kaifer war fhwah an Geift und Körper, Belifar (März 
565) geflorden, und Narfes wurde Hald feiner Würden entſetzt. 
Die Aparen verheerten, als ihrem Chan die Zahlung des 
(Nov. 565) geforderten Tributs abgefchlagen wurde, die noͤrd⸗ 
lichen Graͤnzlaͤnder, ein großer Theil Italiens wurde (ſ. 568) 
von den Longobarden erobert und der Ueberreft mähfam in 
faft ununterdtochenem Kriege vertheidigt, umd Kesra befriegte 
(f. 572) den Kaiſer, der die Bündniffe mit Aethiopiern und 
Himyariten erneuert, mit dem TürkensChan Djeſabul, 
dem gemeinfhaftlihen Feinde der Perfer und der Avaren 
(569) Verträge adgefchloffen und einen Aufftand in Perfars 
menien begünftigt Hatte, verbtannte, nachdem die Byzantiner 
Nifibis vergebens belagert hatten, mehrere ſyriſche Städte 
und eroberte (574) Dara. Juſtin ernannte (Herbft 574) auf 
Beranlaffung feiner Gemahlin Sophia den ſchoͤnen Thras 
tier Tiberiusl. zum Caͤſar. Zwar führten die Feldherren 
Juſtinian und Mauritius den Krieg gegen die Perfer 
mit größerem Gluͤck und überhaupt drohte von Perfien fett 
Kesras I. (}578) Tod geringere Gefahr, aber die Avaren hatten 


*) Befondere Duellen: Eresconiud Corippug (ein 
Afrikaner): de laudibns Justini jan., bei Foggini — und 
Theophylaftus Simokatta (aus Megypten):' hist, 
LL. VIIT., in corp: hist, Byz. T, III, 
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nachdem Abzug der Longobarden ihr weites Reich an. der 
Donau gegründet und fielen im Frieden wie im Kriege gleich 
beſchwerlich, indem ihre Chan Bajan bald mit dem 'trogigs 
ſten Uebermuth die zu entrichtenden Geſchenke “vorfchrieb, 
bald verheerende Streifzüge unternahm, namentlid (581) 
BSirmium eroberte. Sophia buͤßte ihren Plan, den zum 
Kaifer ausgerufenen Tiber, "den fie unvermählt geglaubt hatte, 
durch Juſtinian zu verdrängen mit dem Verluſte ihres Vers . 
moͤgens, und Juſtinian wurde feiner Beldherenftelle entſetzt. — 
Mauritius wurde dagegen mit Tibers (+ 14. Aug. 582) 
' Tochter Konftantine vermählt und zum Nachfolger ernannt: 
innere Unruhen in Perfien begänftigten bier den Fortgang 
der Öyzantinifhen Waffen, duch welche Kesra Il. Dars 
viz auf den Thron erhoben und (691) ein vorsheilhafter 
Frieden erfämpft wurde Dagegen drangen die Avaren (600) 
His an die lange Mauer vor, wurden zwar durch ‚eine Peft 
zum Ruͤckzug gendthige und erlitten einzelne Niederlagen, 
„aber erhielten dennoch’ Tribut, - Durch die Strenge des Kais 

fers, der ihmen im Feindesland zu überwintern befahl, erbit, 
terte Krieger zogen von Phokas angeführt gegen Konftans 
tinopel, das Wolf erregte einen Aufftand, Mauritius enifloh 
(in der Naht vom 22. auf 23. Doy- 602), wurde in Aflen 
ergriffen. und (27. Nov.) mit feinem Sohne hingerichtet, 
nachdem Phokus fchon (23. Nov.) zum. Herrſcher ausgerufen 
worden war. Kesra brach ‚den Frieden und verband fi mit 
dem abgefesten Faiferlihen Feldherrn Narfes, welcher in 
- Syrien mehrere. Siege erfocht, bis er nah Konflantinopel 
gelockt und (604) Iebendig verbrannt wurde. Die ‚fprifchen 
Sränzfeften fielen in die Hände. der Perfer, welche darauf 
Palaͤſtina und Phöntkien verheerten, Der eigene Schwier . 
gerfohn des durch ſittenloſes Leben und durch Graufamkeit 
verhaßt gewordenen Ufurpators, Krispus, bewog den jüns 
geren Herafliug, den Sohn des Hleihnamigen Erarchen 
von Afrika, zum Aufftande. Graufam wurde Phofas,(6. Oct. 
. 610) ermordet und Heraklius (— + 11. Maͤrz 611) als Kaifer 
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anerkannt. Die Perſer aber verwarfen die ihnen gemachten 
Friedensantraͤge eroberten (611) Apamea, Edeſſa (612), Ka⸗ 
ſarea, (6 14)* Damask und Jerufalem, raubten das: Heilige 
Kreuz, lagerten ſich (615): Konftantinopel gegenuber bei Chal⸗ 
kedon, eroberten (616) Abghpten und halfen (ſ. 616) bem ’Arar 
ber Seif die Aethiopier ans Jemen vertreiben, waͤhrend auch 
die Avaren (616) bis an! die Aaugze Mauer vordrangen. Schon 
ſoll Heraklius entſchloſſen geweſin ſein mach Aftikanzu flie⸗ 
ben, ale‘ er nach einem: mit ber Ababen abteſchloſſenen 
Stillſtande (619) ſich ploͤßlich etmärinte,’ neue Tußpen nach 
Aſien ſendete (620)7 ſich ſelbſt hr! Die’ Spitze derſriben ſtellte 
( 622), in Armenien einbrach und,“ mach einem (636) init den 
Ch azaren abgeſchloſſenen Bandniſſe, den Krieg in das In⸗ 

nere Perſtens ſpielte. Die Avaren, welche in furchtbaren 
Haufen, von den noch bei Chalkedon ſtehenden Perſern uns 
terſtutzt, (ſ. 29. Jan. 626)'dte Belagerung ‘von Conſtantino⸗ 
pel unternahmen, mußten ſich @. Aug.). ſchimoflich zuruck⸗ 
ziehen. Dagegen erfocht dei Katfer (12: Dec. 627), einem 
großen Sieg’ bei Ninive und eroberte Daſtagetb. Zwei und 
zwanzig perſiſche Satrapen emporten ſich und Schir uje h ent 
thronte (26. Febr. 628) feinen darauf (26. Gebr.) hingerich⸗ 
teten Water Keera und ſchloß einen die alte Graͤnze her⸗ 
ſtellenden Frieben. Zum letztenmale hatten Perfer und’ By⸗ 
nantiner mit einander geſtritten "denn Heraklius ſelbſt ſah 
noch die neue, Macht ber’ Araber entſtehen und vetlor nach 
wenig Jahren die kaum zuruckerhaltenen Länder, famt "den 
von ihm in Jeruſalem wiedererrichteten heiligen’ Kreuze, am) 
die Araber, denen zu gleicher Zeit auch Perfien..erlag.. 

Die autofratifche Berfaffung, welche Konſtantin 
dee Große Gergl. Einleitung 6. 1. ©. 36 fll.) dem Reiche 
gegeben hatte, wurde im Laufe der Zeit immer deſpotiſcher. 
Der Kaifer. führte den, Titel &urorparwg „ oder. Baoılevs, 
und. wegen der Krönung durch. den: Patriarchen das Praͤdicat 
ayıosı. Selbft der Caͤſar, der -fonft :dsßaros‘ hieß/ pflegte 
baciAcðds genannt zu werden. Die kaiſerliche Kteivung (mozu 
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LE 117177. 28 PN reeyylanın9- ananla ai dsk;m. gehörten) _ 
war ungemein prachtvol., das Ceremoniel ‚sehr. fteif- und die 
Hofdienerfhaft zahlreich · Eunuchen (naprkıpaxöes) gelangten. 
zu den hoͤchſten Ehrenſtellen, mitunter ſelbſt zu der ‚des Patri⸗ 
ardhen.*)s Der Thron galt als erblich, und in der Regel 
ſolgte der aͤlte ſte, meiſt bei Lebzeiten des. Vaters zum Caͤſar er⸗ 
nannte Sohn, und in„Ermanglung- deſſelhen ein Schwieger⸗ 
ſohn oder zadaptirter Sphe; doch ſtoͤrten häufige Uſurpationen 
die geſetzliche Erhfolgez Per dem roͤmiſchen nachgebildete aus 
Patriciern. beſtehende Senat zu Konſtantinopel behielt eine 
hohe Wände, aber geringen Einfluß. Anfangs wurden jaͤhr⸗ 
Uch Con ſauln erwaͤhlt und das Jahr nach denſelben benannt, 
Bis Juſtin II. verordnete (667), daß nur bie Kaiſer das Conſulat 
verwolten und die Jahre nach den Conſulaten und Regierungs jah⸗ 
ren derſelhen gezaͤhlt werden ſellten. Einen Ausſchuß des Senats 
bildeten-die..AoyaAöss,.und.neben, dem Senat beſtand das woAı- 
TEONG, ale befondere ſtaͤdtiſche Vehorda. Seinen G eheimens 
rat h (comsistorium prineipis, 70: Jeipv auvgöpsov,. rd Bası-. 
Kınay,qprohrov, ran&gyupyreig) ernannte; der Katſer nad 
Willkuͤhr. Die Statthalter in den Provinzen, mit 
zum, Theil neuen Titeln;und,genauer. Rangabfiufung, mußten 
dem Hoſe eine beſtimmte Summe entrichten, worqus ungemeiner 
Deuck⸗ und großes Mißvergnugen entſtand. Die geſetzge⸗ 
Gen de Gewalt übte der Kaifer allein, und ohne. Beſchraͤnkung 
and, Die Richter wurden, von dem Hofe ernannt, die Inſtan⸗ 
gan waran genau beſtimmt, und. die Appellation (7 EnkÄyras) 
gieng vlabi das reiterlige Seria — Aurongp- 
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R ir, gur geantniß dee fpäteren TE AG FE lan 
ſens dienen als Quellen: Konftantinus Porphys 
rogenitus (de cerermoniis aulae Byzantinae, gr. et lat. ec. 
-.I2 H. ‚Leichio. et.J:. I. Reiskio,' Lipsiae 195: —54. II. F.) 
und Scorgius KodinusKuropalates (and: der letzten 
„Beit des Reichs): Niel rin spgimarım x, 7.2. ; in Corp, hist: 

" Byz,. ER. ne Se ee 
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* al Bacıkınov zpıryoıov). Die Finanzverwal⸗ 
tung war ſchlecht, die Staatskaſſe trotz ‚aller erhoͤhten als 
ten und men eingeführten (z. B. ru xamlinov,: ra mepıo- 
corparrıau.f.w.) Auflagen, weit ausgedehnten Begriffes der 
Regalien und uͤblichen Aemters und Monopolien ı Berfaufes 
oft erfchöpft, weil Verſchwendung des Hofes, Tribute an die 
Feinde, Spiele und Getraidefpenden an das Volk seinen gros 
‚gen Theil. der Einnahmen verzehren, und deßhalb der Unter⸗ 
than; befonders unter fparfameren Negenten, : welche die Finan⸗ 
gen in. Ordnung zu bringen fuchten, ſtark belaſtet. Dassfeer, 
und ſelbſt öffentliche Beamten ‘erhielten ihren Sold größtens 
teils in Naturalien (ooyaı). Anfangs ſtand das Steuers 
weſen unter Dem praefectus praetorio, nachher warıdet Gr oßr 
kogothet (ö Aoyosirys neyas); welchem die verfchiederien 
209 otheten: (rel yevırod, TWV OıxsiarWv, "TOoU ‘spa- 
TIWTIKOU ,. TaV Öpopou ‚und av AysAwy) untergeordnet 
waren, der oberfte Finanzbeamte. In den Provinzen waren 
alle Einkünfte verpachtet. DasKeiegswefen*) erlitdurdh 
die häufigen Kriege mit neuen Völkern und durch Die fremden 
Söldlinge große Veränderungen. Die Garde (70 öyixıov),-in 
weicher die. omasapıoı die eigentliche Leibwache bildeten, wurde 
immer mehr von den Beldtruppen geſchieden. Die Schlachts 
ordnung zerfiel in drei Theile (Mioy), deren jeder aus drei 
ARERRER (noipas) und diefe wieder aus Beinen nn 


' 





* Bergl. Mayritii Imperatoris (?) de arte wilitari 
LL. VII, cum Arriani tactioa ed. J. Scheffer, Upsalae - 
2664. 8.; — Leonis imp. tactica ed. Jo. Meursius, 
Lugd, Batay, ı612. 8; — Constantini Porphyro- 
geniti dethematibus LL.II., in Ans.. Bandurit imper. 
orient., in Corp. hist. Byz. T. XXII. p- 2—24 (nebfl 
einer Charte) — und L. Engelstoff de te Byz. militari sub 
imp. Justiniano I., Havniae 1808, 8, erweitert in däni⸗ 
ſcher Sprache in: Hiſtoriſt Ealander, udgiben af &. Engels 
Hoff og 3. Möller, anden Dia Kiöbenhaon 1815. 
&. 197 — 324. 
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gen (rayparı oder Büvök , — und xovroußepvia) 
beſtand. Die Befehlswoͤrter waren lateiniſch, die Benennun⸗ 
gen der Beſehlshaber (6 soaryyos;, 0: uspapxar, Öpouy- 


yapıoı, xöhyresi.e..comites, xEvrapyaı i.e, centuriones, 


‚ Ickapxaı,:mövrapyar und Terpapyaı oder Supayoı) und . 


der Truppengattungen (miayıoPulazss, umepxepagal, 
swroßülaxis x. 7. X.) meift griechiſch. Zum Behufe des 
Kriegsdienſtes, zu. welchem » jeder. taugliche Unterrhan  pflichtig 
gewefen zu fein ſcheint, entftand eine eigene Eintheilung ‘des 
Reichs in Iepuara, deren der Orient ſiebenzehn, der Occident 
zwölf zählte. Der Oberbefehlshaber der Florte hieß öneyas 


dou& und gehörte zu den vornehmften Beamten. — Bildete 


fidy gleich keine vom Staate ganz nnabhängige Hierarchie 
aus, und konnte feldft der Patriarch, welchem ein auyxei- 


Aos- als Gehuͤlfe beigegeben war und ſechs (nahhher.fieben) 


SSoxararoıkor zur Seite ftanden, vom Kaifer fogar mit der 
Abſetzung beftraft werden, fo hatte doch der ;geiftliche Stand 
‚ geoßen Einfluß. Den Diskefen flanden Patriarchen, 
den Exarchien Metropoliten und den Pardkien 
BDithäfe, weiche der Patriarch ernannte, vor, Kine volls 


ftändige hieraschifhe Unterordnung fand nicht flatt; denn nicht 


bios hatte der Patriarch. zur Konſtantinoͤpel oft Rangſtreit mit 
den anderen Patriarchen, namentlich dem gu Alexandrien, fondern 
die Synoden waren über die Patriarchen erhoben, und einzelne 
Bischöfe, (namentlich in der Folge die der Bulgaren, die von 
Kyprus und von Iberien) waren durch Synodalſchluͤſſe oder 
kaiſerliche Verguͤnſtigungen von der. Gewalt der Patriarchen 


eximirt (kuroxsPaloı).:, Die Zahl der Mönche (Gic- 


0oBo:, „akoyyooı). welhe von ihrer Hände Arbeit‘ leben 
ſollten, fi viel mit Mahlerei befchäftigten und fogar Kriege: 
dienfte thaten, war fehr groß und ihr Einfluß auf das Volt 
bedeutchd. Die einzelnen Kloͤſter ſtanden unter Hegume nen, 
mehrere. gemeinschaftlich ı unter Ardiman driten, und hiengen 
entweder unmittelbar vom Patriarchen, ‚oder: ‚von dem, Bifchofe, 


ee gar von der welrlichen Obrigkeit ab. EM diePerfon, nicht 


\ 
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die Güter der Geiſtlichkeit, welche eine Grundabgabe (TO drypo- 
gırov) zahlten. und bei aufferordentlichen 'Befteierungen mit 
binzugegogen wurden,: waren ſteuerftei. Die kirchliche Gerichts⸗ 
- barkeit fand den Biſchoͤſen zu, von denen die Appellation 
an die Patriarchen gieng. — Auf den Character des Volkes 
hatten der: Defpotismus und die beftändigen Ketzerſtreitigkeiten 
den nachtheiligſten Einfluß, und: der. Hof gieng: nur zu oft mit 
feinem. verberblichen Beiſpiele der Sittenloſigkeit voran... Die 
nach Konſtantindpel verpflanzten Spiele des Circus erzeugten 
die auch politiſch wichtigen Factionen der Blauen (Veneti) 
und Grämen(Prasini). — Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
tem: wurden zwar nicht vernachlaͤßigt, aber der Geſchmack 
nahm eine verkehrte Richtung, wobei befonders die Vorliebe 
für theologiihe Streitfragen einwuͤrkte. Die Sprache des 
gemeinen Lebens G xori) war tin verdorbenes Griechiſch, 
ans welchem ſelbſt in die Schrift ſprache ‚fremde Zuſaͤtze eins 
floſſen. _ Aderbau und. Gewerbe litten ſowohl durch 
die feindlichen Ueberfaͤlle, als durch die verkehrten Maaßre⸗ 
sein, der Regierung. , Wiewohl. die, natürliche Lage  Konftantis 
nopel zu einem Kaupıftapelplage für. den; Umtanfch «morgen s 
und abendlaͤndiſcher Waaren machte. und. auch. manche Kaifer 
einiges‘ zur Beförderung des Handels thaten ; fo“ fcheint 
doch der unmittelbare Verkehr mit Indien nit bebtutend ges 
weien zu fein. „Die Zolle waren. druckend *). 


— Rerperfitoee Reid oder Dynapiı der Bat 

; Ai EL ET faniden #H), 

— Dei eihfSchnige Gang der ——— in Jran wir 

derhoit fh auch unter der, Dynafie der Salffaniden, 

wenn gleid —7* „reicher ‚an; Sräfsigen Aereidern "gewefen 

eher abe subinsesd es si baish _ 
” RR; D. —es 4 de — bis 

zum Ende der Kreuzzüge, Franffurei aid. D.51Bob:- 8, 

me, Unter den Quied ben cverdienen die gleichzeitigen rmiſchen 

2 ‚and buw j ana is iſch an Schr i ft ſt el ler dent Vorzug vor 

den ſpäteren morgenländiſchen. — .BZu deue erſteren ge⸗ 
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fein mag ols irgend eine der vorhergehenden. Auch Hier hieng 
ber: Äußere: Glanz und die innere Ruhe des Reiches meiſt von 
dar. Perfoͤnlichkeit des deſpotiſch gebietenden Regenten ab. 
Sad: Her. Ahnherr der Dynaſtie dem von ihm geſtifteten Reis 
che ftiſche Kraft und glaͤnzten mehrere feiner, Nachfolger: als 
große Kriegshelden, ſo zeigten ſich doch unter: vielen. anderen 
die: verderblichen Folgen des Seraillebens, in Verweichligung 


‚der. Sitten; Einfluß der Weiber, Ungewißheit der Nachfolge 


und. Empoͤrungen der Satrapen · Die Kraft: des Perſervolkes 
erſchlaffte unter der Deſpotie, die anderen verſchiedenen ins 
nerhalb der | eigentlichen: Graͤnze des. Reiche : wohnenden Voͤl⸗ 
mel bildeten nie eine ac neue. — — 
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———— Ye —32 ic. Sylv. de Sacy —2 mit⸗ 
getheilt hat ii: Notices et '&sitraits des manuscripts’de: la 

" biblidshegue da roi. : Teiml-IE Pag. 515 —585:3 = Mn 
hamed MirfhonnEhm:Kho wand (geb: :1432,1514%) 

aus deſſen Rauzat al Safa (Garten der Reinheit) F. de 
dacey Den bierheugehörenden Theil (S. unten) überfege dat, 
— und DOmmia Japie, Ebn, Abd ullatif (um 1541) 
deffen Zub ft Tawarich Mark der Geſchich bůͤcher) ind ° 
ateiniſche überſetzt ifti»(von ‚@ild. Ganlmin. und Ant: Gal- 

land) in: 4. 8. Büf ding Wagazin für Hiftorie und Geo⸗ 
sraphie Bd..17. ©. 1- fll. — ‚und Auszüge, aus ſyri⸗ 
* en, roniten in: Assemani — Tom. IH. 
pr "pP. 596 säg. — Hülfsmirtelt 8. 4⸗ Sat acy Mömdiet sur 
Aivtses antiquitea de la Hötse et sur Tor miedailtes iddh rois 
de la dynastie des Sässanides, suivis de l’histore-de ootto 
)» Aynastie | traduits de‘ Peisan) de ‚Mirkhbnd; aPatis (1795. 
rund Fried. Carl⸗ Richter Hiftorkfchiekritifceher Ver⸗ 


nich über die Arſaciden a: und Saſſaniden⸗Dynaſtie Anach den 
rn pr@äcklichten der Perfer / Griechen und Römer: bearbeitet, Leip⸗ 
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ungen’ giengen bft’ eden* ſo ſchaell wledet verloten? und die 
noͤrbliche Granze insbefondere- war ſtets dom’ feindlichen No⸗ 
madenvolkern umlagert, deren verſchiedene Stämme: did Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, bei denen beſonders die Main dr Hun⸗ 
nern und Tuͤrkenſehr unbeſtimmt ſind, nicht gehoͤrig unter⸗ 
ſchieden· Ueberhaupt ſind die auf uns gekommenen Nachrich⸗ 
ten voll Laer Und Widerſpruͤche/ beſonders die "Chronologie | 
iſt verwirrt und nicht einmal die Zahl und "die Folge der Res 
gensen laͤßt ſich mit Beſtlramtheit angeben/ “ Nur die Geſchichte 
der Kriege: mit Nomern und Byzantineirn iſt ausführlicher 
Aberliefert. Die Konigsreihe 'Saftimme man auf folgende Art: 
Aud fehi ra (artuxerxec) Babegan fli226. Eher 
sur VWaporer) I N 240,09 5 a z· ANorxmiadas): L 
27 Bahr ni Varaiahieb) L 4272: Ba ha rn 
27 Bahrain Aſchka a ſchah ſrase: Mare 
WMMoarsssa) . ags. Ho rinug Ik ſAoai Schr 
(Dutacväf''seriden Arabern) ſ. Zo8. Ard ſchir 
32.5 Efehlt bei Nikbie und mehteren Arabern) f. 381. Schur 
ir M. 3 Baharam IVNermanſchahh 
ir (Carmaisah) fi BEN Jepoed gerd ( Iedegertot) L 
Eh im Eer Gottloſe) ſ. 400. ( Imdud it Tawarich wer) 
den erwaͤhnt: Fred; ee 1 Jahr, und Fe 
dedgerd UBederiar dih. der Boſe, regierte Zar 
und 6 Monat) Bahniam V. (Baharanmig HIRTEN 
Jezdedger deu(fehlt bei Nikbi) 1.442. Horma NE 
C(ach Mikbi bei des Vaters Lebzeiten Satrap iin Deb ⸗ 
ſcheſtan und nachher vorn ſeinem Bruder Nibu zul _ 
dem er gemeinſchaftlich herrſchen Yale: dürch Huͤlfe der 
Hayatheliten des Thebnes vetaubt) 60: ee Re 
töResy fee air Ober Bläser) 
⸗MNra8 b lobades) 1. Er? Gteihgettigirind. 
ws ggg ia Op (Zimasper)) "Red viaꝰ ( Ono⸗· 
say Nupch ſrv a n (der Getechte/ Anasdettänee) 
mg em 679 Bäche ig dee, 
pator Da Tran ge)! 16590; 
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ı Resra.ll,, DannizkAbruiz) ſ. 694. Baisuieh 

5? (Singes) 8 0.60.5628. Ar d ſch ir III. ſ. 626. Wer 
D han⸗Schar ihar (Schee heiz ad, Care⸗m Scqhehei⸗ 
na; Shehemidenn.Barbaraces);f. 29.Dſche⸗ 
tan, Kesranfe 6e9 3Turandok ht KBarame?) 
Die 630. [dien ſchiehen ‚einige, Gie hhan Sch eha.zin]. 
3Ar ze m idok ht¶ Anmidgebia) f, 684; K egnadlk-lfehft 
bei Nikbi und im Lub dt Tawarich) 6632... Ferakhzad 
en; Jezdedgerd HR 11682 dam um 6; 
+ Die Geſchichten Menßeng unter beuigehn sanften Koͤnigen 
legt. auſſerhalhe der Graͤnzen udn ſerer Erzaͤhlung. Haͤufig hat⸗ 
ten Roͤmer und Perfer: Kelege geführt / doch war kurz vor 
dem Ausbruch den Bölterwanderung (369) ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen Ro 1a ns zundı Anhfchäv ii: abgeſchloſſen worden, 
und.dah kurzen Krieg abgerechnet; melchen die? von Sa has 
ram AVY. echobene Chriſtenoerfolgung veranlaßte dauerten 
während; bes: ganzen Zeitalters der Volkerwanderung und noch 
geraume Zeit: nachher bie; friedlichen: Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Vozanz und Perfiew: fort. und aſchienen durch die Theilung 
Arqm eniens ‚chen, befeſtigt als geſtort worden gu. fein:>) Pers 
ſien war sindefien.'häufig ‚der, Ochauplaßı anerer ; Ynrnhen, 
oder kaͤmpfte mit den noͤrdlichen Nomaden, ader gebrauchte 
feine Macht in Arabien. Mit Huͤlfe der Araber ſoll⸗der von 
dem Emir Roman. dem Eiyäugen: von Hira, erzogene 
Ba harnmgur.ınad ſeines Vaters Jezdedgerd⸗ l.⸗ Tode den 
Thron in Auſpruch gengrumen „durchs, den Kampf mit zwei 
eowen in ; deren Mitten man, die ſtreitige Kenne niedergelegt 
hasteyinden„Mebenbuhter Rosa gumdiufgshen seiner; An⸗ 
fueyhe ide wägenoamm nahmaks saraße Reiessrhaten gegen die 
Andier, die, Verhionien in Arqhien jund die, Türken vollhracht 
baben. Sein Enkel Sp cm u z IIh kam vu Friege gegen den 
Konig der Ephthaliten, mit. dgren Halfe er fruͤhte feinen Bru⸗ 
der Birmpensshront.hatte, um, — Bald nachher dum 400) ver⸗ 
anlaßte der Religionſneuerer Maydat,: der unter -anderen 
Gemeinſchaft ‚der Sater, ine deu Weiber lehrte, ſich zahl; 
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reiche ; Anhänger, Zendits ( Gottloſe) genanut, vexſchaffte 
und ſelhſt den, König. Ko,ba d gewann, gefaͤhrliche Unruhen. 
Ihrer Guter bexaubte Große: fegten,. den Koͤnig ab, welcher 
jedoch / nach kurzer Zeit, von, deu, Ephthaliten unterſtuͤtzt, den 
feinem Bruder Dfihamafıp anvertraut geweſenen Thron 
auf das neue beſtieg. — Kesral. Nufhirvan unterdrädte 
die Secte der Zendiks, deren Otifter er hinrichten ließ, und 
alanzte nicht bloß als Feldherr in, den Kriegen mit Zu fkis 
nian dk, vermehrte ‚fein, Anſehn in Arabien und machte 
Eroberungen..an der ‚indischen Graͤnze; - fondern erwarb ſich 
auch, unterfiügt ‚von dem weiſen⸗Veſir Buzurdmibir, 
große. Berdjenfte um, das; Innere, namentlich durch eine Re⸗ 
form: des Oteuerſyſtems und der Kriegsverfaſſung , Mach, der 
neuen; ſelbſt unter den. Shalifen fortbrfiehenden, Steuerein⸗ 
richtung, welcher. eine allgemeine Ländervermeflung in -Barfis 
Ran und eine Verfammlung. von. Abgeordneten :,aller Klaſſen 
der ‚Bewohner. des früher ſehr ‚ungleich beſteuerten Irak vor⸗ 
angegangen; war, wurde durch in ‚jeder Ortſchaft angeſtellte 
und - ein: Sceffet des Errrages, son jedem. Beingst oder 
Oehlbaum eine; feftgefeßte Summe und von den Bekennern der 
fremden. ‚Religionen ‚eine nach dem Vermoͤgen beſtimmte Kopfs 
ſteuer von 6 bis 12 Drachmen erhoben, und nur. die Beſitzun⸗ 
gen ber. Weiber waren ſteierfrei. Der Feldherr Babek mußte 
die Reuterei muſtern, worauf der König den jährlichen Sold 
nad) der. Beſchaſffenheit des Kriegers auf 100 bis 4000 Drach⸗ 
men beftimmte und ſich ſelbſt 4001 Drachme anweifen lief. 
Am Ende:feines, Lebens ſah ſich jedoch Kesra in, den Kriegen 
mit Kaiſer Mauriting von.jeinem Gluͤck verlaffen. — Sein 
(don wegen der, Mutter, der. Tochter eines Türkenchans, den 
Perfern verhaßter Sohn Hormunz IV. uͤberließ Günftlingen 
die Regierung, Die bezwungenen Voͤlker fielen ab, und Türs 
ken, Chazaren und Byzantiner griffen auf verfchiebenen Sets, 
ten: an. Der aus koͤniglichem Gelchlechte abftammende Feld⸗ 
herr Baharam Tſchubin beſiegte den ——— Sajs 


fan, empdete fi darauf aber ſelbſt. Der Veſir Yezdanı 
baffch wurde ermordet, und der Schachinſchah von den 
Großen, welche die Krone an deffen Sohn Kesta li. Par 
viz fendeten, gebiendet, in den Kerker geworfen und nach⸗ 
mals- umgebracht. Mauritius ließ den zu ihm gefluͤchteten 
Kesra duch Narfes in ſein Reich zuruͤckführen. Baharam 
‚mußte zu den Türken entfliehen; mo ihr Bald der Dolch eis 
nes von der durch deniperfifchen Abgefandten’ gewonnenen Ger 
mahlin des Than erfauften Meüuchelmörders traf. Mag auch 
die Erzählung mörgenländifcher Schriftſteller, welche Parviz 
mit Mauritius: Tochter Marta der Yrena-vermählt ges 
weſen fein laſſen, eine grundloſe, vielleicht aus der Liebe des 
Königs zur Chriſtin Schtrin (Serena) entſtandene Sage 
fein,“ fo ſuchte derſelbe doch feines Beſchuͤtzers Tod" zu 
rächen, führte deßhaib nit "Pihotas und Herakliue 
anfangs gluͤcklichen nachher‘: unglucklichen Krieg und wurde 
zuietzi das Opfer der. von ſeinein Sohne Sch ir ujeh gelei⸗ 
teten ‚Empörung. Perſten ſank in immer größere Verwir⸗ 
rung. Der Feldherr Schähri at’ ermordete- den König Ardı 
ſchir II andere Könige regierten eben fo kurze Zeit und 
ſelbſt Weiber beftiegen den Thron, während die neue Mache 
der Araber ſich bildete, zuerſt die arabiſchen Schüslinge der 
Perfer ſich unterwarf, dann das perfifche Reich feldft erreichte . 
und nach mehreren Stegen durch, die Schlacht bei Nahavend 
(642) vernichtete. Der zu den Türken entflohene letzte Ko⸗ 
nig Jezdedgerd III. fand 4 feine — mr 
lichen Untergang. 

Gleng gleich den Derſein immer deherengeituge Sit, 
dung ab, fo blähten auch unter den Saſſaniden, beſonders 
unter den beiden Kesra, Kunſte und Wiffen ſchaften ei⸗ 
nigermaßen, und die Namen der Maler Mani und Scha⸗ 
bur, des Bildhauers Ferhad und des Tonkuͤnſtlers Nig i⸗ 
far und Barbuſ find in’ den ſagenhaften Ueberlieferungen 
hoch beruhmt. So’ eng auch die eigenthuͤmliche Bildung ber 
Perfer mit dem Magismus zuſammenhieng, fo floß doch 


* 
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manches — in: dieſelbe ein ; indem perſiſche Juͤnglinge 
zu Edeſſa bis zum Untergang - der daſigen Schule (436) griechi ⸗ 
ſche und ſyriſche Literatur ſtudiekten, auswanderende Lehrer eine 
Anſtalt in Niſibis geündeten, und mehrere Könige, beſon⸗ 
ders Kesral.Idie fremde Gelehrſamkeit begunſtigten, woge⸗ 
gen die Magier,:deren 30,000: in einem deßhalb ertegten Aufs 
ſtande gegen Kesra IL umgefommen. fein: follen,, vergebens 
eiferten. Hochſprache war. das: in den größeren Städten ger 
bildete Parfi*). Die Eroberung der Araber hatte die Aus, 
_ wanderung. dei. Parfen und die: gefliffentliche Zerfiörung aller 
vorgefundenen Werke der perfifchen Literatur zur Folge, wie 
namentlih Omar die‘ Sammlung: zweier kunſtliebenden Vor⸗ 
nehmen. zu Madain (Kteſiphon, der Hauptſtadt Perfiens) 
in den Tigris zu ſenken beſohlen haben ſoll. Der Handel 
mit Indien: war bluͤhend, beſonders ſeit Hormuz I. und II. 
den Hafen Ormus erbaut hatten. Aus Sind wurde Seide 
geholt, und ſelbſt unter arabiſcher Oberhetrſchaft gab es noch 
einzelne: unermeßlich weiche: Kaufleute. Pferde machten den 
Hauptartikel der Ausfuhr aus. Mehrere Fabriken, z. B. 
von wohlriechenden Waſſern, feinen Tuchern und Stickereien, 
wurden durch. den: Luxus der Größen beguͤnſtigt. Befoͤrderung 
des Ackerbaues ſchrieben die: — — als Beite | 
— I. um. R. 


9. 4 Vandaliſches Reich ip? 


Nur.:95. Yahıer (439 — 534) beſtand der Staat der Banı 
dalen, weldher am mächtigften unter feinem Stifter Gei⸗— 
f w = 25. San. u) das genze — De Afrika 


*3T 





Verol. — v. Dammer Geſchichte der ſchönen Redekünſte 
Perſiens, mie Einer Blüthenleſe aus 200 perſiſchen Dichtern, 
Wien 1818, 8. 

* Quellen: Victor Br von Bita + nach m: de 
‚“ persecutiänel Vändalica, edi opt. o. T’head. Ruinart, Paris 
369% A Idac iu o ¶ Eap..I. 9. 1. ©, 64) DProtko⸗ 
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vom atlantiſchen Ocean bis an die Sränje son Kyrenaika, 
Sardinten, Corſtka und die balearifchen : Infeln -unıfafte, 
Häufige, Kriege. mit Os und Weſtrom führte. und befonders 
duch feine Seemacht furchtbar. war, jedoch Sieilien gegen 
einen Zins an. Odoacer-Aberkieß. Bei allem äußeren Glanze 
litt aber das Reich an großen: inneren Gebrechen , wohin inss 
beiondere der Harte, Druck der ihrer beſten Ländereien beraub⸗ 
ten Provincialen, der durch: heftige Verfolgung der Katholi⸗ 
ſchen erzeugte Religionshaß gegen die arianiſchen Sieger, 
die verhaͤltnißmaͤßig geringe Zahl der waffenfähigen Wandaten 
und Alanen, deren Kraft unter dem heißen Himmel und durdy 
einteißenden Luxus noch mehr erſchlaffte, der Mangel einer 
geordneten Verfaſſung und die durch Geiſerichs Verfügung, - 
daß jedesmal der an Jahren aͤlteſte maͤnnliche Sproͤßling des 
koͤniglichen Geſchlechtes den Thron erben ſolle, entſtandene Unge⸗ 
wißheit der Nachfolge gehoͤren. Die halbwilden Stämme der; 
Mauren, deren Oberhäupter in den ihnen Überfandten In⸗ 
fignien: cher Geſchenke als Zeichen ihrer Abhängigkeit: erblick⸗ 
ten, wurden bald gefährlihe Beinde, um ſo mehr da Geifes 
rich, um Inneren: Empoͤrungen vorzubeugen: alle feſten Staͤdte 
Hatte ſchleifen laſſen. — Geiſerichs blutgieriger Sohn Hu⸗ 
n erih(— F 484) firebte eben ſo vergebens: nach der Ver⸗ 
tilgung des Katholiciemus, gegen deſſen Anhänger er die 
grauſamſte Verfolgung geftattete, als nah der Hinwegraͤu⸗ 
mung aller derer, welche den Anſpruͤchen feiner Kinder auf 
‘den Thron im Eu konnten. — en dee 
pin cf. av. 1, PR 2. &. Pr — — Sridorus ©. don 
Sevilla (t636): historia Gothorum, Vandalorum, Suevo- 
: sam (bi8 3. 626), in zivei Recenfionen vorhanden ‚einer audı 
führlichen, -ed. opt. c. Ch. F. Rösler , Tabingas 803, 4. und 
einer kürzeren, in Schott Hisp. illusir. T. IH. pag. 847. 
aqq. — Hülfsfhriften? 8. Mannert Geſchichte der 
Vandalen, Leipzig 1785. 8: — und. CkF. Rösler ad: 1sidori 
‚Hisp: hist. Yand. obseryaliones, : Tub. 2804 44) 
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einft (470) mit dem Kaiſer Zen o⸗ abgeſchloſſenen Friedens, 
(480) ſchien jede von dieſer Seite drohende Gefahr zu ent 
fernen, trug Aber nur ‚noch mehr zum Verfall der vandalifchen 
Kriegsmacht bei. Die Mauren im Gebirge Aures errangen 
und behaupteten. ihre Unabhängigkeit... — Der mildere Guns 
damund, ein Sohn von Aumerihs Bruder Genſo, giftars 
tete nicht allein den vertriebenen Katholiken die Ruͤcktehr, 
fondern ſchloß andy einen Frieden ab mit den Oftgorhen, 
welcher diefen den Beſitz Siciliens gänzlich ſicherte. — Sein 
Bruder und Nachfolger Trafamund (— + 523) erwarb 
fid Theodorihs von Jralien Freudſchaft durch die Vers 
mählung. mit deffen Schwefter Amalafriba, welche ihm 
außer dem lilybaͤtſchen Worgebirge auf Sicilien den Dienſt 
ihres Sefolges von 6000 Gothen zubrächte, und erlangte vom 
Kaiſer Anaftafius die Oeffnung der illyriſchen und gries 
hifchen Häfen für vandaliſche Schiffe. Dagegen brachte Ras 
bao, einer der maurifchen Fuͤrſten in der Gegend von. Tris 
polis den Vandalen eine Niederlage bei, und im Inneren blieb 
der religidfe Zwiefpalt, wiewohl der König mehr durch den - 
Arianern eingeräumme Vorzüge als duch Verfolgung der Ras 
tholifchen die Einheit des Glaubens herzuſtellen ſuchte. — 
Als endlich Hunerichs Sohn Hilderih (— 530) zur Res 
gierung gelangte, wurde: Amalafrida als angebliche Srifterin 


einer Verfhwörung unter ihren Gorhen im Gefängniß umge _ | 


bracht, weßhalb der damalige Oſtgothenkoͤnig Athalrich 
ein Bündnig mit dem maurifhen Fürften Antallas in Bys 
zacena, der eben die Vandalen gefchlagen hatte, abſchloß. 
Die Duldung der Karholifen, deren Bifchäfe' fogar Synoden 
halten durften, und diesangefnüpfte Sreundfchaft des Königs 
mit Juftinian erregte geoßes Mißvergnägen unter den Bans 
daten. Gelimer, Geiſerichs Urenkel, rieß die Regierung 
an fih und ließ Hilderich mit feinen beiden ‚Neffen Boas 
mer (der Achilles der Vandalen von den Bpyantinern 
genannt) und Evages gefangen fegen. Juſtinian jandre, 
nachdem feine friedlichen Anträge verworfen und fogar Hoa— 
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mer geblendet worden: war, den Feldherrn Beliſar (Jun. 
633) zur Eroberung Afrikas aus. Noch vor dem: Auslaufen 
der Flotte fiel Pudentius in Tripolis von: den Vandalen 
- ab und beſetzte die Stadt für den Kaiſer, und auf Sardinien 
empörte ih Godas. Unvermuthet landete der auf Sicilien 
von der. Ofigothin Amalaſuntha freundlich aufgenommene 
Belifar, nach durch Prokop eingejogener ‚genauen Kunde 
vom Zuftande des vandalifhen Reihe, am hermaͤiſchen Vor⸗ 
gebirge (Sept. 533), ſchlug Gelimer, der den- gefangenen 
Hilderich Hatte umbringen laſſen, und deſſen ‚beide Brüder 
Amatas und Sibamund bei Decimus, rüdte zwei 
Tage nachher in Carthago ein ‚nnd befiegte. die Vandalen 
noch einmal (Nov.) bei Tricamarus. Gelimer, deſſen aus Sarı 
dinien ‘zurücderufener Bruder Tzayo. in der legten Schlacht 
gefallen. war, wurde vom Heruler Pharas im Gebirge von 
Papua eingefchloffen, ergab fih (Mai 534) ,. zierte Belifars 
Triumphzug und durfte den Reſt feiner - Tage auf den ihm 
vom Kaiſer angewiefenen Gütern in Galatien verleben. Afrika 
und bie bisher vandalifchen Inſeln erfannten byzantinifche 
Herrfchaft an; doc blieben die Mauren- auch nad: den Nie; 
derlagen die. ihnen Salomon beibrachte, -Iäftige Nachbarn, 
und Juſtinians Maaßregeln erzeugten wiederholte. Aufftände, 
zu deren Stillung Beliſar noch einmal: aus Stalien nad 
Afrika überfegen! mußte. Erſt nachdem. die Aufwiegeler Sto⸗ 
Bas und Gumtharid (546). duch Meuchelmörder gefallen. 
waren / flellte Artabanes die Nude völlig. her, und bezwang 
Joannes (551) die Mauren. Der Name: der Wandalen, 
- welche theils: unfgefommen waren; theils gefangen weggeführt 
und dem byzantiniſchen gegen "die Perſer fireitenden Meere 
einverleibt wurden, theils ſich unter den anderen Einwohnern 
verloren haben ‚mögen, Hörte gänzlich auf, wenn es gleich 
wahrſcheinlich iſt, daß in dem in: einer ſuͤdlichen Provinz des 
Königreichs Algier getroffenen Stamme von: weißer Sefichtss 
farbe, hochgeldem Haare und blauen Augen fich ein Ueberreſt 
derfelden bis auf unfere Zeiten erhalten hat: ' Dre 
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nie Ei  DgothifhesMeichr). m: 
Drei Bräder, Walamir,: Widemir und. Theobe⸗ 
mir, aus dem Geſchlechte der Amaler, beherrfchten nach der 
Schlacht am Nerad (fi Cap. I. 7.©,;78 u. 79) das Volt der 
Oftgothen, welchem der Kaiſer Markian Wohnfige in 
Pannonien von Sirimum bis nad Windobona hin eingeräumt 
hatte, während. Theodorich, des Triarins Sohn. (+ 481) 
andere Gothen (die triarifchen, vielleicht dieſelben mit 
den von Sjornandes als am Buße: des. Haͤmos in, Möflen - 
wohnend erwähnten Pleinen: Gothen) in Thrakien an: 
führte... Die Walamirs, mie die Byzantiner das Volk 
nad dem erften ‚feiner ‚Zürften zu nennen pflegten, führten 
häufige . mit un bu ir en, J armatiſchen und 





Italien iſt vor allen europäiſchen Ländern reich an hiſto⸗ 
riſchen Quellen und Dentmälern aller Art. — Eine 
muſterhafte Quellenſammlung iſt: *Lad. Ant: Mu- 
ratorii corpus Mediolanenstos. serum Jtalicaram  scripto- 

res ab a. Ch. 500— 1500, Mediolani 1725 — 51. XXVIIE. 

F. — und. ald Ergänzungen dazu: (Jos. M. Tartini) Rer. 
Ital. 8S.ab a. 1000 - 1600 ex,Florent. bibl. codd,, Florent, 
2748- 70. II. F. — und J. B. Mitarolli accessiones hist, 
ad Maratorii 88. x. Ial., Venet. 3771. 1, F. —. Viele 
neuere Schriften find gefammelt in: * Thesaurus anti- 
gaitatum et historiaram. Italiae etc, qura J. G. Oraevii, 
sont... 0. praef. P.,Burmanni, Lugd. Batav. 1704 — 25. X. 

F. — Unter den Hülfsfhrifte min für das Mittelalter 

am wichtigften: *L. H. ‚ Muratorii-antigüitates Italiae medij 
 aevi,..Mediolani 1738 — 48. VI, F. — Die widtigften 
neueren Befhihtfhreiber über das ganze Ita⸗ 
lien find: .C.: Sigonii ‚bist. -LL.. XX. de regno Italiae, 
Hanov, 6Gꝛß. F.; — *L. A. Muratorii annali d'ltalia 
(0.3. 1.— 1749), Milano 1744 599.4 XI, 4, ed II. 1758. 
XVI. e indice.1766, 8., deutſch (nach Ausg. 4.) - Leipzig 
1 2745650. IX, 4.5 — 3. F. Leberet Geſchichte von Italien 
Halle 1778 -87. VII. in,9 Bön- 4., auch in Halliſche allg- 
Weltgeſchichte Thl. XLI— XLVI.; — *Della rivoluzioui 
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germanischen Nachbarn, und lebten groͤßentheils von der 
dadurch -gemächten Beute und. von: den Huͤlfegeldern/ welche 
Byzanz ihren Koͤnigen zahlte. Beleidigt durch die Guuſt, 
in welcher der triariſche Theodorich am kaiſerlichen Hofe Rand; 
verheerten fie (um 463) Illprien und zwangen Leo I. zum 
| — eines Jahrgehaltes von dreihundert Pfund Go“ 

- Um:iden- Frieden zu befeftigen 'fandte Theodemir feinen 
ie Sohn Thedortich, welchen ihm fein Kebs— 
weib Erelie va an demſelben Tage, “am welchem die Nach⸗ 
richt von einem Stege ſeines Bruders‘ Walamir: über die 
Hunnen ſein Heerlaget am Neuſtedler See erreichte, (um455): 
geboren: hatte, als Geiſel nach Konſtantinopel, wo derſelbe 
zehn Jahre verweilte und, wenn er gleich den Unterricht in 
den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften der Griechen verſchmaͤht, 





> Xhnalis, LI. XXIV. da Sign; Danine, Torino 1789 — 70, ed. 
3. 2788. V. 4., deutſch (nad Ausg: 1.) von 3. Jac. Volks 
mann, Lig VA—-B.B.— u . v. . c-cc: 


Quellen der oſtgothiſchen Seſchichte: Zors 
nandes oder Jordanes (cin Gothe, Monch oder Biſchof 
in Rabenna um 860): "de rebus Gotieis ( bis J. 640), am 
beſten bei Muratori "TI: P. Tpag. 1870994: — und Pros 
top (. 6. 106). — Sir die Regierung Theodorichs 
iſt Hauptſchriftſteller M. Aurel. Caſſiodorus 
(Eonfül zu Rom 643) 5 variarum epistolarum LL. XII. und 
© chronicon a Nino ad Theodorictuim usque; am beften in Cassio- 
"  doriopp.ed.Jo: Gärstius, Rothomagi 1679: F. — Darneben 
Ennodius GBiſchof zu Pavia + 521), Panepyricus- Theo. 
doxico 'regi dictus, et alia scripta, ' in'Jac.‘ Sirmondi opp. 
OPEL pag. Bor. 2qq. — und Amonymi'chronicon ab 
NHenr. Valesio‘editum ad finem' Anmiani Marcellini, Pa- 
risiis 3636. 4-, 'ed. nov. © Hadr: Valesii ; ibid 'r68ı. F. — 
Hülfsfhriften: Fr. Hurter Geſchichte des ofigothifchen 
Könige Theodorich, Schaffhauſen 1807. B. I. —-und ©. Sar- 
torius essai sur l’&tät civil et politique des peuples "d’Italie 
sous le — des Be A Paris ‚in ke —— 
| Hambärg 1811. 8 ir —— ai di 
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a nicht einmal: Schreiben aekerne baden foll⸗bech man ihe · Ge⸗ 
legenheit zur Entwickelunge det herzlichen - Anlogen, womit 
ihn Die: Natur begabt hatte, Fand. Die Qbgpshen ;hefkegteh 
‚indeffen die Dun men dei: Baflanmı - ip: daß disfelhennkrinen 
‚weiteren Angriff wagten, ſchlugen die Sciunr tdaß gr 
Vernichtung und brachten dem mit OEcqi zae m Nagiecan, 


Gepiden ımnd Sarm atæn, verhindeten. Duchznkonigen 
Hunnimund und Al ap ich ‚große, Niederlagem bei⸗ In ai⸗ | 


ner Diefer Schlachten blieb Walamir;, Widemir „führte (372) 
: einen: Theik der: -Dftgorhen. «mac Italien und ‚farb daſalbſt, 
- worauf: fein gleihnamiger Sohn, ſich durch Geſchenke hewegen 
ließ den Reſt feiries Heeres Iu den Weltgashen„narh. Gallien 

‚zu führen Gergl. Cap, 1. 608,883); Theodemir erlangte 
dadurch die Alleinherrſchaft über. den in den ‚algen, Ditzen zu: 
rücgebliebenen Theil feines Volkes, woriyn ihm bald nach⸗ 
‚her fein mit: großen Geſchenken von: Konſtantinopel zuruͤck⸗ 
gekehrter und: durch einen den Sarmaten, deren König Bas 
bat er erſchlug, beigebrochte Niederlage ſchon als tapfer er⸗ 
probter ‚Sohn. Theodsrich. Folgte, In. neuem Kriege gegen 
Byzanz drangen die wahrſcheinlich damals ſchon won Iheodos 


rich dhgeführten Oſtgothen (479) bis mach Theſſalonich vor, 


wurden zume:hei Lichnydus von Sabinian geſchlagen, bra⸗ 
chen aber bald / den Frieden wieder, pländertemu(482) Make⸗ 
donien und Theſſalien, eroberten: mehrere Städte und zwan⸗ 
gen den Kaiſer ihnen Geſchenke :an: Geld und Land zu ma⸗ 


chen. Zeno uͤberhaͤufte den (482) nach Konſtantinopel geru⸗ 


fenen Gothenkoͤnig mit Ehrenbezeugungen, beauftragte ihn 
mit der Vertheidigung der; Niederdonau und bediente ſich 
ſeiner Huͤlfe gegen ‚die. Empoͤrer Sılluss und» Leontius 
(vergl. 6.2. S. 403); ja folk ihn, nachdem derſelbe auf das neue 
feindlich geſinnt (4687)0bio in die Nähe der Hauptſtadt vorge 
ruͤckt war zu dem Entſchluſſe beredet vum a * Italen 
ein- Königeeichhäu erobern 5 un 0: Dar 
>. r SZtabtencbeherefchte. ſeit eilf Jahren: der — 9% 

cer,: welchen: die Vandalen · auch: Sitilien gegen einen 
| j 9 
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lichen Zins‘ Aberlaſſen Hirten‘, und nach dem⸗ ‚Tode Des: ches 
maligen Kaifers NE Helen Beſttzungen im: Dalmatien 
zu Theil geworden Waren; To daß fein Weich ſich bis in. die 
Nachbarfeyaft" des oſtgothiſchen auodehnte. Die ehemaliaen 
Miethſoldaten waren Auf dem son‘ den alten Einwohnern, 
abgetretenen Drittheil der urbaren Laͤnderrien angeſte delt und 
durch neue nach Italien gezogene Haufen vermehrt worden; 

aber fie beſtanden nur aus abgeriſſenen Bruchſtuͤcken verſchie⸗ 
dener Staͤmme und: bilbeten "Lille eigene Mation. Tapfer 
kaͤmpfte Odoacer "mit? feinen Nachbarn, namentlich den Ru⸗ 
giern, deren König Feletheus (Fava, Febanus) er 
(487) gefangen nad Itallen fahrte.· Der Sohn des Beſieg⸗ 
ten · abe; Friedrich, gieng, ais ihn Arnulph, der Bru⸗ 
der’ Odoacers bekriegen wollte, ju den Oſtgothen uͤber, und 
mag vielleicht mehr als Zeno die‘ Ausfuͤhrung der Entwuͤrfe 
Theodorichs beſchleunigt Hader: Willig folgte das. ganze oſt⸗ 
gothiſche Volk, an welches ſich auch die Reſte der Rugier ans 
ſchloſſen, mit Weib und Kind und aller beweglichen Habe, 
ſeinem Koͤnige, welcher (488)' von Nova über Sirmium auf⸗ 
brach, alle Schwierigkeiten des Zuges uͤberwand, ' einen: ſich 
ihm entgegenſetzenden Gepidenfuͤrſten (Zraffitlad oder 
h. Sunderith?)-an dei Alca ſchlug (489), won den julifchen 
Alpen herabſtieg, Odoacern und deſſen Feldherrn Tufa am 
Iſonzo (März 489) beſiegte und bald nachher einen anderen 
Sieg an der Etſch erfocht, zwar -auf die Gegend: von Pavia eins 
geſchraͤnkt wurde und, "vornehmlich durch einen Einbruch der 
"Burgunder in Ligurien, einige Zeit Mangel an Lebensmitteln 
litt, aber nach von vun. Weftgothen-erhaltener Külfe fets 
nen auf das neue an der Adda (11. Aug. 490) geihlagenen 
> Gegner im Ravenna einſchloß, durch Hartnädige Belagerung 
. 27.’ Febr: 493) zur Uebergabe brachte und. bald nachher hin⸗ 
he Let; Ganz Italien Hatte: fih ſchon den Oſtgothen 
ergeben, ein Vergleich mit den Vandalen ficherte den. Beſih 
Siciliens/die Burgunder. ließen - fih: durch den an ‚fir abge⸗ 
ſandten heil· Ep wianins; Biſchof won Pavia, zum raum 


4 


5.5 Oftgothen; 131 


bewegen/ und Theodorich gebot Aber feine: vorigen, die durchzo⸗ 
genen und die neu erworbenen weiten Landſchaften mit großer 
Macht und mie geprießener Weisheit, als einer der Haupt⸗ 
Heiden des germaniſchen Stammes ,: deffen Name auch in 
der Herähmteften der Dichtungen we —— dem Bang 
belungenliede, gefeiert: ift: 
Kurznur ſechzigjaͤhrig 580), er die Dauer 
dieſes oſt g ot hi ſchen Königreichs; aber dennoch behaup⸗ 
tete es während der drei und dreißigjaͤhrlgen Regierung feines 
Stifters:(+- 30: Aug. 526)-den erſten Rang unfer den germas 
nifhen: Staaten: Ohne Titel und Zeichen der Kaiferwürde 
anzunehmen, übte Theodorich über feine römifchen Untertha⸗ 
nen alle: Rechte der vormaligen Angufte aus, namentlich die 
Ernennung der roͤmiſchen Conſuln, die Entſcheidung bei ſtrei⸗ 
tigen Biſchofswahlen (zwiſchen Symmachus und Lauren⸗ 
tius 499), ja ſogar die Anſtellung von Biſchoͤſen (Felix IM, 
526) und die Berufung von: Synoden (Palmenſynode 503). 
Nicht in Rom, fondern in Ravenna flug er ſeinen Sitz auf; 
doch hielt er dauch bisweilen in Verona Hof, und heißt daher 
in ſpaͤteren deutſchen Liedern Dietr ich von Bern. Ge⸗ 
bildete Roͤmer/ wie Cafſtodo rus, der vornehmſte unter 
des Königs: Rathgebern, deſſen er ſich beſonders zur Einrich⸗ 
tung der Finanzen und zur Abfaſſung ſeiner zahlreichen Schrei⸗ 
ben in inneren und aͤußeren Angelegenheiten bediente, Bo e⸗ 
thiue und Liberius, verwalteten die wichtigſten Staats⸗ 
aͤmter, und: Männer, wie Symm ach us und Ennodius 
ſtanden im groͤßten Anſehen. Die meiſten der vorgefundenen 
bürgerlichen Einrichtungen dauerten fort, namentlich das Con⸗ 
fulat und der Senat zu Rom, die anderen flädtifchen: Be⸗ 
hoͤrden, die Staats; und Hofaͤmter, die Statthalterſchaften 
in den Provinzen und das Abgabeſyſtem. "Die meiſt in den 
oberen Landſchaften am Po angefiedelten Gothen erhielten 
das [don von, Odoacer an feine Mitäteuppen. vertheilte Drit⸗ 
theil der Ländereien, jedoch fo, doß die Beſitzer von-in Ans 
ſpruch genommenen und nicht wirklich vertheilten Guͤtern da⸗ 
9 * 
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für ceine Abgal (tertise); an den. König : ‚entrichtetena se 
mit eingemandeetenn Rug ker z: deren. König: Friedrich durch 
Treuloſigkeit · das Leben · werwarkt haste; derhlelten ſich als ei⸗ 
genes, mit den Gothen verbuͤnderes Volk während auſſer⸗ 
halb der Graͤnzen Italiens wohnende germaniſche Staͤmme, 
wie Heruler, Gepiden und Alemamn eng mehrals 
abhängige Völker zurbetrachten waren. Manbnauch zunter den 
Gothen /ſelbſt sein: waheſcheinlich aus det Keſegs Ver foſſung 
entſtandener Unter ſchied der Staͤnde flatt ‚fo behaupteten Dad) 
alle, die zur— Mation gehoͤrten, die Rechte feier Männer, Ger⸗ 
manen, und Römer ıblitben: in: Sprache und Bine verſchie⸗ 
. denen gleich Theodorich die Abſicht gehabtigu, haben ſcheint 
Heide; / in eine Nation zu ver ſchmelzen und feine, Gothzen uud 
Rugier in: buaͤrgerlichen Verhaͤltuiſſen allmaͤh lig zu: Roͤmern 
umzubildeni: Das von ihm/ Asoo) unter dem Mann edietm 
Thasdosidi *) veranſtaltete, auf roͤmtſches Recht gegruͤndete 
Geſetzbuch ſollte Für, Roͤmer Und Gothen verbindliche Kraft ha⸗ 
ben, jedoch arneben in allen Faͤllen, über. welche daſſelbe feine 
ausbrucklichen Beſtimmungen enthielt, das ganze bisherige 
Hecht „der beiden Nationen fortbeſtehen. Die, Roͤmer ibrhiek 
ten ihre alte Gerichtever faſſung, uͤber GSothen ſprach der comes 
Gothorum Recht, Ind! Streitigkeiten zwiſchen· Bömern und 


BGetmanen wurden durch ein gemifchtes Gericht entſchieden. 


Da: Heer beſtand aur aus Germanen, welche ain ſteter Wafs 
fenuͤbung leben ſollten und: haͤufig zur Heerſchon berufen: wurs 
den, wobei die Tapfern vom Koͤnige Donative erhielten. Selbſt 
Kriegsſchulen wurden angelegt, mehrere Feſtungen und: eine 
aus tauſend Dromonen beſtehende Flotte, auf Wwelcher theils 
MRaliener theilg Selaven als Ruderer dienten, erbaut. Als 
obere en — — tern und; vexil» 
iu nA u NE vr Ronyae 
2 Zuerſt gedruckt hinter Cassiodöri opp. ed Pühou, "Paris. 1579. 
EL Yan Hincer'den nieiſten Ausgaben dieſer Werke und 
15 Nöni'den Seſetſanmluagen von Lindenbrog, Goorgiron und 
69 VGauaiani. uk ee RT 
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hiferi vor⸗vVImmer geruͤſtet, ſtrebte dennochTheodorich mehr 
nach Erhaltung des Friedens durch Unmterhandlungen, zog ſelbſt 
Bi mehr⸗ qu Felde und ſondte ſein Heer dnurdann aus, wenn 
ſeine odere feiner: Bundeogenoſfen Ehrd: es etſorderte · IZwei ⸗ 
dentig blieh ſein⸗ Werhaͤltniß · zu Brzanz ·Alngewiß iſt ob er 
an Beſtaͤtiguug ſeiner koͤniglichen Würde: bei dem Kaiſerrnacht 
geſucht habe, gewiß aber; daß ser ſRich als ubachännigen Be⸗ 
herrſcher Italiens betrachtete und als Inhaber Roms. eine 
gewiſſe Autoritaͤt über: die anderen. germaſchen Roͤnige zu 
behaupten finehte: Mehrmolx wurden Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen ahm nd: Ana ſt a ſaim ar). zerflogen, ſawehlvor als 
nah Dim; Kriege Gos. G08); walchen die dem ſogenann⸗ 
ten Hunnen Mun do sanhder: Miederboneun durch· Mitza n; 
welchar Furz vorher. (604): dem) Gepitenfuͤrſten· T rafa xich 
aus Sirwminmn vertriehen hatte,geleiſtete gothiſche Huͤlfe 
(vergl. $. 2. S. 104) veranlaßte. Mit den meiſten der ger 
mani⸗chen Koͤnige mar Theoderich verſchmaͤgert dartheilte ihnen 
im ſeinen Briefen Rath ermahnte ſie gum Friehen; und ſandte 
ihnen auch wohl erbetene Geſchenke. 1: Wis zu en NDũ ſe⸗kaſteu 
han; Bi dynan⸗ ihm Geſandte der fdgenänntennhofiter Bern 
ſtein uͤhenbe achten, „war fein: Name deachtet. Das Houptziti 
ſeiner/ Politik wau dis deohe ade Uebenmacht der Braten 
zuvechindernudie ſchwaͤch eta Wörter, mamentlich di kam midi 
went hört mu af ghah e pu urn 
Lungen maden Maff en gegran Ch Aodwe 98: Haternehiungsnnpe 
befgüiure ‚namdirie eine Aut oolitifthen AMeichgemichtocu⸗· ere 
heitau aVicht aunbedeutendrworde dadurch· noch· ſeiciꝰ Reihen /· 
with Diernmllemannen ins Ratten” untermörfen ſichn anc) 
feinem ühise: Mir Feldhetrne Arnd: Shoi bu int Kur 
Dumm) vetgeten (s 10 u, AL Rgan Opauien md Disk cgaitiſcha 
Prvvinz Marbonne fie dier Weſtgrahen, hen welche Therdorich 
ſetdem alo Marmund ſeinta mindedahdigen Bu slide 
die, Meg ierung⸗ fuͤhraer Kih u mm den Dorgundern 
deren: König: Sieg m nud feinen. von winen oſtgot hiſthen Bits 
mahlin geborneyn Sohn, Bang ai hattehirichtämdtaffens 
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(523) dinen Theil der Prodence. ¶Durch allen Wfanz' feiner 


Regierung und:ialle Woptihaten,; die er ſeinen Unterthanen 


erwieß, konnte dennoch Theodorich die Abneigung der Römer 
nicht befiegem‘; die in ihm den Barbaren und den arianiſchen 
Ketzer haßten, ſo duldſam und gerecht er ſicht auch gegen die 
RKatholiſchen bewieß und erſtgegen das Ende ſeines Lebens 
als Juſtaͤn I. Geſetze gegen die Ketzer gab (523) und ein mit 
dem Kalfert angeknuͤpfter⸗ Briefwechſel des roͤmiſchen Biſchofs 
Hormiodas, des Senator Albinus und anderer Sraliener 
entdeckt worden war; haͤrtere Maaßregeln ergriff; Boethius 
(524) und Symmachus (626) im Kerker hinrichten und den 
durch die in Conſtantinopel, wo Ler ſich für die Arianer ver⸗ 
wenden: follte;ö aber nichts ausrichtete,/ gefundene ehrenvolle 
Aufnahme verdaͤchtig gewordenen roͤmiſchen Biſchof Jo hant 
nes J. ins Gefaͤngniß ee 5* F BER bald 
farb G18: Mabi526). abtaare zit a ‚Terse) 
Gewiſſensbiſſe (oe: — Lebenende veſchleuni 
haben.“ Kurzisiorher hatte er in "Gegenwart der oſtgothiſchen 
Großen den Dohn feiner Tochter Amal a ſ umeh a: und: des 
‚bereits verſtorbenen Euchartihi&tltac a, den Jehnjaͤhrigen 
At hal di ch zu feinem Machfolger erklaͤrt. Sein anderer En⸗ 
kel Amal rach erat unter Theude s Leitung Die Herrſchaft 
über die Weſtgothen an, -eihielt die einſt weggefahrten Schaͤtze 
feiner: Familie zuruͤck mußte aber ‚alten Anſpruͤchen auf die 
venderuNRhonen oſtlich gelegene) galliſchen Laͤnder ienefagen. 
Die Provence blieb alſo den Oſtgokhen / und uch der Ver⸗ 
ſuch des: Burgunderkonigs Bio dema rW632) denbon feinem 
Vorganger wverlornenn Antheilꝰ an derſelben ‘mie ntfe: ider 
Franken wieder zu erobern werde) vereiteit. Amãlaſuntha 
führte: des vormundſchaftliche Regierung? nicht · ohne (Kraft 
und Welsheit* beleldigte Aaber⸗ Hate) die am dar alten Ma 
tionalficte "Händen n Gochen ituedy: Ihrti Wurkieber für ‘die 
" Rönter;,n: deren Höhere Biſdung did feinere Sutten / ſie nicht | 
allein ſelbſt nigenomimen: hatte⸗ ſondern Hauch? iherem · Sohne 
darch dreirverdiente bejahrte Chochen , weiche ſiewegen ihrer 
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erworbenen wiſſenſchaftlichen Bildung zu deſſen Erziehern 
waͤhlte, mittheilen zu laſſen bemüht, war .· Mibvergnuͤgte 
zwangen fie: nicht blos denjungen Koͤnig unten Juͤnglingen 
feines: Alters. heranwachſen zu laflen‘, ſondern verlangsen auch 
fie ſolle die Regierung niederlegen. Drei, der vornehmſten 
Gothen wurden als Otatthalter in entfernte Gegenden Ita⸗ 
üens geſendet und dort nach ainander . ‚amgebrachs, ohne daß 
dadurch die Unzufriedenheitwelche in der Freundſchaft der 
ber Königin mit Juſt in ian neue Nahrung fand, unterdruͤckt 
wurde. Athalrich bereitete ſich durch wildes Leben ‚frühen 
Tod (7634), worauf Amalaſuntha ihrem. Vetter Theodar 
(Diechmd);:. einen habſuͤchtigen und, ‚allgemein, verhaßten, 
Mann, zum Mitregenten: aunahın. ¶ Dem Andankbaren ges 
nügte die: Scheinhereſchaft nicht, ser Lich die Koͤnigin nad 
einer » Inſel im Lago di Bolſena bringen und bart ermorden, 
oder: gab. wenigſtens zu daß dieß ungeſtraft geſchah · Juſti⸗ 
nian warf: ſich zum Raͤcher auf, ließ (636) duch Mundus 
Salona in Dalmatien hinwegnehmen, hieß Belifiar..mit 7000 
Mann unter Segel gehen, und unterhandelte mit den Frans 
ken wegen eines Buͤndniſſes. Vergebens ſuchte Theodat, deſ⸗ 
ſen Gemahlin Gundel in« ſogar mm die Vorſprache der 
Kaiſerin Theodora, bitten mußte, durch einen Brief, welchen 
 Eaffiodor «tm Namen des roͤmiſchen Senats fchrieb, und, durch 
die Sendung ‚des Payfis: Agapetus nah. Conſtantinopel 
den Frieden zu erhalten. Deliſar landate auf Sicilien, er⸗ 
oberte die Inſel (Ende 536) ſaſt ohne Schwerdtſchlag, lan⸗ 
dete, da ſogar Theodate eigener Neffe Ebremuth, der mit 
einem Heer haufen zu Reggio ſtand,, zu, ihm ‚übergieng, « ohne 
Wiederſtand in Italien (636) und nahm Neapel ein. Theo⸗ 
dat ſelbſt wurde von den bei Teypacina,, »erfammelgen, ‚gothir 
ſchen Anführerusdrg Verrathe beſchuldigt, abgeſetzt und auf 
der ergeiffenen Blucht (Aug. 536) umgebracht. Sein Nach⸗ 
folger Vitiges trat gegen zweideutige Hüffsverfprehungen 
den. Frankenkoͤnigen das oſtgothiſche Gallien. und das aleman, 
niſche Land im Rhatien ab; aber: verſaͤumte fchnelle Vertheidi⸗ 
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gungsanffarenin Yeatenııye iteffen.::Weltfarigog j: machben 
Befonders dr Papſt S ylürint us: did Buͤrger zur Alnterwer⸗ 
fg ans die Gothen Juen Abzug beſtimmt hatte (O. Dec. 
55) in Rom emy eſchlug da zur Wird er erobbrung anruͤckende 
oſtgothiſche Heer⸗ und Hier harin aͤckige ·Belagerung aus, 
welcher Masee 589)2 vuf zuheben· Witiges durch·mehrere im 
RE At! erlittene! Unſalle Beſondere eine · Empbrung ine Mais 
Land, gendthtgt under Die Byzentiner! růckten vor NRavenna 
und Beliſtir fett Awiewbhourr mir: feinem Hofe nice) mehr 
im beſten Vernehmen ſtand, © ja Mürfe s mit ſeiner neu 
herbeigefuͤhrten Bannſchaft ſich weigerte Wefehfe von: ihm 
anzunchmen] behabt lich dien Welagerung ford. mährend. weis 
cher die Gothen Weailand · hareer uchtigten und. der Auftrafiets 
König Dde Vd abe ie) beidenoukeiegfuͤhrenden Maͤchten feind⸗ 
lich ee cinefrwanatrgzlrichnftrucht loſenWboch verheerenden 
Siteifzug (C630) bis Abe in eh Po wagte, Iwang die Stadt, 
ei Br Deohnnen des Perferkönigs'von Juſtinian an⸗ 
getnaßften int erhandiungen mir oden Belagerten; X Ende. 539) 
zur Ueberdabe! und: fuhrtee nen gefangen md niidebehandel⸗ 
ven Re ſich nach Konſtautinoͤpel wohln er ſofdrt (640) 
abgerufeh” Hbirtde.: Ser ade Porwar erobert aber 
etwa taufend woffenfahige Sieh ſammelten d ſich Lin Pavia 
md Auen," machen Wirigedi Schweſterſohnl Sr wa) die 
Wirte "ansgeichlagen dhatte NIl de b ad Hier) zu 
ihrem Konige. Mangelo ar Einverſtaͤndniß runter denntaiſer⸗ 
lichen Feibherrn und Mißderznugen der Eiawohner ber den 
Dluck wiichen der m Kaiſer moch Navenhh geſchickte Logos 
— ——— adtei ebltichiteten · die gortſcheitte der Oſtgo⸗ 
then wiewohl unter dieſen 0elbſt Feine Eintracht ſtatt⸗ Fand. 
Adebab Walde; nacht ehren ai Treviſo erfochtenen Siege 
Aber den Byjähtinet Wr tan nie; = wegen‘ des; henitetliſtigen 
Ermordung, Vrajas don Vidas erſchlagen (SH) Die Nur 
gier erwahlten bavaufli@rarke (Er ewr eich ) Bble Oſtgo⸗ 
then To tlas zu ihrem Konige; doch: naͤch der Ermordung 
des erfteren‘, der ee dem Kaiſer in’ ran 
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mar „u deihigten füh: fünf Manate fpäter beide Voͤlker auf: das; 
neues: Dotilas ſchlug »die kalſerlichen Geldherrunam: Po uud 
in: der Maͤhe von Florenz, nothigte fie ſich in die ſeſten Staͤdte 
zu werſen/ verbreitete fich uͤberr das flache Laud, bis an: die 
aͤußerſte Sſherder Halbinſeih / ſtand ſchon vor Romals Ber 
liſar 643) ohne hinreichende Macht zur / Rettung abge ſen⸗ 
det wurde, und eroberte (17. Det, 546) die Stabt,deren 
ſich zwan belifak Febr 547 Icrhurch einen Ueberfall : wieder 
bemaͤchtigte, dieaber wach aber maligen Ahberufung des; Feldhevrn 
ſogle ich (549) wieder in die Haͤnde dir nun 660) auch nach 
Sicilien berſetzenden Gothen fiel. Leiſtete gleich auf Sici⸗ 
ien⸗ Arte banes tavfern Wiederſtand, blieben: ſelbſt meh⸗ 
rere ktalienifche Etaͤdte ino dan Haͤnben der Byzantiner und 
uͤberfie len pgar⸗ Jo a ne Sound Vafterian ug xine Abtheilung 
der Flotterunh des Landheeres der Gothen bei Ancona ſo pluͤu⸗ 
derte dennoch Totilas Corfu und andera Inſelnn und die Kuͤſten 
von Epixus, eroberte Sardinien und Corſica und unterhandelta 
gluͤcklich mit den: Franken; ſordaß Diefersden ⸗ Byzenatintern den 
Durch zug bubchrähr Gebiet ander Gruͤnze Italiens verſagten· 
Vorſicht ign Vermied; N anf ei, isder; eimrgubfies. meiſt ans Bari 
bäten beſteſſe ndes een uͤbernydie Alpeũ herbeiſuͤhnte das fraͤn⸗ 
kiſche Gebiet und: den bei Waren. ſtri⸗enden Gothen Tejiqe, 
ſchlug Zotilag;, der an Seinen Runden) ſtarb siincdenApens 
ninen Zun 662) und erobet teic Tom untet farchtbarem⸗ Blut⸗ 
vergießenMNoch vertheidigten Nich die Gothew unter ihrem 
aeuon Nonige Tejas bis diefer (EI, Sa)nNin einer Schlacht 
in Canpun ien fie Marie ſchlug die beiden fraͤnkiſch / aleman⸗ 
niſchen Herzoge Leut haris und Bucelin, den einen im Pi⸗ 
seninäfchen, „den, qudern in Cayna⸗ ‚uud berydigte,mit der Ueber 
gabe der Feſte ‚Sana, in meiche der Gothen Rasnas ar ſich 
— un j „Dem „Untergangs: sdeg an 22 
‚in N! fangen ER gothi hifchen, © Set 
din (555) den ki Eh wenige "im Bande zurüeköt ine 
den. Oſtgothen vermiſchten ſich bald mit den anderen Vewohnern 
des Landes, ie leichter, da ein großer Theil der vom Kriege 
1 
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verſchont gebliebenen waffenfaͤhigen Mannſchaft nach Conſtan⸗ 
tinopel geſchickt und den kaiſerlichen Heeren einverleibt wurde. 

— Ueber“ die Sickſale der am ſchwarzen Meere zuruͤckgeblie⸗ 
benemtettahitifhen Gothen, die Walafried Stra: 
bo '(im-Iten Jahrh.) noch erwähns, fehlt es An Nachrichten. 
Sie - mögen allmählig von“ den — — und 
—— worden ſein. 7°. 

Ganz Italien wurde, wiewohl auf ig 2t) hie: — 
ee or Furchtbar war es durch dem: Krieg verheert,' 
in deſſen Gefolge wine furchtbare Peſt und: Hungersnoth wuͤ⸗ 
theten. Nom vornehmlich hatte durch die mehrmaligen ‚Ben 
lagerungen unfäglich gelitten. Juſtinian wollre- durch: eine! 
yragmarifhe Sanction (16. Aug. 554) die: Verhaͤlu 
niſſe der Halbinſel beftimmen; Saber er ordinete ſie nur in 
Rechtsſachen,durch Ginfuͤhrung ‘feiner Seſetzſammlungen . 
Ein Exar hirin Ravenna, anfangs Marfes)sund unter die⸗ 
fern shadest in den vornehmſten Städten "und: ihrem Gebiete: 
föllten die Proding Verwalten und vercheidigen:s Ale Mage 
regtin Juſtinians waren: Indeffen: wenig geneigt ihm die Liebe. 
feiner neuen Uuterthanen zu serwerbem;, zumal da; Mares 
durch ſeinen Geitz den Druck noch vermehrte, in Juſtien II 
rief /bewogen durch Miet Klagen der Romer,n den! Erarchen 
ab und vertraute (566) deſſen Stelle FhaviusiLongin 
nus an. Wiel Glauben hat deßhalb die Sagen gefunden, 
Nurfes Habe die Loͤngobarden als Werkzeug ſeiner Rache 
herbeigerufen/ wiewohl der Verdacht nicht erwieſen iſt und ee 
für: den kuͤhnen Albo in ſchwerlich einer ſolchen en 
MEnpe ni3 is 5 I A IF: A — 
$. 6 Kriege der Long barden mie den Herdfen und Sep 

* ven und Gründung ihres · Reicht im gearienje 

Die "Sagen über die ren Herzoge und Konige dr 

‚Londodarden find Sunficpee, "und me 16 vi if von den 





) Hauptauellen: Paut WarnefriederSohn —* 
"Diasöhus' Forojulions id nachher Tan“ Karls des Großen 
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früheren Schickſalen dieſes Volkes gewiß; daß es ſchon zu 
Dctavtonns’ Zeiten den Roͤmernbekannt wurde; im Otreite 
zwiſchen Ar min ius und! Marbod auf :die Seite des er⸗ 
ſteren uͤbertrat, ſich allmaͤhlig aus ſeinen Sitzen an der Mit⸗ 
telelbe nad) Ber Niederdonau herabzog, ſich waͤhrend aller durch 
die Volkerwanderung veranlaßten Sturme erhielt, und um 
die Zeit des Unterganges des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Neiche: 
eben Rugiern, Herule rn und Sepiden wohnte; auf 
deren Koſten es ſeine engen Graͤnzen zu erweitern ſtrebte, 
und daß es ſelbſt nach Annahme des abianiſchen Chriſten⸗ 
thums viel von: feiner roheren Germanenſitte beibehlelt und: 
den alten Ruhm der Tapferkeit bewaͤhrte Der angebliche 
fünfte Koͤnig Gudehoe führte es (im 488) in ıdie. durch die‘ 
Wanderung” der Ruigier nad Falten: (vergl. 5.5, S. 130) 
leer gewordenen Sitze derfelbenz' der ſiebente Tat o Adern 

— (um 493) ben — —— — * 

* de N; em ARTE, . L wi 3: Li 
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— — Hu 79): de ER NA EHE Le. w cie 
3I. 744) „dei. Muratori L 1. T.1. B. I, prg- 393 aq9-3-— forts 
. „gelegt von. Erchempert. nd wu Ronteaf no ‚am Ende 
der en gahrh.): ):, historia de gestis principum Böhetenta. 
Forum’ (dl6 2. '889) big" FIR päp. 237. 194 Bit 
find die betreffenden byzantinffipen, päpftfichen und 

fränkiſchen Geſchücht ſherie iber gu bergleichen. — 
Hülfsmittel: Cammilli Poregrini hist. principum,Lop, 
gobardorum, Neap. 1645. 4. , ad nor. 'auct c, Fr. Mar. Pra- 
. eilli, Neap. 1750 —53. IV. 4., auch bei Muratori 1.1: T. IT, 
„ Pag-,227 899. und. bei Grasvjus. 1.1. T. IX. ;— B. Zanetti 
del regno dei Longobardi in ijalia wemoito storico- ctitico· 
chronologiche, ' Venezia 175. 4; — M. Lupi codex di« 
‚plomaticus eivitat, et eccl. Bergematis, Vol. 1, Prodromus, 
Bergami 1784. F. — Sur Geographie: ‚Anonymi Me- 
diolanensis diss. chorographica de Italia m. ae. pro usu ta- 
: x bulae Italiao Graeco · Longöbardico- Francioae eto., * Mn. 
rätori l.l. T.X. paß-iogge mit einer Landcharte. 
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Reich amd beſetzte einen Theil des Landes't);,;den neunten 
Andins nahm. G86). Duſt in ian als Berbünderen. gegen 
Die, Oſtg oc hen. und. Ge pide h- in-Pannpnien: af. ; Ein: 
harrmaͤckiger Kampf entſtand; nun: zwiſchen Longobarden und 
Gepiden awobei ‚der Kaiſer bald mit dieſen/ "bald mit jenen 
unter handelte jedoch ſich mehr auf; die Seite der erſteren hin⸗ 
neigte denen er fogar: Huͤlfevolker zu der; großen Schlacht/ 
walche Audoin (551) gewann, ſendete. Nach vielen Gefechten: 
und Abentheuern**), unter ‚anderen der Vertreibung des Ge⸗ 
piden Uſtrigoth, das Königs: Elem um deSohn, durch Tihe uhr 
ſan (Turüfsen d)und der Ermordung deſſelben durch Audoin, 
fohmieruber des langobardiſchen Praͤtendentan Il digi ſeb 
durch· Thuriſin und Mer Wehrbarmachung Al hole, Audoine 
Sohn; durch denſelben Tipnrifin, deſſen Sohn Tarr in mod 
ernkurz vorher erſchlagen hatte; verbaud ſich Alboin, ein 
wilder Kriegsheld ; Deflen anze durch Dagen (Mchtbar ausge ⸗ 
ſchmuͤckte Geſchichte einen ſchauerlichromantiſchen Character 
trägt, mit dem eben an der Unterdonau erfchienenen-a-vaui« 
fhen Chachan Bajan, überwand und tödtete in einer 

Shtaht Tpurifine’anveren: Supa °C unht at Ad, zwang 
' Beffeh Fester —— fi ia, vermahlen 
und, zerſtoͤrte Gmn "566). ba a8 Sepidenteich ad Dis ers 
oberte Sand, würde den, Asayen —— —* Ruhm 
aber verbreitete ſich bis zu Dep.entfernteßgunasmanischen Voͤl⸗ 
kern and ward noch nach — — — 


geprlefen: i aus. 34 en. Zen I 232242 mc yle 
—X — win AB 7, b®- an F —X— mis bir. 
aueh N 5) hun. —** Ad ncor.gsehi .r.\ 


or Berfihiedene — den need ig, U Herulers 
Keibes finden 62% bei Vrotopius (de Kur Göth. IT, 14. 
99:34 ornandee' (de ‘eb. get. 3.4, Pair Warnes 

| frleds (de gen „Longobard, I. r 16), and in der "Historia Ä 
ir miscella ib, XVIi ai di Bor: keragınü J 


2 Ph 4 ‚ri ? R —* 
er Versl. Protop · NIIIBGq. av. BERN 250)! Br Paul 
Warmnefriedt Chib Eu aBosgg.dsı KT din 


& 6. Eongobarden. — 


vr Be einen: ſalchen Keiegaheiden war bie Einladung eines 
vbeleidigten byzantiniſchen Feldheren zu neuer Eroberung gewiß 
nicht nötig noch bedurfte es fuͤr ſein Volk, won welchem 

eine wegen’ ihrer. Raubſucht bald wieder zuruͤckgeſchickte Abs 
theilung Narſes auf dem; Zuge: gegen Totilas begleitet ‚hatte, 
der Ueberſendung Kalteniichen-Frühtesum:. mit. den Erzeug⸗ 
niſſen jener. Halbinfel bekannt zu: werden. Wie: debtvand.iti, 
Alboin tief) 20,000,Sachfen zu Huͤlfe, verftätktesfich- duch 
Ffueviſche rund. wahren, andere germaniſche 
Haufen, "überließ ſein bisheriges Land den. Avaren zog 
(2.. April 568) von: Pannoniensang,, ſtieg gluͤcklich von den 
julifhen Alpen herab, eboberte, ohne daß Flevius Longinus 
ihm großen Wiederſtand leiſten konnte, die Provinz Venetien, 
ernannte feinen Neffen Giſulf, als Fährer der Edelften 
des Volkes, der Faren; zum“ Herzog von Friauf,- drang 
nach Ligurien vor und zog (3 Sept. 570) in Mailand ein. 
Pavia tourde nad) dreijäßriger Belagerung erobert und der Sig 
des longobardiſchen Konigs welchem nun der größere Theil 
Italiens, vornehmlich die ſpäter ſogtnannte Lombardel, ges 
horchte. Die Bhzantiner behaupteten jedoch eingelne "Stets 
br, namnentlich Sen Erarchat von Ravenna; vie Kaſtenſtadte 
in Ligurten, die Ducate? von Rom und Neapel, nebſt? Cata⸗ 
brien und der Sad ſpit· san Apulien, fo dag die Häufig wech⸗ 
fetnden Orangen "in" bunkent Gemiſch durcheinander liefen. 
Dies and Ansbeſondere die niere Eintichtung ades unter 
mehrere Herzoge vertheilten Staates, init einem als ſehr be⸗ 
ſchraͤnktes Oberhaupt an: der Spike) ſtehenden Wahlkönige, 
ſchwaͤchte die Mache des longobarbiſchen Reihe und führte zu 
häufigen Kriegen der Longobarden unter einander und mit den 
Byzantinern. Hart wurden die Italiener von ihren rohen 
ketzeriſchen Siegern, die ohne ordentliche kanderthettung, ſo 
viel ihnen genügte, genommen "u haben ſcheinen, behan⸗ 
deit, Selbſt den mitgejogenen Sochſen wollte man ‚nicht ers 
dauben ‚nad ‚eigenem Rechte zu de en, weßhalb dieſe ned ih⸗ 
ren alten Sitzen zuruckwanderten und einen indeſſen dort ein⸗ 
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gewanderten Haufen Sue ven aus denfelden we vertreiben 
ſuchten. Dazu kam noch daß: Alboin, ehe er feine Eroberun⸗ 


gen vollenden und. im Innern orönen- konnte, auf Veranſtal⸗ 
sung Roſamundens (573) von Helm ich is und Peredeus 


‚ermordet wurde. Die Königemörder mußten nach‘ Ravenna 
fliehen, wo Rofamunde fih gezwungen fah den Helmichis von 


ihr gereichten.. Giftbecher mit demſelben zu leeren .· : Zwanzig 


Könige herrſchten nad) Alboin uͤber die Longobarden, ers 
ooberten noch manches Stuͤck Italiens, gaben Geſetze und ges 


tiethen in Streit mit- Römern und Paͤpſten, wodurd dieſe 
veranlaßt. wurden Huͤlfe bei den Franken; denen — 


der — beid erlag, zu‘ — 


9. 7. Snenifhes Kia. . 
Der. Rome der: Sueven. bezeichnet — einge Haupt 
Kamm der Germanen, „oder doch gewiß mehrere ‚untereinans 


‚der verwandte, Völkerfchaften, welche wir vor, und- nach der 
‚Wanderung in verfchiedenen. Wohnfigen finden. . Ein Theil 


derfelben... man behauptet ,-. jedoch ohne genügenden Beweis, 
Markmannen und Auaden insbefondere, zogen (1.407) 
von ihrem Könige Hermerich Germanrich) angeführt, 
mit den Alanen und Vandalen duch Gallien uach Hiſpanien 


und gruͤndeten (ſ. 411) einen Staat im alten Gallicien. An⸗ 


dere in, Sermanien zuruͤckgebliebene find hoͤchſt wahrſcheinlich 


einerlei mit den Alemannen und nachherigen Schwaben. 
Moch andere, in die Sitze der mit Albo in nad. Italien 
gezogenen Sach ſen (Vergl. 9.6. S. 141) eingewanderte 
kommen — unter dem Namen Nordſ er. im 





Queilen: gIdae lus if Car. 1.6.1. ©. 54, = Ili⸗ 
dorus von Sevilla Gap. II. $.4. ©. 124) — und 
Johannes von Biclar (Joannes abbas Biclariensis, po- 

sta ep. Geründinensis (ein Gothe von Gebirt, lebte um 89): 
Chronica (9. 527 — 0 in Jos. — 8 tem· 
porum. 


.: 6:7. Suede 143 
Shwäbengan:.(an der Bode, Seige und :Wipper) vor. 
Die nach Hiſpanien gewanderten breiteren ſich nad) dein Abzug 
der Bandalen (4239): freier aus und fchloffen mit den als 
ten Einwohnern einen Vertrag. ab, wornac ‚ihnen ein beſtimm⸗ 
ser . Theil der Ländereien eingeraͤumt wurde, worüber in der 
Folge Häufige Streitigkeiten entſtanden. Durch anhaltende 
Krankheit genoͤthigt, übergab, (438) Hermerich Ch. 441). die 
- Megierung- ſeinem noch heidnifchen Sohne Rech i la, welcher 
alsbald den römischen Feldheren Andevotus am: Fluſſe el 
ERenil uͤberwand, ‚darauf (439) Merida eroberte, den comes 
Cenforinus (440) in Mertola zur Uebergabe zwang, Se⸗ 
villa (441) einnahm, ſich ganz Baͤtica und Carthagena unter⸗ 
warf und. den kaiſerlichen Feldherrn Vitus und die mit 
demſelben verbuͤndeten Weſtgothen (446) ſchlug, fa: daß das 
ſueviſche Reich bis an und uͤder den Tajo ausgebreitet. wurde 
und das ganze nordweſtliche Hiſpanien, etwa die heutigen 
Landſchaften Aſturien, Leon, Gallicien und dag noͤrdliche Por⸗ 
tugal umfaßte. — Der katholiſche Rechiar (+ Aug. 488) 
folgte feinem Vater, und ſetzte, wiewohl ‚ee unter feinem 
Volke manche geheime Gegner. behielt, die äußeren Kriege 
gluͤcklich fort, verheerte (Febr. 449) Vaſconien, hielt (Zul. 
450) ‚eine ‚Zufammenfunft mit: feinem Schwiegervater, ‚dem " 
Weſtgothenkoͤnige Theodoric I., puänderte auf feinem Ruͤck⸗ 
wege, zugleih mie dem Bagauden Anführer Bafilius, 
die Gegend. von Saragoffa, führte viele Gefangene aus Illerda 
weg und brach nah Balentinians Ill. Tode (455) den 
mit den Römern  abgefchloffenen Frieden. Unterdefien hatte 
- ‚jedoch: (454) der: Weſtgothenprinz Eriedric. die. Bagauden 
in ‚der tauconenfifchen Provinz  vertilgt, und der König, Th e 04 
dor ich I. ſchloß ein Buͤndniß mit dem Kaifer Avitus ab, 
griff unterflügt- von den Burgundertönigen die Sueven 
‚an, ſchlug dieſelben (5. Oct. 456)’ am Orbego und ließ den bei 
Port a. Port gefangenen Rechtar hinrichten; mußte aber vor 
wollendeter "Eroberung (467) nach. Galkien zuruͤckkehren. — 
Der von ihm .abgefallene Warner Ajulf, kam, als er ‚fi 
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‚in Gallicien zum · onige aufſchwingen wollte, ums d Die Süer 
sven ſelbſt theilten” ſich in Partheien, vom denen die eine M ats 
Bdra;. bie andere Foumn tan ei und nach deſſenn baldigem 
CTode (April oder MatA57J:Rechimundızu-ihten: Könige 
waͤhlte. Maldra pluͤnberte Luſitanien; Rechimund Gallicien, 
und eine zur See angekommene Schaar⸗ won twavierhun⸗ 
dere‘ Herulern "(456:uhd 460) die Kuͤſten der. Cantabrer und 
Wardbuler; ja in Gallicien tam es ſogar zwiſchen Sueven und 
Provincialen zu⸗ blutigen Haͤndeln. Nach Maldras Ermor⸗ 
dung (Febr, 460) kaͤmpften Frumar und: Rechi mumnd 
unter sfortdaueinden Verheerungen des Landes dum die Koͤnigs⸗ 
würde, bis der erſtere 6462) ſeinen Untergang famnd und. end⸗ 
SI Ne nis mun de(um 466) die Truͤmmer des Reichs wies 
der vereinigte‘, Verträge mit den alten: Einwohnern: und Fries 
den mit den Weſtgothen abſchloß, neue Eroberungen in Luſi⸗ 
tanien und Aſturlen machte, namentlich Coimbra(468) und 
Liſſabon (469) ‚einnahmz: aber dem katholiſchen Glauben ent⸗ 
ſagte und: zum: Ariantanus.. uͤbertrat. — - Seitdem iſt eine 
lange Luͤcke in der” ſueviſchen Geſchicht indem Iſidorus die 
GBeſchichte ber vielen, arianiſchen Koͤnige, welche gegen neunzig 
Jahre hindurch regiert haben ſollen, ganz mit Stillſchweigen 
übergeht und erſtmit Dh eo dam ir (ſ. etwa 558 670), 
‘der - zum Katholicismus? zuruͤcklehrte und den Zuftand der 
Kiccye auf mehreren Toncilien ju ordnen fuchte, wieder ans 
hebt. Dennoch zog gerade der Ratholicismus bald den Unter⸗ 
gang des Reichs herbet. m: Theodemird Sohn Miro (— 7583) 
Aieß ſich verleiten an: Kem Aufſtande des Weſtgothen Herme⸗ 
negitd gegentfeinen: ketzertſchen Vater Soͤwigild Antheil 
zu nehmen und! wurde vdn dieſem gejwungon Treue‘ zu gelo⸗ 
ben: — Sein Sohn Ebor ich, welcher dies Verſprechen er⸗ 
meuerte, wurde gleich darauf von An de c a (Audica, feinem 
"Schwager, oder Stiefvater) entthront und: Im ein Kloͤſter vers 
wieſen; aber Loͤwigild beſiegete den uſurpator, der die Würde 
ines Presbyters (585) annehmen mußte, ließ Maluricus 
Amalrach?)/ der ſich Im Gallicien zum Koͤnige aufſchwingen 


I 


a / 
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wollte: sgefängen nehmen und unterwarf fi ‚das ſueviſche 


Reich gaͤnzlich, wiewohl der Mame:; der. Dueven neben dem 
‘der —— bis N Mr — Eroberung Spaniens 


reiche fehte: & ‚ung ‚gangjen.; ne Ein geordnete 
Verfaffung konnte ſich bei feiner: furgen Daper. unter, den bes 
ſtaͤndigen inneren: Under wo: Ben Kriegen, —* 
ausbilden. — ar. — — 


<<. 8. werfen wis er ind * 


A — wie u oben. (EapaL. 5. A. Fr: ) * 
zaͤhlten, die. Weſtgothen (411) nach dem ſahlichen Gallien ges 
fuͤhrt und war (445) in Hiſpanien ermordet worden. Der 
Uſurpator Siegreich, ein; Bruder des verhaßten Sar.us, 
der Mörder „und, Verfolger von Adolphs Familie, R regierte 
nur wenige.,Tage, ‚und elle — + 49), den. man 
— — ji n ug A mer 


*) Duellen der — Geſcheich te ſind — 
nandes (ſ. Cap. 2. 9.5. S. 128) und die bei ae ($.7. 
ı. @7442) genannten Schriftſteller. Auer 

Hierher gehören auch die allgemeinen Berte, dire [pas 
ieh Geſchichte. Anmalten Quellen iſt Spanien arın, 
‚an Chromiken aus der ſpateren Zeit reich. Wich⸗ 
tige Altenfrüde,. enthält; Jos. Saenz de Aquirre (Cardi- 
. „„mal.).gollect. max. conciliorum ompium Hisp. et nov. orbis, 
Raomae 1693. IV. F. — Die -Hauptfamurkung,alter 
EChromike n (undfaufferdeu vieler anderen nicht als eigentliche 
Quellen zu betrachtenden Schriften). iſt: Andr., "Schotti Hi- 
pania illustrata, 8. xexum urbiamgne Hisp. ; ‚Lusitaniae 
. „Aethiopiae ‚et Indie. 88. eto,,. Francof. 160-8 IV. F. 
14 „CT- ‚IIL..ed. Jo. Pistorius, T. IV,, ed. Francis. Schott). — 
— Ein jelne Stücke find. abgedruckt in: * Juan de Ferreras Bis 
u „„bliochefar Ppilipps.V.)-aynopsis historico- c onologica de 
 ,. Espana; en Madrid. —B— XxVI. 4. überfegt ind Fran⸗ 
zöfiſche par d’Hermillyy, i a, Paris, 174 -51. X.,4..und daraus 
ind Deutſche (die drei, Tegten, Bände von P. €. Bertram) 
Halle 1754 — 72, Xu, * — Andere aueilenartige Schriften 

10 


— 
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als den eigentlichen Stifter des weſtgothiſchen RNeichs zu be⸗ 
trachten pflegt, wurde zum Könige gewählt, ſchloß, nachdem 
ein Sturm die zur Ueberfahrt nad) Afrika beſtimmte weht; 
gorhifche Flotte in der Meerenge von Kadir- zerträmmert 
hatte, (416) Frieden und Buͤndniß mic dem Kaiſer Hono⸗— 
rius, führte batauf glückliche Kriege mit den-'f ilingiſchen 
Vanbalen und den Alanen, nahm (419) das: ihm abge⸗ 
tretene Aquitania secunda nebſt anderen Landſtrichen zwischen 
der Saronne und dem Meere Gothie n) in Bells, wählte 
Toulouſe zu ſeiner Reſiden; und gebot von da aus auch über 
den zunaͤchſt an den Pyrenaͤen und dem Mittelmeere gelegenen 
Theil von Hispania Tatracdnensis (Sorhalonten; | Tas 
tälonien). — Sein Sohn Theodorich J. 6 4As1) er⸗ 
weiterte, bald im Kriege, bald im Frieden mit’ den Römern, 
die Graͤnzen ſeines Reichs und fiel auf den catafaunifchen 
Feldern. '— Drei feiner Söhne beftiegen "nacheinander ben 
— Der un Re 0. der — in 


RUN. {md —— in! Habe. Flore: Bıpane — en Ma- 
drid 1745 sqg- 4.» fortgefegt von Män. Risco bis ju T. XLIE. 
| en Madrid 1b01. Unter den ſpäterenSchriften über 
die Geſchichte Spaniens find’ die vornehmſten: Am- 
et brostö Morales (Hifforiograph Philipps II) eronich" gene 
4. 7aj>de Bopans (Bid J. 1037), Alcala'de Henares 1874— 77. 
Cordova 1586. F. — '* Joh. .Marianas (1624) hist derebb. 
Niep. LU XXX: (bis 9. 1615), die erften XX· BB juerſt 
Toleti‘1592, ganz bei Schott 1.1, T.I. et IV. und mit der 
Fortfegung t bon * Em. -Miniana GL X. (bis 9. 1600), Hagae 
Comitum 1733-IV. F., fpanifh von Nariana ſelbſt, Toledo 
1603, II. F., neueſte Ausgabe von Yinc. Noquerra y Ramon 
Valenza 1785-88 IV. 4: und“* Juan de Ferreras (f oben) 
deſſen Wert trod feinen großen Mängeln das Hauptwerk if. 
— Zur Weberficht find brauchbar die deutfihen Bearbeitungen 

"in Guthrie und Gereh allg. Weltgeſchichte. Bd. V. Thl. 2. 
&,249 fi. von 3. D. Ritter (6183. 1479, und Bd. XIT. 
449 Pl von J. 2. DFrge von, 3. obs bis in acht ⸗ 
— zehntt Jahr hunderth. * 1.3 


5.8. Weſtgothen. 1a7 


den Schlachten gegen Attila (ſ. Cap. I. $.7. ©, 77 7B),' 
wurde fchon nach zwei Jahren (453) von. feinen Brüdern’ 
Theodorih und Friederich ermordet. — . Theodos: 
rich TI. (+ 466) machte fi befonders ‚durch feine Siege über 

die Sueven (f. $.7. S. 143) berühmt und erlangte (462) für 

feine den Römern gegen Aegidius geleiftete Kälfe (f. Capt I. 
6.8. S. 82) die Abtretung von Narbonne. — Auch Eurich 
(— +483) riß die Herrſchaft durch Brudermord an fi, vers 
waltete fie ader mit großem Ruhme, indem er nicht blos Hei! 
dem gänzlihen‘DVerfalle des Römerreihs ‘große Eroberungen 

machte, in Spanien Pampelona und Saragoſſa, nebſt der 
ganzen traräconenfifchen. Provinz und, allen hod übrigen 'rBs. 
mifchen : Befisungen, an fich brachte, und in Gallien‘ alle 
zwiſchen Rhone und koire gelegenen Landſchaften, nebft einen“ 
Theile dee Provence mit den Städten Arles und Maffilia, ' 
beſetzte; ſondern au den Anfang zu einer gefchriebenen Ger! 
ſetzgebung der Weftgothen (le: Fisigochorum) machte *). — 
Sein Sohn. und Nachfolger Alarich IlI. (—+507) ließ (506) } 
durch zu Aire in Gaſcogne verfammelte Rechtsgelehrte unter 
der Leitung feines: Pfaljzgrafen Gofarich aus den roͤmiſchen 
Kaiſeredieten (leges) und den Schriften. älterer Nechtslehrer 
und Sammier Gus) die lex Aomana 's, Theodosü. (das 

fpäterhin. “fogenannte breviarium Alaricianum **) entwer⸗ 

fen, eine Sammlung, welche, wenn fie gleich ihre geſetzliche 

Kraft im Weſtgothenreiche nach etwa anderthab Jahrhun⸗ 
derten — — im Hal Mittelalter von Privat/ 


1 
“ 


> 





9 elb gedruckt bei Canziani L. L T. IV. p.47. 24. — —E 
8. Rühs über die Gefege der Weſtgothen, Greifswald 
4601. 8, 

* Aus berſchiedenen Handferiften abgedrudt vor Aufgaben. 
"de8 Cod, Theödos., namentlich den beiden Gochofrgdis,, 
ſchen und in: Jus. 'civile antejustinianaeum, ed. Hugo, | 

Baroliui 2816. g. pag. — X — — v. — | 

ED, Bd. II. S. 36 fll. &° 0 
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perſonen omehrmals excerpirt und bearbeitet wurde); und‘ 
noch für uns eine ſehr wichtige Duelle : * ee des 
— Rechts vor Juſtinian iſt. 
Eine neue Periodebeginnt fuͤr die Sefhichte Des Weſt⸗ 
—— der Eroberung Galliens durch die Fran⸗ 
Ten “Schoben gleich Alariſchs friedliche. Geſinnungen und 
die weiſe Politik ſeines oſtgothiſchen Schwiegervaters den Aus⸗ 
bruch des Krieges zwiſchen den neuen Machbarvdlkern Jahre⸗ 
lang zuruͤck; ſo nahm hoch endlich Chelo diwig den Haß der 
katholiſchen Franken und: Provinzialen gegen die ariantſchen? 
BGothen zum Vorwande ſeines Angriffd und ſiegte Hei Vougle 
(607) Alarich Fam auf der Flucht um und die Franken bern 
ſetzten, waͤhrend ein: Theik der Weſtgothen, ſich fuͤr nihres 
Königs unmuͤndigen Sohn Am alte ich, ein anderet fuͤr deſe 
ſen Halbbbruder Ge fa hich erklaͤrte, die meiſten Staͤdte im’ 
ſuͤdlichen Gallien. Doch; der Amalrich un Huͤlfe geſendete 
Oſtgothe Ib bas. vertheidigte die Gegend von. Narbonne gluͤck⸗ 
lich⸗ gwang Gefatih-(530) zur Fluchte und nahm ihn, als er⸗ 
mit nor Vaudalenlonige Tria famund'enipfangenen: Geldes 
neue, Ruͤſtungen machte, (514) gefangen. Das; zwiſchen der 
Gartonne und: den Pyrenaͤen gelegene Land blieb den: Weſi⸗ 
serhen ‚die, Provence wurde oſtgothiſches, (das übrige Gallien 
aber fraͤnkiſches Beſitzthum. Verwirrung eutſtand in dem weſte 
gothiſchen Weiche nach Theodorichs von. Italien "Tode (6526), 
welcher; eilf Jahre lang die vormundſchaftliche Regierung mehr. 
in: feinem eigenen als in ſeines Enkels Damen durch Theu⸗ 
des hatte verwalten laſſen. Vier Koͤnige hintereinander, 
Amalrich (531), Theudes (648), Theudiſtlus (650) 
nnd Hyifö (654) wurden demotdet und fafl « ein. volles Balbs * 
jaheblieb had bem Tode des fünften Atha nagdtd, (4.567) 
der Thron erledigt. Mehrere Kriege ‚mit, den Franken, zu 
denen Amaltich burch den Verſuch feine, ‚fränküfche, Semaplin 
eroti kibR, zum artanifchen Glaubensbeknutniß zu zwingen 
den Ansaß gegeben haben fol, und in denenzfich.befondere Theus 
des auͤcheichnete, — geführt werden. Daundbeicheigte⸗ fi der 


! 
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nachtheilige Einfluß: der: Religionsverſchiedenheit jwiſchen den 
arianiſchen Weſtgothen und den katholiſchen Provincialen, weicht 
Einige Konige, wie Amalrich und Agilo verfolgten, andere, wie 
Theudes, der fogar ihren Biſchoͤfen eine Synode zu Toledo 
gu halten geſtattete, mild behandelten; und: als deren Befchäs 
tzer ſich ſogar Athanagild gegen Agilo aufgeworfen und rim 
Kampfe mit demſelben den ·Byyantinern mehrere ſpaniſche 
Küftenftävte (Cap. 2. $. 2. S107) aus; denemier fie nach 
Her vergebens wieder „zu vertreiben: ſuchte, abgetreten Hatte. 
Neu: fchien fih das Reich «unter Loͤwigild (568 — 586), 
welchen. fein son den Gothen in⸗ Narbonne nad Athamagiide 
Tode gewählter Bruder Linda Li Ci570) ſchon etwannein 
Jahr vorher Spanien hatteradtreten.mäflen,: heben zu mol 
den. Gluͤcklich wurden die: Byzantiner und: bie in den Pyre⸗ 
naͤen fih noch immer unahängigierhältenden Basken bekriegt 
und das Reich der Sueven (685) vernichtet. Der. Köouig 
ſchraͤnkte die Macht der Großen ein, verbeſſerte und vermehrte 
Die’ Geſetze/ Waͤhlte Toledo “zu ſeiner Reſidenz, nahm: den 
Purpur an und. ließ feinen beiden⸗Soͤhnen Hermenegidd 
und Reccared.als feinen. Nachfolgern huldigen: »ı Des veli⸗ 


aidfe Sectenhaß aber erzeugte neue Unruhen. Die beiden 


jungen Koͤnige neigten ſich mehr: zus Demi Glauben ihrer Mut 
ter, einer rechtglaͤubigen Griechin, alo zu dem.ihred! Vatetc 
deſſen zweite Gemahlin Goifwei with ſich ganz von der ariq⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit beherrſchen hieß »Dermenegild mermähle 
ſich (660) mitider Merovingerin Ingand, der beruͤchtigten 
Bruncqhh id d Tochter, trat, als dieſe ſeine Gemahlin ab 
der Stiefmutker ihres Slaubenan wegen )unmihrbig | Vehaudali 
wurde nauf Bureden des Biſchofanle an der von Sediln feir 
erlich zum Ratholicismus uͤber, empoͤrte ſich gegen den Water; 
rief Byzantiner Rund Suevenu zus Hulfe, wurde in Sevillq 
belagtyt, zur; Uebergabe gezwungen (6B4) und Jsorik ar „fish 
weigerte ſeinem Glauben zu entſagen (585): in Taracona Hüs} 
gerichtet. Reccarred trieb den zur: Rachendes Hingerichteten 
in Gorhien eingebrochenen Frankenkoͤnig Guntram zurüd 
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und Loͤwigild verfolgte nun die Katholiſchen, mit denen er frär 
Her vergebens durch eine (581) zu Toledo gehaltene "Synode 
arianiſcher Bifchöfe eine Vereinigung. zu schließen: geſucht 
hatte. ⸗ Kaum zehn Monate: nad) des Vaters; Tode abet 
bekannte ſich Reccared (— + 601) zum katholischen: Glau⸗ 
ben , » verfämmelte auf Leanders Verlangen eine: Synode zu 
Toledo, ließ die arianiſche Ketzerei verdammen und ſuchte 
fie gewaltſam auszurotten. Immer mehr befeſtigte ſich unter 
ihm: und feinen. Nachfolgern, welche ſaͤmmtlich den: von ihm 
Angenommenn Beinamen. Flavius führen, der Katholicis⸗ 
mus und erlangte auf alle Angelegenheiten des Reichs den ents 
fcheidenften Einfluß. Die Verfhmelzung der Weftgorhen, Sue⸗ 
ven und Roͤmer zu einem Volke ward zwar dadurch erleichtert, 
aber. zugleich die Macht der Könige gebrochen durch die ſich 
unabhaͤngig' von der rdmiſch / paͤpſtlichen ausbildende ſpaniſche 
Hierarchie, und: das Anſehn der Reichsver ſammlungen, an des 
ren’ Stelfe die häufig. gehaltenen: toletanifchen Synoden traten, 
auf denen man auch die wichtigften Hürgerlichen Angelegenheiten | 
verhandelte, gänzlich untergraben. Hoch wird deßhalb Reit 
card von feinen: Gefchichefchreibern. gepriefen, deren Löbesers 
hebungen er jedoch außer feiner Frömmigkeit durch Sorge für 
Gefeggebung und ‚Rechtspflege, durch liebevolle Behandlung 
‚feiner Unterthanen und: durdy manche. andere ; Herr ſchertu⸗ 
"gend verdiente. : Mit) einer Niederlage, welche der Feldhhert 
Claudius dem Deere Guntrams (589) beibrachte, endigten 
die Angriffe der Franken für immer, indem die zunehmende. 
Schwaͤche der Merovinger dieſe von allen > ie 
füchen abhielt und: ohnehin: mit: der Belehrung der Weſtgothen 
"der bisherige Vorwand zum: Kriege wegſiel. Nur mit den 
Basken und den Byzantinern dauerten die Streitigkeiten 
fort; aber: dennoch verfiel das weſtgothiſche Reich, deſſen fer⸗ 
nere Geſchichte unter. der ſogenannten fhawifhen Herre 
ſcha fie wire beſſer des mens mi“ im — 
eo. m ai ww.‘ 


* 
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1 DieBerfaffung der Weſtgothen beruhte auf den⸗ 
ſelben Grundlagen wie die der anderen germaniſchen Voͤlker. 
Die Könige, deren Macht durch die Geſetze beſtimmt und, 
ehe die Hierarchie ſich erhob, zwar nicht uneinge ſchraͤnkt, doch 
groͤßer als bei anderen germaniſchen Voͤlkern war, pflegte 
man mit beſonderer Ruͤckſicht auf den naͤchſten Verwandten 
des Verſtorbenen Zu wählen. Roͤmiſche Hofeinrichtungen wur⸗ 
den nachgeahmt, und die oberſten Staates, Kriegs s und Hof⸗ 
Beamten (palatini) bildeten eine. Art von Adel, der bald bie 
Rechte von Nepräfentanten des Volks an ſich brachte. Eigen⸗ 
thuͤmliche Titel von Beamten find comes scanciarum (Bors 
geſetzter der Schenken), gardingus (Oberhaupt der Leibwache), 
tiuphadus. (eine Act Landvogt, der unser. den Provinsialbeams 
ten nach den Grafen folgte) und anjo (ein untergeordneter 
Beamte, welcher. um. die. Befehle , des. Königs. und ber andes 
ten Obrigkeiten: zu vollgiehen ſtets gegenwärtig fein mußte *), 
Die:alten Einwohner ‚mußten den. Weſtgothen zwei Drittheile 
ihrer Ländereien abtreten, » So lange das breviarium. geſetzze 
liche Kraft behielt, dauerte der verſchiedene Gerichtsſtand der 
Roͤmer und Weſtgothen fort; Die roͤmiſchen praesides vers 
ſchwanden voͤllig; aber die Wine Gemeinden mit ihren 
Deeurionen dauerten fort, | Fur 
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Auch der B ars unde r fruͤhere Thaten und Sqhleſale, uͤber 
welche ſich bei einigen Geſchichtſchreibern wenig glaubwuͤrdige 
Nachrichten finden, find dunkel, Ihre oberſte Vorſteher, die 





— Vergl. Petrus. Pantinus de dignitatibus atque officiis Go- 
thorum, bei Schott SL T. I. p- 195. 299 Ä 


—2* 


EN Es giebt keinen beſonderen Ge fchi chtſchreiber der Burs 
gunder. »Als Duellen für ihre Geſchichte Dienen daher 
nue Idatius (ſ. Buch I. Cap. 1.9.1. S. 54), Tiro 
Proſper Aquitanus (ſ. daſ) Marius Aventicus 
Marii Adentivensissi Lausannensis ep · (lebte wit 590) ehroni· 


t 
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Wendinen, follen fierihter Warde tzu entſetzen gepftegt has 


ben, fobald man aus Ungluͤck im Kriege, oder: Mißrathen der - 


Erndte auf den‘ Zorn der Gottet ſchließen zu koͤnnen glaubte, 
wogegen der Seniſte fein oberſtes Prieſterthum lebenslaͤng⸗ 
lich verwaltete. Es ſcheint mehrere Hendinen ſtanden zu gleis 
her Zeit dem" Volke xor dann nicht blos werdene im Geſetz⸗ 
buche neben Gundiear (Gonthahar, Buͤnter dem ers 


en Hendin oder König; den wir näher kennen,) Gäb ich, 


Godemar und Grfeler genannt, ſondern auch nach dem 
Niebelungenliede waren Danchriats: drei Soͤhne, Guͤnther 
Gerneoit und Giſelher, Chrüem hilt s Brüder zuſammen 
Könige der Burgonder zu Wormeze. — Unbekannte Revolus 


tionen führten "die Burgunder um die Zeit, in welcher oder 


alemanniſche und der fränkische Bund ſich bildeten; (aus ihr 
ven älteren: Sigen zwiſchen Oder und. Weichſel herab im die 
Nachbarſchaft der Adle mannen, mit denen: fie wegen Salz⸗ 
quellen (waͤhrſcheinlich an der fraͤnkiſchen Sale) in Streit ge⸗ 
riethen. Bald fierigen ſie an die vömifhe Graͤnze zu beun⸗ 
ruhigen, erſchienen uͤnter Valentinian T;,' der ſich ihrer 
Huͤlfe gegen die Alemannen bedienen wollte und frei deßhalb 
herbeirief, 80,000: Mann ſtark ani Rhein; ſaͤhen ſich ges 
taͤuſcht und zogen ſich zuruͤck, ſetzten aber etwa vierzig Jahre 
ſpaͤter (407) unter ihrem, Hendin Bundicar, verbunden 
mit den Van daten, Sülven und Alanen nad Gallien 


über ( Cap. 1: as 6. "6: 6 — und erhielten vn aaenuc 
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bei du Chesne T.I. pag. 310 a; Eier von Tours 
(f. unten $- 10) und andere fränfifche Chroniften. — 
Einzelne Aufſchlüſſe geben « Alelmi Erdibn Wirtz *<p- Vien- 
nensis, ( 625) epistölae,' Un! Sirmohdi 'öpp. "Tl. p. 1. 
2 sgg/ = Hülfsfchriften: I. Di Schospflis de’ Bargundia 
ceis · et transjarana, in Comentatt. bist, et .orit.» :Basileae 
x37414 4. P 209.262, — undi+YVoh. v. Mülbleer Geſchichten 
ſchweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft, Leipzig 1786 — 1808, V. B. 
2te Aufl. 3 4606, in Buch Eapid.. 


J 


— 
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som Uſurpator Sovin (418): Wohnfige in Obergermanien, 
welche ihnen Ho norius (414)6 beſtaͤtigte, und am: deren 
Vergrößerung: durch das belgiſche Gallien fie (436) Artius 
verhinderteiüo Ein) Theil derſelben, der. nachmals in Attilas 
Heer iſtrittz? ſcheint in: Germanien zuruͤckgeblieben zu; fein, 
Die In: Gallten eingewanderten traten ı alabald zum katholi⸗ 
fhen»Slauben über, doch fand auch bei ihmen fpäterhin uns 
ter dan Königen aus weſtgothiſchem Geſchlecht der Arianis⸗ 
mus. Eingang, Das Land: wurde gleich bei der Beſitznahme 
fo vertheilt, daß die Burgundet von Hof und: Gärten: die 
Häffte , vom urbaren Lande zwei Drittheile und ein Drittheil 
der Sclaven erhielten, Die Wölber Hingegen gemeinſchaſtlich 
blieben; Machkommende freie Burgunder.. erhielten nur bie 
Haͤlfte der Aecker, Freigelaſſene nur ein Drittheil. Mit der 
moͤglichſten Schonung der Roͤmer ward die Laͤndervertheilung 
ducchgefährr.! Burgundiſche und roͤmiſche Can bie Stelle der 
praesides getretene) Grafen: werden nebeneinander erwaͤhnt, 
und' aus dentlichen Spuren‘ erhellt das Fortbeſtehen der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gemeindeverfaſſungen, Die Könige, deren gewoͤhnlich 
mehrere Ju⸗ gleicher Zeit reglerten, ſtandenanfangs in einer 
durch? Annahme von Titeln roͤmiſcher Aemtere anerkannten 
Abhaͤngigk eit vom Kaiſer· —Nach Gundicers Tode (nach 
436und der Ausrottung ſeines Geſchlechtes durch bie Hun⸗ 
nen, wovon micht bloß alte Geſchichtſchreiber Zeugniß ‚geben; 
fondein:dte. beſonders das Niehelungenlied beklagt,n führte 
Gundidch (—*um 473) ans dem Geſchlechte des Weſtgo⸗ 
then: Arhamarich, zugleich‘ mit: Chil per ich I., der feinen 
Sig in Eyon gehabt: zu haben ſcheint, die Burgunder am, 
haif den Weſt gothen die Sueven bekriegen und erwei⸗ 
terte ſein Weich! in Gallien von der Weſtſeite der ‚Alpen bis 
an'und.über die Rhone und Saone, und: wan der Gtaͤnze Ita⸗ 
liens und dev Küfte des Mittelmeeres bis zum Oberrhein und 
den Vogefen. — Vier Söhne folgten ihm. in der Regierung, 
Gundobald (f, Cap.l. 9.8. ©. 83): 4u yon, Sodegifel 
zu RM: nes II. zu Senf und Bodemar 
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zu Vienne. Zwiſt brach bald’ unter den Bruͤdern aus. Chil⸗ 
perih und Godem ar wurden ermordet. (vor 486) und. ihre 
Familien verfolgt. Eine Tochter Chitperichs: aber, Chlos 
tilde, entflob zuden Franken, ward die Gemahlin Chelo d⸗ 
 wigs und bradte den Haß gegen die Mörder ihres Bas 
ters in das: merovingifche Koͤnigshaus. Der oſtgothiſche Schuß, 
"welchen ſich Gundobald durch: die Vermählung feines Sohnes, 
Siegmund mir Theodorihs Tochter Ofkrogosh en 
warb, entfernte die drohende. Gefahr: um ſo weniger, da 
Godegiſel mit. Chlodwig.in Unterhandlungen trat und, als es 
zum Kriege zwifchen Franken und -Burgundern kam, (500) 
in der. Schlacht an der Ouche bei Dijon in die Neihen des 
Feindes uͤbergieng. Doch Gundobald bewog die ihn in Avig⸗ 
non belagerndern Franken, durch das Verſprechen eines Tris 
buts zum Ruͤckzuge, beſiegte darauf ſeinen Bruder, welcher 
bei der Eroberung von Vienne in einer Kirche erſchlagen 
wurde, und erwarb auf ſolche Art duch eine Reihe von. Ver⸗ 
brechen: die Alleinherrſchaft, welche er ſeitdem mit: Weisheit 
And Gerechtigkeit bis an feinen Tod (516) verwaltete, ſchuͤtzte 


die ‚Römer‘, fuͤr deren Bildung. er Sinn; gefaßt hatte „ geſtat⸗ 


tete Awenn nes gleich unerwieſen ift, daß. er ſelbſt zum katho⸗ 
Uiſchen Glauben übergetreten' fei,- eine Unterredung der recht⸗ 
glaͤubigen Biſchoͤfe mit den Arianern, und ‚erwarb ſich ein 
beſonderes Verdienſt um ſein Reich durch die von ihm mit 
Rath und Einwilligung der Großen - (606); veranſtaltete 
Sammkung der burgundifhen Gefese (lex Gundo» 
bada, s:Guddebalda, li’ Gombette *), welche ihrem groͤß⸗ 
tem Theile nad) von ihm herruͤhrt und von, Siegmund auf 
einer Verſammlung zw: Lyon‘. (29: Märy 517) durch ‚mehrere 
Zufäge die Geftalt, in welcher fie iauf uns gekommien iſt, ers 
halten haben mag, ein ſo beruͤhmtes Werk, daß darnach die -, 
—— — — en) oder Gund⸗ 





FE 2 Haufig Kindes | in den ———— r mie Eden ek; 
ſchen Rechtsbüchern und beſonders Logduniadın‘ — 
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bader genannt werden. : Auch den Römern wurde in der 
dem burgundiſchen Gefege wahrſcheinlich erſt unter‘ Siegmund 
hinzugefuͤgten Vorrde ein eigenes Rechtsbuch verſprochen, 
weiches unſtreitig das unter beim Namen Papiani liber re- 
sponsorum ,. und Papiari responsum *) bekannte Peine Werk; 
chen if. — Siegmund, der fchon bei des Vaters Lebzeiten 
in feierliherNationalverfammiung zu Quarre auf dem Schild 
erhoben worden war, bekannte ſich zum katholiſchen Glauben 
und bewieß feine Anhaͤnglichkeit an denfelben nicht allein durch 
die Stiftung: des berühmten Klofters St. Morig am Sand, 
(515) fondern mehr noch durch. eine gleich nach feinem Ne 
gierungsaritritt veranflaltete Verſammlung der Bifchöfe feines 
Reichs zu Epaonne (Sept. 517),: anf welcher viele Vorſchriften 
für den Eferus entworfen wurden. Alle Werke der Froͤmmig, 
feit, welche er um Buße für die Hinrichtung (522) feines 
von der Stiefmutter verläumdeten Sohnes Siegreich zu 
thun verzichtete, konnten indeſſen die Folgen der nun doppelt 
auf ſeinem Hauſe laſtenden Blutſchuld nicht ‚adivenden. Theo⸗ 
dorich ließ, um den Mord feines Enkels zu raͤchen, durch 
Thuluit die Provence beſetzen, und Chlotilde munterte ihre 
Söhne, die Neufterfönige Chlodemir, Chlothar J. und 
Ehildedert I. zum Kriege gegen die Burgunder auf. Sieg: 


mund floh nach einer verlornen Schlacht gegen die Franken 


(523) in dag St. Morigelofter ‚ ward von den Mönchen auss 
geliefert umd, (524) von, Chlodemir mit feiner Gemahlin und 
zwei Söhnen. in einen Brunnen zu Orleans geworfen. — 
Blutig raͤchte ſein Bruder Godemar II. dieſe Graͤuelthat, 
indem er den Kopf des in einer Schlacht bei: Vienne (524) 


gefallenen Chlodemir auf einer Stange zur Schau’ herumtra⸗ 





*) Zuirft Heramdgegeben durch Cujarius hinter dem Cod. Theo- 
ı dosianus, Lugduni 1566 und 1586. Fi — und am.beften in: 


pe Novellse V., Anecdota Impp. Theodosii jun. et- 
Valentiniani III...... Responsum- Papiani ...,,0p- et 


eiud. Joh. Christ, ———— Romae 1767 F. 
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gen ließ, und ſich zehn Jahre lang (534) gegen die beiden 
anderen Neufterfönige; mit: denen ſich auch: ihr auſtraſiſcher 
Neffe Theodebert J. vereinigt Hatte, vertheidigte; aber er 
erlag-am Ende;der Aebermacht (634). und endetefein Leben 
entweder: auf denn Schlachtfelde, :oder auf. der Flucht, oder 
in. der Gefangenſchaft. Burgund wurde dem! fränkifchen Ks 
nigreiche einver leibt, > jeboch behielt das Wolk; feinen: Namen, 
ſeiñe Geſetze und Gewohnheiten, und bei den folgenden Theis 
lungen: dev: Merovinger führte: mehrmals Kinexdetfeiben den 
Titel eines Königs von» Byrgund. Bei dern Auflöfung der 
karolingiſchen Monarchie entſtand ein nebungundifhes 
Komigre ich, weßhalb wir dieſem früheren zum Unterſchiede 
von. jenem dein —“ ame ‚gegeben 
| : —— * ‚uns yes dar i 

k 8.10, "Srahfifges Reihe). 

"Der wichtigfte unter allen. von —— Staa⸗ 
ten ward, der der Eranfen. in ‚Sallien. ‚und Germas 
nien, an deffen Geſchichte fi ich zugleich alle af uns gekom⸗ 
mene, Nogrioten von den übrigen in der alten Hei⸗ 
— 25 21.9 — 

er Die; — — bildei ER — 

Ab ſiſchen und der deutſchen und. wird, deßhalb von 

den Geſchichtſchreibern beider Nationen. mit. „nbgehandit das 
‚ber bier: 

T Literatur der flanzsfiſchen Gefalchte. 
9 Zur Kenntniß dir Allen dienen: * de Broguigny, 
"table chronolögigüsiides diplomes ychättes ‚;tätres erc! de 
\ı ©. Phist. de: Franges (böm 3,:142+ 1179 74 & Paris) 1799 + 834 
AII F. — und, Jı le Longybibliotheque ‚histerigae ds.Frepse, 
*nouv. ed.'augmentee par Fevret de Fontette 2 a a Paris 768. 

V. F 
2) Sammlungen’ von" Urkunden und. quellenarti— 
gen Geſchich tſchreübern des Mirvelakters:\Diplo- 
5 'matays ‚ohurtae si ‚epistolaebeo,alia.mönuments/hdres Franci- 
‘4 cas spectäntia „ ex diversis bibliothecisiet ıarchivis „/ pluri« 
mum ad id conlevemteitongregatione 9: .IMaurd, eruta, no- 
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math Ale .... muss ans 
reihen. ** rn u | 

Fünf Pe waren” außer‘ > ip arifchen 
Statiten nod in Getmanien zurüͤckgeblieben: Die: Ales: 
mannem oder Schwaben: von der Lahn bis nach Helve⸗ 
tien und vom Lech bis in das Elſaßund an den Mittelrhein ;' 
did Bayern von der Ens blezum⸗ Lech und von ber: Donau 
bis an das Tyroler Hochgebirg, und ſeit dem Verfalle des 


= 





;- äsilkustemaler dirk a CJ: ONYOddärd)'F, (Peudröe), de 
Bequi guy s- Fri G3!Ghbridld\de Na Pörte dd Theibier aliis, 
- ;.Baris: äygıYHE F,5#- ‚ Jabi Sirmondi eoncilia Anfigtia Gal- 
ae Ririe. abaꝙ II, F.Di Supplement. :p.. Pd dä Dande, 
5 ı 26665 ⸗ ⸗Conciliorum Galliae-collectio temporum otdino 
adigesta ab!#.ÄCh; 277 ad’a.:a563 (geht nur bis 601) erc,, 
Er bp Inohacheickouigrug: 3. Mauriy»T.I. Paris; 189. 'F.; — 
‘ Audr,dü\Ohiösne "hist, Praucorum vcriptt. coaetanoi T. I. 
et Al Latet Paris, 1656 P. HAV. op. Fridu Ckesne, 
ibid u6baj oe. F.* — Bjusd| Nermannorum hiskseriptt. 
so,» ‚antiquiyiParis. 1619. F. und "Rerım Gallicarum etFran- 
‚tiearam ’scräpit,, ‘dp. "Di Marti; Bouquet ter alioram (J. B, 
.:T2dtC.Häkdiguier , Ch. Boiriery'J. Precisux, "Fr.. Clement, 
nl 9, Hu Briab) Paris. 29785 — 18. XVII. Fi (veicht bis J. A2e6). 
3) Hülfsſchriften: F, E. de Meieray hist de Fänge (big 
3. 1610), mouv- ed. à Paris’ 2689 HI. Pr Meserayl 
si: .sabrög6: chromolögique'ide !Phide, del France; a Paris. 688. 
- : BI. 4, ed. nouv. continuse ( bis 3.1616) par Li Brei, 2ibid. 
4 2766. IV. 4.3 —:Gabr.' Daniel hist. de Pranqo (6183: %610), 
‚0% Pazisi 2713, IH.-F,,-ed, nouv. augmi et‘cont. (#i6-- 1715 
| — — ibid. 765 -65. XVI:4. etih Amsterdam 1755 
REN. a2., deutſch Nürnberg 1755 — 65. XVLi4: — 
: Ja CuFri@Hännault noav. abrege chrom: de l’hist.' de Frange 
döpuis Clovis jusqu' a laimort de Louis XIV: ; a Päris 1744. 
8,, ed nouv. corrigee et augm. ib. 4768. IT. 8, deutſch von 
RT Troltſch, Bamb. 1769, und Nachtrag 1761. 43 
Mistoiro ide Frange par Fely'D.I-— VIN, Cont. par.’ Vil. 
visaree T. IX—- XV. et'par Garnier T. XVII XXX., bis 
-9,.466%)., a Paris 1955.86, ; et T. XXXL— XXXIN: (tabie 
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oftgothifchen Reichs bis in die Nähe von Treident; die TDha⸗ 
ringer vom Harz Bis an die fraͤnkiſchen, akmannifchen und 
bayerifhen Graͤuzen; die Sach ſen von der Eider und Elbe 
bis faft zum Rhein; und die Fraͤeſen an der Käfte der Nord⸗ 
ſee. Aus der Verbindung. aller dieſer Stämme mit: dem. rein, 
deutſch bleibenden Theile der Franken iſt das nachherige Deuts: 
(he Reich Hervorgegangen, während die ſich unter den Rös 


— 


gen. de matieres) A. VII.z —M Ch. Meuſel Geſchichte 
von Frankreich (bis J. 1715), Halle 1772 — 76. IV. 4. auch 
in Halliſche allg. Weltgeſchichte, Thl. XXXV-XXXIX.; - 
Chph. Gottl. Heinrich Geſchichte von Frankteich, Leipzig 
1802 — 1804. III. 6; — Aoxou hist, de Frange döpuis Pha- 
ramond jusqu’ ala VI. annéo de Louis XVI.,,. & Paris, 1821. 
v1. 8; — ) C. Simonde de Sismondi hist, .des.‚Frangais, - 
& Paris. 1821. LIT. 8. (bis Hugo. Capet), deutſch von H. Lu⸗ 
den, Jena 1822 8.; — Gault de St. Germain) abrégé äle- 
.: mentsire de l’hist. de Frange, (bis J. 4620), & Paris ı8aı. 
111.8. u.a.m, — Gabr. Bonnet de Mably observations sur 
: ; Yhist. de France, ed. nouv. oont. jusqu’ au regne ‚de: Louis 
...XWV.;, a Kehl 1788. VI, ı2., deutſch von Bl. Walz, 
Leipzig /1768. 8. — Bergl. mit F. — sur Ybist, 
' de Frange, a:;Paris.ı825. 8, J 
H.. Literatur der deutſchen GSeſcinee. 
1), Zur Kenntniß der Quellen: ‚Pet. Georgitch — 
‚chron .'ogico,- diplomatica, Halae: 1740 — 44. IV. F. 
. Directorium ‚historicoram med, potissimum aevi,.. post 
dire Marg, Freherum et iteratas J. D. Koelori curas: fecogn, 
emend. et aux.. Geo: Chrstph. Hambergerus ; Gotüng.-1772. 
4: — 3. S. Pürter Literatur des deutſchen Staatsrechts, 
.. Göttingen 1776— 83. III, 8., in Thl.I. S. 3161u. fl; — 
J. Cp˖ Ydelung ———— der e Gdſevcoen· Behsihte, 
Meiſſen 1802. 4. u. a im. 
2). Hauptfammlungen von U rkunden * Ehroni is 
fen: 3 Chriſt. Lünigs dcurfches Reichsarchib, Leipzig 
1710 —22. KXIV. F.; — *Codex diplomaticus anecdoto- 
,e... rum etc. ed. Kal. Ferd. de Gudenus ‚ T. I. Goetting· 2734. 
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mern anſtedelnden Franken den Grund zu dent f ee 
[den Koͤnigreiche legten. | 

Ueber den Urſprung der Foanten. ſich eine aller⸗ | 
dings merfwürdige, zum Theil ſchon von alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern beruͤhrte, nachher. aber immer mehr ausge ſchmuͤckte 
Sage erhalten, welche dieſelben mit dem trojaniſchen Mythen⸗ 
kreiſe in Verbindung ſetzt, und beſonders von ihren Königen 
Priamus, Pharamund, Merovaͤus, nah welchem 





4.. T. U —IV.. Francof.: a Lips. 1747 —5B., T. V. (nach 
des Berfafierd Tode: herausgegeben von W. A. p. Bur i) ibid 
1768.; — Cod. dipl, abbat. Laureshamen-is, Mannh 1768, 

- 1: 4.5 — Steph. Alex. VVürdtwein subsidia. dipl. Hei- 
delb. 2772 sqg. XXII. 8 und nova subeidia,. ibid, 1783 — 
98. XIV. 8, u.m.a.— Sim. Schardii hist. opus in.IV. T. 
divisum ; Basil..166%. F!, ed ®. unter dem Titel Schardius 
redivivus a, 58. rerk. Germm.y' Giessae 1673. IV, F.; — 
Jo; Pistorii 88. r: @., Fraocof.11583— 1607. III. F., *ed 
nov. c. Burc. Gotth,iStruvuäf;: Ratisb, 1726; — Boeuberi 58, 
r.@., Francof. 1584. F,, *edinov. o. G. E. Joannes, ibid, 

. 2726 ; —. Chäist. Urstisii (serm, hist, illuste. „ ‚Francof. 
' 2686, F. ed. n: ibid.’ 1670. II. F,; —' Marg. Freheri r. G. 
S8., Frof.: 1600. — 1611. III.F. *ed3. 0.:B. G, Struvii, 
' Argent,.1717.;— Erp. Lindenbrogü 88, r, G.,, septentr, et 
' viein, popp., Fref. 1609. F., ed 2.,c. J. Alb. Fabricii, 
“ Hamb. 1706.F.:; Henrici Meibomii jun. $S. r, @., Helmst, 
1688.. II: F.y .— *Gottfr. Guil, de. Leibnitz accestiones 

‚‚ hist, Lipo. 1695. II. 4., eds. unter dem Titel: 88: r. G, 

" Hanov. 00. F; ⸗ * Ejusdi ' 58. x. Brunsuicens,;,(ibid. 
51907 —ın II;F,; — Hieron .„Petz.SS.:r, Austriae.”T, I, 
. * Lips, 1921, T. II. Vienn. 1943., T. III. Ratisb. 1745, F.; — 
J. Buro. Meriken:63.r. G. prascipue, Saxonic. !Lips, 1728 

‚ —30: III. Fou.a,m, — Einer volldändigen und kvitiſchen 
Sammlung: der Quellen ſehen wir durch die Geſellſchaft 
für ältere dentſche Geſchichtkande entgegen, vergl. 
Archib der Geſellſch, ꝛc, herausg. von J. LBüchler und 
C. G Dümge und von BdoV. An von ©. © — — 
1.4820. fl: bis jezt V Bde. 83.. — 
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das “ganze Rönigsgefchledht den Namen der Merovinger 
trägt, und ChHilderich redet. Dennoch laſſen ſich aus der . 
früͤheren Zeit, ſelbſt nach: beim Zufammentudffen der- Nömer 
und Franken, när einige wenige Thatſachen mit Sicherheit 
angeben und die zuſammenhaͤngende Geſchichte beginnt erſt 
kurz nach dem Untergange des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs. 
Damals hatten die ſaliſchen Frankenalles Land vom 
Rein bis faſt zur Seine inne und ſchon mehrmals die Laͤnder 





103) Hülfs ſchrift ein: Unter den zahlreichen Bearbeitungen der 


deutſchen Reichögefiplihte ; von denen: indeſſen noch feine den 
Namen einer Natiomalgefcpichte verdient, find die: beſſeren: 


Mr B.'Strusii corp. hist: Germ.. cum praef; C. G. Buderi, Jenae 
a730. F 5, Joh. Fried: Pfeffinger cörp. jur. publ‘s, Fi- 
Is riärius illustratusy- ed, 2. Cum repertorio Christ. Gottl. 


Hiceii: Francof. 1954. IV» 4. — Fr. Dom, Häberlin 


deutſche Geſchichte, Halle 1767:— 73, KIked,, — und neuefte 
Reichsgeſchichte/ von Bd XXI. an Fortgefegt von Ren. K. 
veSenken berg)daf. 1994-95. XXVI. und Franff. 1798 


| 4804. 'XXVH 0. XXVIII, ‚8.5 + Mi. Ign. Schmidt 
Geſchichte der Deutſchen (bie J. 1544); Ulm 1778; fill, V. 8. 


und Wien 1783: VHL.B,, — und Newere Geſchichte der Deuts 
ſchen von Bd. VIIan fortgef. von Jo ſ. Mil bill er⸗ Wien 
Cauch Wine). 1785-4808: XVII. B.; —- Ehr iſt. Gottl. 


HSeinr ich Teutſche Reichsgeſchichte, Leipzig 1787. 1803. 


IX. 8., auch in Guthrie und Gray allg. W. G. Bd. IX. 


nt RG Sichh or n Deutſche Staats⸗ und Rechts: 
geſchichte, Göttingen 4808 23 IV; 8, Ate Aufl, Bd. Lu. 2. 
e daſ 82; Fr Wilken Handbuch” der; deutſchen Hiſt. 


.) Mbthlg.-4A (68.9.1425), Heidelberg1810. 8.5 -3Joh. 


CEh riſt. Ernft v. Gager nNationalgefchichteden Deutſchen, 
Chl. 4. bis auß Hermanrich, Wien 4813.47 C.A. Mens 
‚unge die. Geſchichte der Deutſchen, Breslau 1815 22. Bd. 
I V. 4. (bis auf Griedrich IN) 30 ⸗ Pettab Kob be 


Handhuch der: teutſchen Geſchichte, Laipzig und Scrauab24 8. 


— inlal grßede nund kleinere Watts Spetialge⸗ 


a in hie e iu gelae m Läuder iſt viel geleiſten nn Sch an⸗ 


nat (hist. Wormat et Fuld.), b. Mon t h urickist.Trevir.), 
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zwiſchen Seine und Loire Bachhftreifeuumd wohnten ‚die Ri⸗ 
paurieel auft einem ſchmalen Landſtrich am rechten Rheins 
ufer von, der Lahn an: und durch das Land ‚der; mit ihnen 
vereinigten Chatten hin: bis: faſt zur Weſer. Noch ſtanden 
mehrere einzelne Haͤupter dem Bunde vor ‚and, Die Nation 
lebte ‚ziemlich getreu det. alten Sitte .:.:.N..2 5.3 iur)‘ 
Nicht. König der Franken —— eines der ſaliſchen 
Staͤmme wurde (481) a dem Tode feines —— 


A 220 28 u TPr nr m. Lin 


| F —— lite, 
ee und bist. Zaringo-Badensis), J. Mm fer‘ Oenbruch 
Wint, Sqmidt und Rommit'(Hefen) "Zorn 
WMuüll ber (Schweitz/ Wiar du —*8 v · Hal ein 
Acldenburg)d. Arnoldi Mafau) Meier ——* 
Zſchoche ¶ Bayern), Schult heß (Coburg) u a. m. 
‚II, „Kitergtur.der fraͤnkiſchen Geſchichte in — 
eriode, 
‚» Hauptquellen: Gregor %. v. Four \ (+ 605)* biik 
Frincoräm’ (di 3: 591)’ ed. opt. . "Pheod’ Autnärt,. Pakie 


” 26h) PO, abgedruckt BEP Bouquot Kl: T. Wii . | 


deſſen Epitöhnator und Fortfeger Fnddrgar:Ckan?: Fahr.) 
‚.wtlhen wieder andere (v. 3. 641 768), Forsten ibicha 

»1 . ‚Gesta re gum Francorum epitomata (von einem. —— 
bis J. 687, bon einem andern ſortgeſett bie J 752) bi 

„Bouquet T. Il, P- 539. 299.3 — Rorico (monach.- Mi 

| censis Posten prior möhast. 8. Diortykit id "urbe Akıbiara 
’ go: XI. Y: Gesta randorunt‘ bie’ zum Zode Chlodwigey 
Ir BT, TER pr. aqq ꝰ RA nis Torch, Flodie 
5 5 "oänsig eu 1008): dei regumproberumque Fiangorum°origine 
bbis 3.660, fortgeſ. von Anderen bis 314465), Prg- 299: — 
2) Hülfsshriften:, außer „Mafcoy 33* (ie Fänl; $: 2 
S. 38), Jo+.@. ‚ab Eskhart, en ‚de, r ebb ee „Orient, 

et ep· ‚Wireoburgen sis, irceb. 17: — ‚Hadr. 
: Yalesii gest. vet. —— Paris. —* 8, pr Fe 
— * Lud, Leoin Oebhardi Hadd Fläuldrkm —E 6 
ee Aicroritnee Fa? une. a 42 
KeMunmert !Greigihlcdedigränkenyn Adel and —— 
— und Altenburg 4179: Amer Ba? in. siyund 

11 


46% Buhl.” Eay..2. 
Ed lodwig l. Eudwag),  Fapte den Plan zur Eroberuns 
| Des Ueberreſtes vom römifchen: Gallien wiſchen Seine und 

Loire, welchem der Patticier Syag rius vorſtand, beredete, 
wiewohl andere Frankenfuͤrſten muͤßige Zuſchauer des Zuges 
Blieden, Nagnachae von Cambray zur Huͤlfsleiſtung, ſiegte 
(486) bei Seiffons, ließ den : ihm vom Weſtgothenkoͤnige 
Al ar ich ausgelieferten· Syagrius hinrichten , bemaͤchtigte ſich 
alles" Landes bis zur Loire und Rhone, ward dadurch erſt Ko⸗ 
nig im eigentlichern Sinne des Wortes, benutzte ſeitdem 
begierig jede ſich ihm darbietende Gelegenheit zur Erweite⸗ 
rung ſeines Reichs und zur Begruͤndung ſeines Anſehns bei 
anderen Frankenſtaͤnmmen, machte. ſich (494), die Thüringer 
zinsbar, beſtegte (496): bei Zülpich: (?); die Alemannen, 
welche den) Ripuarlerkoͤnig Sie gbert ‚gu Cötn angegriffen 


ſich den größeren Theil ‚der. Alemannen, denen feitdem ein abs 


2 haͤngiger aderzog uorfland,, mit; Ansnahme ‚derer: in Rhaͤtien 


in! Helbetien/ welche The od or ich von Atallen in Schuß 
nahm eroberte Arindr ica (498), zwang: dieMHaͤuptlinge 
Ber" and: Vritannien herabergeflchteten Betten (801) Mi 
ihm ja unterwerfen, miſchte ſich (500) in dit Steeitigfeiten dee 
Buranudertöufae (89.8. 164), mich den Wen 
goshend. 507) Gallien, Sis.an,die Garonne (1.9.8.8. 148), 
erhielt (608) vom Kaiſer An aſt a ſ i us die Sonfulmürke, neben 
deren Inſignien er das Diadem annahm, ſchlug feinen Sitz 
in Paris auf, raͤurnte durch eine Menge von’ Treuloſigkeiten 
die”. anderen Frankenfarſtan(namentlich ‚Stegberes“ Sohn 

ez et ARE MEREmE e able fo, 
Charania. Räsnad ar, und, Beifen, Brüder Rs diar 
au, Kombray sn PRADAMHEE AR ıSenemene, u a); aus dem 
Wege, wußte.bie. ſcheinhare Zuſtimmung ihrer, Srämme zu 
erhateih? und ſchwang ſich duf, ſolche Art zum einzigen Obers 
haupte aller Franken und der non denſelben abhaͤntigen dent: 

Ze Di 
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ſchen Staͤmme und zum Beherrſcher ber: Roͤmer im größeren 

Theile von Gallien auf.) Gleich nach dem Siege über. die 

Alemannen hatte er, wie erzählt wird, einem in der Schlacht 

gethanen Gelübbe zufolge, den Glauben: der Chriſten ange⸗ 

nommen, wozu ihn feine Gemahlin Chlotil de ſchon oft 

aufgemuntert haben ſoll, und ſich durch den heiligen Remis 
gins, Biſchof von Rheims, taufen laſſen, welchem Beiſpiele 

ſogleich feine Schweſter Albofeld und mehr als. 3000 Krie⸗ 

ger aus ſeinem Heere folgten. Leicht verbreitete ſich nun das 

Chriſtenthum unter den im Roͤmerlande und in der Naͤhe 

ber Biſchofsſitze am Rhein angeſiedelten Franken, wiewohl 

noch Jahrhunderte vergiengen, ehe es bei den entfernteren, 

zu den Franken gehörenden, oder ihnen unterworfenen Böls 
fern im. eigentlichen Deurfchland vollen Eingang fand, Ent— 

ſcheidend für; alle. Folgezeit ifi der Umftand geworden, Daß 
Chlodwig nach dem Parholifchen Ritus getauft wurde, indem 
dies nicht allein die vechtgläubigen Provincialen der fränkis 

ſchen Herrſchaft geneigter machte als der aller anderen arias 

nischen Seemanenfönige, fondern auch den Grund zu menden, 

fpäteren. wichtigen: Begebenheit legte. 

Nie um das von ihm gegründete Frankreich dauernd: 
unter einem Herrſcher zu vereinigen, fondern nur.um feiner: 
Familie die Königewärde zu ſichern, war Chlodwig der Mor⸗ 
der feiner Micfärflen geworden. Vier feiner Soͤhne theilten 
nad feinem Tode (+411), feinem Willen und der altdeurfchen - 
Sitte gemäß, das: Meich unter ſich. Der aͤlteſte Theodos 
rich J. Mitetrich, noch im Meidenthum erzeugt und deßhalb 
unähe genannt * 534) erhielt Aufteafien (Aufter, 
das Dfterland), d. h. alles was von Maas, Mofel und: 
Ardennen: an oͤſtlich Tag, :und Hatte ‚feinen Hauptſitz in Mes, 
Ihm folgten fein Sohn Theodehert J. Dietbert, #548): 
und fein Enkel Theodebald (Diecbatd, + 555). Die: . 
drei: jüngeren Bruͤder, welche Chlotilde geboren hatte, theil⸗ 
tn Neuſt rien Neuſter, das Wefterland unter ſich, 
fo. daß Chlode mir (Lu bamel; + 524): von Orleans, aus) 

11” 


\ 
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die ſuͤdlichen Striche an der Weſtgothen⸗ und: Burgunder⸗ 
graͤnze deherrſchte, Chitdebere I. (HGil de bert, 68) zu 


Paris König über den mittleren Theil und die Seekuͤſte wurde, 
und Clot har J. (Lot har, 7561) zu Soiffons uͤber das 


Land etwa von der! Seine bis zur auſtraſiſchen Graͤnze gebot. 


Solche Theilungen dauerten, wiewohl das Reich mehrmals 


J 


wieder vereinigt wurde und die Idee von der Einheit deſſel⸗ 
ben ſtets blieb, ſaſt die ganze MerovingerZeit- hindurch fort, 
gaben zu häufigen Familienkriegen und inneren Zerruͤttungen, 
unter denen: ſich eine mächtige Ariſtokratie der Optimaten bil⸗ 


dete,Anlaß und fuͤhrten am Ende einen Nationalhaß zwie 


ſchen den ohnehin drrch die Anſiedelungeder Neuſtrier unter: 
den Romern in. Sitte und Sprache immer verſchiedener wers 
denden Auftrafiern und Neuftriern herbei. Daju fam noch die, 
wohl für die ſchnelle Ausbreitung, ihrer Herrſchaft, aber nicht 
für die Dauer. ihres Reichs vortheilhafte Sitte der Franken 
den beſtegten Nationen ihre beſonderen Rechte, meiſt auch Volks⸗ 
oberhaͤupter, zu laſſen und fle.nur zur Anerkennung der Ab⸗ 
haͤngigkeit und zur Leiſtung der Heeresfolge zu verpflichten, 


fo daß das Frankenreich nie zu einer feſten Einheit verbunden; 


wurde / vielmehr chen: fo: viele:verfchiedene Nationen als Haupt⸗ 


provinzen⸗ zählte und: ben. Keim zu feiner: künftigen Aufloͤſung, 


weiche nur uͤberlegene Regentenkraft verhindern konnte, von. 
Anbeginn san im ſich teug. Gerade: dadurch aber wurde; die 
Eigenthuͤmlichkeit der ‚reingermanifchen Stämme erhalten, die 
KRomanifiiing derfehben verhindert und: die Entfehung eines 
wahreniKönigthums in: Deutfchland erſchwert. 3 
Gelang es auch Ehlotilden eine: Zeitlang die —— 
unter ihren Söhnen dem äußeren Auſchein nach zu erhalten, 
fo fanden doch: die: Frankenkoͤnige einander nicht „immer in: 
ihren auswärtigen Unternehmungen bei; jasTgeodorich. ſuchte 
einft: Chlotharn (528) zu ermorden, Theodebert mußte (534): 
Auſtraſien gegem feins beiden Oheime mit dan Waffen behaupsi 
ten and swellte: (6537) ;; verbunden, mit, Chölbebert ; Chlotharn 
betriegen, m und: — ermordeten (533) Chlod⸗ 
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mies hinterlaſſene Söhne, . und: Chlöchar: ließ foyar‘?(560) 
‚feinen eigenen‘ Sohn: Ehrdminus, der rfih gegen ihn em⸗ 
pꝓort. and min dem beitifchen Häuptling Cum i dent verbanden 
Hatte, mit Weib und Kind in winer Bauernhätte verbrennen, 
Glaͤcklich ſetzten indeß die Brüder . die: Kriege und: Eroberun⸗ 
gen ihres Waters fort. Theodorich ſchlug (517) eine in einem 
Sau der alten Attuarier gelandete Schaar daͤniſcher See 
taub er zuruͤck und miſchte ſich in die Angelegenheiten: Thuͤ⸗ 
ringens} wo ‚einer äder daſigen Koͤnige, Germanfried, 
verfuͤhrt durch fein Weib Amatbergm, die Tochter des oſt⸗ 
gothiſchen Königs, ſchon einen ſeiner Bruͤder, Berth ar, er 
mordet hatie und nund auch den anderen, Bader ich, zu vers 
drängen ſuchte, deßhalb mit dem Auſterkoͤnige, dieſem die 
Hälfte’ des Landes‘ verſprechend, in Unterhandlungentrat, 
nach Berthars Niederlage und: Tod (520) aber ben Vertrag 
nicht erfüllte, deßhalb von Theodorich und; Chlothar nad: dem 
Tode ſeines ihn eine Zeitlang ſchuͤhenden Schwieger vaters 
angegriffen an der Unſtrut (520) befiegt ; nach Zulpich gelockt 
and: (530) auf: treuloſe Art von der Stadtmauer. herabgeſtuͤrzt 
wurde.: ‘Der groͤßte Theil Thuͤringens, mit Ausnahme des 
den Sachſen fuͤr ihten geleiſteten Beiſtand uͤberlaſſenen Nord⸗ 
thäringens zwiſchen Unſtrut und Harz, wurde zum auſtraſi⸗ 
ſchen Konigreiche geſchlagen und anfangs von Grafen, ſpaͤter 
{fi etwa 630)von einen Herzoge verwaltet. Bald darauf 
(634) wurde Burgund eröbert (f.$. 9. ©.155— 156) und (636) 
durch »Werträgt mie dem Oſtgothenkonige Vit ig e s E. H. B. 
S.136 ful Norienm/ Rhaͤtien und der ſuͤdliche Theil der Pro⸗ 
vence gewonnen.‘ Die Verſuche Theodeberts (629) uund der 
alemanniſchen Herzoͤge Leut ha wis iund Bucelin (587) 
Eroberungen in JItalien zu machen, mißlangen zwar; aber 
die Auſtraſier behaupteten ſich ſeitdem in den Alpengegenden 
"und traten in naͤhere Berührungrmitiden Bayern .ndei 
denen damals ein fogenanntevi König Garibald regierte 
Ohne die wahr en Veranlaſſungen; zu willen ‚nur. daß wir ver⸗ 
muthen koͤnnen das Vordringen der Avar en: habe: mit dazu 
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gewirkt, finden wirbald (690) Bayern in fraͤnkiſcher Abhaͤn⸗ 
gigkeit unter einem von dem Auſterkoͤnige eingefetzten Herzoge 
Th aſſilo aus dem Geſchlechte der Agitolfinger, welches 
das Herzogthum ſeitdem erblich beſaß. Durch ‚den: Tod ber 
anderen Koͤnige war indeſſen Chlothar er. (ſ. 555) zum Ber 
ſitze von Auſtraſten, dann (ſ. 666) zur Alleinherrſchaft gelangt, 
hatte die Sach ſen,welche ſich des Tributs, der ihnen bereits 
aufgelegt geweſen· ſein soll, zu entledigen ſuchten und (454) 
den Franken eine Niederlage beigebracht hatten, an der Weſer 
geſchlagen (555) und fie zu einem jahrlichen Tribut‘ von fünfr 
hundert Rindern verpflichtet. : : 

Vergebens bemächtigte ſich nach des Waters ante hits 
pe rich der Haupftadt Paris: und der in Braine aufbewahrten 
Schaͤtze; er ward gezwungen (561) eine der vorigen: ähnliche 
Theitung mit feinen Brüdern einzugehen, durch welche Ch as 
ribere J. (Herbert 7568) das neuftrifche Königreich zu 
Paris, Guntram (4593). das. bürgundifhe zu: Orleans, 
Chilperich J. (Silpe rich, #584) das neuſtriſche zu Soiſ⸗ 
fons und Siegbert I; (#576) Auſtraſien und, einen Theil 
‚ von Aquitanien erhielt. Blutigen Zwiſt veranlaßte unter 
dieſen Königen der frühzeitige und unbeerbte Tod Chariberts, 

‚und die berüchtigten Weiber Brunehild (die Tochter des 
Weſtgothenkoͤnigs Athanagild und Siegberts Gemahlin) 
und Fredegund (die zweite Gemahlin ChHiperiche und ans 
gebliche Mörderim "ihrer Vorgaͤngerin Gualfunith, ber 
Schweſter Brunehilds) - pflanzten denfelden ‚auf Rinder und 
Kindeskinder fort. Siegbert, welchen Chilperich und Gum 
tram, unzufrieden: mit der Theilung des Pariſer Königreichs, 
52573): bekriegten, zwang dan letztern zum Frieden, ſchloß 
den erſteren in Tournay ein und war nahe daran zum Koͤnig 
von Soiſſons erwählt zu werden, als ihn zwei von Frede⸗ 
gund gedungene Meuchelmoͤrder im Lager bei Vitri ermorde⸗ 
ten. Seine Wittwe Brunehitd fiel in Chilperichs Haͤnde, be⸗ 
wog deſſen Sohn erſter Ehe, Merovaͤus, fie. gu: heirathen 

und ang denfelden . in viele. Busienits:! unter des. 
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nen er-am Ende erlag, entkam aber ſelbſt nach Auftrafien,. 


wo ihr bei des Vaters Tode kaum fuͤnfjaͤhriger Sohn, € Hiks 
debert U. (*496), den Gundobald nach Mehz geſluͤchtet 
hatte, zum Könige ausgerufen: worden. war und bei forthau⸗ 
erndem: Familienkriege anfangs mit, Guntram, ſpaͤter aber 
(f. 581) mit Chilperich im Bunde ſtand, bis auch dieſer dur, 


wie es heiße, von: Fredegund gedungene Meuchelmoͤrder fiel. 


Den Thron von Soiſſons beftieg nun durch Guntrams Huͤlfe 
Fredegundens Sohn Chlothar II. (4628), deſſen Aechtheit 
die Mutter durch dreihundert Eidhelfer erwieſen hatte. Der 
Aufſſtand, weichen, Gundobald, ein angeblider Sohn Chlor 
thars I.,.mit Guntram Boſo« und, anderer Großen Hülfe 
erregte,- wurde, duch die Ermordung: des. Empörers von feinen 
eigenen Anhängern (584) unterdruͤckt, und Fredegund regierte 
bis an ihren Tod (607) im Namen ihres Sohnes, den fit 
ſelbſt (596): in die Schlachtreihen der Neuſtrier fuͤhrte. Haß 
gegen ſie mag den Burgunderkoͤnig Guntram bewogen haben 
ſich mit Brunehilde Sohn Childebert (4.684) zu; verbinden 
und denſelben im Vertrage zu Andlau (587) zum Erben eins 
jufegen.” Mur. drei, Jahre (593-7596) hlieben indeſſen Bur⸗ 
gund und Auſtraſien vereinigt, indem nach Childeherts Tode 


deſſen etwa eilfjaͤhriger Sohn Th eo dobert U. Et 612). An J 
ſtraſien und der noch Jüngere Theodor ihr Il, 64). Vur⸗ 


gund- erhielt. Brunchild aber, die im Namen ihrer Enkel, zu 
regieren ſuchte, beleidigte die Großen in, Burgund, indam 
ſie Römern. wie Protadiui sun. Klaud iu s, die ecſten 
Stellen anvertraute, machte ſich durch Begänftigung des ſitt 
tentofen (Lebens; dar jungen Könige bei der Geiſtlichteit wexs 
haßt, zwang zwar (600) Chlotharn vum Herausgabe allet. dem 
Burgunderreiche Entzogenen , ſagar zur Abtretung vom Markt; 
gab aber ſelbſt Anlaß zu einem: Kriege ihrer heiden Knkel 
(1608) „ in welchem der mit, dem, Weſtgothen und Longobap⸗ 
den verbuͤndete Theodobert II. in die Haͤnde feiner Beinde ‚fief 
und, man weiß nicht wie, ermorden zwurde, ‚und. wollte nach 


Theodorichs Tape einen von deſſen unche lichen Söhnen, Sir 
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vert N., auf: den Thron von Auſter und Burgund erheben. 
Die Auftrafier aber wendeten fie; “vornehmlich "auf Radoe 
Antrieb} an Chlothar 1I7)mit welchem auch der Burgunder 
Era hr imEinverſtäͤndnitz ſtand, die burgundiſchen 
Krieger weigert en fich, als es bet Chalons Für Marne (613) 
zur Schlacht kommen ſollte, zu fechten, Siegbert wurde aus⸗ 

geliefert und ermordet, "die gefangene Brunehild zu graͤuel⸗ 
voller Todesftrafe verbammt, und Chlothar II.nach 41 jaͤhri⸗ 
gem Bruberkriege als Alleinherrſcher des Frankreichs aner⸗ 
kannt, "jedoch" nur unter der Bedingung, daß er jedem Reiche 
feine befonideren Rechte ließ, Rado zum Hausmeier im’ Auftras 
ſſen und Warnachar in Burgund, den letzteren beſtimmt auf 
Lebenszeit ernannte’ —Auch· auswaͤrtige Feinde: hatten waͤh⸗ 
rend dieſer Innern Zertuͤttungen das Frankenteich bedroht, na⸗ 
mentlich die Avaren, weiche nach Unter jochung der zwiſchen⸗ 
liegendin Slavenſtaͤmme verheerende Streifzuge nach Auſtra⸗ 
fen‘, Befondes ‚gegen Thüringen’ Hin ) unternähmen and, fos 
wohl den ihren erſten Einbruch: (567) gluͤcklich abwehrenden 
Siegbert 1571),' als Childebert 11. (596) ſich mit Geld loczu⸗ 
kaufen zwangen, und die Long o barden, deren Beſitznahme 
des oðberen Italiens ſogleich durch die Ruͤckwanderung der mit 
ihnen gezogenen Sachſen Se); welche jedoch 
der burgůndiſche Patt itler Mum mio bu ‚bt dem Uebergang 
aber bie Nhone unveit Lyon, gum Schabenset ſatz· zwang, 
auf die Franken einwirkte und bald zu den manichfaltigſten 
Beruͤhtungen“ Heister! Anander feindlichen Nachbarvdiker An⸗ 
laß dab.ov Longobardiſche Hergohe · ſtreiften Gier indie Provence 


AB das Walliſerland,ſchlugen · den burgundiſchen Patricier 


Aare und wuͤrben von Muminolus nach mehtmaligen 
Nieder lagen zur Entrihtang’endes Jahrlichen Tributs von12, oo00 
Solidos verpflichtet, welchen Chlothat IL (619) ihnen· abzu⸗ 
raufen eelaubte. Frankiſche Hoet faheer ſuchten Beute in Ita⸗ 
Ten Zu: gewinnen, und ſelbſt der Knig Childebert II. unternahm 
682)/aufgemuntertedutch⸗ ven Kaiſer Ma ürtt vu Br folche 
Ddtreißzuͤge ohne viel auszarichten Haͤufig 66 ließen in al⸗ 
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len dieſen Kelegen bie Könige Feldherrn Die Anführung ihrer 
Heere, und dadurch ſowohl, als durch die haͤufigen minders 
jährigen: Regierungen: und den cöft theuer erkauften Beiſtand 
der in dem Familienkriege von einer Parthei zur andern. übers 
zugehen geneigten Lehnsleute, wurde. das Emporfteigen : der, 
Großen ; beſonders der: Hausiheier, welche bald. im Namen der 
Koͤnige zu rehieren änfiengen ‚ Beguͤnſtigt, wie ſich deutlich era 
giebt aus den‘ Bedingungen des Vertrages zu Andlau, worin 
ſich die Könige von Burgund" und Auſter verſprachen, daß 
keiner die Vaſallen des anderen aufnehmen wolle, und vor⸗ 
nehmlich aus den Schluͤſſen der (18. Oct.6 16) in Paris gehal⸗ 
tenen Nationalverſammlung, weiche: den. weltlichen Vaſallen 
nicht’ blos alle eilangten Schenkungen beſtaͤtigte, ſondern for 
gar Erſatz ſar das wegen⸗ der dem rechtmäßigen Lehnsherrn ges 
leiſteten Treue Verlorne verfpraih ; und den Geiſtlichen erwei⸗ 
terte Prioktegtern- Hinfichelich‘ ihres befreiten Gerichtsſtandes 
ind der Wahlfreiheit der Bifchöfe gab. Mußte doch Chlothar IL. 
gegen Widerfperiftige im Elſaß Telbft das Schwerdt ziehen, und 
ward fein? did Ruheſtörer In den Hüragegenden firafender Her⸗ 
jog Erpo auf Anſtiften — Patriciers * Malen und 
Unee Geiſtlichen erſch lagen NET ME 


Wie tief die —— der un fräntifgen s 


| —v Gereits gewurzolt habe; zeigte ſich ſchon im fies 
denten Jahre? nach: der Wiebervereinigung des Reichs in dem 
Begehren ade Auſtraſier nach einem: eigenen: Könige, wodurch 
Chlothar ſich nicht allein genoͤthigt ſah (622): feinem noch, mins 
derjahrigen Sohne Day ob e ritl. (638); an deſſen Stelle 
der Kinisihetee Prpin der Aeltere (von neueren Geſchicht⸗ 
ſchreibern gewoͤhnlich nach ſeinem Gute von Landen genannt) 
und der Biſchof Ar mul fu Metz, die Ahnherrn der nachma⸗ 
ligen Karodlinger, die Geſchaͤfte der Regierung verſahen, 
Auſtraſten abzutreten; ſondern fogar: > nachdem zwoͤlf Schiedsr 
richterngegen ihn entſchteden hatten, die anfangs davon ges 
trennten Landſir iche (626) zuruͤckzugeben gezwungen. murde, 

Doch bewog Dagobert nach des Vaters Tode die Neuſtrier und 
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Burgunder ihm zu huldigen, ſchrankte den juͤngeren Bruder 
Eharibersil (+ 631) auf Aquitanien, wozu derſelbe (630) 
noch die Gaſcogne eroberte, ein, ſchwang ſich nach dem; Tode 
des feinem Water bald Folgenden Chil perich zum einzigen 
Frankenkoͤnige auf, mußte aber (637) Chariberts beiden an⸗ 
deren Sohnen, Boggis und Bertrand, Aquitanien 
- als ‚ein mehr dem Namen als der Sache nach abhaͤngiges 
Herzogthum zurädgeben. Mit ungluͤcklichem Erfolg wurs 
den die Slaven, welche unter des Franken Sa mo Am 
führung:fih von avariſcher Herrſchaft befreit hatten, (ſ. 630) 
bekriegt, wiewohl der Longobardenkoͤnig Ariowald und 
die Sachſen, gegen Erlaß des ihnen auferlegten Tributs, 
ſich mit Dagobert verbanden, ‚und der. erſtere, in Verbin⸗ 
dung: mit dem Alemannenherzog Rotbert, einige Vortheile 
errang, welche durch die Niederlage der Auſttaſier bei Woges 
ſtiburg (Voitsburg in Steiermark, oder Voigtsberg in Sach⸗ 
fen?) bald wieder verloren giengen. Die. Auſtraſier verlangt 
ten, ‚als die Slaven bis nach Thüringen: ſtreiften und Der 
ſorbiſche Furſt Dervan ſich mit Samo verband, einen eige⸗ 
nen Koͤnig, erhielten dazu (633) den Minderjährigen. Sohn 
Dagoberts, Siegbert ll. (+ 655), und;vertheidigten: ſeit⸗ 
dern, mit Huͤlfe des Thüringer Herzogs Radulph (Rus 
dolph), ihre Graͤnzen gluͤcklicher. Arnulfs Sohn Anfeg ts 
fer und der köͤlniſche Erzbiſchof Cheun here: verwalteten 
Auſtraſien, waͤhrend Pipin dem neuſtriſchen Könige zux Seite 
ſtand, undnuͤberhaupt hilden vonäjet an. mehr die Hausmeier, 
deren weiteres Emporſteigen wir im folgendem Buche beſchrei⸗ 
ben: werden, als die. Könige) den TIEREN ——— 
nn. ? "ii ar ar hen 
- Bald: nach der. Eroberung. Satfiens —— $ei den 
Branten: der Anfang mit Dei fein ung Derina ktem 
Retprsgewohngeitan.dläges) gemacht worden, und hats 
ten die Koͤnige in ihren mie Zuſtimmung der Großen: gege ⸗ 
— —— eingeing beſondere VNerlagunsen gu 
av VIEH Bi Zur er rec. G 


— 
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troffen *);.. Das Altefte unter ‚den &efenbüchern iſt das falii 
ſche, welchs angeblih fchon unter Pharamun ds Regie⸗ 
rung: (422) ensworfen worden ſein fol, aber wahrſcheinlich 
unter Chlodwig I: niedergefchriebeni) won: Childebert I. und 
Chlothar I. (vor 561) duch Zufäge ‚vermehrt, : und bei. dem 


Gebrauche in den Gerichten mit den malbergiſchen Gloſſ⸗ 


fen, .aus denen man mit Unrecht auf einen beutfchen Urtext 


deſſelben ‚hat. fchlitgen wollen, verſehen worden. fein: mag: - 


— 


Das Geſetzbuch der Ripuarier ſcheint unter Theodorich I, 
(vor 534) abgefaßt worden zu ſein, das der: Alemannen 
kann nicht vor der Abtretung Rhaͤtiens an die Franken (536) 
und das der Bayern. niche' vor ber: Unterwerfung der Agi⸗ 


lolfinger Herzoge (696) veranſtaltet worden fein. Erſt umter 


Dagobert J., der eine Reviſion der ripuariſchen, alemanniſchen 
und bayeriſchen Rechtsbuͤcher vornehmen ließ, iſt die aͤltere 
fraͤnkiſche Geſetzſammung vollendet. worden. Wiewohl ſich 
dieſelbe zunaͤchſt nur auf das Privatrecht bejicht und vor⸗ 
nehmlich Beſtimmungen über die Gerichtsordnung und die 
Strafgelder enthält, kann fie doch neben den Capitularien 
—— werden, um daraus die — der Sram 





*) Vergl. *Capitularia rogum J— ed. Stoph. 
Baluzius, Paris. 1677. U. F.; ed. nov. auct. et emend. e 
Pet de Chiniac, ibid. 1780. If. F.; — Leges Franco- 
rum Salicao ot Ripuariorum, op. ‘Jo: Ge. Eccardi; 
> Fraoofi et Lips. 1980..F:5 — *"EHil, Doth. Wiarda 
Gecſchichte und Aublegung des ſaliſchen Geſetzes und der mals 
Gbergiſchen Gloſſen, Bremen amd Aurich 1808. 8, —. und 9. 
MP Mederer loges Bajuvariorkm, oder Ältefted- Geſetz⸗ 
| buch der Bajuvarier nach einer alten Handſchrift der Bibl. 
F zu Ingolſtadt ind Deutſche überſetzt mit Anmerkungen und mit 
fünf andern Codd. Maopts. verglichen, Ingolſtadt 1793. 8. 
Aauch in Deffen Beytraͤgen zur Geſchichte von Bayern, Kir _ 
gendburg 1777’ — 33. V. 8. in &t.5. — Die Gefepe finden ſich 
auch in den allgemeinen Sammlungen G. hehe 9.3. 
©. 21.) ä 


Am. Buhl, Cap. 2. 


Ten gu’ erlaͤutern. Gieng dieſe gleich von denſelben Grund⸗ 
lagen aus als die der anderen Germanen; ſo mußte ſich doch 
ſchon darum vieles anders geſtalten, weil die Nation der 
Franken ſelbſt durch die Eroberung feine neuen Wohnſitze ers 
hieit, ſondern nur einzelne Glieder derſelben ſich unter den 
Roͤmern anſiedelten, und die beſtegten deutſchen Nationen ihr 
eigenes Recht behielten. Eine große Verſchiedenheit fand das 
her zwiſchen Römern, abhängigen Deutſchen und 
Franken ſtatt. — Zu Gallien erhielt ſich vieles Rö⸗ 
miſche, namentlich auch die Gemeindeverfaſſangen, und wurde 
das breviarium Alaricianum ((f. $: 8.: ©. 147) die vornehmſte 
Rechtsquelle für die Fömifhen Unterthanen, “über welche der 
- König” alle vormals dem Kaiſer zuſtehende Mechte; namenti 
ich die geſetzgebende, die oberſtrichterliche und ‚ militärifche 
Gewalt: ausübte, von denen‘ er Steuern erhob und andere 
fifcalintfche Nutzungen bezog, und denen er ſiatt der roͤmiſchen 
praesides Herzöge und Grafen vorſetzte. Ein Theil der Roͤ 
mer Momani convivae’regis)'ttar im das Dienſtge folge des 
Königs und gieng dadurch mit zu dem Adel über, andere 
(Homani possessores) ; blieben freie, - jedoch ſteuerpflichtige 
Grundbeſitzer, und noch andere, beſonders die vormaligen Co— 
lonen in den dem Koͤnige und dem Adel zufallenden Land⸗ 
ftrihen, traf das Loos. der Unfreiheit. Das Einfommen *) 
des. Königs, im Roͤmerlande, floß vornehmlich aus den in 
Kammergäter (res privatae principis). verwandelten vors 
maligem kaiferlihen Domainen, welche dev Koͤnig, der fich 
abwechſelnd, bald in diefer, bald in jener der auf den Bitlen 
erbauten Pfalzen (palatia)'aufpiele, durch eigene Wirth, 
ſchafts beamte (majores, villiei etc.) bebauen ließ A aus der 
auf allem vömifchen Grundeigenthum laſtenden Wrundſteuer 
(census und pascuarium), mancherlei Arten von Zollen, Erb⸗ 
ſchaften, zu denen ſich kein berechtigter Erbe fand, Confis⸗ | 
— UN A regen 
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cationen, Regaͤllen, wohin beſonders die Munze gehört, und 
Naruraldienften (engeriae, parangarise, veredi und'parave- 
redi). Bei’ den ſchwankenden Begriffen über die Natur des 
Staates wurden? Privatdiener des Koͤnigs leicht als Staats⸗ 
Diener betrachtet und flieg der Vorgeſetzte der koͤniglichen 
Wirthfchaftsbeamten, der Haus meter (msjor domus), bald 
zum erſten unter: den Diener des Koͤnigs und des Staates, 
zum Vorgeſetzzten aller koͤniglichen Leute, empor Dernah 
dem Mufter des römifchen: eingerichtete -Kofflaat' vermehrte 
die Zahl dieſer Dienſtleute betraͤchtlich. — Die unterwors 
ſfenen Deutſchen wurden für vornehmer als die Roͤmer, 
aber fuͤr geringer als die Branfeh geachtet, behielten ihr eige⸗ 
nes Rebe und: ſtanden unter Nätionalhäuptern ans ihrer 
‚ Mitte, dem Könige? zu "iinen andern als Kriegsdiehften 
verpflichtet. Die Franken ſelbſt ſahen anfangs in. dem 
Könige blos das durch dem auf der Nationalverfänimlung 
(dem Märzfelde) ausgeſprochenen Willen der freien Maͤn⸗ 
ner beſchraͤnkte und feine -Dedrfchaft nicht ſowohl feiner: Ges 
burt, als feierlicher Wahl oder Anerkennung verdankende 
Oberhaupt: im Krieg und Frieden.‘ Nicht mie einemmale gieng 
die alte Germanenfreiheit zu Grunde ; aber die. durch die Ers 
oberung Galliens erhöhte Mache des Königs; die aus dem 
Lehnweſen ſich entwickelnde Unglelchheit der Stände *) und 
die hierarchiſchen Einrichtungen untergruben dieſelhe allmaͤh⸗ 
lig und machten den Koͤnig ſtatt von dem Willen: der Nation 
vom dem feinen geiſtlichen und weltlichen Großen (optimates/ 
regni proceres) abhaͤngig. Die Nationalverſammlung verlor 
ſchon dadurch, daß fie bei der weiten Ausdehnung des Reichs 
unregelmaͤßiger von den Freien beſucht wurde, viel von ihrem 
— 1. — den Getrenen oder — — 
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5 *) Ey. Meiners Behhichte der * der Stände unter 
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wæelche durch ein mit der. Verpflichtung zu beſtaͤndigem Krieges 
dienſte uͤbertragenes Gut (beneficium), oder als Hof⸗ und 
Staatsbeamte (ministeriales) in die Dienſte des Königs (in 
verbum a. in trustem regis) traten, entwickelte ſich ein Adel, 
deſſen Anſehn um fo mehr. ſteigen mußte, da. man ſelbſt die 
Votſteher ganzer Nationen (die Her zoͤge) und einzelner 
Gauen (die Grafen), deren Wuͤrde durch Ueberſetzung ihrer 
Benennungen ins. Latein. (dux und. comes) denen der ent 
fprechenden cömifchen Beamten analoger. wurde, zu demſel⸗ 
ben zählte, : Mit diefem. Adel, zu welchem auch die Geiſt⸗ 
lichen wegen des erlangten Guͤterbeſitzes, oder der von ihnen 
am Hofe und im Staate zu leiſtenden Dienſte gehoͤrten, uͤber⸗ 
legte der Koͤnig im Voraus, was auf dem Maͤrzfelde dem 
Volke zur Berathung oder Beſtaͤtigung vorgelegt werden ſollte. 
Durch Vermehrung ſeiner Dienſtleute war er im Stande 
manche Unternehmung ohne, ja ſogar gegen den Willen der 
Nation auszufuͤhren; aber es nahm mit der Menge von Ver⸗ 
leihungen zugleich auch ſein Kammergut ab, und bie dem 


Nationalintereſſe ganz fremden Familienkriege, deren Entſchei⸗ 


dung meiſt von der Treue der Großen abhieng, wurde von 
dieſen zur Vermehrung ihres Anſehns nur zu gut benutzt. 
Noch verlieh; zwar das Amt oder der Dienſt den: Adel, aber 
die: Giburt gab doc: fhon vorzugsweiſe Anſpruͤche auf 
denſelben, und ſo wenig. die Beneficien- der Form nach erblich 
waren‘; ſo gut, waren ſie es mei der Sache nad; --Ein. höher 
res Wehrgeld, die Faͤhigkeit ein Dienfigefolge zu Haben und 
Unfreie in feinen, Kerefchaften (Ummunitates) zu [hüten ums 
terſchleden den Adel von.den-Freien (cachinburgi),; deren 
Worrechte: in einem: höheren Wehrgelde als das. der- Römer 
| amdider Unfreien , str ıder Waffenfaͤhigkeit und, dem. Rechte 
in dir Volksgemeinde als Urtheiler, Zeugen und Verſprecher 
(sachiharones); gu erf@einen und äcteg Eigenthum u, beiden 
beftanden«, „Dex. Unfreien gab es mehrere Arten, eigent⸗ 
iche Leiheigeme (servi,.mancipia) ‚und Hoͤrige, welche 
letztere entiweder Dofhärige-(lisi) oder unfreie‘ Di enfts 
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teunte (miinisteriäles) waren. Jede Unfreiheit konnte durch 
Freilaſſung, deren es mehrere Arten gab, (daher homo char- 
tularius, tabularius und denarialis) aufhören; aber der Frei⸗ 
gelaffene erwarb: dadurch mur eine: unvollfommene Freiheit. 
Sehr verwickelt waren alfo die inneren Verhaͤltniſſe des Reichs, 
doch keineswegs unbeſchraͤnkte Regentenmacht eingeführt. Die 
Rechte des Koͤnigs über die, Franken und bie anderen deuts 
ſchen Völker - beftanden: nur. in der Kriegsgewalt-und in der 
oberſten Gerichtsbarkeit, welche er entweder felöft, oder durch 
feine Beamten: ausuͤbte. Die von Deusfhen bewohnten Länder 
zerfielen in eben fo viele Provingen’oder Herzogthuͤmer, als 
Nationen vorhanden waren. Dis jetzt hatten nur, die unters 
worfenen: Völker Herzöge an -ihrer Spitze. Brafem, 
Centner und Dingmänner flanden den einzelnen Bauen, 
Sunderten und Semeinheiten vor und - übten die -Pflichten 
ihres Amtes, auf öffentlichen. in sefkimmten Friſten zu Haltenden 
Maren (das ähte Ding); nder..auf ſogenannten ge bo⸗ 
senen Dingen aus, hatten jedoch in den Gerichten nur 
den Vorſitz und ſptachen das Urtheil aus, welches die aus dem 
Rachinburgen gewählten Urtheiler (gewöhnlich ſieben am 
der Zahl und von drei Sahhanonen.unterftägt) gefunden 
hatten. Jeder Freie wurde gerichtet mach feinem befonderen | 
Volksrechte und: von Urtheilern und Nach Ausfage von Zeugen, 
die gleiches Recht mir ihm Hatten In Ermangelung von 
Urtunden oder Zeugen und Eidhelſern, dienten der Eid und 
mehrerer isten von Gottesurtheilen alg ‚Beweismittel, : Un⸗ 
freie wurden gerichtet: mac dem Rechte der. Nation, -gu. wel⸗ 
her ihr Schutzherr gehörte. Die Güter des Königs und des 
Adels genofien das Privilegium der Immunität, d. h. fein 
Öffenelicher Beamter durfte auf denſeiben ſeine Gewalt aus⸗ 
Aben, To It Bert für“ feine Schugkenoffen zu Recht zu 
Reben ‚bereit war; doch fand keine Ageniiche Pairimonial⸗ 
gerichiebarfeit Matt, {pmdern der Gutchert wor nur Richter 
Aber die Unfreten untereinander: und, mußte. feine Körigen ges 
gen Freie vor: Gericht vertreten... ¶ Auf · den königlichen Kam⸗ 
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F inergätern derwältete kin Amt mann (judex) diefe — 
barkeit, auf. den geiſtlichen Guͤtern der Biſchof oder Abt ſelbſt, 
oder ein Propſt (praepositus). ⸗ Die Geuſtlichkeit 
ſtieg zu hohem Anſehn empor und erlangte durch ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung entſchiedenen Einfluß auf die Leitung der 
Öffentlichen Angelegenheiten, Reichsſtandſchaft⸗ hohes Wehr⸗ 
geld, befreiten Gerichtsſtand und Perſonalfreiheit von allen 
Laſten. Gleich unter den erſten Koͤnigen entſtand eine zum 
Hofſtaat gehoͤrende Hofgeiſtlichkeit, und der 'archichpellanus 
vereinigte mit dieſer Würde die des referendarius.ninDie Kir⸗ 
chenverfaſſung blieb im Ganzen wie fie bisher beſtanden hatte. 
Erzbiſchoͤfe und Biſchofe ſtanden an der Spitze der Geiſtlich⸗ 
Leit; und auf Synoden / welche’ der König berief und deren 
Schluͤſſe er beſtaͤtigte, wurden’ Beſtimmungen über Lehrſaͤtze 
und Kirchenrecht gegeben, "ja zuweilen mit Hinzuziehung der 
weltlichen Großen (concilia mixta, zuerſt 615) ſelbſt Staats⸗ 
angelegenheiten berathen. Die Reichthuͤmer der Kirche, bes 
ſonders an Grundeigenthum, wovon ein Theil an Dienſtleute, 
welche man den koͤniglichen Mannen gleich achtete gegeben 
wurde, mehrten ſich ungemein, waren jedoch · nicht me 
— die Kan der m. nahm za. — — 
| Ay 

Per Walter. N Stanım auf; den Orteitgen 
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ſchen den alten chriſtlichen Bewohnern der vormaligen roͤmi⸗ 
mifchen Provinz , den Briten, und: den neuen’ heidnifchen 
Ankommlingen aus dem nordiwefklichen Sermanien, den Sachs 
fen, Angeln, Frieſen und Jüten, mit gemeinfchafts 
lihem Namen Angelfahfen genannt. Auf die Kunde von 
den Siegen ihrer Landsleute: kamen .denfelben bald 5000 Streis 
‚ter auf fiebzchn Fahrzeugen zu Hulfe und landeten Ofta und 
Abifa mie Hierjig Schiffen ‚ ſo daß die Briten ſich gendthige 
fahen gegen ihre vermeintlichen Beihäger die Waffen zu 
ergreifen. - Der treulofe Vortigern würde vom Thron 
geſtoßen, beſtieg denſelben auf das neue nad dem Tode feis 
nes Sohnes Vortimer, des tapfern; Kaͤmpfers in der 





F., emmendata st. G. Holmes, Hagae Comitum 1795 — 45. 

X. F,, denuo auct. et emend. acc. Ad. ‚Clarke et Fried. 

© x -Holbroke; Vol.I, V. II. P. I. Lond. 1816 — 18. F. (geht bis 

5,1327, und enehält XI Urkunden vom 440— 1070) — und 

-D.Wilkins concilia Magnae Britanniae et Hiberniae, Lon- 

‚ini 1737, IV. F. — Sammlungen von Duellens 

ſchriften des Mittelalters: Britann,. rr. 88. vet. et 

pxaecip. (o. H. Commelini) , Heidelb. 1587. F.; — H. Sa- 

. “viüi Anglı ır. 88., Lond. .1596., Excf. 1601. F.; — Ge. Cam- 

doni Anglica, Normungica eto., Fref. 1605, F.; — BRog. 

" ‚Twysden, et Joh. Seldeni hist. Angl. 55. X., Lond; 1652, 

.. 0 Du&F.; — J. Fell ır. Angl, SS, Oxonii 168% Fe; — Thom 

33 Gale bist, Brit, Sax, Anglo-Dan. SS,,XX. Oxon, ıögı, F,; 

‚Jos; Sparke hist, Ang]. 85, ,- Lond, 1724. IF, uam. — 

Neuere Bearbeitungen der engl. Geſchichte, auf 

fer. den älteren Schriften von J. Tyreli, L.Echarl, R. Ba. 

herz WW. Guthrie, Th.Cartes u.a., vornehmlih: *D Hu. 

(= me history of England, Lond, 1758 — 70. VIII. 4. u. oft, 

. deutſch (von 3. 3. Dufc u. a.), Breslau 1762 — 70, VI, 

+43. — T. Smollet compl; hist, of England, Lond, 1756 — 

65. XII. 8,5 — Bob, Henry hist, of Great- Britain. Lond, 

279385. VI. 4 ed, 5, — XII. 8.3 — , Cold« 

‘ smith hist, of Engl, Lond. ıy7ı. .IV. B., deutſch mit Ans 

mertungen von J. Ma Schr Schr Leipg, 4774— 76. IT, 
2 


’ 
— 
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Schlacht bei Ailesford, in welcher Horſt blieb, und -foll von 
Hengſt bei einem Gaſtmahle mit großem Gefolge feiner Eden, 
deren. die Sachfen dreihundert erſchlugen, in Bande geworfen 
worden fein, worauf Hengſt und fein Sohn .Esta (Estus) 
ſich im Befig- von Kent feftfegten, der erſtere jedoch von Ams 
broſius gefhlagen und die Inſel auf acht Jahre (458 —466) 
zu verlaffen gezwungen wurde. : Doch Germanien- fandte ſtets 
neue Streiter, welche ein Stuͤck des. flahen Landes nach dem 
andern: eroberten und die Briten) immer mehr: in die Berge 
zuruͤckdraͤngten. Arthur (4637?), König der Siluren, 
deifen Thaten fpätere wallifche Barden aus dem Gebiete der 
Geſchichte in das der romantiſchen Poefie. hinüber. geruͤckt has 
ben, übernahm nah Ambroſius (zwifchen 508 und 919) ben 





8; (BD. zn, der —— von Gu hehe und Bra er 

— Rapin Thoyras hist, d "Angletterre, ala Haye 1724 — 
27. X. 4., vollft. Ausg. (mit Fortſ. von Andern und Tin⸗ 
dals Armerf.) Paris 1749. XVI. AN und darnach deutich, 
Halle 1785 — 60. .XT. 4. — M. Eh. Sprengel allg. Ge⸗—. 
ſchichte von Großbritannien (nur bid I. 1216), Halle 1783. 

4. (Thl. 47 der Halliſchen W. G.): — Ep, Eli. Hein⸗ 

rich Geſchichte von England, Leipzig 1806 — 10. IV. 8.u. a. — 
Quehllen für das angelſächſiſche Zeitalter: Gil, 
das (ein Schotte + 560/75): Iber querulus de excidio Bri- 
tanniae, hei Galel. 1> = Beda-der Ehrwürdige(t735): 

“- +" hist! ecel, gent; Angl.; 'in app: Coloniae 1688, VII, F, in 
7. Ilt.angelſüchſiſch von Mifred: dem Großen, her⸗ 
ausg. von Whrloc, Cauibridge 1648. F. und in-Bedas opp. 
hist, c, etst, J. Smith, Cantabr. 1722. F,; — Nennius 

- (nach Andern Marcus der Eremie im —— Jahrh.): 
eulogium Britannias s, bist; Britonum, bei Oale M 1, und 
with 'an 'englisch ‘version etc, by Yill. Gunn,“ Lond, 
abio. — und Wilhelm'von Malmesbury (im zwölfs 
“= ten Jahrh.): de rebb. geitt. Angl. LL. V.2(3:449- 1127) 
et bist. novellae LL. IE (— 3.1143) bei -Sanile dl, l. — _ 

5 ülf zfch rift: 4. Turnbr hist, of the Anglo-Saxons. 
to. Lond. J dos. 'IU, 8,n. 9. 1812, U. 4. 
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oberbeleht und kaͤmpfte bis an ſeinen Tod (542), doch ohne 
ſein Vaterland befreien zu koͤnnen, welches nah ihm des. 
Ambroſius Enkel Conftantin vertheidigte. Später wurde 
das britische Land wieder in viele Beine Herrſchaften getheilt 
und die planmäßige Vertheidigung durch Zwietracht der Fuͤrſten 
verhindert; dennoch behaupteten fih Briten unabhängig in den, 
Bergen von Northumberland und Cornwallis bis in dag zehnte 
und in Wales bis in das dreisehnte Jahrhundert. Das Volk. 
in Wales behielt feine Sprache, die in mehrere Dialekte zers 
fiel, feine Verfaffung und feine Sitten, lebte von Viehzucht 
und ſpaͤrlichem Ackerbau und fuͤhrte haͤufige Kriege theils unter 
ſeinen einzelnen Staͤmmen, deren es zwanzig gab, von denen 
fuͤnf die koͤniglichen heißen, theils mit den Angelſachſen. 
Die Dichtkunſt war ſehr beliebt unter demſelben, und die Bar⸗ 
den machten einen eigenen Orden von mehreren Graden aus *). 
Acht oder fieben Eleine Staaten von ungleichem Umfange, 
welche man die Heptarchie zu nennen pflegt, gründeten 
bie Angelſachſen. Hengſt (+ 488) fliftete (um 455) 
Kent, und Ella, welcher acht und zwanzig Jahre fpäter lan⸗ 
dete (um 477), Suffer. Kerdik (4435), welcher mie feis 
nem Sohne Kenrik (495) anfam, die. Briten, deren Anfuͤh⸗ 
ee Leod in einer Schlacht blieb, Aberwand und, 





*) Die Duellen der weilifäen@ifäigte find trüße und 
wenig bearbeite. Eine Sammlung vonDentmälern 
(die älteften aus dem eilften Jahrh.) enchält: The Myvy- 
sian Archaiology of Wales, Lond. ı801—7. III. 8, — 
Das Hauptwerk über die Geſchichte von Wales if: 
The hist. of Cambria now oalled Wales by H. Lhoyd, 

correoted by Dav. Powel, Lond, 1684. 4. (repr. 1811), Cara 
docus Lhancarvan foll das Driginal (did 3.1136) ger 
ſchrieben haben, welches nachher ih verſchiedenen Klöftern 
fortgeſetzt wurde. — Für Geographie und Ethmogra⸗ 

p hie iſt wichtig: Itinerarium Cambrias auct, Silv. Giraldo 

Coambrense (} nach 1220), c. annotatt, Dau. Paveli, Lond. 
1585, B., auch bei Camdon 1.1, 
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troß einer Niederlage‘, welche ihm Arthur (508?) beigebracht 
haben foll, vertrieb, eroberte Weffer, und Erkenwin des 
ſetzte (um 527) Effer: Der Angle Uffe nahim (um 575) - 
Oſtangeln, und ſein Landsmann Krida‘li. :587) Mercia 
in Beſitz. Berente ia, welches der Angle Ha (um 545)‘ 
eroberte, und Deira, wo der Sachſe Ella (um 566) ſich“ 
niedergelaffen hatte, vereinigte Idas Enkel Adelfried durch 
feine Bermäßlung mit: Ellas Tochter Area -und"die Vertreis 
bung ihres Bruders Edwin unter dem Namen Morthums’ 

Berlamd, doc) ‘harte jedes der beiden Königreiche mehrmals’ 
feinen defonderen König. Einige Verbindung fand zwar zwis 
ſchen den einzelnen Gliedern des Siebenreichs ſtatt, indem. 
oft mehrere Reiche auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit unter einem 
gemeinſamen Herrſcher ſtanden, auch wohl zuweilen ein ſich 
durch Tapferkeit und Klugheit auszeichnender König gewiſſer⸗ 
maßen Unionskoͤnig wurde; aber dennoch verfloſſen drittehalb 
Jahrhunderte, ehe eine dauernde Vereinigung zu Stande kam, 
und der fortdauernde Kampf der Angelſachſen unter einander 
ſelbſt und mit den Briten und Schotten verbreitete ein Gewebe 
von Fehden Aber die Inſel, unter denen Städte, Dörfer, 
Pallaͤſte und Kirchen in Truͤmmer zerſielen. Ein anderer Zu⸗ 
fand als in allen übrigen von Germanen im’ Römerlande 
gegründeten Staaten mußte hier entfichen, denn die Erobe⸗ 
rung der Angelfachfen. unterfchied fi, nicht. minder- Dadurch, 
daß ſie nicht von einem Volksſtamme, ſondern von verſchiede⸗ 
denen Fuͤhrern mit ihren Gefolgſchaften unternommen wurde, 
als dadurch, daß die neuen Ankoͤmmlinge niche mit den alten 
Einwohnern ſich miſchten. Darum entftand Hier nicht eine 
romaniſch⸗ germaniſche, ſondern eine rein germaniſche Nation 
und Verfaſſung, und blieb die alte Germanenfreiheit und Na⸗ 
tionalſitte laͤnger und treuer erhalten, ale unter allen übrigen 
aus. dem Baterlande ausgezogenen. Stämmen, wiewohl die ge⸗ 
machte Eroberung. und. die Niederlaſſung im fremden Lande 
nicht. ohne alle Ruͤckwirkung darauf bleiben konnte, und felbft 
ein dem Lehnmefen analoges Verhältniß zwiſchen dem Könige 
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‚und ‚feinen Kriegsleuten entſtand. Das Volk zerfiel auch 
hier in Edle, Freie (Thegen oder Karl) und Unfreie. Der 
nach altgermanifcher Sitte gewählte König war in der Auss 
‚Übung feiner. Rechte beſchraͤnkt durch. den Wittenagemot, 
auf. welchem jedoch, wenigſtens fpätechin, nur die Veſitzer 
von ‚vierzig Heiden Landes erſchienen. Das Land war in Gauen 
und Hunderte abgetheilt, und Als: oberſte Beamte kamen vor: 

der Herzog, ‚der, Graf, der Arl (Eari), und der Als 
derman. Die. Heeregfolge,;der Brücken: und. Feſtungsbau 
waren allgemeine Laſt, und jeder Freie der ſich nicht zum 
Heerzuge einfand perlor fein Gut. Viele Landbeſitzer hatten 
noch ſtrengere ⸗And härtere Verpflichtungen. — Auch das Chris 
ſte nu h um, mußte anfangs ‚der. germaniſchen Religion, wei⸗ 
chen und der, wechſelſeitige Nationalhaß verhinderte die durch 
ihre Sittenſtreuge ehrwuͤrdigen Moͤnche der britiſchen und 
gaeliſchen Kloͤſter die Bekehrer der, Angelſachſen zu werden; 
„aber ‚von. Rom aus ſandte Papſt Gregor der. Große 
Glaubensboten. Der Minh Auguftin landete (597). ber 
„gleitet, von fränkiihen Dolmetſchern mit mehreren Gefährten 
auf der Inſel Thanet, deren damaliger Beherrſcher Ethel⸗ 
„bert von Kent, Hengſts vierter Nachfolger, ſich mit der 
cChriſti⸗ Bertha, einer Tochter des Pariferfönigs Charis 
bert I,, vermählt hatte, nad) dem Tode feines Gegners. Les 
‚ aulin von. Weffer in vorzüglihem Anfehn unter. den Angels 
ſachſen ſtand, den Miffionaren in. Canterbury einzuziehen 

‚und yu«predigen, erlaubte und. bald ſelbſt die Taufe ‚annahm. 
Auguſtin ſchlug als Erzbiſchof von England ſeinen Sitz in 
‚Canterbury. auf, weihte zwölf Biihöfe und unter, denſelben 
„einen zum, Erzbiſchof von York, der ſich wieder zwoͤlf andere 
Suffragandiſchoͤfe weihen ſollte. Mellitus taufte den Sir 
nig Sabert von Eſſex, wurde Bischof zu London und, kegte 
. den Grund zu der. St. Paulskirche und der Abtet St. Peters 
zu Weſtmuͤnſter. Zwar fiel nach Ethelberts (+516) Tod deſ⸗ 
ſen Sohn Cadbald vvm Chriſtenthum ab, und auch Gas 
berts A7 616) drei * ungetaufte —— erklärten ſich für 
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das — wodurch Mellitus und ſein Gehuͤlfe der 
Biſchof Juſtus von Rocheſter zur Rückkehr ins Franken 


reich gendchige wurden; aber Laurentius, der Nachfolger 


Auguſtins (+ 604) zu Canterbury, bewog Cadbald dem Goͤtzen⸗ 
dienſte und der blutſchaͤnderiſchen Ehe, in welcher er mit feb 
"ner Stiefmutter lebte, zu entfagen, Saberts Söhne firlen in 
einer Schlacht und das Chriſtenthum verbreitete fih nun von 


"Rent und Eſſex aus, beſonders durch die Koͤniginnen, auch 


nach "den andern Reichen. Edwin kehete nach Adelfrieds 
Niederlage und Tod (617) mit Huͤlfe Redwalds von Ofts 


"angeln nach Northumberland zuruͤck, vermählte ſich mit Ethel⸗ 


berts Tochter Adelberg, mit welcher der Biſchof Pauli— 


"nus kam, berief, nachdem er Briefe und Geſchenke vom 
Papſt BonifactusV.“empfangen hatte, feinen Wittenage⸗ 
mot (626) und nahm mit der ganzen Berfammlung den Chris 


ftenglauden an, wornach Panlinus zum erzbifhöflihen Sig 


in Vorf gelangte. Der auch durch andere Einrichtungen um 


fein Reich verdiente Edwin, - blieb indeſſen (633) in der 


Schlacht bei Karfield gegen Penda von Mertien und dem 


Briten Cadwallan, und fein Better O frit führte in Deira 


- 
= 


und Adelfrieds Sohn Canf vied in Berenicia das Deidenthum 


” wieder ein. Beide wurden durch Cadwallan erſchlagen; aber 


Dewid Adelfrieds anderer "Sohn, der in Schottland das 


Chriſtenthum angenommen hatte, befiegte den Briten (634), 
herrſchte über ganz Northumberland, flellte die. Kirche Her 
"und 505 feinen Schwiegervater Kynegils von Weller aus 
— der Taufe. In Dflangeln trat Nedwalds zweiter Sohn imd 
Nachfolger Siegbert, in Mercia Peada,'der Sohn des 


grauſamen und Briegerifchen Penda, und endlich (681) auch 
in Suffer Erhelwolf (Adelwalch) zum Chriſtenthum über. 


"Großer Eifer für den Glauben entfland unter den Neubekehr⸗ 


ten, die Könige flifteten viele Klöfter und die Geiſtlichen und 
Mönche ſtreueten unter dem Volke den Saamen zu höherer 


Bildung aus. Eine der erften Folgen der Belehrung war 
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die Abfaſſung ſchriftlicher Geſetze *), womit gleichfalls 
Ethelbert den Anfang machte, und deren wahrſcheinlich jedes 
Reich feine eigenen bekam, wiewohl von einigen, namentlich 
von Mercia, feine auf uns gefommen find. Gehen biefe 
Geſetze glei; von denfelben Grundlagen als die der anderen 
germanifchen:Wölker aus, fo unterſcheiden fie ſich doch ſchon 
dadurch, daß fie in der angelſaͤchſiſchen Sprache abgefaßt ſind, 
weſentlich von denſelben. Am vollſtaͤndigſten ſind die von 
Weſſer, welche König Ina (um 690) zu ſammeln anfieng 
und mehrere feiner Nachfolger erweiterten. Ueberhaupt wurde 
Weſſex das bedentendfte unter den angelſaͤchſiſchen Königreis 
chen, und feine: Beherrfcher ‚vereinigten im folgenden Zeitals 
ter die Heptarchie. 

Im noͤrdlichen Theile der Inſel Britannien, dem heu⸗ 
tigen Schottland **), wohnten zwei Völker verfchiedenen 





*) D. VVilkins leges Anglo- Saxonicae ‚ecell, et civv.; Lo, 
\- amaı, F. auch bei Canziani 1.1. T.IV., doc nur fateinifch. 
Quellen der ſchottiſchen Gefhihte: Johanes 
de Fordun (um 1380): Chronicon (bie 3.1057, fortgeſetzt 
bon Anderen bis 3. 1437) bei Th. Gale 1.1, und am beſten 
c. Walt, Goodall, Edinb. 175g. U. F. — und Andreas 
ofWyntomwe: Originalechronik ofScotland (bis 3. 1424) 
._ publ. by Dav. Macpherson, Lond, 1799. 11. 8. — Hülfs— 
fhriften, außer den älteren wenig brauchbaren von new 
tor Boetius (Boyce) und Georg Buchanan: The 
history and antiquities of Scotland to the death of James I, 
6437) by W. Maltland, and from that period to 1605 
by another hand, Lond. 1952. II. F.; — * YUV. Robertson. 
"history of Scotland, Lond. 1759. IL. 4. and additions 1787. 
8, ,'ed. 13. 1791. IL. 4. u. &, deutſch von Meb. Thdr. Ep. 
Mittelſtädt, Braunſchw. 1762. II. 8., uud von ©. $- 

- Sailer mit Zufägen, Ulm 1765. II. 4. j— W. Guthrie - 
gen, hist, of Scotland , Lond, 1771. 8.; — Dav. Dalrymple 

‘ Lord Hailes annales of Scotland, Edinb. 1776. II. 4. — 

* "Pinkerton hist, of Scotland, Lond, 1797. U,4. u.a. m. · 
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Stammes, die Picten im Niederlande und die Sehten . 
im Hochlande. . Sprache, Sitte und Verfaffüng der erſteren 
find germaniſch, und wiewohl die Gefchichte keine beſtimm⸗ 
sen Nachrichten: über die Einwanderung eines germanifchen 
Sammes aufbewahrt hat, fo iſt es doch unmahrfcheinlich, 
daß blos dur einzelne: Anfiedler und vornehmlich durch dem 
Einfluß der. angelfächfifhen Gemahlinnem, welche : mehrere 
Könige wählten, die alte Sprache und Gitte verdrängt und 
dafür die fähfiihe zur Herrfchenden erhoben worden fei. Die 

Bewohner des Hochlandes ‚Hingegen, die noch jetzt ihr: Land 
Eaeldoc nennen und die gaekifhe Sprache reden, find 
Abkoͤmmlinge der alten Taledomier und gehören zum cels 
tiihen Stamme. Wie der Name Scoten oder Schots 
ten, welcher urfpränglich. den zu demfelben Stamme gehoͤ⸗ 
renden Irrlaͤndern zukommt, unter ihnen aufgekommen fei, 
ift völlig undefannt. Es zerfielen diefe Hochländer in eine 
Anzahl von Clans, deren Lairds über ihre Sgollags 
ſtammvaͤterliche Gewalt ausuͤbten, ſelbſt das Recht über Leben 
und Tod derfelben hatten, immer ziemlich unabhängig blieben - 
und Häufige Kriege mit einander führten, zu denen ſich alle 
Slieder des Elans- bei. fchwerer Strafe auf dem beftimmten 
Sammelplage einfinden mußten, ſobald der Corſch Tarie 
(eine an dem einen Ende mit Blut gefärbte, am anderen vers 
brannte Stange) umhergeſchickt wurde. Das Volk lebte in 
großer Rohheit und Armurh von Jagd und Sifcherei und we 
nigem Ackerbau. Mufit und Dichtkunſt waren auch hier fehr 
beliebt, und Barden, unter denen der berühmte. D ffian, des 
Königs Fionghal Sohn, der: im dritten Jahrh. gelebt has 
‚ ben fol, die erfte Stelle einnimmt, gehörten zum. Gefolge 
der Lairde. Das Chriſtenthum wurde früh verfündige, im 
füdlihen Theile durch den altbritiſchen Priefter Sildas 
(wahrfcheinlich nicht dieſelbe Perfon mit dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſes Namens), im noͤrdlichen durch den Irrlaͤnder 
Columba (* 597); doch dauerten manche mit der alten 
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‚Religion + zufammenhängende Gebräuche und - Meinungen bis 
‚in viel: fpätere Zeiten. fort. Die bürgerliche Geſchichte -ift 
bis zum :eilftenn Jahrhundert dunkel; und ‚wird erſt mit den 
‚Unterdrädtungs:s Verfuchen wu sniee zufammenhäns 
gender. 
Eben fo dunkel ift die frühere Gefgichte vi von n Ierland*). | 
Die ganze Infel yerfiel in eine beträchtliche Anzahl Peiner 
Gemeinden, deren Dberhäupter Könige genannt werden ; doc) 
ſcheint, wenigſtens zu gewiffen Zeiten, ein Oberkoͤnig vors 
handen und Themor (Theagmor), das große Haus 
im Königreihe Meath, die Haupſtadt der Sco— 
ten) Bundesſtadt gewelen „zu fein... Jagd und Fifcherei mach⸗ 
ten auch hier bie Hauptgewerbe der nur fpärlichen Ackerbau 
treibenden Einwohner aus, und Pelzwerk war die vornehmfte 
Handelswaare. Barden gab es auch bier. Als erfter Bekeh—⸗ 
ver wird der heilige Patrik (+460?), ein Schotte von 
Geburt, verehrt, wiewohl neuere Kritiker ihn ganz in das. 
Gebiet der Legenden haben verweifen wollen. Columban, 


"(+ 615) gleichfalls ein Schotte, gründete den Orden der 


Euldis, welcher fih durch ehrmwärdige Sittenftrenge auss 
zeichnete und bald eine der mwohlthäsigften Anftalten zur Vers 
breitung des Chriſtenthums und der damit zufammenhängens 
den Cultur, namentlich für Deuefchland, wurde In mehr 





*) Hanptwerke über die irrländifhe Geſchichte find, 
außer den älteren von Keating, Balencay u.a, welde 
die unſichern Traditionen für Wahrheit genommen haben: 
* Thom. Leland hist, of Ireland from the invasion of Hen- 
ryII,, with a preliminary discourse on ıhe ancient state 
of that kingdonie, Dublin 1775. III. 4.» franzöfıfh a Ma- 

. stricht 3779. VII. 12. — und, Edw. Ledwich antiquities of 
Ireland, ed, 2. Dublin 1804. 4. — Zur Weberficht ift brauch» 
bar: D. 9. Hege wiſch Ueberſicht der irrländiſchen Geſchichte, 
Altona 1806. 8. 
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reren Kiöftern deſſelben, beſonders in dem doppelten Bancor 
in Ulfter und in Wales, wurden die Wiſſenſchaften auf ausge⸗ 
“zeichnete Art gelehrt und: von den Mönden eigenthuͤmliche 
Alphabete erfunden ; welche zu den fonderbarften Vermuthun⸗ 


gen Anlaß gegeben Haben. vs 
’ x ⁊ u? —* — *. 2* 7 
» ‘ — “ 25 Pu 
. % 
f ' 5 * » 1% 
+; J * nn. : 2 do. Sr 
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gmeites Bub, 


Ungefkiltung des Orients durch die Araber, Gruͤn⸗ 
dung Roßer Reiche im Morgens und im Abend» 
Lande. 


Bon der Gerfündigung des Islams bis auf bie Throns 
befteigung der Abbafjiden (750) und die Erneuerung 
des abendländifchen Kaiſerthums (800). 


rn 


Erſtes Eapitel. 
—— des Morgenlandes. 


8.1. Die Uraber*) vor Muhammed. 


Die Hatbinfel, Arabien wurde fchon im fräheften Alters 
thum, als einer der vornehmſten Stapelpläge für oftindifche 
und afrikaniſche Vaaren von haͤufigen Handeloflotten und Ca⸗ 
ravanen beſucht. "Auch richteten wohl einzelne Eroberer ihren 
vBlick auf diefelde; aber ihr Einfuß auf die Weltbegebenhei⸗ 
.®) Ueber Wrisimese der-arabifchen Geſchichte, vergl. 
(außer Jo. Jac. Beiske in J. O. Meuselii bibl. hist, (ſ. Pros 
pud. 6:3. &; 22) ‘Cap. XII, ‘ia Vol. II. P,I, p. 207 sqq., und 

c 4 ds Schnurrer bibl, arab, (f. daf, ©: 23 * 11.): J· B. 
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ten lich dennoch gering, und nur wenige unfichere und unzus 
fammenhängende Bruchſtuͤcke ſind aus ihrer Gefhichte vor- 
Muhammed überliefert. 

Die zu dem femitifhen Voͤlkerſtamme — Ar a⸗ 
ber (im Abendlande gewoͤhnlich Saracenen, d. i. Scha⸗ 
rakajin, Morgenlander genannt) zerfallen in zwei der Les 
bensart und, wie die: Sage will, auch der. Abkunft nach vers 
fchiedene Hauptzweige, die Haddef i, d. 8. die Seßhaften 
in Städten wohnenden, welche ihren Urſprung in gerader 
Linie von. No ah durch den Semiten Joktan- (Eahlan) 





Köhler Nachrichten * einigen arab. Geſchichtſchreibern, in 
I ©. Eihhorn Revert. für bibl. und morgenl. Literatur 
BL, 1. &. 60 ıl., 25 und IIT., 261 fll. — Unter den arabifchen 
Geſchicht ſchreibern (fehr viele find blos handfihriftlich 
vorhanden). find die vornehmſen: Muhammed Ebn Omar al 
Wakedi (f 882), Geſchichte der Eroberung Syriens ꝛc. ercerpirt 
und überf. in: Sim. Ocklay- conquest-of Syria, Persia and 
Epypt by the Saracens, Lond, 1708 — 18. II, 8., deutfch von 
Theod. Arnold, keipzig und Altona 1745. II. 3.3 — Ebn 
Rothaiba (+ 889), Stapunfagen und Geſchiche der Könige bon 
Gaſſan und Hira „woraus Mepreres enthalten: J.G. Eichhorn 
- monumenta antiquiss. ‚hier. Arabum, Gothae 776 83 
Abbu Dſchafar at Thabari (aus Amol, + 922), aus deſſen von 
Elmafin ſtark benutzten allgem. Geſchichte (don den älteſten Beis 
ten bie, 3. 914) einiges abgedrudt ift in: Alb Schultens mon. 
ant, hist, Arabb., Lugd, Bitav, 1799. 4. (ein durch den. Tod 
des Verfaffers unterbrochenes, ohne Titel und Borrede:in. das 
Publicum gekommenes Werk; welches ſchätzbare Aus züge aus 
mehreren arab. Geſchichtſchreibern über den himjaritjſchen Stqat 
im Jemen enthält und. deßhalb auch unter dem Titel: ‚hist. imp. 
ver. Joctanidarum in Arab. fel, angeführt wird); — Eutychius 
oder Said Ebn Batrick (geb. 876, Patriarch der Melchiten zu 
Alexandrien, 490): contextio gemmarum, s, Annaless (bis 
: 3. 990) arab, et, lat, ed. Pococke, Oxon, 1658 — 60.111. 4.; 
— ‚Georg Ebn Alamid oder. Elmakin (ein Chriſt aus Aegypten 
und Geheimſchreiber bei. seinem Emir, geb. 4233 ,.} 1273), 
Geſchichte der Sargeenen (bon den Alteften Zeiten 658 3. 1177), 
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ableiten und wieder im "die durch uraften Haß getrennten 
Kaplaniden und Himjäriten (Domerdten) zerfals 
ben, und die Beduinen, d. h. die Söhne der Wüfte (Bas 
dia, ſyriſch Bar Broie, daher Berbern), welche IJs⸗ 
makel, den Sohn Abrahame und der Hagar, als ihren 
Stammvater verehren } ſich allein als die aͤchten Araber (Arab 
al Araba) betrachten und den Staͤdtebewohnern den Namen 


der eingeimpften oder naturalifieten Araber (Arwb al Mos 


ſtaraba) gaben. Diefe letzteren jogen von jeher in viele eins | 
zeine Stämme Be: deren: jeder unter 'feinem beſonderen 





wovon nur ein Theil (von Muhammed bis J. 1110) — iſt 
unter dem Titel: Elmacini hist, Satac,’arab,:et lat. op. Thom. 


Erpenii, Lugd. Bat, 1635, F.; und franzöfifeh: ‚Hist, ma- 


hom, da Ma’cine par P. Vattier, à Paris 1658, 4.: — Gre⸗ 
gorius Abblfaradfch, mit den ſyriſchen Beinamen Barhebraͤus 
(geb. zu Melitina in Armenien 1226, Jakobitiſcher Maphrian 
von Chaldäd und Syrien f. 1264, + 1286), ſchrieb außer v. a. 
Werfen eine Chronik (v. d. älteren Zeit bis 3. 1236) in fyrifcher 
Sprache, wovon jedoch ur, die erfie, die bürgerl. Geſchichte 
enthaltende Abrheilung gedrude ift, nicht die beiden anderen 


‚über die Kirchengefchichte der Jakobiten, in: Barhebraet 
chron, syr. edd, P.D. Bruns et G. ©. Kirsch, Lips, 178g. 


IH, 4., und ein arabifcher Auszug. mit manchen Mbänderungen 
(6:8 3.1284) unter. dem Titel: Hikt, compendiösa dyuasıiarum 
— arab, et lat. ab Ed Pocockio, Oxon. 1663 (1678) '4., deutſch 
mis Anmerk. von ©. F. Bauer, Leipz. 1785 — 85. 11.6, (vergl. 
Ed. Pocötkii specimen hist, Arabb., Oxon. 1650. 4), ed. Jos. " 
YYhite, ib. 1806. 4.); — und-(der Hauptſchriftſteller) Tomac 
Abulfeda (aus dem Geſchlechte der Ajubiden, geb: 1273, Sultan 
zu Hamat in Syrien, + 1332) allgemeine Geſchichte (bis %.1315). 


. zum Theil’ (von Muhammed bis Hedſchra 406) überſetzt in: 


—⸗ 


Abulfedae ann, moslem. lat, per J. J. Reiske ,. Lips. 79 
(1788) 4, und vollſt. herausgegeben arab. et lat. op. J.J. Heiske, 
sumptibus-P. F. Schumii nune pr, ed.J. O. Ch. Adlor, Hälnize 


3789 —94- V. 4. — Auch gehört hierher der. Perfer Mirkvond 


(f- Bay. Cap.2 $.3, S. 116), worüber zu vergl. Jourduin 
in Notices et Extraits des mscpts. de.la.bibl. dla roi T. IX, 


\ 
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Sqcheikh, bieweilen mehrere vereint unter einem Sqeith I 


el Kebir ſtanden, nomadiſch in Hedſchas und der ganzen 
Wüfte vom Eupfrat bis an das rothe Meer umher und führs 
tem häufige Kriege miteinander, fo ; daß die Sage: ſtiebzehn⸗ 
hundert vor Muhammeds:Zeiten- gelieferte Treffen zähle und 
eines vierzigjaͤhrigen durch den Raub. zweier edlen Roſſe vers 
anlaßten Krieges: gedenkt. State der Gefchichte haben fie, 
wie es bei einem Nomadenvolke, "das nicht leicht. Freiwillig 
feine Sitte ‚ändert, und durd) Lebensart und Land gegen. fremde 
Eroberer geſchuͤtzt iſt, nicht wohl anders. der Fal fein kann, 





p. 217 12994, — Hälfemirtel, unter denen indeflen feines 
> den mit Recht zu machenden Forderungen entfpricht, find: Caslii 
Augustini Curionis Sarac, hist. LL. III., acces, Wolfg. 
Drechsleri ır. Sarac, Tureicarumque chron. auct, et ada, 
, MDLXVII. usgae perduct., Basil.1567. F. (Fref.a.M. 1568. 
8., ibid 1596. F.), deutfh von Ricol. Höniger, Bafel 
41580. F.; — Augier de Marigny hist, des Arabes sous le 
gouv. des Califes, & Paris 1750. IV. as., deutſch von G. €. 
Leffing, Berlin 1752 —54. UI. 8.; — 3.3. Reiske und 
CH. ©. Heine verb. arabifche Geſchichte, in Guthrie und 
Gray allg. W. ©. OR. VI. Thl. 1u.2, Leipzis 1768. 11.8. 
u. a Mi, 
Ueber die Geſchichte vor Muhammed vergl. außer A. Sehul- 
' tens 1.1. u. J. G. Eichhorn 1.1. (f,&.188): Hist, orient. suppl. 
per Abrahamum Echelleusem, in Corp. hist, Byz, ed. 
Venet, T. XXIX, p. 201. 299.3 — J. $. Assemani. de Arabb, 
“orig. ac, rel,, hinter deffen Ueberſ. des chron. orient. Petri 
Rahebi, ibid. p.220 sqg.; — J. S. Assemani saggio sull. 
origine,. culto ‚, leiteratura e costumi degli Arabi avanto il’ 
'  Maometto, Padova 1787.8.; — * Sylv. de .Sacy mem, sur, 
divers evenemens de: l’hist, des Arabb. avant Mahomed, in 
Memm, de l’acad. des inscriptt, T,,XLVII. p. 484 — 762; 
J. G. Eich horn über das Reich Kira, ein Comment. zu Ebn 
Bothaibar in Fundgruben des Orients, Bd. II. &.359 —- 374 
: und BdeIII. ©. 21 — 40. — und Janus Lassen Rasmussen hist. 
praec. Arabb, regnorum rerumgue ab iis gestt, ante; Islamie- 
mum,:Havniae 18:7, 4. ur 


— 
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nur: Stammfagen: und Geſchlechtsregiſter. Wohl ragten eins 
zelne Geſchlechter durch den Ruhm ihrer. Väter vor den ans 
deren hervor; aber dennoch waren alle Beduinen frei. Ihre 
Sitte ift ſelbſt durch. den Jolam nur‘ wenig. verändert wor⸗ 
den, und mach jegt machen Priegerifher Muth, Familien⸗ 
Anhaͤnglichkeit, Saftfreiheit, unverbruͤchliches Halten gegebenen 
Wortes und Sinn-für Poefie die Grundzüge ihres National⸗ 
eharasters aus*).— Unter den Himjariten, welche fruͤh 
über die Kahlaniden in Jemen herfchten , bläßte Thon im. 
alten Zeiten, die. Sage will: ſchon afd Satomo, welden die 
Königin Balkis befuchte, die Hebraͤer regierte, das Reich 
der Sabäer mit der Hauptſtadt: Dar eb, deſſen Bewohner 
duch eine kuͤnſtliche, dem uralten Könige Lo man 'zuger 


ſchriebene Waflerleitung ihr am fi unfruchtbares Land im 


eine der: reichten Landfchaften umgewandelt: Haben follen, bis 
(150 — 170 m Eh: B. 7) der Durchbruch der Damme (Seit 
alarin:**) die Werwäfung:deffelben zur Bolge Hatte: Zwar 
dauerten auch nach diefem Naturedeigniſſe noch eigene Beheres 
fher von Jemen: fort, waren aber: ohne Bedeutung, und 
bald von: den aͤthtopiſchen (6280 601) bald von den perſiſchen 
Konigen abhängig: Wichtiger wurden. die ausgewanderten Far 

milien, welche vor: dem Durchbruch der Dämme, " gewarnt 

durch geglaudte göttliche Vorbedentungen Amen Ben Amer 
in die Landfchafe' Akk - geführt hatte, von wo aus ſich dieſel⸗ 
ben theils Aber verſchiedene Gegenden der arabiſchen Halb⸗ 
a namentlich nach —_ a und die en won 


# ne" I: 4 W } «8 
“ J 
j — 


5 HR. arſten Niebu ———— von rokiee PR 
penh/ 1772. 4, und-Deffen Weifebefepreibung nach Arabien 
u. a. umliegende Länder, daſ. 1774 — 78. IL, 44 — .d’Arı 
| | vieux Sitten’ der Beduinen s Araber, aus dem Sran. überf., 
mit Anmerkungen und Zufägen von 8. 8. Rofe nmfilte r, 
 Leipiig 1789, 8, | 
#8) J. J. Beiske dias de Arabum m epöche verdstissima Söil i 
..' arem dieta; ‚Lips, 1748, 4.22 * 
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Tat: in: Nedſch verbreiteten "and ‘den Zoktaniden das Webers 
" gewicht über die Jemaellern verſchafften, chettsfich auswärts: 


anfiedelten. Eine -diefer Colonien führe Matet Ben Fah m 
(um 210) an den Rand ader Wüfte nad dem Euphrat hin, 
wo er das kleine Königreih Kira gründete ‚I deſſen fpätere : 


Könige, - unter denen beſondere Möondharlii. (Almuns 


dar 520 — 564.+f. Buch Eäp.2. $. 2.8108) bekannt iſt, 
perfiiche Hoheit anerkannten, bis unter Mondhar V. (632) 
Khaled das Land füͤr den Chalifen robert Mit anderen 
Auswanderern gruͤndete Dihofna in und an der Wüfte im 
Suͤdoſten von Damaſk den Stadt der Saffaniden, weicher 


unter dem Schutze der römifchen und nachher der byzantiniſchen 


Kaiſer ſtand, zum Chriſtenthum bekehrt und won‘ ein oder 


nach anderen Berichten fieben und: dreißig Königen. regiert 
wurde, ‚deren letzter Deſch a la ba) anfangs: zwar zum Jess 


lam uͤbertrat, nachher nbersbei dem Katfer Heraklius in 
Konftantinopel_ Schuß; fuchte, ohne dadurch dem Untergang 
feines dem Chalifate einverleibten Königreichs abwehren zu 
innen, Mit der nah ihm Khozaiten genannten: Familie 


- Nebtas, des Enkels van’ Amru, welhe non: Alina Batt 


el Maar gezogen owar, miſchte ſich Am ru Khozan (fpöts 
tiſch Ben Lohejm dat Kleinbart genannt) in die im benach⸗ 
barten Mekka. zwiſchen Dſchor ha mit en und Iſmael it en 
entſtandenen Streitigkeiten und bemaͤchtigte ſich mit Huͤlfe dee 
Bekr it en der Schlöffekzur Kaaba, uͤber welche durch den 
darinn aufbewahrten viereckigten ( Ka a ba, Kabata) ſchwar⸗ 


zen Stein (Haſchar al As vad) zum Heiligthhum gewordenen 


von vier Mauern eingefchloffenen Tempel‘,- fo wie über den 
Brummen Ze. mg em,: die Abkoͤmmlinge von Dſchorham dem 
Sohne Joktans, welche die Amalekiter aus der Gegend 
vertrieben hatten und mit den in Hedſcha Alebenden Jsmae⸗ 
liten eng verbunden waren, feit langer Zeit. eine erbliche Auſ⸗ 
ſicht fuͤhrten. Die * verdarben ‚aber die alte ismae⸗ 
litiſche Religion durch Aufſtellung vieler zum Theil amalekiti⸗ 
ſcher Goͤtzenbilder, deren allein um die Kaaba herum uͤber 


5. 1. Araber vor Muhanımed. 493 
dreihundert geweſen fein follen, ‘und die Bektiten welche 
ſich mit Unwillen dur die Fremdlinge der Herrſchaft beraubt 
ſahen, verbanden fich mit dem Jsmaeliten Khofai, weicher 
mit Hobba, der Tochter des Khozalten Holait, vermaͤhlt 
war, gewannen ihn und feinen Stamm Korerſch und ſuch⸗ 
ten dadurch ihre Anfprüche geltend zu machen. Ein gewaͤhlter 
Schiedsrichter entſchied für Khofai, die Khozaiten.wurben vers 
drängt,isbie Belriten nochmals ausgefhloffen und den Koren⸗ 
fhiten (um 464) die Aufſicht über: die Kaaba anvertraut. 
Khozais Enkel Hafchem ſtillte einft eine Hungersnoth durch 
Aufopferung feines Vermögens, fein Urenkel Abd el Moos - 
talleb erfocht (tm Jahre des Elephanten) einen auf wunder⸗ 
volle Art. befchriebenen Steg über den gegen Mekka ausgezor ' 
genen äthiopifhen Unterfönig Abrahah von Yemen, und 
deffen. Sohn Abdallah wurde in dem Sahr: jenes Sieges 
der Vater des Propheten Muhammed. 

Die Religion der alten Araber beftand in Wer 
ehrung der Geſtirne, und bei den Beduinen, wie bei anderen 
femitifhen Stämmen, Hauptfählih in Werehrung Heiliger 
Steine, befonders der Kaaba, welche angeblich Jsmael ers 
richtet hatte, zu welcher fchon früh gewallfahrtet wurde und 
von deren Umgebungsmauern von Mekka ausziehende Colo— 
nien Steine mitzunehmen pflegten. Es gab Propheten, Kas 
bens, die eine Arc Innung ausmachten, und durch mehrere 
Mittel, in Jemen namentlich durch ein heiliges Feuer, glaubte 
man die Zukunft erforfchen zu koͤnnen. Reinigungen, Ents 
haltung von -gewiffen Speifen, die Befchneidung ic. machten 
einen Haupttheil der gottesdienftlihen Gebräuche aus. Eins 
‚zeine Stämme- braten Menfchenopfer, andere waren menigs 
ſtens Goͤtzendiener. Ueberhaupt Hatten buch Werbindung 
mit den Nachbarvoͤlkern viele abweichende religisje Vor⸗ 
ftellungen Eingang gefunden. Die Juden waren fehr zahlreich 
und bewohnten eigene Städte; ja einige Könige. der Himja⸗ 
riten ſollen fih zum Moſaismus befannt und benfelben unter 
ihrem Stamme einzuführen verfucht haben. Auch das Ehris 
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ſtenthum wurde ſchon frühe in Jemen verkuͤndigt, vorzüglich 
durch den Alerandriner Pantänus (im 2ten Jahrhundert), 
durch Drigenes (+524), welcher einen Emir taufte, und 
durch: die Herrſchaft chriftlicher Aethiopier über Jemen. : Wahrs 
ſcheinlich verdankten die. Araber auch den Chriften. ihre. ältefte 
Schriftart; al Musnad genannt. Kurz vor der Geburt 
des Propheten erfanden. (um 560). drei Glieder der Familie 
Tai, befonders Moramer;, eine der ſyriſchen nachgebildete 
Schrift, welche verfchiedene Modificationen und Bezeichnungen 
erhielt, am gewoͤhnlichſten die Kufiſche heißt und erfi nach 
drei SZahrhunderten wefentlich verändert wurde, In Jemen 
Scheint die Schreibefunft allgemeiner verbreitet, in Mekka hin⸗ 
gegen feltener geweſen zu fein.. Die Koreiſchiten beſchaͤſtig⸗ 
ten fih, wie die Meffe zu Okadh beweiße, mit Handel - 
and, was aus den Moallakats (in der Kaaba aufgehängs 
ten Gedichten, welche äindeffen nicht weit .über- Muhammed 
hinausreichen), den, poetifchen Wettkaͤmpfen und der Erwähnung 
von fieben gekrönten Dichten hervorgeht, mit Poefie. 


$. 2 Wuhbammed und feine Lehre*). 


Der Urheber einer religioͤſen und politiſchen Revolution, 
wie diejenige iſt, welche Muhammd Abdul Kafem Ebn 
Abdallah (geb., nach der wahrfcheintichften Berechnung, 20. 





*%) Aauptquelle für Muhammeds Lebensgefkichre 
iſt Abulfeda: de vita et rebb, gest. Moham , arab, et lat. 
‚ed. Jo. Gagnier, Oxon. 1783: F. (als der Anfang der arab. 
Geſchichte auch in der Reiskefchen Ausgabe abgedrudt). — 

Aülfsfchriften, außer Bayle dier, hist crit. art. Maho- 

met: *La vie de Mahomet par J. Qagnier, a Amsterd. 1733, 

15, 8., deutſch mit Anmerff. bon Sb. 5 Kdf. Vetterlein, 
—** 1802— 1804; — La vie do Muhamed, avec des re- 

3 Aexibub sur Ja religion mähoimetane er les cofistumes des 

610: Mäsulmans par M.'le Comte de Boulainvilliers, a Lond. 
yon an KAmst; 1730.. 8,5: DeurfchLenigs 1747. 8,5 — "Fr Turpin 
unay Bist. de la vie. de Mähomet, ;a Paris 177580, IIL: 8.» 


F. 2. Muhammed. 195 


"April 571 und + 8. Sun. 632) bewirkte, muß größes Inter 
reffe in der Gefchichte erregen, fo fehr auch fein ihm mit Recht 
gegebener Name dee Ruhm wuͤrdigen durch Fanatismus und 
Partheilichkeit der Geſchichtſchreiber, welche in ihm entweder 
den. unmittelbaren göttlichen Gefandten verehren, oder den 
bitterften Feind ihres Glaubens als Betrüger verläflern,. ents 
‚ ftelle worden: if. — Die arabifdse Weberlieferung läßt, anges 
meffen dem Character einer Religion, „weiche für eine geoffens 
arte gelten will, und übereinfiimmend mit anderen Mythen 
des Drients, die Geburt‘ des Propheten von wundervollen 
Begebenheiten begleitet fein, ein glaͤnzendes Licht in Syrien. 
geleuchtet haben,. das Beuer der Magier ausgelöiht und dem: 
Pallaſt des Perſerkoͤnigs durch ein Erdbeben erfchättert worden 
fein. Schon im erften Jahre feines Lebens verlor Muhams, 
med feinen Bater Abdallah, von dem er,nur fünf Kameele 
..und eine alte Sclavin, feine Pflegerin, erbte, im ‚fechsten: 
feine Mutter Amena, lebte bis zum neunten bei dem Großr 





deutfih Halle 1781. 8,; — (L. GC! Oudärd' Feudrix) de Bre- 
guingy diss. sur la fondation de la religion de Mahomed: 
et de son regne, in Memm. de l’acad. des inscriptt. T. 
XXXII. p» 404 —431., deutfch von F. Thoͤdr. gas Srffe.; 
1791. 8, u.a. m. Ä 
Der Boran iſt arabiſch Herausgegeben c. Abr. Hin 
ckelmanni, Hamb. 1694. 4., — *arab, et lat. c. refutatt, 
Lud. Maracii, Batav. 1698. F. — und (auf Veranftaltung‘ 
der Raiferin Katharina IT, für die muhanımedanifhen ins - 
terthanen KRußlande)  Petrop. 1787. 4:5 — englif wich‘ 
explanatöry notes by G. Sale; Lond, 1954. 4.5; — deutſch 
von F. & Boyfen, Halle 1773 (1775) 8. — und 
franzöfiſch par Savary, à Paris 1782. 11. 8,5, — im. 
Aus zu ge unter dein Titel: der Kleine, Koran. von, S- ehr 
WB. Augufti, Weiſenfels und, Leipzig 179. 8. — Bergl. 
als — Muhammeds Religion auf, dem Koran von 
2-9 m Iudius, Altona 1809: 8. = Die Sunna if 
— noch Ungedruckt  Yuszöige daraus giebt Joſ. v. —— ww 
4 Fundgruben des Orients BL. 0 Wu 
. 13 * 
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vater Abd el: Matalleb und nachher bei feinem-älteften 
Oheim Abu Taleb, wuchs auf wie ein gewöhnlicher Aras 
ber, lernte nicht einmal fchreißen , widmete ſich dem Handel, 
reiſte ſchon als Knabe mit, feinem Oheim nah Boßra in Sys. 
rien, wo er. nach einer unerwieſenen Sage; von dem. Moͤnch 
Sergius (Boheira) im Chriſtenthum unterrichtet worden 
fein foll, focht nachher mit in dem unheiligen Kriege 
dev Koreifhiten gegen die KRenaniten und Haw— 
zaniten, trat in feinem fünf und zwanzigften Jahre in die 
Dienſte der reihen Witwe Chadidſcha, für welche er noch 
einmal. nach Boßra reifte, und erwarb fich durch: treue Beſor⸗ 
gung ihrer Handelsgefchäfte die Hand dieſer feiner Gebieterin. 
Erft im vierzigften Jahre feines Lebens. begann er die Aus⸗ 
führung des wahrſcheinlich in der Einſamkeit, in welche er 
ſich oft zuruͤckgezogen haben ſoll, gefaßten Planes als goͤtt⸗ 
licher Bevollmaͤchtigter zur Herſtellung und. Verbeſſerung dev 
reinen, Lehre Abrahams unter feinem Valke aufzutreten, oder 
- Pündigte ihm, wie bie arabifche Ueberlieferung ſagt, in der 
Naͤcht des goͤttlichen Rathſchluſſes (Eailat al Kadr, vom 
23. auf.24. Ramadan) der „Engel ‚Gabriel in einer Grotte 
auf dem Berge Hara bdiefe feine hohe Beſtimmung an, Nach⸗ 
dem Chadidſcha und ihr Oheim War aka ihn als: Propheten 
anerkannt hatten, hielt er ſeine ſieben heiligen Umgaͤnge um 
die Kaaba und bekehrte feinen Vetter Ai Ebn Abu Tas 
leb, feinen. Selaven Zetd .und- feinen nachmaligen Schwie— 
vater Abu Betr (d. 5. Vater der. Jungfrau, .der Aieſcha, 
der; dristen Gemahlin; Muhommede), machte jedoch. innerhalb 
der erften drei Jahre nur. geringe ‚Fortfchrigte ‚und. fand bei 
feinem eigenen Stamme den ‚größten Widerſtand. Die Kos 
retſchiten mir! Auenahme ‚der durch: Familienpflicht zu feinem 
Schutze verbundenen’ Hoſchemiten⸗ von’ denen "jedoch, fein 
Vaierebruder Abt mUlljza Abu Faheb qu der Dahl 
feiner, Feinde, Übertrat,,., verbanden ſich „gu feinem, Morde, 
wodurd; wenn ‚gleich ‚ihm ſelbſt Abu. Taleh, das gleich 
wohl der Nemerung;abgeneigte Haupt. des ‚Stammes, ſchutzte, 


LM 
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drei und achtzig Männer und dreizehn Frauen, die an ihn 


glaubten, (im: Redſcheb des. fünften Jahres der Sendung) 


zu dem Negaſch (dem chriſtlichen König von Aethiopien) zu 
entfliehen genoͤthigt wurden (die erſte Hedſchr a)Die 
Familie der Haſchemiten zog, nachdem ihre. Stammgeneſſen 
durch eine (im Muharrem bes N} 7 der Sendung): in bie 
Kaaba aufgehängte: Tafel. alle Handels⸗ und eheliche Er 
meinfchaft: mit: ihr aufgehoben hatten,“ anf einen ‚Gerh: 
ruͤcken in der? Nähe: von: Mekka. Es Lam zu blatigen Aufı 


tritten, Bis: Abu: Taleb (im: Safer des J. 10 der Send) 


in Muhammeds Namen den Koreifchitem verkundigte, Waͤrmer 
hätten. die Tafel des Eides zernagt, und. darnach wieder in 
Mekka einzogen Kamin ein Jahr nachher iftarb aber Abu Taleh, 
‚feine glaͤubigen Söhne Ali und. Diſchaf ae wurden von de 
väterlichen Erbſchaft ausgeſchloſſen die: Führung des: Stam⸗ 
mes fam an Abu Softän,:das Haupt dei Familie Omma⸗ 
jah, vieleıder Gefährten (Mopajerin) des Propheten ent 


flohen auf deffen. Kath nach Jatsreb, deffen Bewohner MG 


durch die Aufnahme derfelben :den: Namen Anfarih (N. 
Beſchuͤtzer) erwarben, und Muhammed feldft entrann :(aiı 


69. Tage, oder 105 Rebi. J. des mit 16. Jul. 6220. Ch. G. 


anfangenden erſten Jahres der Hedſchra, alſo 21. Sept. :622 


n. Ch. G.) mit Mühe, durch Alis Treue und begleitet voneAbu 


Bekr, aAden ſein Haus ſchon umringenden Mördern: und: ge⸗ 
langte am sechsten Tage feiner Flucht (die: eigentliche De ds 
ſchra) nach Zatereb; oder wie es ſeitbem heißt; Medina 
(eigentlich Medina al Nast, dol. Prohetenſtadt) Nach⸗ 
dem er hier die heilige Freundſchaft der Mohaje— 
rin und Anſarin geſtiftet und die beiden bisher feind— 
lichen Stämme der Charegiten und Aſiten durch den 
Glauben vereinigt hatte, mehrte ſich die: Zahl feiner Anhaͤn⸗ 
ger, welche nun (ſ. Mitte des Safer Hedſchra 2, d. i. Ads 
guſt 623 n. Ch. G.), von ihrem Propheten belehrt ſolcher Kampf 
ſel das verdienſtlichſte Werk, den Krieg gegen die. Unglaͤubi— 


gen begannen... Nach einigen kleineren Gefechten, namentlich 


— 
” — 

— — 

J 
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dem bei Noela (im Redfcheb, H. 2, d. i. Januar 624 n. Ch. G.) 
zog Muhammed ſelbſt, der indeſſen den aͤußeren Gottesdienſt 
nad): ſeiner Lehre in Medina einzurichten angefangen hatte, 
zu Felde, zeigte ſich als geſchickten Heerfuͤhrer, erfocht (Frei⸗ 
tags 17. Ramadan Hae, di. 9. Maͤrz 624 n. ‚Ch:) bei Bedt 
“feinen erften Sieg, eroberte in. demfelben Sommer zmet kleine 
Judenſtaaten, vereitelte die Folgen, welche. feine (7. Schewwel 
9.3, d. i. 23: März: 625) :dei-Ohud erlittene Niederlage, 
wvobei er ſelbſt im Geſicht verwundet wurde und Zähne verlor, 
„ hätte haben können; zwang (Rebi J. H. 4, d. i. Auguft 635) 
die Feſtung des juͤdiſchen Stammes der Nodhairit en zur 
Aebergabe, moͤthigte duch die Shlaht des Grabens 
¶Schewwel H. 5, d. i. März: 627). die: vereinigten Koreis 
fhiten, Juden und Kenaniten die. unternommene Bes 
lagerung von. Medina. aufzuheben, hielt ſich nad einigen ans 
deren ‚Stegen: über. verfchiedene kleinere Stämme für flarf 
genug: um (Oſchulkade H. 6, d. i. April 628) mit 1400 Mann 
zur Omiea.(d. i der heiligen Pilgerfahrt zur Kaaba) aufzubre⸗ 
‚herr, bewog die Mekkaner einen zehnjährigen Stillſtand mit 
ihm abzuſchließen, welcher feinen Anhängern den Beſuch der 
Kaaba und jedem Stamme die. Erlaubniß ſich mit. der einen 
der. der‘ anderen Parthei zu verbinden geſtattete, worauf: die 
"Khozaiten zu ihm, die Bekriten hingegen zu den Koteifchiten 
abertraten, benutzte die Waffenruhe zur Eroberung ‚mehrerer 
den Juden gehörenden Staͤdte, namentlich Chaidar (Safer 
9.7, d. i. Juni 628) und Fadil Kora (Dſchemmedi IL. 
H. 7, d:i. Oct. 628), forderte ſchon den König der Perſer 
and den Kaifer von Byzanz zur Annahme des Glaubens auf, 
fol, als der Gaffanide Hareth einen gleichen Antrag hoͤhniſch 
surüdgemiefen und fein Stammgenoffe Amru, kaiſerlicher 
Statthalter in Muta, den an den Emir von Boßra abgeſen⸗ 
deten Boten erfchlagen. hatte; vornehmlich duch Kahled, 
den das Heer, nachdem Zei, Dihafar und Abdallah 
gefallen waren, zum Führer wählte, und dem man nachher 
das Schwert Gottes mannte, den Klusigen- Sieg bei 


/ 
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Muta (Dſchemmedi I. 9.8; d. i. Sept. 628) Über Byzantiner 
und ausgewanderte Araber - errungen haben, wovon. jedoch 
byzantiniſche Sefchichtfchreiber. nichts und arabiſche gewiß fehr 
vieles’ Uebertriebene berichten, : wieß, als die” Bekriten durch 
die Erthordung eines Rhozaiten: den Waffenſtillſtand verletzt 
hatten, alle Friedensantraͤge zurück, nahm Abu: Sofian gefans 
en, zogi(Freitags 21. Ramadan He 8, b..i. 14: Kan. 630) 
in Mekka ein, machte die Kaaba, deren Schläffet r OD sman 
anvertraute, zum Mittelpunkte feiner neuen Religion‘; ſchlug 


die uͤberlegene Macht "der Hawazaniten, Thaffiten . 


und eines Theiles der Saaditen im“ Ihale.. bei Konain 
. (Schewwel Hs 8, d. i. Febr, 630) und bewog ſelbſt die ent, 
fernteften Stämme der Halbinfel die. von ihm verkündigte- 
Religion und feine: Herrfchaft anzuertennen. Schon .hatte 


er Zeids Sohn :Dfama dem Auftrag gegeben an den Byyans 


. tinern und ihren Schüslingen Rache zu nehmen, . als er; 
wie er ſelbſt glaudte, ‚an den Folgen des Giftes, . Bas ihm 
einft ein rachſũchtiges juͤdiſches Weib zu Chaibar beigebracht 
hatte, ſtarb. Nur die einzige Tochter Fatime, die Gemah—⸗ 
lin Alis, uͤberlebte ihn; denn vier Soͤhne und eben fo viele 
Töchter, welche er mit Chadtdfcha. erzeugt hatte, und ber 
‚ihm, von’ der aͤgyptiſchen Sclavin Maria geborene Son 
Ibrah im waren vor ihm geſtorben. 


Die Religion, welche Muhammed verkuͤndigte heißt der | 


Jslam (Glaube) und zerfällt in dem Imam (Glaubenslehre) 
und den Din (Sittenlehre). Die Bekenner derſelben nen— 
nen ſich Moslemin (Gläubige), woraus bei den Abends 
fändern der corrumpirte Name Mufelmänner entflanden 
iſt. Nahm der Prophet gleich vieles aus alten arabiſchen 
Sagen und Gebraͤuchen, aus dem Judenthum, dem Magis 
mus .und dem Chriſtenthum, welche Religionen er jedoch nicht 
aus ihren Quellen, fondern nur aus dem Umgange mir ihren 
ſelbſt wenig unterrichteten Bekennern kannte, fo Hatte er ſich 
doch alles Fremde völlig angeeignet und ‚mit dem, was er ei: 
genem Machdenten und beſonders feiner. glühenden Einbil— 


— 


— 


— 
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dungsfraft:verbankte, ‚auf. das innigſte verſchmolzen. Seine 


Ausiprüche quollen mit unmittelbarer Gewißheit, wie Dffens 
barungen „ aus: der Fuͤlle ſeines Geiſtes hervor; aber er wurde 
ſich derſelben zu: verſchiedenen Zeiten bewußt, trug ſie in poe⸗ 


tiſche Huͤlle gekleidet vor, und widerſpricht ſich daher hin und 


wieder, zumal da Phantaſie mehr: Antheil an denſelben hat 
als beſonngene Speculation. Seine Schuͤler ſchrieben bie eins 
zelnen Ausſpruͤche nieder und bewahrten die Blaͤtter ſorgfaͤl⸗ 
tig. Abu Bekr ließ dieſelben im Koran (Schriftfamms 
lung), von den Moslemin auch Forkhan (nach den Abs 
Schnitten); :Mofchaf (Band), Kitab (Buch) und Dikher 
(Erinnerung) genannt, ſammeln, und Osm an brachte das 
Religionsbuch in ſeine jetzige Ordnung, wornach es in 114 
Sowar (Suren d.h. Schritte), deren jede eine größere 
oder Eleinere: Anzahl. von Ajath (Werfen) enchält, getheilt 
wird. . Neben diefer Haupterkennenißquelle der Gottesgelahrt 


beit (Ilmi Kelam) und der Rechtslehre (JAmi Fikh) 


bedienen ſich alle rechtglaͤubigen Muhammedaner noch der 
Sunna (des muͤndlichen Geſetzes), d. i. der durch die Tra— 
dition aufbewahrten Reden und Handlungen des Propheten, 
deren Zahl 7275 betraͤgt, welche zuerſt Errabil Ben Sa— 
Lech aus Basra und nach ihm viele andere, beſonders Mus 
hammed Bochari (FA. 256, d. i. 870n. Ch.), ſammel⸗ 
ten. Dazu kamen ſpaͤterhin noch als Nebenquellen die. Jd fchr 
maa (Sammlung. von. Verordnungen der rechtglaͤubigen 
Imams) und die Rias (Analogien aus den drei früheren 
Quellen). 

Dem Character einer pofitiven * gemäß. fordert 
der Jslam unbedingten "Glauben an das, was Gott als uns 
umftößliche Wahrheit durch feinen. Propheten fund gethan hat, 
und läßt den von Ewigkeit her mit Strahlen des Lichtes auf 


die Tafel der unabänderlichen Rachichlüffe Gottes gefchriebenen 


Koran in einer Abfchrift durch den Erzengel Gabriel in den 


. unterften Himmel: gebraht und dem Propheten furenweife 


geoffenbart fein. Das görtliche Buch ſelbſt, feine Hohe Schreibs 
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art, und. fein vortrefflicher Inhalt, find ‚die Hauptbeweiſe fuͤr 
die Sendung Muhammeds, welcher auf Wunder, deren ſeine 
Juͤnger unzaͤhlige durch ihn bewirkt ſein laſſen, waͤhrend er 
ſelbſt nur ein einziges, ſeine naͤchtliche Reiſe durch die heili⸗ 
gen Oerter auf Erden in die ſieben Himmel und vor den 
Thron Gottes (im J. 12 d. Send.) anfuͤhrt, wenig Gewicht 
legte. Auf das engſte ſchließt ſich die neue Offenbarung an 
die Ältere. und deren Mythen und Gefchichten an und ſucht 
Diefelden mit den arabifhen Sagen in Verbindung zu feßen. 
“ Fünf große Propheten, Adam, Noah, Abraham, Mofes und 
Chriſtus, find von Gott in die Welt gefendet worden, deren 
jeder wahre, dod nur bis zur Erfcheinung feines größeren, 
von ihm-votausverkändigten Nachfolgers genuͤgende Mittel zum 
Heil gezeigt hat; duch Muhammed aber als ben. legten - und 
größten aller. Propheren iſt die hoͤchſte aller Offenbarungen 
bekannt gemacht worden, welche keine neue mehr uͤbrig laͤßt. 
— Die Hauptlehre des Imam iſt Einheit Gottes, uͤber deſſen 
Weſen zum Theil. ſehr reine Begriffe auſgeſtellt werden, wo: 
durch zugleich, ſo wie durch das Verbot aller ſymboliſchen 
Darſtellung des Goͤttlichen und aller Menſchenverehrung, dem 
Polytheismus und der Abgoͤtterei vorgebeugt wird. Gott iſt 
unumſchraͤnkter Herr der ganzen Welt, ſorgt für jedes eins 
geine feiner Geſchoͤpfe und hat die guten und. boͤſen Schickſale 
durch einen unbedingten und unabänderlihen Rathſchluß von 
Ewigkeit her zum Voraus beſtimmt, ohne daß dadurch die moras 
liſche Zurechnung ‚aufgehoben wird. Zur Ausführung feines 
Willens, bedient er ſich der Engel, melde anfangs alle gut 
waren, zum Theil aber abgefalfen find. Die Sünde iſt durch 
die Verführung des Teufels in die Welt gefommen; aber 
Gott hat ſich des gefallenen Menſchengeſchlechts durch feine 
Propheten angenommen. Nicht blos der menſchliche Geiſt 
lebt nach dem Tode fort, fondern auch der Körper wird aufs. 
erfichen. Die Guten erwartet in dem mit aller Phantafie 
des Morgenländers ausgemahlten Paradies uͤberſchwengliche 
Freude, welche ſelbſt die groͤbſten ſinnlichen Genuͤſſe in fi 
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ſchließt; den Boſen hingegen droht die mit — 
Farben abgebildete Hoͤlle, aus welcher nur diejenigen, welche 
dem Glauben nach auserwaͤhlt, den Werken nach aber ver⸗ 
werflich waren, nach einer Peinigung von 900 bis zu 7000 
Jahren, eine Erloͤſung hoffen köͤnnen. Die ganze Glaubens 
Ichre erhebt fi fo auf der einen Seite bis zu den reinften 
‚geiftigen Begriffen, ſinkt aber auf der andern wieder zu dem 
ſinnlichſten und phantafiereichften Vorftellungen herab. — Ein 
ähnliches Gemifh von den trefflichften Worfchriften und von 
Roheit enthält die Sittenlehre, welche von gänzlicher Erge⸗ 
bung in den geoffenbarten Willen Gottes, ben "fie als den 
einzigen Grund der Sittlichkeit aufftellt, ausgeht. : Der Glaube, 

‚weicher ſich in einer Gott ergebenen Gefinnung und in reis 
nem Leben zeigen folk, iſt die Stundpflicht des Menfchen, 
welcher ſein Vertrauen nur auf Gott fetzen, und nicht dur) 
-Zeichendenterei und andere dergleichen "Mittel, nur glückliche 
Traͤume ’und zufällig gehoͤrte Gluͤck verfündigende Worte auss 
genommen, die Zukunft zu erforfchen fuchen, um feine Würde 
"gu behafipten eine befländige Herrſchaft über feine Beidenfz,afs 
ten uͤben nnd Beinen Werth auf die zufälligen äußeren Güter 
Alegen ſoll. Selbſterhaltung iſt zwar Pfliche für ihn: aber 
dieſe iſt untergeordnet der des Kampfes im heiligen Kriege 
‚gegen’die Ungläubigen (Gagwarh *), welcher das verdienfls 
lichſte Werk auf Gottes Wegen iſt. Alle, welche den wahren 
‚Stauden nicht annehmen, oder den Moslemin nicht mindeftens 
Tribut zahlen wollen, follen ausgerotter werden; doch iſt der 
Gläubige verpflichtet feldft gegen alle Unglaͤubige feine Vers 
bindlichkeiten mit Gewiffenhaftigkeit und Treue zu erfüllen. 
Er ſoll wahrhaft, gerecht, geduldig und wohlthätig fein- und 
die Rechte der Armen und Waifen ſchuͤtzen. Das oberfte Ans 


— 


*) Vergl. die Poſaune des heiltgen Krieges aus dem Munde des 
Propheten, (aus einer türfifchen Üeberf. verdeutſcht von 
np. Hammer) beraudgegeb. von s v. a eeipi. 
: 4806. 6, 
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ſehn des. Propheten oder feines Nachfolgers fol man achten, 
demſelben den fünften Theil der Bente:geben und das Uebrige 
mie ihm heilen.‘ , Im bürgerlichen ‚Leben fol der Gläubige 
das Seinige.zur Erhaltung der Ordnung beitragen und fi) 
. in feinen Eheverhältniffen, Tefiamenten , Erbſchaftstheilungen 
‚a. dgl: nach den. Vorſchriſten des göttlichen Geſetzes richten. 
Die Polygamie ift erlaubt, doch foll niemand. mehr. als vier 
Meiber haben. Ehebrecher follen gefteinigt, Diebe mit dem 
Berluft der Hand und andere Verbrecher nach dem Geſetze der 


Vergeltung beftvaft werden. An diefe allgemeineren Grund, 


fäße:werden viele fpecielle, theils aus denfelben. herfließende, 
theils auf die. Abfhaffung alter Gebräuche abzweckende, theils 
‚aus diätetifchen oder anderen befonderen Rüdfichten ‚gegebene 
Vorſthriften geknuͤpft, z. B. das Verbot des Genuffes beraus 
fchender Getränke, der wilden Todtenklage, der Goͤtzenopfer 
u. dgl. m. Zu den aͤußeren gottesdienſtlichen Handlungen ges 
hoͤren die Reinigung, das Gebet, die Wallfahrt zur Kaaba, 
welche jeder Glaͤubige wenigſtens einmal in feinem Leben uns 
ternehmen: foll, Faſten und Almoſen. ‚Der Freitag. iſt zum 
Tage der Zufammenkunft (Jemen e ibſ ch uma) in der Mo⸗ 
ſchee beſtimmt; aber auſſerdem ſoll jeder Glaͤubige fünfmal 
des Tages, wenn der Rufer ( Mue zz in) vom Minaret her— 
ab die Stunde verkuͤndigt, nach vorhergegangener Reinigung 
beten, wobei Augen und Gemuͤth nach der Gegend des Hori— 
zonts gerichtet fein muͤſſen, in welcher Mekkas heiliger Tems 
pel liegt (die Kebla). Während. des ganzen Ramadan iſt, 
weil in demfelden der Koran vom Himmel kam, ein firmges 
Saften angeordnet, Die Beſchneldung iſt nicht im Koran ges 
boten, fondern wie das Verbot des Genuffes von Schweine 
fleiſch von den Zuden auf die Muhammedaner übergegangen, 
während das bei Muhammed vielleicht blos temporelle Verbot 
des Senuffes beraufchender Mittel als generell betrachtet, aber 
zu eng blos auf geiftige Getränke bezogen wird. 
Nicht ill und langſam, unter Druck und Verfolgung, | 
durch eine ihr innwohnende goͤttliche Kraft über bie ſich eniges 
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genftellenden Hinderniſſe ſiegend, wie das Chriſtenthum; ſon⸗ 
dern urplötzlich, geraͤuſchvoll und gewaltſam ward der Islam 
zu einer Weltreligion erhoben und, noch ehe ein· volles Jahr⸗ 
hundert nach des Propheten Tod verfloß, von der Graͤnze Ins 
biens bis zum atlantifhen Ocean und vom perſiſchen Meers 
bufen bis an und über das Pyrenäengebirge: verbreitert... Läße 
ſich zwar keineswegs laͤugnen, daß der Islame vieles Güte 
enthaͤlt und. die aͤlteren Religionen des Orients; den Sabaͤis⸗ 
"mus, den Magismus und ſelbſt das damalige Judenthum, 
nicht aber das, gleichwohl durch theologiſche Streitfragen und 
\ frembartige Zufäge entſtellte, damalige griechifche Cheiſtent hum 
uͤbertrifft, und daß deßhalb Mancher, der von: feiner eigenen 
ihn nur unvollftändig befannten Religion vieles in demfelben 
wiederfand und anderes Beſſeres entdeckte, aus: wahrer Ueber: 
zeugung dazu überträt; ſo war es. doch. minder „die innere 
Vortrefflichkeie der Lehre, : als aͤußere Gewalt, wodurch. dem 
Muhammedanismus der: Sieg verfhaffe wurde. Die Verheifs 
ſungen des Koran erfüllten feine Anhänger mit wilder Erober 
rungsluſt und Hoher Begeifterung für -eine ihnen ats heilig 
erſcheinende Sache, und der damalige bürgerliche und reli⸗ 
giöfe Zuſtand des Orients, beſonders die kirchliche Parthei⸗ 
ung tm byjantiniſchen Reiche und der noch tiefere Verfall der 
kinnerèͤn Ordnung und Macht Perſiens, erleichterten ihre Fort⸗ 
ſchritte. Gleichwohl gieng die Eroberung;,.- oder wenigſtens 
die Androhung der Kriegsgewalt gewoͤhnlich der Bekehrung 
voran. Den Goͤtzendienern verkuͤndigte man den Tob, bie 
Voͤlker des Buchs, d. i. Juden und Chriſten, wozu ſpaͤter⸗ 
hin eine mildere Auslegung auch die Magier geſellte, durften 
gegen Erlegung eines Tributs ihre Religion behalten; wer 
aber den Islam annahm theilte alle Rechte der Eroberer. 

| Manche in den bezwungenen Ländern lockte die Ausſicht auf 
Anſehn und Ruhm, andere ſchreckte das aufgehobene Schwert, 
und zu Taufenden wurden gefangene Kinder fihb im Koran 
unterrichten zu laffen gezwungen. Der Goͤtzendienſt verſchwand 
gänzlich: in allen moslemitiſchen Ländern, die Bekenner des 
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Magismus‘ traten faſt allgemein, die Juden und Chriſten ſel⸗ 
tener zum Jelam uͤber. Mur ein kleiner Theil. der Perſer 
in Kerman, am Indus und in Aderbidſchan, wo noch heute 
‚auf dem Berge Elborz der Sitz des Oberprieſters iſt und das 
. heilige Feuer brennt, blieb hei feinem alten Glauben und: 
führt gegenwärtig den Namen der, Parfen oder:Guebern. 
Nicht verdrängt, aber «doch zuruͤckgedraͤngt wurden Judenthum 
und Chriſtenthum durch den vorherrſchenden Islam. 
Eine: ſolche religibſe Revolution mußte auch auf den 
politiſchen Zuſtand der Volker des Orients, namentlich auf 
den der Moslemin, großen. Einflüß haben. as ganze poli⸗ 
tiſche Syſtem des Orients erhielt eine neue und trotz ſo vieler 
ſpaͤteren Umwaͤlzungen gleihfärmige Richtung, welche in 
manichfaltiger Beziehung von den fräheren abweicht; wenn 
gleich die Grundzuͤge orientaliſcher Verfaſſungen, Deſpoten⸗ 
Herrſchaft aus dem Serail, Ungewißheit der Nachfolge, Ems 
pörung übermächtiger Statthalter und endlich Auftöfung: im 
Inneren durch Ujurpationen neu. entftehender Dynäfien;,: auch 
das Erbtheil des Araberreihs wurden. In der Bereinigung 
der. geiftlichen. und weltlichen Gewalt in derfelben Perfon des 
Chalifa Raful Allah (Nachfolger des Propheten Borted), 
ohne Theilnehmer und ohne verfaffungsmäßige Schranten, bes - 
fieht der weſentlichſte Unterſchied deſſelben, im. Gegenſatze 
gegen die alten orientaliſchen Deſpotien und Prieſterſtaaten, 
wie gegen das roͤmiſche Papſtthum und die Königreihe des 
Abendlandes. Im Ganzen kann der Einfluß des Islam und 
beſonders der Vereinigung des geiſtlichen und weltlichen Deſpo— 
tismus, von denen jeder feine. Stäße im anderen fand, für 
den bürgerlichen Zuſtand der eroberten Länder cher nachthei⸗ 
lig. als vortheildaft genannt werden.: ' Für die Araber ſelbſt 
mußte ‚die. von ‚ihnen ausgehende Veraͤnderung in : mancher 
Beziehung wohlthätig werben, indem fie ganz neuc Krafte bei 
ihnen weckte, ihren Ideenkreis eriweiterte, ihren Namen zum 
berühmteften. und ihre. Sprache, ' namentlich die durdy den 
Koran zur Schriftſpeache erhobene Mundart der Koreüſchiten, 
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zur auszebreiteſten im ganzen Orient machte; aber fie nahmen 
mit der von den Befiegten empfangenen höheren Bildung 
auch : vieles von dem Sittenverderben: derfelben an. : Der 
Hauptſitz des Reiches wurde bald im die eroberten Länder vers 
legt und das Mutterland ſank in politiſcher Hinſicht faſt ganz 
in: feinen alten Zuftand zurüd; — Auf Religiofirät und. Sitts 
Ulichkeit wirkte Muhammed allerdings durch manche vortreffs -. 
liche Lehre ſehr vortheilhaft; aber der Jslam enthielt: auch 
vieles reiner Moralitaͤt und freier geiſtiger Wirkſamkeit Nach⸗ 
theilige, wohin beſonders die Lehre vom Fatalismus, die 
ſinnlichen Verheiffungen des Koran, die erlaubte Polygamie 
u. dgl. m. gehören. Der wilfenfchaftlihen und kuͤnſtleriſchen 
Bildung waren durch die Hohe Worftelung von der Unuͤber⸗ 
trefflichkeit der "Schreibart des Koran das deal ausſchlie⸗ 
Gende Schranken gefeßt. Bildende Kunft mußte den Moss 
lemin bei der Feindfchaft ihrer Religion gegen alle Symbole 
ganz fremd. bleiben, nur bie. Baufunft konnte Fortfchritte 
machen. Die Poefte gedich vornehmlich , beguͤnſtigt durch den 
Nationalcharacter, materielle Wiffenfchaften, namentlih Mas 
thematik, Aſtronomie, Phyfit und Medicin, ‚machten glück 
liche Fortſchritte, und auch die Philofophie wurde mit Erfolg 
ö Betrieben, wiewohl die Araber hierin das meifte von den 
Griechen entlehnten, aus oft verunftalteten Ueberfegungen, bes 
ſonders ja faſt ausſchließend der Werke des Arifioteles, Fhöpften, 
und die Herrſchaft der Phantafie, verbunden mit den religiöfen 
Borurtheilen, tiefere und freie Spekulation hinderte. Moch— 
ten alſo auch immerhin die Araber eine Zeitlang in willen 
ſchaftlicher Hinſicht über andere Nationen hervorragen, ihre 
Cultur weit verbreiten, felbft die Lehrer der Chriften in’ mans 
en nuͤtzlichen Kenntniſſen werden und dadurch der- Nachwelt 
verguͤten, was ſte im Anfange aus fanatifher Hitze durch 
gefliſſentliche Zerſtoͤrung herrlicher Denkmaͤler des Alterthums 
der Kunſt und Wiſſenſchaft fchadeten ;. ihr Hauptverdienſt 
beſteht dennoch in dem Aufſammeln und Verbreiten. gelehrrer: 
Kenntniffe: An: ‚einem Zeitalter : überhandnehmender Barbarei, 
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und fie ſelbſt mußten mie dem Bortgange ber Zeiten en 


# 


bleiben *). 
Auf den Jeiam ſelbſt — aleihfall⸗ die ET 
deffelden Einfluß haben; denn die vormaligen Bekenner frem⸗ 
der Religionen behielten natuͤrlich manches von ihren fruͤ— 
heren Meinungen’ bei und ſuchten daſſelbe mie dem Koran. in 
Uebereinftimmung zu bringen, ſo daß vieles Fremde mit cins 
floß und darans, ſobald nur die meiften der unmittelbaren 
und vertrauteren Schuͤler des: Propheten geftorben waren, 
Streit über die wahre Lehre entſtand, Schon früh bildeten, . 
ſich die beiden Kauptpartheien der. Sunniten und Alis 
gen, nicht blog religidfe, fondern auch politifche Gesten „weit 
mit dem Glaubensſtreite der Aber :die Rechtmaͤßigkeit der drei 
erften Chalifen verbunden war. "Die Sunniten, fogenannt 


von der Annahme: der Sunna, machen die größere: Parıhei 
‚aus, theiten ſich jedoch wieder in vier Secten, die Dane 


firen, Malefiten, Schafeiten: und Hanbaliten, 


deren jede ihren beſonderen Betort iin: Mekka hat. Ali⸗ Any, 


haͤnger, welche ſich felbft Aladelint (Gerchte) ‚nennen, 
son ihren Gegnern aber Schiiten (Abtrünnige) genannt, 
werden, verwerfen die Sunna und halten nur Ali und deſ⸗ 
ſen Nachkommen fuͤr rechtmaͤßige Imams. Aus dieſer Par⸗ 
thei: gieng hervor die Secte der Bateniten (Anhänger 
des innerlichen Geſetzes), welche dem Koran. nur einen: alles 
gorifhen Dim en und alle — ee: und 


yon „’r v 





*) Vergl. — —— de Einfluffes feiner, Glau⸗ 
benslehre auf die Völker des Mittelalters‘, gekronte Preis, 
fprift von 8. E. Oel sner, aus*dem Franz. überf. und 
mit Zuſ. des Verf, verm bon ED. M., Frkft. 1810, 8. — 

Quelle a &t& pendant les trois prömiers siecles de l'hegiro 
’inAuence du Mahometisme sur l’esprit les moeurs et !o 
gouveimement. des penples, ‚chez lesguels»il s'est- ẽtabliꝰ 

‘ par Jo. de Hammer, in — des Orient. Bd. I. 
8. 360 890. En 
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Handlungen für werthlos erklären , deren berühintefte Zweige 
die Ismaelier, Karamathier und Drufen find. 
Außer diefen gab es noch eine Menge von Seiten, befonders 
"die Mötazaliten, welche die Wefentlichfeit Gottes und 
die Freiheit des menfchlichen Willens behaupteten, im Gegen: 
faße gegen die Sifatiten, melde alle Macht Gottes in 
die Eigenfchaften deſſelben festen und. mehr oder weniger die 
Froiheit läugneten, die Kadariten, welche die Lehre von 


dem unbedingten Rathſchluß Gottes verwarfen, die Geber 


ten, welche die Freiheit: des-Menfchen ganz aufheben, bie 
Hadfheliten, welche eine göttliche Incarnation in Chris 
ſtus behaupteten, die Keramiten, welche Gott einen Koͤr⸗ 
per gaben, die Dſchobariten, welche alle in einer Tods 
fünde Verſtorbenen zur Kölle verdammten, die Mordfchis 
ten, weldye alles Verdienft in. den Glauben und nicht in die | 
Werke festen, u. a. m. Man’zähle im Ganzen zwei und fies 
benzig Hauptſecten und viele Nebenfesten *), won denen 
manche uns auch im politiſcher Hinſicht zur Erklärung der ins 
neren Aufldfang des Chalifats wichtig werden wird. Blieb 
gleih Thon in feiner Entftehung dieſer religids/ politiſche 
Streit nicht ohne Folgen, ſo konnte er doch während der ers 
fen: Begeifterung feinen nachrheiligen Einfluß weniger zeigen 
| als ſpaͤterhin und hemmte es die — hortſchritte 
| der Arabermacht. J 


2 f; 


6.3. Das A — Muhammeds —— Nach⸗ 
folgern. (bis Hedſchra 40, d. i. 661 n. Ch.) 


RG bei Muhammeds Leben ‚waren mehrere Gegenpros 
pheten aufgetreten, von denen einer, Abalah al Asvad 
aus dem Stamme der Anfiten, nad etwa viermonatlicher 
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E *) Veral. en. s; — er): — Ueberſicht der 
Wiſſenſchaften des Orients aus ſieben arabiſchen, perſiſchen 
und türkiſchen Werfen überſetzt, Leipzig 1804. ILS, ©- 40. fl. 
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durch ihn veranlaßter Verwirrung in Jemen, von feinem Weibe 
verrathen/ (im Anfang‘ des-Zai41:0::B.; d. ii April ober Mai 
632) in feinem Kaufe ermordet werden war, ein anderer 
aber, Moſalle mah, noch großen Anhang in Jemama hatte. 
Der groͤßere Theil der Arabereſtel jetzt don den Koreiſchiten ab, 
nur die: Bewohner won Mebina und Tajef, und die Mekkaner, 
deren ſchon wankende Treue!Sohabl befeftigte; zeigten ſich 
beharrlich· Der Prophet folk zwar gleich bei dem Antritt feines 
Lehramtes feinen: Schwiegerſohn, den edlen und begeiſterten 
‚Ai, zum Chalifen beſtimmt haben; aber er hatte keine eigent⸗ 
liche Verfuͤgung wegen tder Nachfolge hinterlaſſen und Ute s 
ſcha und der. rauhe Do mar Ebn al Chitt ab, deren Anſehn 
viel galt haßten Ali. Micht er ſondern Abu Behr. mit 
dem Beinamen eSebebit (der Gerechte), eigentlich Ab dal⸗ 
lah Ben Oéemean genannt, wurde durch die am Todesräge 
Muhammeds in Medina veranſtaltete Wahl zum Chalifen ex⸗ 
nannt. Waren gleich mehrere Haſchemiten, beſondes Zobaur 
und Otbahh Ehn Abu Laheb hit der getroffenen Wahl, 
welcher ſich auch der Ommatjade Abu Sofian:widerfegte, 
unjufrieden, ſo wollte Boch Alt nicht um die Herrſchaft ſtreiten 
und gab, entweder ſogleich, oder ſechs Monate. ſpaͤter nachdem 
Fati me geſtorben war, ſeine Anſpruͤche auf. Ahated Den 
Walid, mit dem Beinamen‘ das Schwerdt Gottes, 
weichem der Chalif den Krieg gegen! die abrrännigen Stämme 
Abertrug, überwand in hartnädiger Schlacht den dabei durch 
Wahſſchi getoͤdteten Moſatlemah, erſchlug den Movais 
riten Malek, den Anführer derJarpnbuiten, welche den 
Zakah (d. i. das allgemeine Almoſen,/ welches die neuen Moss 
lemin als eine Art Tribue entrichten mußten) verweigerten, 
umterwarf Die ganze Halbinſeleroberte Hira; drang in Irak 
ein und! begann den Krieg gegen die Pebfer; Abu Obei—⸗ 
dah’Ebn al’ Ddfharap, Amru Ben Abul As und. ans 
Here Feldherrn waren" zu ‚gleicher: Zeit gegen Syrien aufgebro⸗ 
chen, wurden aber durch den Byzantiner Ser gi us zuruͤck⸗ 
BEN, nach dieſer Seite vordrang:;und 
14 
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durch die Einnahmen von Baßra (H. 13, duhi hin. Ch) 
Den Weg tadete und Fu: — F— Gaza in die Bu 
— mat 

"Abu Bee 4 Diinfegt, J —— 43, Bi i. 
8: Aug. 634.n. Ch.) - hatte; unterdeffeh Omar, weicher: neben 
‚dem: Titel Chalif den Emir at Mum en im¶Guͤrſt der Glaͤu⸗ 
bigen)..annahm, zu feinem Machfolger ernannt. Verrath 


bSbyzantiniſcher Feldherrn und Feigheit der Unterthanen, melde 


cwillig ihre Ruhe mit dem Tribut eines Goldſtuͤckes fuͤr jeden 
Kopf, erkauften, erleichterten die Fortſchritte der Araber. Da⸗ 
mast wurde nach “einer hartnaͤckigen Belagerung (und einer 
angeblichen Schlacht bei Aiznaddin, wovon der arabiſche Ges 
aſchichtſchreiber Wakedi viel Abentheuerliches erzaͤhlt, andere 
jedoch gar nichts. wiſſen) erobert (Redſcheb H.14, d. i. Aug. 
6836 n. Th), : Emeſa gieng (Hs 15, d. Aa Böhm. Kb.) Über, 


J Zeruſalem, weiches die Moslemin nach ihren Siegenabei Kins 


nesrin und am Jermuck belagerten, erhielt von sem ſelbſt in 
Ne Heilige Stadt einziehenden Chalifen (O 17 = di. 1637 
‚n. Ch.) eine Capitulation, :und mit den Einnahme von Antio⸗ \ 
sten imd Caſarea (H. 18, d. i. 639 n. Ch.) und: der Befe⸗ 


czung ‚ber Städte. an Der. Seekuͤſte bis nach: Askalon hinab, 


spar ‚nachdem der Kalſer Keraklins ſich and feine Trup⸗ 
‚den hatte einſchiffen laſſen, die Eroberung von Syrien, Palaͤ⸗ 
fine und. Phönikien vollendet, Amru feste , ſelbſt grgen ‚den 
anfänglichen Befehl des Chalifen, über nach ‚Aegypten ‚- vers 
ſchanzie ſich in der Naͤhe des alten Memphis (Wiſe), ſchloß 
ir Ben jamin;,einemfhon. ſeit mehreren. Jahren vers 
«triebenen ketzeriſchen Patriarchen ‚: einen. Vertrag ab, nach weis 
‚yo die: koptiſchen Chriſten gegen ı Zahlung > der Kopfſteuer 
volle: Sicherheit“ düs :Eigenthums und Glaubensfreiheit er⸗ 
{hielten „ zwang Alexandrien, ‚welches die Melchiten (Aus 
haͤnger des orthodoxen Glaubens, und des Kaiſers) vierzehn 
Monate vertheidigten, (Anf · Muharrem : 24 20.1.8615. Ende 
"Dec: 640: n. Eh.) zur Uebergabe; wird, jedoch ohne: hinrei⸗ 
ande Beweis, beſchuldigt die „reiche Buͤcherſammlung der 


m; 
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Ptolomaͤer auf Omars Befehl zum: Heitzen der Baͤder ver⸗ 
theilt zu haben, vollendete die Eroberung Aegyptens, gruͤn⸗ 
dete an der Stelle wo: er einſt fein kager gehabt Hatte die 
neue Hauptſtadt Fo ſtat (das neue; Miſr), woraus. Kai 
hira (die Siegrriche) entftanden iff, drang daraufiin: das 
benachbarte Kyrenaika und das. Syrtenland vor, beſetzte 
Barka und Tripolis, und knuͤpfte die das weitere Vordringen 
in Afrika fo fehrr. beſoͤrdernde Freundſchaft mit den Ber⸗ 
bern, welche, der Chalif für Verwandte der Araber erklärte, 
an, Vergebene bot zu gleicher Zeit dee. -Tehte Saſſanide 
Jezdedgerd III. alle. Kräfte:auf: ung den Untergang“ Pers 
fiens abzuwehren. Ward gleih- Abu Obeidah Ben Mas 
fud Bald nach dem’ Siege, den en. imıdica (H. 13, de. 
634 n. Ch.) erfochten hatte, mit vielen Moslemin erſchlagen, 
fa erlitten dennod die Perſer eine neue. ‚Niederlage bei Bu⸗ 
waibik, welche fo wie Saad: Bey, Abu Wakka« Siege 
bei Kadefia (H. 14,. d. i. 635,0. Eh.) und bei Dicalufa 
(9. 16, dei. 637 n. Ch.) die Araber bis an den Tigris führs 
te, worauf Madain.nac langer Belagerung erobert und der 
weſtliche Theil des-perfiihen Reiche. unterworfen; wurde. Jez⸗ 
bedgerd verlor ein Treffen bei Dolvan,- floh: nah Rey, wo 
das: aͤlteſte heilige ‚Feuer brannte, ‚rettete sfich mit demfelben, 
nachdem fein Feldherr Fir zan (Rufan Ferakhzad) bie 
legte entjcheidende Schlacht bei Nahavend (A. 21, d. i. 642 
n. Eh.) verloren hatte und in den: Bergen von Hamadan 
erſchlagen worden; war, über Iſpahan, Kerman und Niſcha⸗ 
pur nad Meru in Chorafan, entfloh zum Chan der : Türken 
jenfeits des Dſchihun, kehrte. mit erhaltener. Huͤlfe (651) zus 
rü und fam auf eine traurige, von perfifchen und arabiſchen 
Geſchichtſchreibern verſchieden befchriebene Art um. Dauerte 
auch der Kampf in den oͤſtlichen Laͤndern bis auf die Zeiten 
des Chalifen Moavijah fort, fo. herrſchten doch die. Araber 
ſchon uͤber den größten Theil Perfiens: und Ot ba hatte (H. 15, 
d.i. 636 ,n. Ch.) den Grund zu: Basgra (dev Steinigten) 
und Saad (H. 17, b. i. 638 n. Ch.) zu Kufa gelegt. Ein 
14* 
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Perſer Abu Lulu⸗(Firuz mit feinem: perſtſchen Namen) 
raͤchte jedoch ſein Vaterland durch drei Dolchſtiche, welche er 
Dmarn: in der Moſchet zu Medina deibrachte, an denen der— 
felbe nach wenigen Tagen (Sonnabends 29. — H· 
23, dt. 6. Nov. 644), ſtarb. 

Die ſechs noch lebenden vornehmſten — des * | 
pheten, denen den Ermordete die Wahl, feines Nachfolgers 
- überlaffen hatte, wählten Osman Ben: Affan, zum größr 
ten Verdruffe Alis, den die: nochmalige Webergehung doppelt 
ſchmerzte. Oeman machte ſich durch Beguͤnſtigung feiner Freunde 
and Verwandten und durch Stolz verhaßt, und unruhige Bes 
wegungen fiengen an ſich im Innern’ des: Araberreichs zu zei⸗ 
gen/ ſo ſiegreich Auch; noch die. Waffen nach Außen waren. 
Abdattah Ben’ Saad' plünderte und beſetzte von Aegyp⸗ 
ten aus (9 27, 8.°.2:64%) dag‘ von. den Arabern eigentlich 
fogenannte Afrika (die Gegenden von Tunis; Tetpolis und 
Ayter) und Abdallah Gen Nafi unternahm fogar einen 
Sireifzug gegen die Juſeln des weſtlichen Mittelmeeres und 
die Kuſte von Spanien (Andalus); doch wurden ſelbſt die 
Eroberungen in Afrika damals noch nicht‘ dauernd behaups 
tet, ja die Byzantiner beſetzten fogar auf eine kurze Zeit Ales 
andrien wieder, bis ses) ihnen Amen’ nochmals entrieß und 
ſhchleifte. Abdallahh Ben Omar drang durch Chorafan 
his nach Balch vor und Monvijah Ben An Sofian 
zwang (H. 28, di: 645° n: &.),; in Verbindung mit Abs 
dallah Ben Saad, Kyprus zu einem: jährlichen Tribut von 
4080 Goidſtũcken. Die’ Unzufriedenheit · mit Osman verbreis 
tete ſich indeſſen immer weiter. Schaaren von Empoͤrern, 
vornehmlich aus Kufa/ Basra und Aegypten ſtroͤmten (H 35, 
dli. 653) nach Medina und verwundeten den Chalifen in 
ber Moſchee durch einem: Steinwurf. Ali brachte eine Auss 
ſohnung zu Stande; aber ‚die ägnprifchen- Rebellen kehrten 
zurück, belagerten den 76° (oder gar 82) jaͤhrlgen Osman 
— Monete ai in“ — _. und — m 


— 
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reine 18: Dhthathediche H 35,0. 619.9. so uf * 
derhafte Art. 

Jetzt enft? gelangte Xi — Cheliſat das: ‚er nur u 
‚ zungen übernommen haben ſoll; war aber bei saller feiner 
Großmuth und: Tapferkeit, ; inegen: wilder ihn feine Anhaͤn⸗ 
ger den Böwen nennen ‚"unfählg: die Eintracht..unter den 
Mosiemin herzuſtellen. Mehrete der angefchenften: Männer, 
unter ihnen auchU Talha und Zobair;, zwei ber: Genoffeh 
des. Propheten, verbariden ſich mit Aleſcha erregte erſt in 
Arabien Unruhen und eilten dann, als fie ſich in Mekla nicht 
ſicher ſahen, nach Irak. Zwar ſiegte Ali am Tage bes 
Kameris (Donnerflag 10. Dſchemniedi J. H. 360 bie de 
Nov. 666*n. Ch.) bei Choriba unweit Basra, wobei Talha 
und Zobair umkamen, und. fahdterdingefangene; Meihaıyu 
. dem Grabe ihres Gemahls zurück; daber er Hatte die Unzu⸗ 
friedenheit durch Entfernung. alldo von Orman eingeſetzten 
Statthalter vermehrt, in Sytlemo incbefondereno beſchluldigte 
man ihn dern Theilnahme an: der, Ermordunh feines! Vorgaͤn 
ger, deſſen Leben er und‘ feine Sohne Haff ain und For 
fain zu ſchuͤtzen geſucht hatten, hd Moavpifah, geſtuͤigt 
auf den. Beiſtand Amrus, tagtefih Oberhaupt der Glaͤubt⸗ 
gen zu nennen: "Beide Heere ſollen in der? Ebene von Saf⸗ 
fain 'elnander'; 110Tage, oder gar A "Monate lang, gegend 
über geſtanden und ohne -eine Hauptſchlacht in neumſig bleinen 
Gefechten geſtritten haben. Durch heuchleriſche Berufung 
auf den Koran und einen Ausſpruch welchen der mit dem 
einfältigen Kabi' von Kufa Abu Muſa zum Siedsrichter 
gewaͤhlte Anh (Namadan 5237, KirsFehrii 658 ANNE.) zu 
Gunſten Moavijahs Fällte, ward «Anlam did errungenen 
Vortheile betrogen, und waͤhrend ero thaͤtig in Kufa, feiner 
Reſidenz, Tag, ef Moavijah Aeghpten erobern, verwůͤſtete 
einen "Theil Iraks und: erlangte ſogare in der Gegend: von 
Medina und’ Jemen das Uebergewicht. de Aus denen, welche 
ſich auf die Entſcheidung des Koran Hefifen hatten, bildete 
fi die Secte der Charedfchiten, welche fih unter Ab⸗ 


.° 
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dallah Ben Waheb Her Naharvan verſammelten und. 
allen guͤtlichen Worftellungen Alis ungeachtet Verſtaͤrkungen 
aus Rufa:und Basra erhielten; Drei diefer> Fanatiter Abd 
er Rahman Ben Moldſchem, Borat Den Abs 
dbaltah-und Amen. BeneBekr verbanden fih zum Morde 
der drei ſtreitenden Käupker, Nur gegen Alt "gelang ber 
Plan, er ward. (Freitags :17:: Ramadan:id; 40, d. i. 22, 
Han. ı 661.0. Ch;) vonsdeni zuerft genannten ‘Charedfchiten 
in dee Meofchee zu Kufa ermordet. Haſfan, des. Ermorbes 
ten alteften Sohn, den „feine Parthei zum Chalifen auss 
rief, rat nach etwasfeche Monaten: (Mebi Li dder Dichems 
medi E M41;, d. i Jul. oder Sept. 661’n.'Ch.) die Herr⸗ 
ſchaft freiwillig en Mon vij a h ab, zog fih Nah Medina 
zurück und ſtarb daſelbſt (Rebil. H. 49, d. i. April 669n. Chi); 
nicht ohne wahrſcheinlichen Verdacht ihm durch ſein Weib 
Dfhiadad: auf Moavijahs Anſtiften beigebrachten Giftes. 
Die Nachkommenſchaft des Propheten erloſch zwar eben fo 
wenig als die Partheinder Aliten untergieng; aber fuͤr jetzt 
befeſtigte ſich das Geſchlecht der Ommaijaden, das einſt den 
Propheten verfolgt, und dem: er die Schluͤſſel zur Kaaba 
entriſſen hatte, in der Herrſchaft über die Glaͤubigen, welche 
es neunzig Jahre. beſaß, Binnen welcher vierzehn Herr ſcher 
trotz der immer mehr überhand nehmenden inneren: Partheis 
ung das Chaliſat auf den hoͤchſten Gipfel der — und des 
Palm . — 43. 


Die Bauer 


‚ Statt — wurde jetzt "Syrien; das HBauptland des 
Ehalifars, indem Mo av ijah (Tr Freitags 1." Redfcheb 
H. 60, d. i. 6, April: 680n. Ch.) ſeinen Sitz in Damaskus 
aufſchlug. Amxu, welchem die lebenslaͤngliche Statthalter / 
ſchaft uͤber Aegypten anvertrqut worden war; ſtarb bald nach⸗ 
her (H. 43, d. i. 663 ne Ch.), und der zum Statthalter von 
ganz Weſtperſien nebſt Kufa und ſpaͤter auch noch von Arabien 
ernannte grauſame Zijad ‚wurde. die Hauptſtuͤtze der neuen 
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Regierung. Um den kriegeriſchen Geiſt feines Volkes aus⸗ 
waͤrts zu beſchaͤftigen, hob der Chalif den Stillſtand, den er 
als! Statthalter von Syrien mit dem Kaiſer Konſtans 
geſchloſſen hatte, auf, ließ die griechiſchen Landſchaften in Aſien 
durchſtreifen, die. Inſeln des Archipelagus und die aſiatiſchen 
und europaͤiſchen Kuͤſten bis nad) Thrakien hinauf. plündern 
und: Konſtantinopel ſelbſt ſieben Sommer hindurch (669 — 
676n. Ch.) zu Waſſer und Land belagern. Das gricchiſche 
Gener-und: Stuͤrme retteten die- byzantiniſche Hauptſtadt, und 

aus den Schluchten des Libanon ſuchte die griechiſche Ketzer⸗ 
feste: der: Mardaiten: Syrien miit Streifereien heim, wos 
durch Moavijah ſich (677), zu einem: breißtgjährigen. Frieden 
bewegen: Kieß , während welches ‚er dem Kaifer für die dems 


ſelben durch bie Moslemin entriſſenen Länder. einen jährlichen. 


Tribut von 3000. Pfund Goldes zu zahlen verſprach. Gluͤck⸗ 


licher waren andere Feebherrn in Aftika, wohin (665 m. Ch.) 
mißvergnuͤgte kaiſerliche Unterthanen fie gerufen hatten. Akba— 
Ben Naf in gruͤndete (N. 56, d. i. 675 n. Ch.) die neue, 
Hauptſtadt Kairoan, drang: bis. nach Tanger vor, beſiegte Die: 
Barbaven: in Lemtuna und wollte ſchon, nachdem er im Hafen 
Asfı den atlantiſchen Ocean erblickt: hatte, nad) Andalufien: 


überfeßen, als er. (H. 63, dri.:685 n. Ch.) ermordet wurde, 
wor auf die entfernteren Eroberungen wieder verloren gien⸗ 


gen und ſelbſt Kalroan auf kurze Zeit genommen wurde. Im 
Oſten drang. Said Ben Dsman uͤber den Dſchihun vor, 


und griff (H. 56, di. 676. n.: 2). Samarakand und Sos⸗ \ 


diana an. 0 

Neue Spaltung — — Moavijahs 
Tode aus; Willig hatten die Syrer und Frakaner feinem Sohne, 
dern geizigen und dem Trunk ergebenen Jeſ id I, Cr Montag 


14. Rebi 64 d. i. 9, ‚Ntov.. 683, tl. Ch.) ; gehuldigt, 
wozu die Medinenſer, welche überhaupt keine erbliche Herr⸗ 


ſchaft dulden zu wollen ſchienen, durch den Anblick der Se 
walt gezwungen werden mußten, » Diele : Gläubige erklärten 


— 


ſich für Alis Sohn Hoſaln, aber der grauſame Obeidal⸗ 
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lah Ben Zijad verfuͤhrte den: wantelmäthigen: Haufen; 
mit: weldem ihn der vorausgegangene Oheim des Propheten: 
enkels, Moslem Ben: Dkaif;; in: Kufa belagerte und ließ 
den ihm ausgelieferten Anführer (8. Dſchulhedſche 9:60, d. i. 
Sept. 680) enthaupten,*: Die: Streiter, welche ih "um: Dos 
fäin’ ſammelten, zerffreuten ſich bald wieder, fo daß .nur 32; 
Reiter und 40. Fußgänger beisihm‘ blieben, mie: denin er von’ 
5000 Feinden umringt, (10! Muharrem H: 61, d..4.:9. Det. 
680 n. Eh.) in den Ebenen von Arbela niedergehauen wurde. 
Medinenſer und Mekkaner fagten fi gang won'dem Verfol⸗ 
ger der Nachkommen: des Propheten los, welcher, wenn er 
gleich Hoſarns Weiber: und: Kinder nach Medina zuruͤckſchickte, 
doch ihres Vaters Haupt auf den Thoren von Damaſk aufſte⸗ 
den ließ, und Abdallaͤh BenZobaur trat an ihre Spitze. 
Moslem’ Ben Alban führte’ ein Heer aus Sprien nad 
Arabien, eroberte (27. Dſchulhedſche H. 63d. i. 26. Auguſt 
683 n; Ch.) und pluͤnderte Medina. drei Tage: lang; ſtarb 
aber auf dem- Wege gegen Mekka, und Dofin Ben Nos 
mair, der auch diefe heilige: Stadt beftürmte und ſelbſt der 
Kaaba nicht fehonte, zog ſich auf die Nachricht von dem Tode 
ſeines Chalifen nach Syrien zuruͤck. — Jeſids Sohn Moa⸗— 
vijah II, legte nad) 46taͤgiger Herrſchaft die Chalifenwuͤrde 
(Donnerftag 29. Rebi IN; 64, dr i. 24. Dec. 683 n, Ch.) 
freiwillig nieder. und: ſtarb kurz nachher. Abdallah ließ ſich 
nach zweimonatlichem Zwiſchenreich (9. Redſcheb H. 64, d. i. 
1. Maͤrz 684 n.Ch.) in Mekka zum Chalifen weihen, Basra 
und ganz Irak traten zu ihm uͤber, auch die Aeghpter waren 
ihm geneigt und ſogar in Syrien erklaͤrte ieh Dah heb Ben 
KRais mit einer’ nicht unbetraͤchtlichen Parthet für. ihn. «Doch 
Mervanl. Ben Hakem (HDienfiag29. Ramadan N. 66, 
b. i. 9. Mai 685 n. Ch.), ein Seitenverwandter Jeſide, ſam⸗ 
melte die Anhaͤnger ſeines Hauſes um. ſich, beſtegte Dahheb, 
unterwarf ſich Damaſk, ließ ſich daſelbſt (im Dſchulkade H. 
64, d. i. Juli 684 . Ch.) als Chalifen huldigen, ſchlug den 
aus Rufa gegen ihn anruͤckenden Solimn an, vertrieb Abdal⸗ 


lahs Statthalter‘ aus Foſtat und riß die Herrſchaft über Sy⸗ 
rien ind Aegypten an ſich, worin ihm fein Sohn Abd ek 
Malet (+ Donnerft. 15. Schewwel A. 86, d. i. 8. Oct: 706: 
n. Ch.) folgte. Gegen :beide fireitende Chalifen ſchwang fich 
Moöokhtar Ben Dbeid auf, welcher (H. 66, bde i. 69#), 
Obeidallah, den Statthalter des ſyriſchen Chalifen- in Kuſa 
beſiegte, die Stadt eroberte und ‘Mit gleicher Srauſamkeit, 
wie ſeine Gegner in ihren Reichen uͤbten, Irak fuͤr Alle 
juͤngſten Sohn Map i Muhammed (den Sohn der Frau 
aus dem Stamme Han arfah); deuner aus dem Kerket in 
Mekka befreite; zu behaupten ſuchte ; Muhammed ſelbſt zog 
ſich jedoch auf einen hohen; Werg zuruͤck, hielt Feines Anhaͤn⸗ 
ger ad den Zobarriden zu belagern und verlebte den Reſt ſei⸗ 
ner: Tage (+ 81, b. i. 700m. Eh.) in der Stille des Price 
vatlebens. Mokhtar, deſſen Feldherr Ibrah im Obeidallahs 
neuen Angriff zur uͤckgetrieben hatte, ward von dem Zobauri⸗ 
den Moſſalb, Abdallahs Bruder, bei Kerbela geſchlagen, in 
Kufa belagert, gefangen genömmen: (im Ramaban He67, 
d. i. März oder April 687 n. Ch) und hingerichtet; aber Maſaib 
ſelbſt fiel: 69.71, d. i. 692 ni &H;) im einer Schlacht gegen 
Abd ce: Malek, weicher daranf- den ſurchtbaren Habſchadeſch 
Ben Juſuf (Br 72, dei. 69n. Ch.) nach Arabien, ſendete 
und: Mekka ſieben Monate: lang: beingern ließ, bis der zwei 
und‘ fiebengigjährige Abdallah⸗ (Dienſtag 22. Dſchemmedi H. 
H. 73, d. i 8. Det. 692 n. Ch.) bei einem Ausfalle getoͤdtet 
und darauf bie Stadt erobert wurde. Die Unruhen hoͤrten 
zwar damit nicht ganz auf, doch waren die Ommaijaden / wies 
der auf dem, Thron befeſtigt. Die ſchwaͤrmeriſche Secte der 
Azrakiten (ſogenannt mach ihrem Stifter NaftBen 
Azrak), welche beſonders unter ihren Fuͤhrern Sateh’und 
Schab ib im einigen perſiſchen Laͤndern Unruhen erregte, 
mußte ſich nach mehreren. Niederlagen nah Choraſan zuruͤck⸗ 
ziehen und zerſtreute ſich daſelbſt. Hadſchadſch daͤmpfte eine 
(G. 82, d. i. 701 n. Ch.) in Irat ausgebrochene Empoͤrung 
durch wiederholte Siege uͤber den Anführer der Empoͤrer Abd 


18 Bud I: Rap. LE 
ev Rhaman.. Zur Behauptang der Herrſchaft wurde (A. 
83,0. i. 702 n. — en neue — RANK: am —— 
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u — ‚Nitögnenmmene Streit, siien egen 
‚nei hatte waͤhrend dieſes Streites um das Chalifat der 
Krieg gegen die Byzantiner geruht und zweimal (686: und. 
686 *) ſoll Abd ed Maik: den Waffenſtillſtand erneuert haben, 
den. er aber ſobald der: Kaiſer Juſtinian II. ſich weigerte 
den Tribus in arabiſchen Münzen, welche jetzt zuerſt geprägt: 
wurden, Panzunehmen:aufhob. . Der beſtochene Anführer der: 
den Kaiſer um Sold dienenden: Slaven, Nebulus, ließ 
fi) (682) bei Sebaſtopolis ſchlagen, Symbatius uͤbergab 
(693) den Arabern Armenien, welches Muhamme d gegen: 
die kaiſerlichen Truppen und einer Aufſtand der Einwohner 
(703). vertheidigte, Sergiue verrieth (697) Lazika und: 
Barnukion, und nur Heraklius leiſtete (698: und 704) in 
den kleinaſiatiſchen Landſchaften tapfern Widerſtand, ohne 
jedoch Immer die Belagerung feſter Städte, wie: Mopſueſtias, 
und Streifereten verhindern:zu Lönnen. Haſſan Ben Nos 
man griff (693 — 694) von Aegypten : aus. die. afrikanifchen 
Küftenftäbte ran , nahm viele derfeiben ſelbſt Carthago tin und 
eroberte, wenn ed gleich dem Patricier Johann, in Vers 
Bindung: mit den von der heldenmuͤthigen Demia h ‚angefeus 
erten Berbern, (695 — 697) gelang. die Araber bis nach Bars 
fa zuruͤckzutreiben, bei erneuertem ‚Angriff das Verlorne leicht. 
wieder, Moch fiegreiher waren die Waffen der Araber: unter 
Abd: ch Maleks Sohn und Nachfolger Wartid.L.,:( Sonnab. 
15, Dſchemmedi II. 2.96, di: 23. Behr. 7i5n. Ch.), deſſen Feld⸗ 
herrn zu gleicher. Zeit in drei WelttHeilen fiegten und dem Chafis 
fat feinen weiteften Umfang geben. Mu ſa Ben No ſaur vol 
lendete die — des — se und erbat ſich 
. HEs fe —* bir nur riftihe Zaprjaplen ; weil die Nachrich⸗ 
"ten über diefen Krieg nicht aus arabiſchen, ſondern faſt blos 

aus byzantiniſchen Geſchichtſchreibern geſchöpft ſind = > 


“ 
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vom Chalifen die "Erfaubaigi zur Alebetfahrt nach Andalus, um 
die Weſtgothen (bei den Araban:mit dem allgemeinen Namen 


der Abendlaͤnder Franken genannt), welche vom Hafen Alt 
geſiras aus die afrikaniſche Kuͤſte zu überfallen pflegten, auf 
weicher fie noch Ceuta mit einem nicht unbetraͤchtlichen Ge⸗ 
hiet beſaßen zu bekriegen. Zwar ſiegte anfangs dies weflgor 
thiſche Flotte (708) und Julian ſchlug den Angriff auf Ceuta 
zuruck; aber eben dieſer von ſeinem Könige Ro da rich abe⸗ 
leidigte Feldherr trat nebſt zwei Söhnen des entthronten. 


Witutzi a und dem Erzbifhef Oppas von Sevilla in ein 


Einverſtaͤndniß mit den Arabern, ; und " übergab; Algeſiras 
Oſcheſitra al Chadra, die gruͤne Infel) an Tarik Ben 
Ztad, der (710) mit une geringer Macht auf Muſas Befeht, 
an ‘dem Felſen landete, der nach ihm. Gibraltar: (Oſchebel al 
Tarit) heißt. Roderich wurde in achttaͤgiger Schlacht (19. 
bis 26. Jul. 711) bei Xeres de la Frontera überwinden und 
erſchlagen, worauf Tarik und der (712) ſelbſt heruͤbergekom⸗ 
mine Muſa, beguͤnſtigt durch Verraͤtherei⸗ mißvergnuͤgter Gra⸗ 
fen; Haß hartgedruͤckter Juden gegen ihre chriſtlichen Ver⸗ 
folger und Feigheit ehemaliger Provinzialen, den groͤßten Theil 
der pyrenaͤiſchen Halbinſel beſetzten und die Weſtgothen im 
nördlichen Gebirge, eine Zuflucht: zu ſuchen zwangen. Don 
Ehorafan: aus drang Kothaibah Ben Mos lem in das 
Land zwiſchen dem Dſchihun, Sirr und dem kaſpiſchen Meere 
(Gogdiana, Transoxiana, Mavaralnahar, der Haupttheil der 
heutigen Bucharei) und eraberte Bochara, Turkeſtan und Cho— 
waresm. Muhammed BenKaſem al Thakifi machte 
Eroberungen -in den Grängländern: des. nördlichen: Indiens, 
weiche jedoch bald wieder verloren giengen. Wald farb unter 


- großen: Rüftungen zu einem. Kriege gegen Byzanz, melden 
fein Bruder nnd Nachfolger So limen: (* Freitag 21. Sa⸗ 


fir H. 99, d. ie 4. Oct. 717 n. Ch.) durch den anderen Bru⸗ 
der. Moslemah beginnen ließ. Armoricum und Pergamus 


wurden (746) erobert und Konſtantinopel (f. 15. Auguſt 717) 


zu Waſſer und zu Land, eingeſchloſſen. Die Flotte litt durch 
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‚ Stürme und: durch griechiſches Beute 5. dennoch wollte der Cha⸗ 
ff nur. mit der) Eroberung derrbyzantiniſchen Hauptſtadt den 
Krieg: beendigt ſehen, uund rauch fein Nachſolger Omar U. 
Ben Abdeel Azizu(k Fueitäg 24. Redſcheb D.i 108, b. i. 
9; Febr: 720 n. Eh:) gabrerſt, nachdem. die ganze Flotte zer⸗ 
ftört' und: das: Landheer großentheils durch das: Schwerbt des 
Kaiſers Leid des Iſaur ie rs und der Bulgaren, durch ſtrenge 
Win terkalte aid: Hungersnoth aufgerieben man, die Erlaub⸗ 
niß zum Abzuge (16. Auguſt 718). Gluͤcklicher hatte Ze ftd 
Ben!Mohauleb gegen dir Türken geſtritten und ee 98, 
e t 718 m CH). Dſchordſchan und Tabreſtan erobert 
Schono ſiengen indeſſen die Folgen der inneren 
Por wieder an ſich deutlicher: zu zeigen. Omar ll. war ein 
milder, frommer/ aber. wenig 'Aräftiger Mann, der: durch. feine 
Mäfigung und: beſonders durch die Abſchaffung des Fluches 
Fegen“ die Aliten feine Verwandten erbitterte, ſo daß fein 
Nachfolger Je ſid IIlBen⸗ Abd el Mater (+ Mitwoch 
26. Schaban H. 105, d, ki 26. Jan. 724 n: Ch.) wohl nicht 
ohne Grund beſchuldigt wird ihm ein langſam toͤdtendes Gift 
beigebracht zu haben. Ohne die Gefahr: zu ahnden, welche 
dem Thron der Omaiſaden nahte ergab ſich der Chalif weich / 
lichen Wohlleben. Unterdruckte gleich Moslemah den Auf⸗ 
ftand‘, welchen Jeſid Ben Möhalleb:in Choraſan erregte, To 
mehrte ſich doch beſonders in dieſer Landſchaft die Zahl der 
Aliten und an vielen: Otten warb man ſchon in der: Stille 
für“ das‘ Haus der Abbaffiden. Der Geitz von: Jeſids 
Bruder, dem’ Chalifen Hafhamict Mitwoch 6. Nebi: IL; 
H. 125, dt. 6. Febr. 743" n. Ch) vermehrte die Erbitterung 
und. brachte Afcika und: Spanien · zum: Aufftande: In Eutopa 
fegte dev Franke Karl Martell"den Eraberungen der Mos⸗ 
lemin· Schranfen. AT Dörr Ben AbH er Rahman war 
(715-718) zuerſt Über die Pyrenaen geganden ; Tein Nachfols 
ger, al Sennatzh Ben Malek (Zama, Soma) aber nach 
der Eroberung von Narbonne dürdy;den’ aquitaniſchen Herzog 
Eudes, den er in Toutouſe belagerte, en rſchlagen wor⸗ 
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den, Darauß ſtreifte Ambeſah Ben Sohaim wieder bis 
nach Burgund. Hin und eroberte (22. Auguft 726) Autun, und 
Abd: ee Rhaman Ben Abbällah flug den mit. dem 
untreuen Unterſtatthalter Mu n:tg-(Munuza) iin Einverfländnig 
getretenen Eudes an der Darbogne, verheerte Aquitanien und 
‚drang: bis gar Loire vor, wurde aber von Karl Marselt: (Det. 
732) bei Poitiers entſcheidend geſchlagen, ſo daß feitdem; der 
Flug Aude im Heutigen Languedoc die Graͤnze der: Franken 
und Sarasenen wurde. In Aften befegte Mosiemah (A113, 
d. i. 731.0. Ch.) noch Finige tuͤrkiſche Striche und · zeichnete 
ſich in dem Kriege aus, welchen Monvijah sund.Ba;lks 
man, die Söhne des Chalifen, faſt die ganze Regierungszeit 
ihres Vaters hindurch: mit. den Byzantinern uͤber den Veſitz 
Armeniens fuͤhrten. Der: nachmalige Chalif Mer van un⸗ 
terwarf (A 121;; d. 1.73% m. Ch.) Serie al: Daheb (das 
Land des goldenen Thrones: in der Gegend von Derbens) und 
Mafe Ben Sajar eroberte Ferdſchan jenſelts des Dſchi⸗ 
hun, Zeid Ben: Aliß Kofaind Enkel, der die Rechte feis 
‚ ner Bamilie geltend machen. wollte, wurde burch WVerrath der 
Kufenſer beſſegt (H. 121), fein Rumpf an das Kreuz geſchla⸗ 
‚gen und ſein Kopf auf dem Tohre ju Damaſtk auſgeſteckt; 
aber dennoch nahm die Partheiung zu: und: ſelbſt "unter den 
Ommaijaden brach Zwift aus. Das; ſchamloſe Leben, welchts 
Heſchame Neffe und Nachfolger), der verſchwenderiſche Was 
108 U., Jeſids II. Sohn, führte, erregte algenheine Erbit⸗ 
terung. Jeſid III., Walids J. Sohn, wiegelte die Einwohner 
von Damaſk und die Soldaten gegen ihn auf) belagerte ihn 
einer kleinen Burg in der Nähe: der Hauptſtadt und ließ ihn 
(Donnerftag' 28: Dſchemmedi 11, H. 126), din <16: Aprit.744 
n. Ch.) ermorden.’ Kaam mar ein in Hemd (Emeſa) ents 
fandener Aufruhr geſtillt, als Palaͤſtina und Choraſan - öffent: 
lich den Gehorſam verwbeigerten. und in Dſcheſira (Mefopss 
tamien) Mervan Ben. Muhammed .. die: Herrſchaft im 
Namen! der zu Damaſk in: den Kerker geworfenen Söhne. 
Walide I, Hakem und Dämamffordertei Dev Feldhere 
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Sotiman Bin Heſcham, welchen Ibrahim, der 
Bruder des unter-diefen Verwirrungen (Mitwoch 11. Dſchul⸗ 
hedſche H. 126, d. i. 23..Sapt. 744 n. Ch) geftorbenen Je⸗ 
ſids III., gegen. Mervan ſandte, ‘wiirde gefchlagen und Ibra⸗ 
him, nachdem er Walids I. Soͤhne Hatte hinrichten laſſen, 
and Mervan II. in Damajk: zum Chalifen ausgerufen wor⸗ 
den war, genoͤthigt nach 69iaͤgiger Herrſchaft (— Dienftag 
21. Safer H. 197, d. i. 15: ‚Dee. 744.0 er in- feine Abs 
dankung zu willigen. 4 3 7’ 

Der neue Chalif — die Gäufe FOREN MM entflehenden 
Eimpsrungen mit Gewalt der Waffen zu dämpfen. -- Aus Mißs 
trauen gegen die Bewohner. von: Damafk behielt er. feine Re⸗ 
ſidenz in Harran und: mußte ſchon im naͤchſten Monate nach 
ſeiner Thronbeſteigung als Feind in die Hauptſtadt ſeines 
Reichs eindringen. Die Empoͤrung', welchet Soliman von 
Basra aus unter den Sprech erregte, endigte mit der Eins 
nahme von Hems und der Flucht: des Anführersi in die Ges 
bitge ; aber: die Abbaſſiden fchöpften aus ſolcher Partheiung die 
Hoffnung ihre Rechte: auf das: Chalifar, welche fie als Du 
ſchemiten ohnehin zu beſitzen glaubten und noch dazu burch 
Teſtament von Alis juͤngſten Sohn, dem oben (5217) er⸗ 
waͤhnten Muhammed geerbt haben wollten, geltend zu. machen. 
Die zahlreichen Aliten in Chorafani hatten: fchon (H. 100, 
d. i. 715.0 Ch.) den Urenkel von des Prophten Oheim al 
Abbas, ben auch lim Privatſtande von. den Gegnern der 
Ommaijaben hoch verehrten Mühammed Ben Ali(k H. 
125, d. j. 4453 n. Ch.) eingeladen die Herrſchaft zu: uͤberneh⸗ 
men, waren jedoch von ihm an ſeine Söhne verwieſen wor⸗ 
den. Ibralh im, der aͤlteſte von dieſen, ſandte gleich nach 
des Vaters Tode Abu Moslem nach Choraſan, wo dieſer 
nachdem ſich ihm Solimann Ben Ketri, das Oberhaupt 
der Aliten, unterworfen hatte, die ſchwarze Fahne der Abbaſ⸗ 
ſiden wehen ließ, . Zufammenfänfte:, mit, feinen Anhängern 
hielt, auf: feinen häufigen Reifen zu Ibrahim na Homaima 
in Syrien auch in anderen. Provinzen fr denſelben warb 


und endlich M.I20 d. ir Cr den Statthalter Nafr 
Ben Sojar in einem foͤrmlichen Treffen ſchlug. Da ließ Merpon 
(31348: 1,7748 n. Ch.) Ibrahim auf der. Wall fahrt aach 
Mekkamergreifen und. iin. Ketten dad) Harran bringen; ‚wo er 
bald; ſtarb. Der juͤngere Bruder Abdallah Abul Abbasſ 
e lSaffeh (der Blutvergießer)ienrfam, jedoch noch Kufa 
zund ließ ſich daſelbſt (Freitag 43. Rebi I, H. 4325. 1-88. 
Oect. 249): zum Chalifen⸗ ansenfen- · Schon war, der, omaija⸗ 
diſche Statthalter aus :Chorafan gofluͤchtet und der mon Iret, 
Seſade durch Kat haba Ben Schab id. am Euphrat ge⸗ 
iſchlagen und: durch Haſſan Bon. Kat ha ba die Belage⸗ 
rung von Waſet unternommen. Mit :120,000 Streitexn 598 
Mernan;anıden Zab, wo Ab dal lah, des Abul Abbas Oheim, 
aſich mit; 20,000: gelagert hatte, mark (Sonnab sin Dihen 
dmedt. ki H. as, d. i. 246 Jan. 760 n. Ch. )oſchimpflich ges 
»fchlägen;: floh. nach. Aegrpten/ wo ihm Abdallahe Bruder 
Sa lehh noch eine Niederlage beibrachte, und ward (27. Dſchu⸗ 
hedſche· H. a30, d. 1.56 Auguſt 7600n.. Ch) veon einem · Un⸗ 
bekannten in der Kicche zu Buſir ermordet.” Unterdeſſen 
Hatte: ( Mitwoch is. Ramadan H. 182 dis 16. April 760 
n. Ch.) Abdallah: Damaſk erobert, drei Tage lang pluͤndern 
und die Mauern ſchleifen laſſen.Grauſam wurden die Om⸗ 
anaijaden verfolgt, am graͤuelvollſten in der Naͤhe ihrer gefgl⸗ 
lenen ·Haupiſtadt ſelbſt gewuͤrgt, ſo daß von dem; zahlreichen 
Geſchlechte mur ein einziger Sprößling: dem Tode entronnen 
fein ſoll, Abder-Mahman Ben Moavijah, welcher 
nah Afrika und von da aach Opanien entrann una? 139, 
d. i. 766 . Chy)ndae Chalifat in Cordova gründett, 
Im Hauptreich hesafehten von nun anndie Abbaſſiden, der 
ven: Geſchichteneſo wie die der unter und neben ihnen entſte⸗ 
henden Dyna ſtaͤen, dem folgenden Zeitalter angehoͤrt. 
Die Verfaſſang dees Araberre ſichs hatte unter 
den: Ommaijaden ſihren orlentaliſch deſpotiſchen Charastev.amı 


genommen, Das Anſehn der Chalifen floß zunaͤchſt que ih ⸗ 


ver. Wuͤrde ale Obethaͤupter des Glaubens, deſſen hoͤchſte 
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Sgarams (Lehre)ſte Haren: Die eiften” In Medinga reſidi⸗ 
renden, von den vornehmſten Zeitgenoſſenn des Propheten, 
welche ihre Achlos Schura (Maͤnner des Rathes) bilde⸗ 
ran, gewaͤhlten Chalifen pfiegten im Kriege und Frieden öffent, 
liche Betathſchlagungen Agua halten, kennten vor Gericht ges 
ſtellt werden und waren verbunden dem Wolke an jedem Frei⸗ 
tage gleichfam Rechenſchaft abzulegen. Ihre Schreiber und 
der Kadi bon: Medina waren idte vornehmſten Beainten, und 
in ben eroberten Laͤndern verwalteten die Feldheron zugleich die 
Statthalter ſchaften. Ste lebten hoͤchſt einfachn bis Ali ſich 
in Kufa mit größerem Gepraͤge zu umgebennanfieng. Omar 
ertheilte den Anfuͤhrern und Kriegern beſtimmte Einkünfte, 
wobel bie welche am fruheſten den Islam angenemmen hats 
ten, Am’ reichlichſten) bedacht und To der Grund zu einer Art 
Adbel gelegt wurde, der zügleich aaf Vermögen beruhte, doch 
ohne weſentlichen Einfluß auf die Werfailungiwör.i Der Fünfte 
Theil der Beute fiel an den oᷣffentlichen Schatz, welchen ſchon 
Osman als das Pridateigenthum bes Herrfcherd: zu betrachten 
anfieng. Die‘ Eroberungen fuͤhrten zu‘ großen Reichthuͤmern, 
Bekanntſchaft mie) afiakifchen Laxus und. Verweichlichung der 
NRegenten im Harem. Die Verlegung der Neſidenj nach Das 

maſk, wohin jedoch Moavijah vergebens auch den Lehrſtuhl 
des Propheten’ zu bringen: ſuchte⸗ntrug wiel zunder ſchnelleren 
Ausbildung des Defporismus Bei: Gewohnheit machte das Cha; 
lifat in der Familie der Ommaijaden erblich ijedoch ohne bes 
ſtimmte Succeſſionsordnung? "Die: ſpaͤtren Nmaijaden über: 
ließen die Geſchaͤfte ihren Veſirs Feldherru und: Statthaitern, 
welchegleichfalls größere Pracht zur Schau zu⸗ tragen anfien⸗ 
gen ‚: ſich zum Theil Eine Leibwache beilegten und dadurch die 
Eifer ſucht der Chalifen veigten:?‘ In dem Politiſchen Zuſtande 
der eroberten Länder ändesremdie Araber naf wenig, und be⸗ 
fonders giengen viele perſiſche Kinrichtungen vahf *fle über. 

Weil wenige Araber die Schreibekunſt verſtandenwaben Die 

meiſten Schreiber, Einnehmer u. dal. Ehren, welche ſogar 
anfangs ihre Buͤchet und NRechnungen BEER, 
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führten, bis ihnen Walid I. befahl fi der arabifchen zu ber 
dienen. Dem Steuerfpfiem lag die orientalische Vorſtellung, 
weiche den Herrſcher zugleich zum Eigenthuͤmer des Bodens 
macht, zum Grunde; daher mußten” felbft die Moslemin 
ihre Aecker pachten. Es gab eigentlihe Domainen, ſteuer⸗ 
pflichtiges Land der Moslemin und Tributländer. Glaͤubige 
zahlten ein Zehntheil, Ungläubige ein Fuͤnftheil, oder gar ein: 
Drittheil des Ertrage. Omar ließ die Ländereien vermeſſen 
und die Beſteuerung nach Dſcheribs feſtſetzen. Unglaͤubige 
zahlten auſſerdem den Taadil (eine ſehr druͤckende Vermoͤ⸗ 
gensſteuer) und den Charadf © (Kopfgeld). Die Eintänfte 
waren zum Theil verpachtet und die Statthalter erlaubten ſich 
große Erpreffungen. Münzen, welche die Araber vor Muham⸗ 
med nicht Hatten, fol zuerft Omar eingeführt. haben. Juden: 
hatten. die Aufficht darüber und prägten zum Aerger der Rechts 
gläußigen das ohnehin ſchlechte Geld mit Bildern. Abd el 
Malek ließ zuerſt (H. 76, d. i. 695 n. CH.) Dinars vor) 
Gold und Dirhems von Silber Hrägen und führte ſtatt der 
Bilder die gewöhnliche Umfchrift ein. Eine’ kleinere Münze 
iſt der Danek, der fechste Theil‘ des Dirheme. HDeſcham 
erhob Waſet zur einzigen Muͤnzſtadt. 

Trob aller anfänglichen Verachtung ber Sileh vfams 
fett mußte doch die ſyriſch/ griechiſche and perfifhe Bildung 
allmälig einigen Eingang unter den Arabern finden. Meftor' 
rianer und Juden erwarben fi, befonderd als Aerzte und 
Afteologen Zutritt und Anfehn ſelbſt bei’ den Chalifen. Das 
Beduͤrfniß der Erklärung des Koran in teligisfer und recht⸗ 
licher Hinfiht veranlagte ein Studium, und befonders bet’ 
dem Lehrſtuhl des Propheten in Medina bildete fih eine Reihe 
von Auslegern,. welche den Grund zu der wiſſenſchaftlichen 
Theologie und Jurisprudenz der Moslemin legten, Auch die 

Erdkunde wurde ſchon in fräher Zeit mit Erfolg bearbeitet. 
Die Poeſie bluͤhte beſonders am Hofe Jeſids II., deffen ſchwaͤr⸗ 
meriſche Liebe zu zwei Saͤngerinnen und Tod aus Verzweiflung 
über den Verluſt der in feinen Armen geſtorbenen Hababa 
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viele arabiſche Dichter beſungen haben. — Auf ben Handel, 
den Muhammed fchon durch das Verbot alles Wuchers, ſelbſt 
der-Zinfen, eher erfchwerte als begünftigfe, ‚wirkte bie arabis 
fche Eroberung fo vieler Länder und Städte, durch welche bie 
Gedentendften Handelsſtraßen liefen, anfangs hoͤchſt nachtheilig; 
doch mußten bald die weite Verbreitung, die durch den Is lam 
mit den entfernteſten Voͤlkern angeknuͤpfte innige Verbindung 
und die Bekanntſchaft mit fremdem Luxus ein Volk, das von 
Alters her Caravanenhandel getrieben hatte, zur Anknuͤpfung 
eines bedeutenderen Verkehrs ermuntern. Fromme Moslemin 
erleichterten auch dem Handelsmann das Reiſen durch die An⸗ 
lage von Caravanſerais und Brunnen. Nie erreichten indeſſen 
der aſiatiſche Landhandel und der aͤgyptiſche Seehandel wieder | 
ihre vorige Bluͤhe. Manufakturen und Gewerbe ‚galten für 
ehrenvoll; auf den Aderbau aber legte ſich der Araber nur da, 
wo ihm keine andere Beſchaͤftigung übrig blieb, Der Geift 
des. Volkes war nach Eriegerifch, wenn gleich. das. Beiſpiel 
weichlicher Chalifen ſchon nachtheilig auf daffelbe wirkte und 
die Spannkraft der Triebfebern, melde es zu Welteroberern 
- gemacht. hatten, au erſchlaffen anfieng. 
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ghronrevolutionen und Kirchenſtreitigkeiten, Angriffe 
feindihe Nachbarn und Verluſt von Provinzen machen auch 
in dieſem Zeitraum den Hauptinhalt der byzantiniſchen. 
Geſchichte aus, welche fdgleih mit einer neuen Keberei, 
der der Nonotheleten, „beginnt, in dem Bilderftreite 
dern heftigften, und am ‚längften dauernden Kirchenſtreit zu ers 
zählen und die großen Verluſte gegen die Araber und haͤu— 
. naen Bringt: mit. den Tataren zu. defäniken dar. Die 


} uf iu 





*) Sauptquellej' außer den oben‘ Bag. Eap. 2. $ 2. ©. 
96 u. 97) Angeführten "Schriftftelern, iſt: Nikephorus 
"Her Patriarch E BB): in feiner irogia zurmöuss (3. 603 
bis 769) ‚ge. et lat. in. Corp, hist, Byz. ed, Ven. T. VII. 
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Hoffnung die Monophyſiten wieder mit’der orthodoren Kirche 
zu: vereinigen, welche zuerſt (623) Paulus, das Oher haupt 
der Ketzer in Armenien, bei dem Kaiſer Her aklius geweckt 
hatte, bewog denſelben, nachdem er ſich daruͤber mit dem 
rechtglaͤubigen Patriarchen Sergius von Konſtantinopel und 
dem monophyſitiſchen Athanaſius zu Antiochien (629) vers 
ſtaͤndigt hatte, bie Lehre, daß in Chriſto trotz der Verſchie⸗ 
denheit der Naturen doch: nur ein Wille (Movov-IeAyua) 
ſei, als Staubensfag aufzuftellen. Selbſt der römische Papft 
Donorius fand die Lehre annehmbar und der mit Sergius 
einverftandene, zum Patriarhen von Alerandrien (630). ers 
nannte Kyrus gewann (633) viele Kopten für dieſelbe; 
aber der paläftinenfiihe Minh Sophronius widerfprach, 
wurde (634) Patriarch zu· Jeruſalem und erregte einen Streit, 
der die ganze, griechifche Kirche - in Wonotheleten und Duo⸗ 
theleten theilte, wenn ‚gleich der Urheber deſſelben bald (637) 
ſtarb. Heraklius erſchrak vor den Folgen des Streites, den 


er vergebens durch eine neue Verordnung, Efthefis.(639),. : 
welche befonders in Rom lauten Widerfpruch fand, beizule⸗ 


gen ftrebte. Unterdeffen, hatten die Araber binnen acht Jah⸗— 
ven (632 — 640) Syrien, Phönikien, Paläftina und Aegyps 
ten erobert (ſ. $.4. ©. 210), und Heraklius gab durch vers 
botene Ehe mit feiner Nichte Martima, die ihm nur haͤß— 
liche Kinder gebar, dem Aberglauben feiner Unterthanen Ans 
laß zu doppelter Furcht, kraͤnkelte ſelbſt und farb (11. März 
641) an der Waſſerſucht. — Sein Sohn erſter Ehe der 


ſchwaͤchliche Konftantinus I. (III.) folgte ihm ſchon nad 
103 Tagen (22. Zun.) im Tode, und Martina traf der Ders _ 


dacht, fie. Habe ihm Gift beigebracht um im Namen ihres noch 
unmündigen - Sohnes Herakleonas zu regieren. Doch die 


Mache zögerte nicht mit der Beftrafung des graufamen Weis 


bes. Valentinus, der Feldhere des äftlichen Heeres, wels 

chem Konftantin durch treue Boten feine Kinder empfohlen 

haben fol, ruͤckte nad) Chalkedon und verlangte Beftrafung 

ber Kaifermörder und Einſetzung der: rechtmäßigen Erben, 
15°" 


14 . 


28 7. Buhl. 


worauf der Senat (Ende 641 oder: Anfang 642) Heratleonas 
mit abgeſchnittener Naſe und Martina mit verſtuͤmmelter 
Zunge in ein Kloſter ſandte und den aͤlteſten von Konſtantins 
Söhnen, den etwa zwoͤlfjaͤhrigen Konfans; zum Kaiſer 
eeriarinte. : Der Jängling täufhre die guten Hoffnungen, 
welche man anfangs von ihm faſſen durfte, und ergab fich der 
wilbeften Grauſamkeit, welche ſelbſt vor dem Morde ſeines 
Bruders Theodoſius (669) nicht zuruckbebte. Ein eifrig 
tatholiſcher Abt, Maximus der Bekenner in Afrika, 
regte den Streit uͤber die Ektheſis neu auf, und ala der Kais | 
fer in feinem Typus (648) jede weitere Ersrtering der 
Streitfrage verbot, widerſetzten ſich Befonders die roͤmiſchen 
Paͤpſte, welche ſich zu den erklaͤrteſten Beſchuͤtzern der 
Duoiheleten aufwarfen. Der auswaͤrtige Kampf mit den 
immer furchtbarer werdenden Araber wurde nar auf furze 
Zeit durch den mit Moavijah, als Statthalter von Syrien, 
(658). gefchloffenen Waffenſtillſtand (ſ. $. 4. S. 215) unters 
brochen. Gegen die Stawen mußte (657) ein Feldzug unters 
nommen werden, der Chazarenchan Bafur brach mehrs 
mals (665 u. fie.) in das byzantiniſche Gebier ein, und in 
- Statien deohten die Longobarden fich weiter auszubreiten. 
Konftans begab ſich (662) nach Italien, belagette Benevent 
vergebens, beraubte Rom ſeiner ſchoͤnſten ihm gebliebenen 
Koſtbarkeiten und begab ſich nach Syrakus, wo er ſeine Reſi⸗ 
denz aufſchlagen wollte, jedoch nach einigen Jahren (15: Juli 
668) won feinem Kammerdiener Andreas ermordet wurde. — 
Die: Syrakuſaner zwangen dem Armenier Miziz den Purs 
pur) aufs in Konftantinopel aber, wo man die Faiferliche 
Familie" nach dem Abendlande zu folgen abgehalten hatte, 
wurde der von feinem Water ſchon früher zum Mitherrſcher 
angenommene Konftantinus II. (IV.) der. Baͤrtige 
(mwywucros) (+ Anfı Sept: 686) als Kaiſer anerkannt, 
feegelte nach Sieilien und ließ feinen’ gefangenen Gegner hinrich⸗ 
ten, ernannte nach ſeiner Ruckkehr feine beiden Brüder He⸗ 
vafling und Tiberiue, denen er fruͤher die Naſen hatte 


> 


- 
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abfhneiden laffen, fcheindar zu Mitregenten, und feste ſpaͤ— 
ter (681) feinen: Sohn. Yuftinian an die Stelle derſelben. 
Der Tribut, wozu fih (677) Moavijah verftand, enthielt 
von Seiten ber: Byzantiner zugleich die ſtillſchweigende Ers 
klaͤrung, daß fie die verloenen. Länder, wenigſtens während 
des Waffenſtillſtandes, als abgetreten betrachteten. Die Bul⸗ 


garen, weiche über die Donau gegangen waren, mehrere 


Landſchaften verwuͤſtet und die Baiferlihen Truppen gefchlagem 
hatten, wurden .(679) mit Geld abgekauft. Den Kaifer 6er 
fchäftigten vornehmlich die Kirchenangelegenheiten. Eine ans 
ter. feinem Vorſitz ein ganzes Jahr (680) hindurch im: Truts 
us zu Konftantinopel. gehaltene Kirhenverfammlung , die ſechste 
öfumenifche, verdammte die Monotheleten, und ein kaiſerliches 
Edict befahl unter Androhung. bürgerlicher Strafen fih an 
diefe Entfcheidung zu Halten. Viele Monotheleten fuchten 
und fanden eine Freiftätte im Libanon, wurden Mardais 
ten (Empörer) genannt und veriheidigten muthvoll ihre buͤr⸗ 
gerlihe und veligiöfe Freiheit gegen. Araber und Byzantiner, 
fo daß ſie von diefen letztern als eine nügliche Vormauer ges 
gen den gefährlichften Feind angefehen werden konnten. Zus 
ftinian IT. verpflangte (686) einen Theil derſelben mach Ars 
menien; doch behaupteten fie fih im Libanon, nahmen von eis 
nem ihrer Lehrer, Maro oder Maurum, der ihnen Ges 
fege und Anſtalten gab, den Namen der Maroniten am, 


. vereinigten ſich (f. 12. Jahth.) mit: der. lareinifchen Kirche 


und haben ſich in Ueberreſten unter eigenen. Scheifs bis: haf 
den heutigen Tag. erhalten. So gab es denn num im Orient 
drei große, vonder herrſchenden griechiſchen Kirche getrennte 
Partheien, deren. jede ihre eigenen geiftlihen Oberhaͤupter, 
Jazelich (allgemeiner Bifhof) oder Abuna (Vater) ges 
nannt, hatte: die Chaldäer oder Thomaschriften, uns 
ter derem Patriarchen zu Seleukia fünf und zwanzig Metros 
politen ‚landen, die Jakobiten oder Koptien, welche einen 
Patriarchen zu Alexandrien, einen anderen zw Antiochlen und 
einen Maphrian (Primas) zu Tigris hatten, und.die Mas 
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rontten. Durch diefe von den Arabern gebuldete Secten, 
. welche den Drthodoren den Namen der Melchiten (Kaifers 
lichgefinnte)- gaben, ift ‚das Chriſtenthum und, mit ihm die 
ſyriſche Schrift (das Efirangolo) bis zu den entfernteflen 
Bölkern Aſiens gebracht worden, und bie Kopten hatten ſchon 
früher Eingang in Abyffinien und Arabien gefunden *). 
Hoͤchſt ſtuͤrmiſch war die. Regierung Juſtinians II. 
Ungluͤcklicher Kampf gegen die Bulgaren (688) und gegen 
die Araber (f. 692), welche insbefondere Armenien eroberten 
(fe 954 ©. 218), Druck der. Unterthanen durch harte Stews 
een, welche um. die Hauptſtadt mit neuen Gebäuden auszu⸗ 
ſchmuͤcken aufgelegt wurden, und Mißhandlung der angefehens 
fien und verdienteften Männer ‚machten den Kaiſer verhaft. 
Der Feldherr des Oftens, Leontius, flellte fih gleich nach 
feiner. Befreiung aus dreijähriger Haft an die Spige der 
Mißvergnägten (695), ſchickte Zuftinian mit: adgefchnittener 
Naſe (daher fein Beiname pivöruyros) und verſtuͤmmelter 
Zunge ins Exil nah Cherfon und nahm das Diadem an. 
Lazika und Afrika giengen an die Araber verloren, das Heer, 
welches der Patricier Johann aus Afrika zurädführte, rief 
auf Kreta (698) den Drungarius der Kidyrraioten, Apfimas 
zus, zum Kaifer aus und bemächtigte fi durch Verraͤtherei 
der Hauptſtadt, worauf Leontius mit abgeſchnittener Naſe in 
ein dalmatiſches Kloſter gebracht wurde. Apſimarus nahm 
den Namen Tiberiug IL. (III.) an, und fein Bruder He— 
raklius ſtritt nicht ohne Gluͤck gegen die Araber in Klein 
afien. Juſtinian mar indeffen zu dem Chan der Chazas 
ven, der ihm feine Schwefter Theodora, Buzurs Tochter, 
zur Ehe gab, und von da, als er ausgeljefert werden follte, 





*) Bergl. * Jo. Simon Assemanus de Syris Nestorianis, in Ejusd. 
bibl. orient. Tom, III. 'P.II.; —' G. Renaudot hist. patri- 
archarum Alexandr. Joacobit., Paris 1713, 4, — und Fausti 
«Naireni dis. de origine, nomine ac religione Marohita- 
— Romae 1679, F. 
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zum Bulgarenchan Terbeles entflohen und bewog biefen 
ihn (705) nad Konftantinopel zuräczuführen. Tiberius, Des 
raklius und Leontius wurden erft öffentlich mißhandelt, dann 
. enthauptet und alle, die für Anhänger derfelben galten, mit 
ſchauderhafter Graufamkeit verfolge. State Terbeles Wort 
zu halten, begann Suftintan (708) Krieg gegen denfelben und . 
erlitt in den Wäldern der Bulgarei eine ſchimpfliche Nicders 
lage. Nun follten (710) .die Cherfoniten wegen ihrer gerings 
fchäßenden Behandlung des verbannten Kaiſer beſtraft und 
ihr, Land in eine Einoͤde verwandelt werden; aber Die zu uns 
günftiger Jahreszeit (im October) ausgelaufene Flotte litt 
Schiffbruch, die verzweifelten -Cherfoniten fuchten Hilfe. bei 
den Chazaren. und riefen den Armenier Bardanes unter 
dem Namen Philippikus zum Kaiſer aus, der Feldhere 
Maurns trat zu demfelden über, und Zuftinian ward von 
den Bulgaren ‚mit denen er gegen die Empörer ziehen wollte, 
ausgeliefert und mit feinem Sohne Tiberius zu Damatrys, 
von Elias, dem Anführer der gegen: ihn abgefchieften Trups 
"pen, (Ende 711) ermordet. Eine zur Ergänzung der ‚fünften 
und ſechsten oͤkumeniſchen im Trultus (692) gehaltene Sys 
node (concjlium quinisextum) gab 102 das Kirchenrecht bes 
treffende Verordnungen und beftätigte unter anderem dem Pas 
triarchen zu Konftantinopel. gleiche Rechte mit dem zu Nom, 
weßhalb der Papft Sergius 1. ſich weigerte die Schläffe zu 
unterſchreiben; doch hat fpäterhin die Lateinifche Kirche meh; 
rere Ranones diefer Synode angenommen und andere verwor⸗ 
fen. — Philippikus machte fih als Beguͤnſtiger der Monos 
theleten und duch Ausfchweifungen- verhaßt. Die Araber 
ſtreiften in Kleinaſien, und. die. Bulgaren plünderten Thrakien 
bis in die Nähe von Konftantinopel, Auch ein Theil des 
Heeres wurde unzufrieden mit dem-Kaifer, und der DOberflalls 
meifter der Garde (Tpwrozparwp roü oVıriou),- Rufus, 
überfiel ihn auf den Rath der Patricter Theodor und Se, 
org (3. Juni 713) im Mitagsfchlafe; ließ ihn im den Hlpr 
podrom fchleppen und daſelbſt blenden. Der Geheimſchreiber 
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Artemius wurde unter dem Namen Anaftafius II. auf 
. den Thron erhoben (4. uni), ließ die beiden Patricier ges 
biendet nach Theflalonich ‚bringen, ernannte den tayfern Leo 
den Jfaurier zum Feldherrn des Dftens und traf. gute 
WVertheidigungsmaaßregeln gegen die fi zur Belagerung Kons 
ftantinopels rüftenden Araber; aber Soldaten von der Garde, 
die von Rhodus ans in Phönikien landen follten um das 
arabifhe Schiffsbauholz zu verbrennen, ermordeten ihren Ans 
führer, den Diakonus Johannes, -beredeten den Steuers 
Einnehmer Theodoſius zu Arramytium (715) das Diadem 
anzunehmen ,. belagerten , durch andere empdrte Truppen vers 
ſtaͤrkt, Konftantinopel und bemärhtigten fich. nad) fehs Mos 
naten (Sjanuar 716) der Stadt. _Anaftafius war nah Nikaͤa 
entflöhen und gieng in ein Klofter zu Theſſalonich. Leo der 
Sfaurer aber erfannte Theodoſius III. (IV.) nicht an, ſchloß 
einen Vertrag mit den Arabern, gegen welche er. Afien vers 
theidigen follte, und führte fein Heer vor Konflantinopel. 
Theodos befragte den Senat und den Parriachen Germas 
nus, legte, als ihm der letztere in Leos Namen volle Sichers 
‚heit zufagte, freiwillig die Krone nieder (25. März 717) und 
trat mit feinem Sohne in den geiftlihen Stand. 

Ein neues Herrfcherhaus, das der Iſaurier, beſtieg 
den Thron und gab dem Reiche wenigftens wieder eine geſetz⸗ 
liche Regentenfolge.e Leo III. fiammte zwar aus nieberem 

Geſchlechte und. beſaß weder - wiffenfchaftliche Kenntniſſe noch 
feine Bildung; aber er war ein Praftvoller, tapferer Regent, 
"nicht ohne den beſten Willen und fähig die innere und Aufßere 
Ordnung des Reichs zu erhalten, Die Konftantinopel: (15. 
Aug. 747 — 15. Aug. 718) belagernden Araber. wurden mit 
großem Verluft zurücgefchlagen und die Empdrung auf Sici⸗ 
lien, wo der Herzog Sergius, in ber Meinung die Haupt⸗ 
ſtadt ſei verloren, einen befonderen Staat bilden wollte und 
(717) einem Konftantinopolitanee B a fili us unter dem 
Namen Tiber ius das Diadem reichte, leicht. gefkillt, fos 

bald nur der Kanzler Paulus mit Briefen an die Großen 


* 
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und die. Truppen anfam. -Bafil wurde ausgeliefert und mit 
mehreren anderen hingerichtet. : Dev zu den Longobarden ent: 
flohene Sergius erhielt nahmals volle Verzeihung. Der vors 
malige.Kaifer Anaſtaſius II., dev. bewogen vom einigen feiner 
Anhänger fein Kiofter (718): verfaffen hatte, wurde, nachdem 
die Verſchwoͤrug unter den Hofleuten durch Leo‘ entdeckt und 
beftiaft war, von,den Bulgaren, die ihn wieder in dem Be: 
ſitz bes Thrones fegen ſollten, für Geld ausgeliefert und mit 
mehreren anderen enthauptet. Stellte Leo auf. ſolche Art:die 
buͤrgerliche Ruhe her, fo flörte er. um fo mehr den kirdjlichen 
und: bald auch den weltlichen Frieden, durch den von ihm 
aus gutgemeinten Abſichten, aber ohne Berädfichtigung, feine 
Zeit und feines Volkes erregten Bilderftreit*). : Allmaͤh⸗ 
mählig war die Verehrung der Bilder, gegen welche die ers 
ften Chriften großen Abſcheu hegten und melde noch im Ans 
. fang des vierten Jahrhunderts eine. Synode zu Illiberis (um 
305) in. keiner Kirche zu dulden” befohlen’ hatte, : unter dem 
Volke, das finnliche Zeichen um feine Andacht daran. zu knüͤ⸗ 
pfen bedurfte, aufgefommen nnd die. Haͤupter der Kirche hats 
sen dem Bedürfniffe der Menge nachgegeben ‚,< beſonders ſeit 
die alte Verehrung der Märtyrer (im 4ten Jahrh) in. Auru⸗ 
füng der Heiligen, als Fuͤrbitter bei Gott, übergegangen war. 
Das vorgebliche Urbild, welches der Heiland an den Fuͤrſten 
Abgarus von Edeſſa geſchickt Haben ſollte, und bald aͤhn⸗ 
liche Heiligenbilder, von denen man. Wunder erjählte, mach⸗ 
ten den Gebrauch derſelben in den Augen des Volkes ehrwuͤr⸗ 
diger und allgemeiner, ſo daß es die Heiligen meiſt bei den 
Bildern und endlich die Bilder ſelbſt anrief. Auch die Gelfls 
— fanden * ug, dabei; denn ein — 





) Vergl. Fried. Spanhemii hist. imaginuim restituta, Lusd. 

Batav. 1682, 8. und in Ejusd. Oppı T. II. — *Friedr. 
Chriſtoph Schloſſer Gefchichte der bilderſtürmenden Kais 
fer des oſtrömiſchen Reichs, mit einer Meberficht der Geſchichte 
der früheren Regenten deſſelben, Frankfurt 1812. 6. 
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Heiligenbild gab als einer: der koſtbarſten Schäge der Kirche 
oder dem Klofter ; wo es aufbewahrt: wurde, ein befonderes 
Anfehen, und die griechifchen Mönche lebten zum Theil von 


dem Bildermahlen. -Juden und Mubammebanern aber war . 


folcher Bilderdienft in hohem Grade anftößig, und Leo, der 
oft unter den Ungläubigen gelebt Hatte, . theilte dieſe Ueber⸗ 
zeugung mit ihnen. Der Biſchof Theophilus von Nako— 
An und Beſer, ein getaufter Muhammedaner, brachten 
ihn auf den Gedanken der Bekehrung der Juden und Mons 
taniſten, welche er anfangs (722) gewaltſam verſuchte, bald 
aber durch Abſchaffung des Bilderdienſtes leichter zu "bewirken 
hoffte. Nach einem gehaltenen Silentium erließ er (726) ein 
Edict, wodurch der Bilderdienſt als eine Art von Abgoͤtterei 
verworfen wurde, das aber bei vielen Geiſtlichen und vor⸗ 
nehmlich bei Mönchen den lebhafteſten Widerſtand fand. Der 
Patriarch Sersmanus bot alles auf um die Abſicht des Kai— 
ſers zu hintertreiben, und die ohnehin uͤber ſtrenge Erhebung 
der Abgaben erbitterten italienifchen Unterthanen drohten fih 
zu. empören. : Zwei ſich ‚gegenfeitig verlaͤſternde Partheien 
entftanden,: : bie Bilderfreunde :oder Bilderdiener 
(eitovoAarbas , Eirovodoükoı) und die Bilderfeinde oder 
Bilderfiürmer (kirovokaxoı, Einovorkazaı). Vornehm⸗ 
lich Johannes von Damaskus (+ 754), ein gelehrter, 
phtlofophifchs gebildeter Mönch im  Klofter Saba. bei Zerus - 
ſalem, warf fich zum Bildervertheidiger auf und. wirkte durch 
feine Reden für dieſelben wohl ungleich mehr als andere 
Moͤnche durch ihren ungeſtuͤmen Eifer. Vergebens ſuchte der 
Kaiſer die Gemuͤther zu: beſaͤnftigen, dadurch daß er die. Bil⸗ 
der nur hoͤher zu haͤngen befahl. Die Roͤmer erregten den⸗ 
noch einen Aufſtand und ſperrten ihren Herzog Baſilius 
in ein Kloſter; ja der Papſt Gregor II. verdammte bie 
Meinung Leos durch eine Provincialſynode. Dem Exarchen 
Paulus, der gegen Rom ziehen ſollte, verſagten die Longo⸗ 
barden den Weg durch ihr. Gebiet, und, den Herzog Erhilas 
ratus von Neapel erſchlugen die. Römer in einem Treffen. 
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Die Pentapolis empoͤrte ſich gegen ihren griechiſchen Statt⸗ 
halter und ergab ſich an den Longobardenkoͤnig Luit prand, 
welcher, nachdem die Bilderfreunde unter blutigen Auftritten 
den Exarchen erfchlagen hatten, ſich -fogar auf einige Reit 
Ravennas bemächtigte. In Konftantinopel felbft tobten bie 
Moͤnche gegen den Kaifer, welcher dadurch erbittert die feit 
Konftantin dem Großen beſtehenden Schulen derfelben aufhob. 
Die Araber drangen (727) in Kappadofien ein, eroderten Caͤ⸗ 
farea und ftreiften bis nach Nikaͤa Hin, zogen fich jedoch nad) 
fruchtlofem Angriff auf diefe Stadt nach Syrien zuruͤck. Ein 
Erdbeben verheerte die Käften und Inſeln des ägäifchen Meer 
res und hob eine neue Infel aus dem. Grunde empor.: Dies 
erflärten die Mönche für ein: Zeichen des göttlichen Bornes, 
und trieben die Inſulaner zur Empörung ; welche: jedoch mit. 
der Zerfiörung der Nehellenflotte durch griechifches Feuer und 
der Enthauptung des zum Kaiſer -ausgerufenen 'Kosmas 
endigte, Durch ſolche Auftritte nur noch mehr erbittert, wers 
bot Leo (728) die Bilder gänzlich. und befahl den Obrigkeiten 
fie uͤberall abzunehmen. Wurde gleich, das Edict faſt blos in 
der Hauptſtadt befolgt, und-vermeigerte auch der neunzigjaͤh⸗ 
rige Germanus flandhaft die Unterſchrift, ſo mußten doch die 
Biſchoͤfe ſchweigen. Selbſt Gregor näherte ſich dem Kaiſer 


wieder, half nicht blos, dem Patricier Eutychtns durch feine 


Verwendung bet dem Herzog Urſus (Or ſo) von Venedig 
zum Beſitz des Exarchats, ſondern vermittelte auch einen Ver⸗ 
gleich, wornach die Roͤmer den Erarchen, wiewohl mit bes 
ſchraͤnkterer Macht, als den Stellvertreter des Kaiſers aner⸗ 
kannten, und munterte ‚fie auf ſich mit demiſelben gegen den in 
Thuſcien unter. dem. Namen Tiberins als Gegenkaiſer auf⸗ 
getretenen Petaſius zu verbinden, wodurch es gelang den 
Rebellen zu befiegen und Hinrichten zu laſſen; aber ſobald Seo 
an des zur Abdankung genoͤthigten Germanus Stelle (Jar, 
730). Anaftafius zum Patriarchen: ernannte, verdammte 
ihn der Papft als Ketzer und ward: dagegen der Güter feiner 
Kirche in Sicilien und Calabrien beraubt. Gregor Ul. 
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(. 731) folgte ganz: diefem Beifpiel, erklärte (732) auf‘ einer 
Synode zu Rom alle Bilderfeinde für Verraͤther dee Claus 
bens und der Kirche, und entzog fih und das roͤmiſche Gebit 
dadurch gänzlich dem Gehorfam des Kgiſers. Ein Sturm 
zertruͤmmerte (733) im abriatifchen Meere die zur Beſtrafung 
der Mebellen abgefendete Flotte, Mühfam vertheidigte fi) 
Eutychius in Ravenna gegen: die Rongobarden, bis er (752) 
nach Neapel fliehen mußte und nun das Exarchat an die Lons 
sobarden und won dieſen durch die Franken bald an die Päpfte 
am, .den Byzantinern Hingegen nur ihre Befigungen in Uns 
teritalien Hlieben. Auch im Orient. veranlaßte der Bilder⸗ 
fireit Heftige Beiwegungen , ja in Konſtantinopel ſelbſt fam es, 
als das Chriftusbild. über der Chalfe zerfchlagen werden follte, 
zum: Tumult. . Der Araber Soliman, des: Chalifen Des 
fham Sohn, bemog (738).einen Pergamener ſich für Zus 
ſtinians II. Sohn Tiberius auszugeben; doch Leo und fein 
Schon :lange (25. März 720):zum Mitregenten angenommes 
ner "Sohn Konftankinus entfernten dieſe Gefahr durch 
einen großen Sieg bei Akroͤnon (740). Ein furchtbares Erd⸗ 
beben richtete (26. Det. 740) geoße Verheerungen in Konſtan⸗ 
tinopel, Milomedien, Nikaͤa und andern Städten an und 
wiederholte ſich faſt ein ‚ganzes Jahr hindurch von: Zeit zu 
Zeit an mehreren Theilen der. europäifchen und Aftatifchen 
Kuͤſte. Um den Schaden ju erſetzen wurden Catabrien und 
Sicilien mit einer Kopfſteuer belegt, und für die Herſtellung 
der Mauern der Hauptſtadt aus dem Staarsfchage wurde eine 
neue bleibende Auflage (auf jedes varzıapa oder ölorrivis, ein 
pıkapıciov oder zwei. zeparıa) in allen Provinzen eingeführt, 
wodurch Leo ſich noch kurz vor feinem Tode (+ a8. Suni 4) 
doppelt verhaßt: machte. 

Seinen Sohn Benkoniiusi, IH, (V. * bie ihn 
auf das aͤrgſte verlaͤſternden Bilderfreunde die Beinamen des 
Berfolgers (öwrrys) und des De fudkers(xomewvunos) 
gegeben haben, machte fchon-feine chazarifch: Gemahlin Irene 
wenig: beliebt und der. Argwohn, den er gegen- feinen Schwa⸗ 
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ger Artabasbus, einen’ eifrigen Beſchuͤtzer der Bilder, 
zeigte, veranlaßte fogleih eine gefährliche Empörung und 
jahrelangen Bürgerkrieg. Senat und Volk der Hauptſtadt 
erfatinten, "dutch untergeſchobene, den Tob des gegen die Araber! 
gezogenen Konftantin meldende "Briefe getaͤuſcht, Artabasdus 
(742) als Kaiſer an; aber Konſtantin ſiegte (Mai 749) bei 
Sardes und (Aug.) dei Mobrina unweit Ankyra, erſtuͤrmte 
Konſtantinopel (2. Mov.), ließ den in Ketten zuruckgebrachten 
Artabasdus nebſt feinen beiden Söhnen Nitephorus und: 
Niketas bienden, und wird befchuldigt auf das granfamfte 
‚gegen alle Theilnehmer des Aufftandes gewuͤthet zu Haben. 
Sr fah in den Bilderfreiinden nun zugleich Empörer, und 
wurde daburch in dem Worfage den Plan feines Vaters aus⸗ 
zuführen nur noch beſtaͤrkt; aber mit kluger Vorſicht ſuchte 
er ſich zuvor den Thron gegen äußere und ihnere Feinde zu 
ſichern, entriß dem Arabern (746), deren große von Alexan⸗ 
drien ausgelaufene Flotte durch den Strateg der Kibyrraioten 
(747) bis auf drei Schiffe in einer kypriſchen "Bucht zu 
Stunde gerichtet, und ein von Afrika ausläufendes Geſchwa⸗ 
der an der ſicilianiſchen Kälte (763) zuruͤckgeſchlagen wurde, 
nach mehreren Landfiegen (f. 746) und der Einnahme fefter. 
_ Städte (752) Armenien wieder, ſiedelte viele fyrifche und ar⸗ 
menifche Chriſten in Thrakien an, als Schutzwehr, theils ger 
gen die Bulgaren, theils gegen die Bilderfreunde, und ließ 
feinen kaum anderthalb Jahre alten Sohn Leo (geb. 25. 
Sjan. 750) zum Mitregenten Erönen (6. Jun. 761). Erſt jetzt, 
da er ganz auf die Treue ſeines Heeres rechnen konnte, und 
durch den Patriarchen alles in der Hauptſtadt hatte vorberei⸗ 
ten laffen, hielt er (753) mehrere Silentia,; ernieuerte: und 
beſtimmte die alten Verbote näher, Tieß feine Worfchriften 
nach und nad durch ihm ergebene Statthalter in einzelnen 
Provinzen ausführen, wieß die Sefandten des flehentlih um 
Huͤlfe gegen die Longobarden birtenden Papft Stephanus II. 
zuruͤck und wählte ſchlau der Zeitpunkt, wo gerade durch Ana⸗ 
ftafius Tod der Patriarchenftuhl erledige war, um unter dem 
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Vorfige des am Hofe aufgewachfenen Erzbifhofs Theodos 
fins von Ephefus, des ehemaligen Kaifers Apfimarus Sohn, 
und des Biſchofs von Braga ein Concilium im hieriſchen Par 
tafte (Febr. bis Aug, 754) halten und. den Bilderdienft gahz 
verbieten laſſen. Die Btfchöfe,des Reichs mußten ſich Diefer 
Entſcheidung unterwerfen; aber die unter den Arabern lebens 
den kammerten fich eben fo wenig als der Papft, der fich ſchon 
an die Franken angefchloffen harte, darum. Der Widerfpruch 
der Mönde im Orient ſelbſt bewog Konftantin härtere Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen (766), eidliche Entfagung des Bilderdiens 
fies zu fordern und die Mönche bald dem Gelächter preis zu 
geben, bald auf das grauſamſte zu mißhandeln, ja zuletzt fos 

gar die Kloͤſter zum Theil zu ſchließen, zum Theil in Kaſer⸗ 
nen umzuwandeln, ohne daß er dadurch den vielmehr noch 
ſtaͤrker entflammten Eifer der Bilderfreunde abzukuͤhlen vers 
mochte. Gehaͤufte Ungluͤcksfaͤlle, ſchreckliche Erdbeben (746), 
eine furchtbare Peft. (f. 747) u.dgl.m., welche ſchon in feis 
nen erfien Negierungsjahren das Reich getroffen hatten, wurs 
den als Strafgerichte Gottes. ausgefchrien. Mit unerſchuͤtter⸗ 
licher Feſtigkeit widerſtand Konſtantin den Mönchen, befämpfte 
zu gleicher Zeit (f.759) die über die Anlage der neuen Städte 
in Thrakien und die Verweigerung des. ihnen feit Konftantin 


* Pogonatus gezahlten Jahrgeldes erbitterten und mehrmals 


bis in die Nähe der Hauptſtadt vordringenden Bulgaren und 
mit denſelben verbundenen Slaven, verpflanzte (760) uͤber 
20,000 von dieſen letzteren nad) Bithynien, brachte jenen große 
- Niederlagen bei Markellä (759), Anchialus (30. Jan. 704) und 
in ihren eigenen Wäldern und Sümpfen (765) bei und des 
mächtigte fih der Stadt Varna, ftarb jedoch ohne den Krieg 
beendigt zu haben, als er ‚eben einen neuen Feldzug eröffnen 
wollte (14. S:pt. 775). 

Der fhwächlihe Leo IV, der Shayar fuchte zwar bie 
Geſetze feines Vaters in Anfehn zu erhalten, mißbilligte aber 
die deſpotiſche Strenge deffelben und milderte die harten Maaß⸗ 
regeln. Freigiebig gebrauchte er ‚die erfparten Summen -zur 
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Erleichterung des Volts und zur Unterfägung der Armen, und 


Grade, daß er von‘ Senat, Volk und Truppen gebeten ward 
feinen einzigen Sohn Konſtantin, noch ein zartes Kind, 

zum Mitherrſcher Erönen zu laffen, ein Verlangen, dem ee 
erſt nach wiederholten Bitten (14. April 776) nachgab. Dians 
he Sünftlinge feines Vaters aber, die Spatharier und Stras 
toren insbefundere, waren erbisfert über die fanften Maaßre— 
geln und traten (Mai 776) mit feinem Bruder Nikepho— 


rus in Verbindung. Nach Entdeckung der Verſchwoͤrung 


wurden die des Todes wuͤrdig gefundenen Verbrecher nur als 
Moͤnche geſchoren in den Cherſones zu ſicherer Verwahrung 
geſendet, und Nikephorus ſcheint ſogar voͤllige Verzeihung 
erhalten zu haben. Die Araber, welche anfangs gluͤckliche 
Streifereien in das byzantiniſche Gebiet unternommen hatten, 
wurden durch erfahrene Feldherrn, beſonders Lachanodra⸗ 
kon, (778 — 80) ſiegreich befämpft. Die Kaiſerin Irene 
aber, eine Athenerin von blendender Schoͤnheit, unternehmen⸗ 
dem Geiſte und raͤnkevollem Character, vergaß ihrer eidlichen 
Entſagung des Bilderdienſtes, trat. mit den Mönchen in Vers 
bindung. und brachte heimlich Bilder in ihre Zimmer. Leo er— 

fuhr das Geheimniß, ließ einige Höflinge verhaften und. ent⸗ 
fernte feine Gemahlin aus dem Pallaſte, wurde aber vom 
Tode übereilt (8. Sept. 780), ehe er. Berfügungen wegen ber 
Regentſchaft getroffen Hatte. .. Irene trat fogleich wieder 
hexvor, bemächtigte ſich der — im Namen des uns 
muͤndigen, noch nicht volle zehn Jahre alten Konſta ntinIV, 
(VI.) Porphyrogenet (geb. 14. San. 774), entdeckte die 
Verſchwoͤrung, melde mehrere der angefehnften Militair⸗ und 
Eivils Beamten, um Nikephorus auf den Thron zu heben (Det. 
780), geftiftet- hatten, beftvafte die Urheber derfelben mit der 
Seifelung und Verbannung und zwang die Brüder ihres Ges 
mahls als geweihte Priefter am naͤchſten Weihnachtsfefte das 
Abendmahk;auszurheilen. Bald erfuhr fie, der fieilianifche Her⸗ 
‚309 Elpiding fei in die Verfhwörung verwickelt gemwefen, 


J 
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uch Fein und Kinder deffelben mißhandeln (780) und ſandte 


Theodorus mit großer Macht nah Sicilien, um an den 
Inſulanern, die ihren Herzog nicht außliefern wollten, Rache 
zu nehmen. Erſt nad; mehreren hartnädigen Gefechten fitgte 
(782) ihr Feldherr und entfloh Eipidius zu den Arabern nach 
Afrika. Dafür verheerten flavifche Völker das von Truppen 
entblößte Griechenland bie in den Peloponnes hinein und ber 
drängte der Chalif Harun ar Raſchid das gefchwächte 
Here in Kleinaſien, warf die um Frieden bittenden Gefands 
ten der Kaiferin, mworunter ihe Liebling Staurafiug, in 
Feſſeln und erzwang (783) für das Verfprechen feines‘ Abs 
zugs und eines dreijährigen Waffenſtillſtandes einen jährfichen 
Tribut von 70,000 Golhbſtuͤcken. Leicht konnte nun der ber 


freite Staurakius die Stavinen vertreiben und fich einen glaͤn⸗ 


zenden Triumph (7. San. 784) verdienen. Der eifriäfte Wunfch 
der Negentin war Herftellung der Bilder. Schlau verbarg 
fie den mit ihren Prieftern und Lieblingen entworfenen Plan, 
bis der ganz in ihre Abfichten eingeweihte Geheimſchreiber 
Tarafius (26. Dec. 784) vom Layen zum Patriarchen ers 
hoben, der Papft Hadrianl. zwei Abgeordnete mit Nas 
men Petrus nach Konftantinopek zu ſchicken bewogen und 


zwei Mönde Thomas und Johannes, welche als Stell⸗ 


vertreten der" gerade damals - in die Wuͤſte geflüchteten- Patris 


archen von Aerandrien und’ Antiochien gelten follten, gefun⸗ 


den waren. Dennoch vereitelten die Veteranen von der Garde 
der vorigen Kaifer den erften Verſuch zu einem Coneil in der 
Hauptſtadt (7. Aug. 786) ouf- tumuftuarifche Art. Stauras 
Eins mußte ſchnell ein neues Heer in Thraklen errichten und 
in die Nähe der: Hauptſtadt fuͤhren, die Garden wurden ent⸗ 
waffnet nach Aſien gefuͤhrt und dort ſchimpflich entlaſſen, und 
nun (Sept. bis Nov. 787) in Nikaͤa die ſiebente dkumeni⸗ 
ſche Synode gehalten, welche den Bildern ehrwuüͤrdige Ver— 
 ehrung und: Dienft dur Kniebeugen, Küffen, Erkeuchtung 
Beraͤucherung Keiligte, und das unter Konftantin Til. gehaltene 
| Eoncit, fo wie alle Bilderfeinde, verdammte, Reich beſchenkt 


— 


$. 5. Byzantiniſches Kaiferthum. 24 


wurden Die Biſchoͤfen entlaſſen, ja Taraſius (+, 806) hat den 
Namen eines Heiligen erhalten; doch blieben in der Stille 
noch viele Bilderfeinde aͤbrig. Karl der Große: ließ·(700) 
an Hadrian J. eine gelehrte Widerlegung der aikaͤniſchen 
Schluͤſſe einreichen und eine fraͤnkiſche Generalſynode zu Frank⸗ 
furt am Main (794) und ein⸗ ſpaäteres Concilium gu Paris 
(Nov.-825) billigten die: darin aufgeſtellten Grundfaͤtze aber 
dennoch ward; der Dilderdienft auch im ganzen: Abendlande 
immer allgemeiner, und: nur felten. erhob ein heller denken⸗ 
der Mann: wie Claudius, Biſchof von Turin, (4,839) 
und; Agobard, Erzbiſchof von Lyon, (+ 844) feine. bald 
wieder. verhaliende Stimrer gegen den vom Papſt und: dem, 
Seifte der Zeit beſchuͤtzten Aberglauben Demunge achtet ſollte 
es ſelbſt im, byhzantiniſchen Reiche ſpaͤter noch einmmal zum 
Bilderkriege kommen. | X ar. 
Irene hatte unterdeffen ihren Sohn fo Ay ‚erziehen; ges 


a zur 2 


reich, bei Leo dem Chazar eine Zuflucht gefunden harte A ‚ein. 
faft beſtaͤndiger kleiner Krieg in Unteritalien, geführt ‚worden 
war, warb (781) um deffen Tochter Rotrude Eiythro), 
bob aber, fpäter (788) die Verlobung, von welcher: fie, Gefahr 
für ihre Hereſchaft beforgte, auf, trat mit dem. abgefallenen 
Herzog Arahis von Benevent in Verbindung und fandte 
Adalgis, ‚von einem dur Johannes. angsführten Heere 
unterſtuͤtzt, nach Calabrien, jedoch ohne den gehofften Erfolg, 
indem Arachis ſchon vor der Landung ber Byzantiner geſtor⸗ 
ben war, und ſein den Franken treuer Sohn Srimoald mit 
Huͤlfe anderer Songobardifcher Herzoge den byzantiniſchen, Theos 
dorns von Sicilien, und Johannes beſiegte. ‚ Häufig unters 
handelten ſeitdem Franken und Opgantiner, wenn es gleich 
16 = _* | 
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anerwieſen iſt, daß Karl, nachdem er (800) das Abendländtr . 
diſche Kaiſerthum Hergeftelt Hatte, um Irenes Hand (802) 
geworben habe; vielmehr Pie Verhaͤltniſſe beider: feindlich 
blieben und Byzanz die Anerkinnüng des neuen Kaiſers vers 
weigerte. Konſtantin wurde: gepoungen‘ ſich (Mov: 788) mit 
der Armenierin Maria zu vermaͤhlen, und ließ ſich (Fehr. 
789) aus Haß gegen dieſelbe um fo leichter zu dem Verſuche 
bereden ſich der muͤtterlichen Herrſchaft zu entziehen. Itene 
entdeckte das Vorhaben durch Staurakius, züchtigte ihren Sohn 
wie einen Knaben und forderte von den Truppen das eidlihe 
Verſprechen, daß fie denfelben vor ihrem Tode nie als Selbſt⸗ 
herefher anerkennen wuͤrden. DA:über erregte das armeni⸗ 
ſche Thema einen Aufftänd (Sept. 790), welchem auch die 
Abtigen fchon beeidigten Themas beitraten, Alexius Moo— 
(em und Lachanodrakon traten an die Spike und vers 
ſchafften (Dee) Konſtantin die Selbſtregierung, welche zu 
führen derſelbe ſich bald unfähig zeigte, ſowohl auf feinem 
Zuge gegen die Bulgaren (April 791), denen er nur ein eins 
ziges unentfchiedenes Treffen lieferte, als auf dem gegen Die 
Araber (Sept, bis Oct.), von dem er ganz unverrichteter Sache 
aurikfeßtte. Irene erlängte ihren vorigen Einfluß wieder, 


wurde (15; Jan. 792) zur Mitregentin erklärt, brachte ihre 


Günftlinge, vornehinlich Stauraktus und Aetius, wieder 
mit nd verleitete ihren Sohn zu Grauſamkeiten, die den: 
ſelben verhaßt machen mußten. Lachanodrakon verlor mit 
mehrrten andern Feldherrn und einem großen Theile der al⸗ 
ten Truppen, in einer (Zul) von Konftantin unbefonnen bes 
gonnen Schlacht gegen den wahrſcheinlich insgeheim mit Stau⸗ 


rakius einverſtandenen Bulgarenchan Kardamus, das Leben. 


Die entkommenen Krieger faßten den Plan Nikephorus 
auf den Thron zu heben, die Verſchwoͤrung wurde ‚entdeckt, 
Nit ephorus (Aug.) geblendet und die vier andern Oheime des 
Raifers, Chriffophorns, Niketas, Anthimus 'und 
Endokimus, an- der Zunge verſtuͤmmelt. Alexius lockte 
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man durch den Patriciertitel nad. Konſtantinopel um ihn erſt 
einzukerkern, dann blenden zu laſſen. Erbittert daruͤber, cms 
poͤrten ſich die: armeniſchen Truppen, ſchlugen bie ihnen, ents 
gegengefchickten Anführer. wurden von dem mit ‚feiner gans 
zen Macht gegen fie ziehenden Kaiſer nur durch Verraͤtherei 
befiegt (27. Mai 793) und mit unerhoͤrter Grauſamkeit beſtraft. 
Die um ihren Lohn betrogenen DVerrächer überlieferten ous 
Rache den Aradern Kamachus. Eigenmaͤchtig ſchied ſich Kons 
ftantin (Jan. 795): von Maria, und zwang den Parriarchen, 
duch die Drohung, er werde fonft die Bilder wieder abſchaf⸗ 
fen, ihn mit der Kammerfrau Theodora zu verbinden, ers 
Bitterte .aber dadurch die Mönche, an deren ‚Spige der bes 
ruͤhmte Abt The odorus Studita (+ 826) fand, und vers 
mehrte das unter dem Volke Herrfchende Mifvergnägen. Irene 
zog das Nettzz, womit fie ihren Sohn in der Stille umgeben harte, 
immer enger zufammen. Hoͤhniſch ſandte der Kaiſer dem Bulgas 
venchan Pferdekoth ſtatt des geforderten Tributs, ruͤckte (796) 
bis an die Gränge vor und lehrte ohne eine Schlacht gelies 
fert zu haben um. Din Zug, din er (Mär; 797) gegen 
die Araber unternehmen wollte, wußte die Mutter durch auss 
gefprengte faliche- Nachrichten von. dem Ruͤckzuge dir Feinde 
ganz zu vereiteln. Erzuͤrnt kam Konſtantin in die Hauptſtadt, 
ſah ſich mit Nachſtellungen umgeben, ſollte bei einem Pfers 
derennen (17. Jul.) gefangen genommen werden, entfloh; nad) 
Triton, ward daſelbſt ergriffen , nad Konſtantinopel gebracht 
und (5. oder 412. Aug.) im Purpurzimmer auf. graufame Art 

geblendet, in welchem traurigen Zuftande er noch mehrere 
Jahre lebte. Die unnatärliche Muster herrſchte nun in eis 
genem Namen, aber ganz unter dem, Einfluffe von Stauras 
kius und Aetius, die einander zu verdrängen und ihren Vers 
wandten den. Weg zum Throne zu bahnen fuchten, ein Ziel, 
das fie um: fo leichter zu erreichen hofften, da Konftanting 
einziger Sohn Reo: (geb. Det. 796, * 1. Mai 797) nur ein 
half Jahr alt EWR war, und es ihnen gelang die noch 
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lebenden Söhne von Kopronymus unter dem Vorwande einer 
zu deten Gunſten eingeleiteten Verſchwoͤrung Now 797) nad) 
Athen bringen und (Maͤrz 799) bleriden zu laſſen. Durch ver⸗ 


ſchwenderiſche Pracht, Geldbaustheilungen, Ertaß von Adga⸗ 


ben und Abſchaffung von Zollen ſuchte die Kaiſerin die Volks: 
gunſt zu gewinnen und haſchte vor allen Dingen nach dem 
Beifall der Moͤnche. Die Vertheidigungs⸗Anſtalten verfielen 
in ſolchem Stade, daß ein arabifches Streifkorps (799) Pferde 
aus den Staͤllen des Staurakius rauben Ponnite. Eine gefaͤhr⸗ 
liche Krankheit der Kaiſerin (Mai 799) Hrachreidie Feindſchaft 
zwiſchen ihren Guͤnſtlingen zum Ausbruch, und der (Febr: 800) 
verdrängte Staurafins erfüllte durch feinen‘ bewaffneten An⸗ 
hang die Haupiſiadt mie Aufruhr, bis ein Dfneflurg 3: Jah.) 
feinem Leben "ein Ende machte. -Aetius ſtrebte nun immer 
deutlicher darnach feinem: Bruder Leo kuͤnftige Herrſchaft zu 
bereiten, beleidigte Aber "durch feinen‘ Stolz andere: Große. 
Der Logorhet Nikephorus 'fliftete eine Verfchwörung }- bes 
mächtigte fih (in der Naht des 31. Oct. 802) der Chalke, 
ließ fih zum Kaifer ausrufen und am folgenden. Tage kroͤ— 
nem. Irene wurde erſt nach der Fuͤrſteninſel und dann nad) 
Lesbos gebracht, wo ſie in ſtrenger Haft nnd unter ſolchem 
Mangel, daß ſie durch Spinnerarbeit ſich ihren Unterhalt 
verdiene haben ſoll, (0. Aug. 603) ſtarb. Die gerade damals 
duch zwei in Konſtantinopel anweſende fraͤnkiſche Geſandten 
angeknuͤpften Unterhandfungen' mit Karl dem Großen wurden 
fortgefetzt und (803) zu Selz eine Friede verabredet, wornach 
der byzantiniſche Beſit der Herzogthuͤmer Neapel und Calas 
brien und der Kuüſtenſtaͤdte in Venetien and Dalmatien ans 
erkannt, wegen der abendlaͤndiſchen Kaiſerwuͤrde aber nichts 
feſtes beſtimmt worden zu fein ſcheint. Neue Streitigkeiten 
ſtorten die friedlichen Verhaͤltniſſe beider Kaiſerhoͤfe bald wie⸗ 
der, und Morgens und Abendland: trennten ſich im folgenden 
Zeitalter in bürgerlicher und kirchlicher Dinficht immer mehr. - 


ie ee Arte 28 


ner roh aa Bölter N. J 
Der Neme / Tararen,: deſſen Urſprung; ungewiß iſt, 
begeichnet «mehrere Kammoerwanbte Voͤlker, welche ſich ſchon 
früh Ben; Perſern furchtbar machten, den größten Theil, des 
Mittelalters hindurch dem Byzantinern ſehr beſchwer lich fielen 
und nicht „ohne, Einfluß, blieben auf ‚mehrere. abendländifche 
Wöiter,.c bei denen; fie; gewöhnlich den ihnen auch: yon den 
Byßzantinern ‚gegebenen Namen, der / Hunn en ‚führten , aber 
unter den vielfachen Umwaͤlzungen und heftigen Volkerſtarmen, 
Weiche die von ihnen * Lander zrafen, ‚gänzlich. uns 
felden verdrängt ‚worden, findy Zhre-Wohnfige reichten vom 
Dſchihun dem Dier ‚und dem, kaſpiſchen Meere, im Weſten 
His; an die Untardonau und, bis an,die, Graͤnze ber Byzʒanti⸗ 
mer; Bermanen „ Slaven und fpäter Ungarn, und im ‚Norden 
in unbeſtimmbarer Aue, ” an bie „Wölfen, des. ‚mongolifcen 
da ’ Pre N DE, ET? —V N 
— An Quelieniſt die Geſthichte der Tataren ſehr! arm x indem 
blos die: Osmanen eigent Geſchichtſchreiber haben und die 
Jerſtreuten Notizen über die anderen Stämme ‚aus den;byzans 
rtiniſchen und neben die ſen aus den flapiſchen ungariſchen ‚und 
‚> 7 ‚einigen abendländifchen,, nanꝛentlich frankiſchen Go te 
uchsn geſchoöpft werden müſſen. — Di Raricten der Bpyꝛa 
riner fi ft nd zuſemmengetragen in: Jo. Gotthilf Stritter'm 
*3* populorum olim ad Dahäbidm , ’ pohtun? Fakinuil, 
ide u) ” *Balädeit Macdridehn,.  Orüßdsum,‘' mare Caspiiim) eriiinde. 
tee ad eprentiunee noolontium o s8. duiat. Bys⸗ erutap, 
vr Petropoli (4771-75. IV. 44 * Sul fomiet : „pe Guignes 
sc nel Buch Tr Capıd. Fa. E56); Fri Eudıp. ;Mlhr- Geb⸗ 
not — — von ‚QUNGIEN »,. y Ber Butprie und 
IH, allg, W.6 N XV. ah. 1-4,, Yipjig 1788 
* ae IV. 8 Ehrift. v. Engel Gefdihte der 
u arifr en —X * "allg. HT RER. | 
EHE TIEF. F od FT pünmarik 
euren ͤber Wie Geſchichte der üöſtlichen? eurdpüiſchen 
BO THLT. Leipzig 1770 B. BVergl, auch Indie 
mani iqal eudaxid Gi Vpeyadrutitſ. 2. ld a sn 
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und des finniſchen Stammes." Vornehmlich ſechs ober ſieben 
tatariſche Voiker, die Bulgaren, Avaren, Chazaren, 
Petſchenaren, Romanen, mit denen die Ugen, wenn 
fie auch urfpränglid eine‘ eigene Horde biſdeten, doch Bald 
verfhmolgen, und die Türken, haben ſich theils gleichzei⸗ 
tig, theils nacheinander merkwuͤrdig gemacht, in unſerer Pe⸗ 
riode und zum Theil Thon fruͤher jedoch nur die dreisäches 
ren, miewohl bei den Perfern 'und den Arabern auch fchon 
der Türken Erwähnung geſchieht. Als das, wenn gleich erſt 
nach den Bulgaren auftretende, doc für jetzt die m. 
fhielende unter dieſen Völkern, ftellen wir voran * 
17 Die Yvsren,! | 


’ Dbrii bei ‚den Ruſſen genannt, deren Namen man entwe⸗ 


der von einem alten Könige, oder von dem: Worte Avar 
(ein dürter Adler), oder Dar (Varos ein umpäunter 
Pag, Ring), oder am wahrſcheinlichſten von einem ihrer 
Stämme, der bei ben Byzantinern Uar heißt, „ableitet, 
werden von Einigen fuͤr Stammuerwandte der Hunnen und 
für daffelbe Volk mit den in finefifhen Jahrbuͤchern erwähns 
ten Geügen gehalten, ſollen ſich (nad) 310) in zwei Horden 
gerheitt und aus’ Korea nah Sibirfen gezogen haben, wo 
Tuluͤn (um 402). fi unabhängig machte, ben Titel Chas 
shan annahm und über einen Theil des nördlichen Sibiriens 
zwiſchen Korea. dem Ili und Irtiſch und ber hamilifchen 
Wuͤſte herrſchie. Erwähnt, ihrer, gleich ſchon Pristus (um 
460), fo verſchwinden fie doch ſeitbem wieder aus der Geſchichte 
Bis anf die Zeiten Jaſtin ians L! Jhre fruͤheſten bekannten 
Sitze find jenſeits der Wolga im Norden des kaſpiſchen 
Meeres zu fuhen, von wo aus fe, gedrängt durch die vom 
Altai eb Hermihionen Karmihionen, 
wahrſcheinlich den nachherigen Türken) und im Kampfe mit - 
Ueberreſten der Hunnen und mit, ſarmatiſchen Staͤmmen, wei⸗ 
ter. nach Weſten zogen,chis fie ander Graͤnze des buzantis 
niſchen Gebiets in Lazika erſchlenen und zwei⸗ Horden derſel⸗ 
ben, die Uar (Var) und die Epüni (Aanmen): * Eu⸗ 


6, 6. Tataren. 1, Avaren. U 


ropa uͤbergiengen.“ Juſtinian io ſchloß (568), Inachbem ihr 
Abgeordneter, Eh amd ich Sin Konſtantinopel erſchienen war, 
durch· den zu: ihnen abgeſendeten VB ate wei nu Brain; Bun 
niß mit ihnen) ab, bewilligte ihnen Jahrgelder und verpflich⸗ 
tete fir zum Kampfe gegen andere, beſonders ſogenannte hun⸗ 
niſche Volker. Sie vertiigten Min die Uguren, Eit afa⸗ 
Ler und Sablren, beſtegten die "An tien,xückten unter 
ihrem: kriegeeifhen  Chachan ib jan. bis an die Donau vor, 
unterjochten (662) die Bul gar en halfen (566) Alboin 
das Reich der Gepidenzertruͤnmern, nahmen das ihnen 
vertragsmaͤßig uͤber laſſene Bebiet derſelben, To mie! dus: der 
Longobarden (568) in Def (ſ. Buch J. Cap. 2,926, S. 140 
und 141); unterwarfen ſich die umwohnendenSDtav en⸗ 
ſt aͤmme (und: verbreiteten Mich! von der byjantiniſchen Graͤnze 
an der: Donau durch das heutige Ungarn, Böhmeny' Mähten 
and ‚die Laufig ⸗bis an die damatige Graͤnzen Thrlringensjünd 
durch das nachmalge Oeſtteich⸗ Bis an Die Eng und die Mark 
Friaul. Ihr nomadifcher Urſpruug blieb auch ſpaͤrerhin noch 
ſichtbat “indem: Pferdezucht ihre Hauptbeſchafnigung blieb, 
ihre Heere nur aus auf gepanzerten Roſſen ſteeitenden, von 
den byzantinifchen: Taktitern oft als Müfter> aufgeſtellten 
Reintönbeftanden;, .. und. ſie im Frieden und auf! Krieg ezugen 
ihre Heerden mit ſich zu fuͤhten pflegten. "Doch wurden ſie 
in der Folge auch Handelsoolkz führten die morgentandiſchen 
und griechiſchen Waaren· nuch Deutſchland und erwarben ſich 
Sadurdy; ſo iwie durch die duf ihren Kriegsgtngemachte 
Beutte, große Reichthuͤmer, welche aber den nachcheillgſten 
Einfläß auf ihre von Matue Abermuthige, beforiderd' in Ver 
grauſamen Behandlung Ueber wundener. ſich zeigende, und treu⸗ 
loſe nun darch wilde: Ausſchweifungen· noch niehr verborbene 
Sitten hotten “ Ueber ihre inneren Einrichtungen RNind wie 
wenig unterrichtet⸗ Frah ſcheint das Land in ſieben Pag de 
abgecheilngeweſen zu ſein, denen in ſogenannten Ringen 
reſidirende, two Chachan abhängige Un terchane vort 
flanden. ii Ph Oberprleſter war Bokol Abras genanut. 
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Hoͤchſt beſchwer lich· fiel ein tſoiches Volk feinem: Nachbarn. 
cc (371.u.596) muftrsitdieXuftrafter ;) welche die. erfien 
Angiffeseuf Thüringen (569) gluͤcklich abgewehrt hatten ;,: den 
Friden/ mit Geld erfaufen (ſa VBuchll. Cap Br ao. ©:168), 
und auf der verwuͤſteten Graͤnze san der End. untfland sein 
dichter Wal, jenſeits deſſen die bayeriſchen Sitze begannen. 
Dem Londobardenkoͤnig AgAulf ſandte der Chachan anfangs 
(605) · ſlaviſche Huͤlfsvolker gegen die ·Byzantiner; aber bald 
nahhrei?( dub 610) unsernahmenn Die Avaren einen verwuͤſten⸗ 
den Streiſzugrin Die, Marku Friaul. Die Byzantiner zahlten 
bereitwillig Jahrgelder und entrichteten vorgeſchriebene koſt⸗ 
bare Geſchenke „ohne dafr dauerude Ruhe zu erhalten. Gries 
chiſche Zimerleute immäten eine Bfuͤcke uͤber die Donau ſchla⸗ 
gen und die: Slaven Schiffe herbeiſchaffen. Nach erlangter 
Abtretung vorn :Sirmium (681) ſtreifte der Chachan. duch 
Sri, Mn und Thrakien, eroberte und zerſtoͤrte (600) 
Singidungm abrachte beſonders dem kaiſerlichen Feldherrn 
Kommen; olus oAnach Oſtern! 600) eine große Nieberlage 
bei und erzwang nach der Einnahme des nicht weit von Konſtan⸗ 
tinopthentfernten Drizipera, wiemahl ihn eine Peft, am weicher 
fiehen srinar Söhne ftarden, zum Ruͤckzug genoͤthigt harte, erhoͤh⸗ 
tes Jahrgebda Einze lne von den Bozantinernnamentlich dem 
Unterfeldherrn Prigt us (600) exfochtene Vortheile giengen 
bald “wieder. verloven„:; und iniden: Streitigkeiten kaiſerlicher 
Feldherrn mit, den Slaven fanden die Avaren immer leichten 
Vor wand zum. Bruch der geſchloſſenen Vertraͤge, wenn⸗ ſte 
aͤber haupt ſolchen ſuchten. Am drohendſten war die Gefahr 
zur Zeit des letzten Krieges der Vyzantiner mit den Perſern 
Ale Bu J. Cap. 2. 9,,2., ©6448); ‚während welches bie; Ans 
ren: (Jun, 619) die, Vorſtaͤdte von Konſtantindpel pluͤnderten 
und nach wieder gebrochenem ‚Frieden ſogar die MHauptſtadt 
(29. Jun, ‚Dis 3. Aug. 626) belagerten. Mit großem Ver luſte 
mußten fie ſich jedoch zurückziehen, heftige innere Unruhen: bras 
hen nach dem Tode des Chachan (630) unter ihnen aus, bie 
Bulgaren erkaͤmpften (um 626)ihre Unabhaͤngigkeit und ein 
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großer Theil der Slaven war fhon’fräher im Auſſtande des 
griffen.T fchle chen (Böhmen) und Mor a va ner (Mähren), | 
wie es heißt von dem zu ihnen gefommenen Franken Sa ms 
angeführt, ſetzten ſich (dm 693), in Freiheit, und Sor ben 
fchloffen- ſich unter⸗ ihrem Fuͤrſten Der van an jent »äns YA 
dere SlauiiheE Staͤmme, Saew vie rund! Kroaten) erhbeiten 
vom Kaiſer Her akt ians abhaͤngige Wohnſitze im alten Illh⸗ 
rien, dai dem wor der Donau und Sau an kaͤngſt demmadsiatk 
ſchen Merre fortlaufenden Küftendandez und legten allmaͤhlig den 
Grund: fu eigens Staaten in Servien, Bosntem,; Ofıs 
vonien; Dalmatien und Rroatien und), mit 'denndd 
Raufium gefluͤchteten · Bewohnern -desi:älten Epidauvus weis 
miſcht/ zu der Nepublik ar Die Karamtan er 
(Ihoruran er) Jogen unter bongobardiſchem Schutze indie 
wiaindaſch EM ky oder das Heutige Kaͤr nshen, Rbätn 
and Steier mark, und waren bis auf die fraͤnkiſcher Er⸗ 
oberung Italiens abhaͤngign vondem⸗· Herzoge von Friaul. 
Doch ablieben die Abaren ocht immer maͤchtig/ ſetzten ihre 
Feindſeligkeiten gegen die von Longobarden "und: Flanken ab⸗ 
haͤngigen· Woͤtker fort geiffennz. "DB. (730) den Kanthner 
Fuͤrſten: Boruth an, der ſienjedoch mie Huͤlfe des: bayeriſchen 
Herzogs Hungeb ewnt zuruͤcktrieb, zerſtoͤrten (736) Lorch und ıber 
haupteten ſich bis auf dien⸗Zeit Ka vbs de snGroßen im 
heutigen Ungarn und Oeſtveich· Ihre dem abtrunnigen Bay: 
ernherzoge Dha Ffidts AIn(387 bie 7288) geleiſteto schätige 
Haulſe vwforderte dan? maͤchtigen CFraukenk oͤnig zum Heerzuge 
‚gegen fienanfi Gin: großer Theil ihres Landes wurde dutch 
das ſtarke, bis an dern Zuſammenfluß Der Nach und Donau 
vordringende. rer (794) wermüflie,' und Karl traf darauf große 
Anſtalten zů ahnen: gaͤnztichen Bezwingung, welche yınar dutch 
andere Kriege detn Franken und fünf. Jahre! verſögert aber 
durch Brokfin med: den Avaren⸗ ſeibſt erltichtert wiurde «Der 
Untetthan⸗Du dum begab nſich 98) indem. Schäg des Her⸗ 
zogs voncgriaul · and onahmꝰ das Chriſteuthum · an / nrund Ra 
Benahle dien zwiſchen · Iugu druv an eintmanderne Chau 
14 
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ausgebrochenen Streitigkeiten um (796) durch feiriin "Sohn - 
Pipin, den Herzog Erich von-Friaul und den wenbifchen _ 
Gärten Jwonimir den Krieg. erneuern zu laſſen. Pipin 
gerſtoͤrte den avariſchen Hauptring, Drang: bis zur Theiß vor, 
machte das ganze Land bis an dieſen Strom zur fraͤnkiſchen 
Mrodinz und zwang: die Beſiegten zur Taufe: > Neue Coloni⸗ 
ſten, befonders..aus. Bayern ;i wurden in dem verwüfbeten 
Lande -angefiedeit und: Slaven durften: ſich unter fraͤnkiſcher 
Hoheit in dem davon: ſogenannten Slavonien (Franko— 
cchoxr ion bei den Byzantinern) zwiſchen Domau; Sau und 
Drau nicderlaſſen. Die Emporungen, welche der (790) vom 
Chriſtenthum abgefallene Tudun und (803) Zo dan erregten, 
wurden leicht unterdruͤckt, das eroberte Land: in fünf. Grafe 
ſch⸗ ften/ welche in. der Folge den Namen der Mark: Def; 
seichrerhielten, geheilt und ein Theil det Avaren nach Kärns 
then in die Gegend: von Carmutum verpflanzt. Der noch 
einige Zeit fortdauernde Titel Chan, welchen namentlich Th eos 
dor und Abraham führten;. hörte bald auf und auch “Die 
Nawen Ab ar ia und Hunmia kamen außer Gebrauch. Ava⸗ 
riſche Horden jenſeits der Theis verſchmolzen mit den Bulga⸗ 
ren bdergeſtalt, daß nach etwa einem. Jahrhunderte ihr Nanie 
gar nicht mehr gehört wird; doch mag; der noch inter; den 
Resginen lim Kaukaſus vorhandene: Stammder Awak 
(Mar-oder:D ar), deſſen Chanı. der maͤchtigſte unter den les⸗ 
giſchen Fuͤrſten iſt und inder Landesſprache den Titel Cheun⸗ 
fag Nu zahl (Kh undir Nugahiy fuͤhrt, wahrſcheinlich 
bei: dem. Uebergange der alten Avaren nach Eutapa: zuruͤckge⸗ 
blie bene Abkimihlinge derftiben euſhalten· sid atuntı 200 
Grin 2) Dive Bul gro 2 
auch Hunnen, Aunnoguäduren, Aunnobendobul; 
garen, Kotragen, Uturg uren und Kuturguren, 
wahr ſchein lich nach dem Namen. einzelnen ihnen gehorchender, 
«oder mit ähnen verbundene: Horden, von den frͤheren Byzan⸗ 
tinern genannunt, find. zwar. tm: Laufe der Zeiten faſt gang: zu 
Olaoven gemordens aber dennoch urſprunglich Dataren. Ass ihre 
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Heimath, die. afte große Bulgarei, werben die Steppen 
zwiſchen der Wolga (Bulga, Arel),. von welcher man ihren 
Namen ableiten will, und dem Kuban (Kophines,, Kuphis) 
angegeben, und wahrſcheinlich erſtreckte ſich dieſelbe bis an 
den Einfluß der Kama in die Wolga hinauf, wo in der Nähe 
‚des heutigen Kafan fi die Trümmer der Stade: Briachimof 
oder Bolgori finden, wovon- Der ruſſiſche Kaifer den Titel 
eines’ Herzogs. von Bulgarien führt, jegt nur ein Dorf / aber 
einft groß, wohlbe feſtigt und, wie. wie man aus daſelbſt 
gefundenen: armeniichen und arabiſchen Grabſteinen (aus dem 
42ten:bid'ins abte Jahrh.) ſchließt, eine Niederlage: das ar⸗ 
menifchen perſiſch⸗ arabiſchen und ruſſiſchen Haudels. Aus 
dieſen alteſten bekannten Sitzen wanderte das Volk nad ‚dem 
Don und; ‚Dhiefter, fiel,,unter ‚der Regierung des Kaiſers 
Anaftaftus (502) zum erſtenmale in das byzantiniſche Ge⸗ 
biet ein; unterſtuͤtzte (514): den: Empoͤrer Vitalian und 
wagte! beſonders unter: Juftintan.d: (639 u. 6559), vonrfeis 
Ken Chan Zamergan angeführt, verheerende Streifzüge 
(f. Buch 1: Cap: 2.92, S. 104 u. 107), wurde aber. bald 
nachher von den -Avaren abhängig, wiewohl es eigene Chane 
behielt. ‚Eimer dieſer Unterchane Organes Fam «mit, mehr 
reren von den Großen des: Volks (619) nach ‚Konflantinopel, 
nahm daſelbſt das Chriſtenthum Sa, und erhielt dafuͤr koſt⸗ 
bare Geſchenke und den Patriciertitel⸗ Der erſte Verſuch zur 
Befreiung (um 630) mißlang ‚und fol 9000 Fhächtlingen;, mit 
Autnahme von 700; ‚weiche der ſlaviſche Fuͤrſt Wal bach us 


in Karnthen rettete, durch ihre ſie anf Yen Befehl des Fran⸗ 


kenkoͤnigs Dagob ert J. ermordenden Wirthe in Bayern dag 
‚Leben gekoſtet haben; aber dennoch gelang es Organes Ne 
fen Ruve alt: (um 635) die avariſchen Beſatzungen zu werteibs 
ben und ſich nach tiriem mit dem Kaiſer De nut lkw; abge 
ſchloſſenen⸗ Frieden als unabhängtgeu Chan ı(bie‘rinmn660) 
zu behaupten. Seine: fünf Söhne: trennten: fid der vñt erli⸗ 
‚hen Warnung ungeachtet von einander · Nur der aͤlteſte der⸗ 
ſelben/ Batbajas (Bafianms), blieb in den bicherigen 
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SitZzen mMwiſchen dem Don und dem Dnieſter „der zweite, 
Rotrag, gieng nach Aſten zuruͤck, der dritte, Aſparuch, 
Iten ſich in den Donaugegenden am Onklos (Oglon, wahr ſchein⸗ 


lich Pruth) nieder , der vierte (ungenannt) jog mit Bewilligung 


der Avbaren nach Pannonien, wo er und feine Nachkommen 
unter ·des Chächan: Oberhoheit die‘ ſogenannten Sheifbuk 
hüten jwifchen Theiß und Maroſch beherrſcht haben ſollen, 
und der fuͤnfte, Alyek, wendete ſich nach Italien, unters 
warft ſich dem Longobardenkoͤnige Gri m dald und erhielt von 


deſſen Sohne R omu ald abhaͤngige Wohnſitze im: Beneven⸗ 


taniſchen·Die jenſeits des Don “und: „zuifchendiefem und 
dein Daieſter gebliebmnen Horden erlagen bald «um 680) den 
Chaparéen,“ und sun die an Die: Wöpgahtänergtänge gezo⸗s 
genen” find ferner’ hiſtoriſch wichtig. Afſparuch ſetzte (678) 
uhber die. Donau, drang bis nach Varna vor, verpflanzte die 
hier angeſtedelten Slaven an ſeine Graͤnze gegen die Avaren, 
zwang“ den Kaiſer Konftantin. Pogonatus::(679). zur 
Bewilligung eines Jahrgeldes (fü$. 6. ©: 229) Zund: ließ ſich 
nieder An dein eroberten Intermöften ‚twsldhes davon den Mas 
men dr Bu [garen erhielt, ‚woraus ihn Die. Byzantiner vers 
gebens zu verdrängen: ſuchten. Yuftinian  Nhinotmer 
tus netbirt (688): In (einem Engpaſſe eine, Miederlage, vers 
ſporach dem Chan Der b ehes für die ihm geleiteten Dienfte 
{f: © ‚231)'Bagorien einzuraͤumen und wurde (708), als er 
fh durch neuen Krieg feinen eingegangenen Werbindlichkeiten 
zw entledigen ſuchte, ſchimpflich geſchlagen.d Philippitus 
ſah Bulgaren (712) bis ah ‘das goldne Thor: feinen: Haupt⸗ 
. Made ſtreifon, und Dhe oid oſbus dt camp Lemusifhlog (746) 
einen Vertrag mit ihnen din, durch welchen Meleona ‚in Thras 
Ehen als Graͤmort beſtimmt, dem SChan Keorm efius (Romy 


mer [bus ) dein Geſchenk von" Purpurkleidern und Felenr6P- 


Pfund Goldes werth bewilligt, die wechfelſeitige Ruͤckgabe 
der Fluͤchtiinge verfprochen: und: ausgemacht wurdeadie Kauf⸗ 
teures deider Nationen · ſoilten ihre Waaren mit Stempeln vers 
ſehen laſſen. Als dadauf Fre Araber Konſtantinopel Kefagens 


| 


| 
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‚ ten 737,718); rieben die Bulgaren einen großen Theil ihres 
Heeres auf. Die inneren Veraͤnderungen in der Balgarei 
ſind uns unbekannt, außer daß wir aus dem häufigen Wech⸗ 
ſel der Chane, deren Reihenfolge ſich nicht vollſtaͤndig ange⸗ 
ben laͤßt, auf Ungewißheit der Machſolge und haͤufige Par⸗ 
theiungen ſchließen können. Aſparuchs Stamm ſcheint ent⸗ 
weder bald erloſchen, oder durch Theilungen geſchwaͤcht und 
gewaltſam ausgerottet worden zu ſein, wenigſtens herrſchten 
(756) zur’ Zeit des Angriffe. des Kaiſers Konſt an tin⸗Ko— 
pronymus (ſ. ©. 238).:miehrere Meine Fuͤrſten uͤber ‚fie, 
nach deren Ermordung: oder Verdrängung (763) ſich TSeletzes 
zum einzigen. Chan aufſchwung. Auch dieſen beguͤnſtigte das 
Kriegsgluͤck nicht, weßhalb er nach der Niederlage bei Anchia⸗ 
lus (30. Jan. 764) ‚von: feinen Anhängern verlaſſen und 
Sabinus, dein Abkoͤmmling sder ; alten Fürften; - au feine 
Stelle gewählt wurde, welcher gleich darauf zu dem. Kaiſer, 


mit welchem er Unterhandlungen angetnüpft hatt, fliehen - 


mußte.und, von:diefem nach! der Abdanfung ſeines Nachſolgers 
Paganus. wieder eingefebt (764) ; dennoch ‚nicht zuruͤckzu⸗ 
ehren ‚wagte, Die Bulgaren verjagten feinen s Statthalter 
Umar und wählten Tode zu ihrem Chan, welder: (765): mit 
feinen Brüdern: in: den Wäldern: bei Varna ducch die Byzanti⸗ 
ner erfchlagen wurde. Zertruͤmmerte gleich (766) ein Sturm 
die byzantiniſche Flotte „ fo bewog. Konftantin dennod) ‚den ges 
ſchwaͤchten Feind zum. Waffenfiliftande, ſchlug den Chan 
Tzer ig wiederholt (773 u. 774) und fland in Verbindungen 
mit. unruhigen Großen (mit flavifhen Namen Bojaren 
gehannt), deren Namen zu verrarhen er ſich überkiften lich. 
Vergebens ſuchte ſich Tzerig durch Hinrichtung der Verraͤther 
(775) zu ſichern, mußte aber dennoch, wenn er anders dieſelbe 
Perfon mit dem von Leo dem Chazar gaſtfreundlich in 
Konftantingpel- aufgenommenen. Teler ich ift, (777). aus. ſei⸗ 
nem Reiche fliehen. Mit. größerem Gluͤck kriegte (f» 791) 
Kardamms gegen Konftantin Porphyrogener, wenn 
av gleich, die geforderte Erneuerung des Tributs nicht erhielt. 
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Der Untergang: des avarifchin Staates verftärkte um dieſe 
Beit die Macht der Bulgaren. "Krem oder: Krumus, den 
man, jedoch ohne genügenden Hiftorifchen Beweis, zum Ober; 
haupt der. Theisbulgaren und: Kuvrars Abkoͤmmling macht, 
befiegte die fliehenden Avaren ‚: vereinigte mehrere Horden ders 
felben mit feinem Volle und Herrfchte (f. etwa 802) von ber 
fraͤnkiſchen bis an die byzantiniſche Gränge, mit beiden Voͤl⸗ 
fern in häufige Collifion gerathend, wodurch Bekanntſchaft 
mit dem Cheiftenchum bewuͤrkt und im. folgenden "Zeitalter 
griechiſche und lateinifche Bekehrungsverſuche veranlaßt wurs 
den;, weiche für Bekehrer und Bekehrte nicht ohne wichtige 
Folgen blieben und uns zugleich einigen Aufſchluß ‚über Vers 
falfung und Sitte der Bulgaren geben. | 
8) Die Chbezsaren, _ 
auh Khozaren, Guzzaren und Dfttärkten genannt, 
. welche ihre Alteften bekannten Sige anf der kaukaſiſchen Lands 
enge zwifchen dem mäotifhen See und dem nach ihnen Kho⸗ 
. gar genannten Fafpifchen Meere bis an das. Lafpifche Thor hin⸗ 
ab Hatten, kommen unter ihrem wahren Namen bei den By⸗ 
gantinern:efl-im Heraklius Zeiten vor, find aber ſicher 
weit früher vorhanden geweſen. Auf unfihere Vermuthun⸗ 
gen geftüßt, will man fie. von: den‘ (212) in. Armenien einges 
brochenen Akaziren ableiten und behaupten fie feien nach⸗ 
Her Bundesgenoffen der Hunnen 'gewefen und nad) Attilas 
Tod von andern Völkern, befonders den Saraguren, unters . 
jocht, jebodh bald (um 500) wieder unabhängig” geworden. 
Mit ‚größerer Wahrſcheinlichkeit Hält: man den fogenannten 
Hunnen Ambazukes, welcher aus Feindſchaft gegen den 
Perſerkonig Kobad: (um 506) dem Kaiſer Anaftas 
us Ditorus den Verkauf des von ihm befeßten kaſpiſchen 
Thores anbot, und defien Söhne nach Verwerfung jenes Aus 
erbiethens von den Perfern ans dem Engpaſſe vertrieben wurs 
den, für einen chazarifhen- Chan. Gewiß ift, daß chazarifche 
Sdeden lange vor der Zeit, in welcher fie den Byjantinern 
naͤher Bm — ren: "Streifzüge nach Perſien 
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vinttendteden; welche abzuhalten das von: Kesra Nuſchir⸗ 
van angelegte Bab al Aubab (das Thor der Thore, eine 
40 Paraſangen lange Mauer) nicht hinreichte. Heraklius 
ſchloß daher (626) ein Buͤndniß mit ihnen gegen Kesra 
Parvizj (ſJ. Suhl. Cap. 2. 6. 20 S. 113) und bediente ſich 
mit gluͤcklichem Erfolge der Huͤlfe ihres Ziebel, deſſen Würde 
die naͤchſte nach der des Chachan gewefen fein foll. Da 

"mals hatten fie Schon das ganze Land vom Kaukaſus bie zur 
Wolga (dev Fluß der Chazaren beirden Arabern) und 
fadlich von derfelden bis zum Don und Dnepr hin beſetzt, 
unterwarfen ſich nicht lange nachher (um 680) die Bulgaren 
bis an den Dnieſter und eroberten einen Theil der tauriſchen 
Halbinſel, namentlich das Gebiet der tetrachitiſchen 
Sorhen‘lf. Buhl. Cap. 2. $.5. S. 138). Mur die Chers 
ſoniten, d.h. die Bewohner von Cherſon und einigen an⸗ 
deren füdlichen Küftenftädten, blieben byzantiniſche Unterthas 
nen, von einem ein heimiſchen abhängigen Fuͤrſten, (maa: 
tsðochy), dem die Vornehmen der- Stade zur Seite landen, 
(ker& Tüv marspuv us mölswg) regiert, bis der Kaiſer 
Theophilus (um 836) einen eigenen Strategen aus 
ſtellte. Im Norden reichten die chazariſchen Eroberungen weit 
hinauf, insbeſondere waren ihnen die ſlaviſchen Staͤmme 
im ſaädiichen Rußland zinebar, und in Aſien behaupter 
ten fie fih unmittelbar am Kaukaſus und dem kaſpiſchen Thore 
auch gegen die Araber, deren Geſchichtſchreiber ſie mit den 
Tücken zu, verwechſeln pflegen, ja unternahmen ſogar mehr 
kere Steeifereien in die öfttichen Provinzen des Chalifats. 
Der Sohn des Chachan fol (728) in Amenien den Araber 


Sarayus (Bardac?) mit feinem Heere vertilgt und bis 


nach Medien’ geftreife haben. Dei fiegreihe Mosiemah 
(f. $. 4: ©. 221) nahm zwar einmal (729) feinen Ruͤckzug 
aus dem Bande der Türken uͤber die chazariſchen Derge , gieng 
aber ein andermal (731) als er ſchon das Lafptiche Thor ers 
reicht hatte zuruͤck, und noch mehrmals (befonders. 763 nnd 

ee drangen dirk Türten , fiher AND in Armes 
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nien!,und Yberien ein. Mit den. Byzantinern Hingegen blie⸗ 
bem die Chazaren meiſt in ſreundſchaftlicher Verbindung, wenn 
fie gleich (7 11) den Cherſoniten gegen Juftiniandi, (1.9.5. 
&.133) beiftanden.-; Mehrere- Katfer hatten chazariſche Ge⸗ 
mahlinnen , viele Chazaren dienten (beionders im Aten und 
10ten Sahırhi) in der Laiferlichen Leibwache- und chazariſche 
Trachten wurden in Konſtantinopel nachgeahmt. — Das Volk 
zerfiel im mehrere (vierzig? ) Staͤmme unter beſonderen Cha⸗ 
nen, weiche: bie Dberhoheit des defpotifch: gebietenden erblis 
hen Chachan, der zu Atel (Balangiar) an dem gleichnamis 
gen Fluſſe reſidirte, anerkannten. - Leichtgläubige ‚oder wenig 
unterrichtete Neifende. „haben : manche faliche oder mifverftans 
dene Nachticht verbreitet, wohin z. ®. die arabiihe Sage 
gehört, der Chachan. abe bei feiner ‚durch Erhebung. auf 
den Schild. zu vollziehenden Einweihung die Zeit feiner Res 
-gierung voraus beſtimmen muͤſſen und. ſei nach Ablauf, ders 
ſelben abgeſetzt oder getödtet, worden, oder. die rabbinifche 
Ueberlieferung von einem durch Wunder zum Judonthum bes 
kehrten Chan Bula, und, die Erzählung. der schriftlichen 
Heiligenlegenden von der Bekihrung Much den Moͤnch Kys 
rillus. Das Wahre, an. der, Sache mag; fein; daß einzelne 
Stammhoͤupter ſich zum Judenthum bekannten, auch der ss 
lam viele Anhänger unter ihnen zählte, und daß die ſpaͤteren 
Chachane Chriſten gewefen. find, :'Befonders chriftliche Ketzer⸗ 
ſecten ſcheinen Duldung gefunden zu haben, ſo daß man das 
deutſche Wort Reber wohl natürlicher von dem Namen der Char 
zaren als von dem der; Katharer ableiten möchte. Das Volt 
behielt großentheils feine nomadifche Lebensart bei, trieb jedoch 
in der Nähe der Städte auch Ackerbau, befonders Neiss Obftr 
und Weinbau, bedeutende Filchereien im; Lafpifchen Meere und 
der‘ Wolga, namentlich) Hauſenfang, und. wicht unbetraͤchtli— 
hen Kandel, tauſchte von den Ruſſen Honig, Wachs und 
Pelzwerk, verfuͤhrte aſtatiſche Waaren, Haͤute und Fiſche nad) 
Konſtantinopel und ſetzte Rauchwaaren in Afrika, Spanien, 
Srankreich u. fm. ab. Auch: wurden Teppiche im: Sande ver—⸗ 
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fertigt, die uͤbrigen zur Kleidung erforderlichen‘ Zeuge aber 
aus Griechenland, Armenien und andern Laͤndern eingeffihrt. 
Die: Verbindung mit den Byzantinern en Ders 
— einiger Cultur. °.59 33.0 A —— 


hen merdete u. rg 
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s. 1.- Biscärähe der Bären. ur 
Einer der hervorſtechendeſten Züge in dem Character ber chriſt⸗ 
lichen Voͤlker des Mittelalters iſt Slauben, an die kirchliche 
Autoritaͤt und frommer. Eifer für. bie Vertheidigung und Auss 
breitung deſſelben, und eine, der wichtigften Erfcheinungen im 
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F)ı Bu den urkundlichen Quellen für die Befcichte 
der Hierarchie, laſſen ſich außer den Concilienacten, päpfts 
‚Sichen: Bullen (fi Propädeutit .3. S. A1), kirchlichen Geſetz⸗ 
buͤchern, ſehr vielen Staaten Virchen⸗ und⸗Ptivat⸗ Urkun⸗ 
den/ auch die Briefe der Papſte zühlen EM stolae-Aomm. 

DPDPontifſ a Flemenis: I, uagus adı Innacentium IH::p sıud, 
Petr. Coustant,,.T.I,. Pagis 1er Ei . und Posk iff 
Homm a Olemente usqur ad Leonem Magnum app. ge- 
..  „naeinae, cur.C.,Fr. G. Sohgenemann zT: I. Gaett, 991, 8. 
.n tr Duellenareige Sc rifzen find, außer den ihra Haupts 
RT; inhalte nach politiſchen/ Aber doch auch ſehrviele zerſtreute 
kirchliche Nachrichten enthaltenden EChroniken und Fehr. vielen 
ebensbeſchreibungen Der Heiligen cf Vrop. h. 3. S. 18), ber 
edonders folgende, ſpecieller hiehergehörende: ‚Anastasii 
..„ Bibliothesanii, (Abt eins xom. Kloſters,4 uni’ 886) 
u... ‚bist, de; vifis Romm. Pontiff. a Petro Apostolo ad: Nicola- 
um I, (bis 3,867)». 6. Gas ol. Annib. Fabrotti, in Corp, 
. Bist. ‚Brad, ‚ Venst, T.XIX,; mis vielen anderm Biograr 

47 
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Abendlandẽe bietet ſich dar in der Sie va rchi ederPoaͤp ſt e 
Zu Rom, ber Herrſchaft der Kirche uͤber den Staat und der Ver⸗ 


eimiäung'der politiſch / getrennten Volker in derſelben, einer Bege⸗ 


benheit, die ſchon um ihrer ſelbſt willen did Aafmerläntteiti dee 
politifchen Hiſtorikers in hohem Grade auf ſich zieht, durch 
ihren großen Einfluß Auf das öffentliche und Privatleben, 
auf alle inneren und äußeren Staatsverhaͤltniſſe noch wichtiger 
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212 
xhien der, Päpfig, yon verſchiedenen Verfaſſern anlgrungenges 
fiellt in: Liber pontificialis, op. et stud. Fr. Blanchini (T. I. 
— II. Romae 118-285 T-IVrc. Jac. Blanchini et Gajet. 
Cenni, ibid, 1735. F., und ed. Vignolius, T. I. Romae 
2724, T., M. et IIpoati mĩ ibid. 2562 -65. 4.) und prae- 

44 miss. varr, diss. et,adjectt, yitis Hadrjani Il, et Stephani IV, 
Hier——29 31 22 — —3 
vg E ;1telmo Bi lioth. conscriptis, in Muratort 55, 
ort, Fri! PT. pag. 1272. — 4 nastasin Bibl. 
well ie, eöchen. ®. chronbpraphia- tripartita,“ 0. “Fäbrorrt, im 


„ai Gorpibist. Byz; PRIX, Vitae nonnull Pöntiff, Romm. 


* 


(bis auf Johann XXII. 3.1328) .Nicolao Aragoniae 


Cardinali (um 4356) conscriptae, quibus s. }. insertae 
auat Vitae Pontiff. Ronnm,e vv. auctt, (praec.'Be rnardo 
qQuadonis,& 1332) 5:66 Müratori:b; 4 TI; P. I. pag. 
2684 Vitas Romni. Pontiff. a $. Petro usque ad In- 
Aooentium VIII. ¶It 1491); auctt, Amalrico Augerii, 
„sv oPFrodogrdo Remeist;. Päandulpho’Pisano aliia- 
Hare que, ace. epistolae" aliquöt- Pontiff.' er: diaria quaedam 
\\; Romm.-re. , ibidl TH. Pr; und‘ Barthol omaei 
0 Sacchi Platinae (aid dem Dorfe Piadena, lat. Platina, 
Srogeb.1426, r 11 a8 Bibliothekar Im Vatican) opus de 
vr, wirie et gestis “uimim.; Romm; Pontiff. (648'$: 147%); ed, pr. 
11, Veenet, 1479 R.,tnöPhat ine Opp.\Colöhike 4551. F , mit 
2:1 dene Fortfegi dom OH pe ae (618%: 1566), 
1 uud An how ill wre Cötöniae"7600 und 
6 Ara wie bis auf Siahens'Xırk-(3.'1768) 
© u Venezia. i760 5. gi Unter den zahlreichen Haa lfs⸗ 

un Schriften find die bedentenderent Trand| Pazi” breviarium 
‚- ällustriora Pontilf. Rommꝰ gesta eto, compleetens, Antverp. 
1 2727 27. IV 4. und Lucoae 3724 sdq. "EV. 1; An 
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für ihn wird und den Stoff ju einem Hauptgemaͤlde liefert, 


ohne 


welches ſeine ganze Daritelluiig” aller andern Partheien 


luͤckenvoll und dunkel, ja entſtellt fein würde. "Doc if es 


nicht 


galt, 


ſowohl die chriſtliche Lehte ſelbſt, ober" das was bafür 
als die äußere Geſellſchaft, int welche die Bekenner die⸗ 


ſes katholiſchen Glaubens rs Würden; mas er zu beruͤck⸗ 
ſichtigen hat. in j or EEE 





u u BE PER Bu 7 
‚wibatd Bowers unpartbeiifche Hiſtorie der. Väpfe, aus 
dem ‚Engl. bou Rambadh, Magdeb. 1751 — -80..X. A; — 
€. 8. Wald Entwurf einer vollſt. Hiſt. der röm. Päpſte, 
2te Aufl., Göttingen 1758. 8.: — Einf Saf. Cyprian 
Belehrung bom Urfprung und Wachsthum des Papſtthums, 


SGte Hufl., Hof 1769. F.; Plant aa. O. (ſi Einleit. h. 3. 
S.47) u.ä. — Au gehören hierher dit alfgemeineren 
Werke über Rirchengefhichre befondersr Cehturiae 
: Magdeburgenses, ed. opt..c, Lad. Lucii, Norimb,r957 — 


«66, IV. 4. 2 — Caes. Baronii annales ecclesiastici (momit 


zu verbinden find die Fortfeger: Abr. Bzovius, Henr. Spou- 


-. * 


danus,, Odoricus Raynaldus und Jao. de Laderchio und. die 
Kritiker: Isaac Gasaubonus, Sam." Basnage und dor allen 
Ant. Pagi), ed. opt. (nit Kaynalde Fortſ. Pagle Kri⸗ 


tit und manchen Anmerkk) Uuecae 1758 — 69. 'XXXVII. 


F. — Johl'Lair. da Mosheiin inetitutt. hist, ecel., Helimet. 


03759. 4. deutſch mit Fortſ. von Fo: Aug- Chriſtopch 
v. Einem, Leipzig 1769 — 78. VII. B., und (von Joh. 
Bud. Schlegel)-Heilbronn 1777-89. VI..8.5,— 30h. " 
Matth. Shröd chrifl, Kirchengeſchichte, geipiig. 1786 fll. 
XXxxv. Br 2te Aufl. daf. I—XIL, 1772 fit. und Deffen 
8. ©: nic der Reformation (von Bd. 9 ah herausgegeben 
(13 vom“. Get: Shin), dat. 180129. X 8; — 


HH. Konr. Henke allg! Geſch. dir cher: Kirche Con 


RT an fortgeſ. von Z6HISE BL dr) Gte Aufl. / Braun ⸗ 
hm 1817- 20: VIIB. Bohne ſt Chee iſt. Sch idt 


Handbuch der chriſtl. K. G, Gieſſen und Darniſt. 1801 — 20. 
VI. Ian. $ feor. Graf in Stollberg Geſchi fte des der 
Religion Sefu Chriſti, Hamiburg 1806— 16. XV. 6. 
u. v. q. 

4,” r 


x 


260 Buch II. Cap.2. 


‚Der ſchon ehe Bas Chriſtenthum zur Staatsreligion ers 
Haben wurde, aufgefommene Begriff von einer Fatholiichen 
Kirche und das durch, bie. ‚Mesropolitans.und, PDatris . 
‚erhal: Berfaffung, begruͤndete Subprdinationss 
Verhaͤlt niß der Geiſt lichkeit, konnte ſehr leicht auf 
die Idee ejnes allgemeinen Dberhauptes, der recht⸗ | 
‚släubigen Kirche führen, welches zur Erhaltung ber 
Ordnung in Lehre und Recht bei der weiten Ausbreitung, 
welche das Chriſtenthum durd die Bekehrung neuer Völker 
gewann und dem Mangel an politiſcher Einheit im Abends 
Tande boppelt nothwendig ſcheinen mußte: Erſt allmaͤhlig 
konnte jedoch dieſe Idee von einem eigentlichen Supremat 
in der Kieche aufkommen, und viel ſpaͤter ei, die ſchon lange 
wuͤrkſame und immer mehr⸗ zur Klarheit erhobene Hoc in eis 
‚nem Theile der. chriſtlichen Welt wirklich ausgeführt werden. 
Die "Meinung als habe der Supremat der: Kirche und des 
Biſchofs zu Rom von Anfang’ an -beftanden und ſei von Pes 
trus ſelbſt eingeführt worden, bedarf keiner hiſtoriſchen 
Wiberlegung. Nicht einmal ein Entwurf zu dem nachmali⸗ 
gen Papſtthum war vorhanden, und nicht durch fetes Arbei⸗ 
ten nach einem vorher ‚entworfenen Plane, fondern. nur durch 
‚ Muge Benusung günftiger Umftände und durch Geſch icuicht eit 
einzelner faͤhigen und unternehmenden Maͤnner find die Päpfte 
zu einem anfangs kaufm geahndeten Ziele gelangt. Blos der 
Grund’ zu einer Herrſchaft der oberſten Biſchdfe war in den 
erſten Drei ehriſtlichen Juhrhunderten gefege; "nicht einmal das 
Patriarchen : Verhaͤltniß geotdnet and überall durchgefuͤhrt, ſo 
| daß nicht blos nod) dahin ‚fand, ob bie katholiſche Kirche 
überhaupt je. ein hoͤchſtes Ober haupt bekommen und, ‚oh deſſen 
Supremat allgemein fein, werde, ſondern auch ‚welchem der 
fünf Patriarchen es gellugen werde den andern den Vorrang 
abzuge winnen. Fruͤh ragte jedoch. Thor der romiſche Biſchof 
Aber alle hervor, und viele \günftige Umſtaͤnde 
ihm die — eineb‘übertötegenden Aufepih,, 
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Vieles, ja das meiſte liegt ſchon in dem Namen der 
Stadt Rom, an welden immer die Idee von Hereſchaft 
geknuͤpft geweſen iſt. Schr natuͤrlich wuͤrkte das Anſehm der 
Hauptſtadt der Welt auf den Biſchof derſelben zurikf‘, wel⸗ 
cher unter einem an Pracht und Groͤße gewöhnten Volke an 
die Stelle des alten pontifex maximus trat, und ſelbſt von 
den Kaiſern, namentlich von Konftantin dem Großen, 
wenn gleich die Erzählung von ſeiner Schenkung an Syls 
venſter eine laͤngſt widerlegte Babel’ ift, mit ausgezeichneter 

Achtung ‚behandelt wurde. Dazu fam das Alter der vömis 
fhen Chriſtengemeinde, an weiber Petrus und. 
Paulus gelehrt hatten und deren erfter Biſchof, nach freis 
lich unerwiefener,, aber dennoch allgemein geglaubter Gage, 
Petrus, das Hanpt der Apoftel, gewefenfein Tollte, 
weihe daher vor anderen apoftolifchen Gewmeinden als eine 
Bewahrerin der reinen Lehre und aͤchten Tradition galt, und 
deren Biſchof im ſtreitigen Fällen leicht um Rathe geſtagt 
wurde, beſonders ſeit der beruͤhmte Kirchenlehrer Irenaus 
(Biſchof zu Lugdunum, * 202) in feiner Widerleguug der 
Gnoſtiker die uebereinſtimmung mit der roͤmiſchen Kirche als 
einen Beweis dev reinen Lehre angeführt hatte. Entſchied 
doch ſelbſt der heidniſche Kaifer Aurelian (272) in dem’ 
vor ihn gebrachten: Streite über die Abſetzung (269) des ver⸗ 
ketzerten Biſchofs Paul zu Samoſata, diejenige Parthei 
ſolle im Beſitze des Gemeindehauſes fein, mit welcher die 
Biſchoͤfe in Italien nnd zu Rom im Briefwechſel ſtaͤnden. 
- Mit Unrecht beruft man ſich zwar ‚hierauf, fo wie auf "den 
Streit über-die Zeit der Ofterfeier, welchen Anicetus (157 
— * 417. April 168) und. Bietor I, (193 — + 28. Zul. 202) 
mit Potykarpus (4467) zu-Smyrna und Polyfrates 
zu Epheſus (196) führten, und auf: ben Streit. zwiſchen 
Stephanusl. (di. März 253 — + 2. Aug. 257) zu Nom 
mit ECyprian (+ 258): zu Carthago uͤber die Kegertaufe, um 
dataus das’ Alter. des vömifchen Supremats zu bemweifen, wos 

gegen dieſe Thatfachen vielmehr zeugen; aber dennoch leuchtet 
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ans : folhen Beiſpielen ein vorzuͤgliches Anſehn roͤmiſcher 
Biſchoͤſe, deren Behauptungen ſpaͤter als allgemeine. Kirchen⸗ 
lehren beſtaͤtigt wurden, hernor. — Eine andere Quelle des, 
Anfehns eröffneten die kirch lichen Reicht huͤmer, zu den. 
nen in der Stadt, in welcher die Schäge‘ der Welt zufammens-, 
gefloffen waren, gleichfalls früh der Grund gelegt murbe, 
fo daß ſchon zu Balentintangl. Zeiten: die vornehmſten 
Staatsdiener das hohe Kirchenamt, das ſeinem Beſitzer einen 
mehr als fuͤrſtlichen Aufwand geſtattete, beneidenswerth fans. 
den, es bei den Wahlen oft zu Unruhen kam, ja Damas- 
fus und Urftcinus (366) blutige ‚Auftritte darüber verans- 
laßten. Im fünften Jahrh. befaß die roͤmiſche Kirche anfehns 
liche Patrimonien in Italien, Sardinien, Gallien, Hi⸗ 
fpanien und Afrika, welhe von. Defenforen verwaltet 
wurden und den Bifhof nicht blos in den Stand febten ſich 
überall ‚Freunde zu fchaffen, z. B. fhon im dritten Jahrh. 
Beiſteuern nach Arabien zu. fenden, ſondern auch an allem, 
was in den entfernten Provinzen politiſch und kirchlich Wich⸗ 
tiges vorfiel,. Antheil zu nehmen. — Stand dem roͤmiſchen 
Patriarchen zu der Zeit, in welcher ſich dies Verhaͤltniß aus 
bildete, auch nur uͤber ſeinen unmittelbaren Sprengel, d. i. 
die ſuburbicariſchen Provinzen, ein wahrer Primat zu, ſo 
war er doch in der ganzen lateiniſchen Kirche der 
einzige Patriarch und-feine Gemeinde allein eine 
wahre apoſtoliſche, während: der: auf einem neuen und 
. nicht apoftolifchen Stuple figende Patriarch von Konftantino: 
pel -an denen von Aterandrien, Antiochien. und Serufalem 
‚Mebenbuhler fand. Der aus den Kirchenſtreitigkeiten entſprin⸗ 
gende Zwiſt unter den Patriarchen des Orients und wechſel⸗ 
feitige Verkegerungen fchadeten dem Anſehn derfelden ſehr, 
während die römifchen. glücklicherweife von Anfang an bie 
naher: fiegende :Parchet ergriffen und während der ganzen. 
arianifchen Streitigkeit nur der einzige, von Conflantius 
(335) an des verwiefenen Liberius (352 — 366) Stelle 
4a von den Roͤmern aber, einen, Theil der Geiſtlich⸗ 
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teit ausgenommen; nicht anerkannte Fel ix II: , ‚der. Abwei—⸗ 
hung von der reinen Lehre beſchuldigt wurde. Mehrmals 
wandte ſich die im Orient; geſtuͤrzte Parthie an die Biſchoͤfe 
des Abendlandes und. natürlich zunaͤchſt an bden zu Rom; ſo 
namentlich (339) Au h a naſius von Alexandrien, für welchen 
Juli us (342) eine Synodeju Kom halten ließ, und Chryfa 
Kom ug, welcher 4403): Huͤlfe bei In nocentius I. fühte 
Klug wußten die roͤmiſchen Patriarchen ſich mehrerenßch eim⸗ 
bar geſetzläich eBe ſtaͤtig umngen ihrerſoberſteichtere 
 Tihen,Gewaht zu verſchaffen, "wohin beſonders gehoͤrenz 
der Kanoen der Provincialbfynode zu Sardica 
(wiſchen 343u. 347, welche aber: als ſolche kein allgenieines 
Geſetz geben konnte), daß in allen Proceſſen der Biſchoͤfe die 
Apellation nach Rom ſtatthaft ſein ſolle; die; jeboch nur auf 
die Unterſuchung des Streites zwiſchen Damaſus und- Urſici⸗ 
nus zu beziehende Verfügung Gratians und: Valemt in i⸗ 
ans II. (379 oder: 381), jeder Biſchof Habe das Recht an der 
roͤmiſchen zu nappelliren und jeder Metropolit. ſei verbunden 
ſich vor dem roͤmiſchen oder den: von dieſem verordneten Rich⸗ 
tern zu ſtellen; und der BefehlValent in ia ns URe(445), 
die Biſchoͤfſe ſowohl in: Gallien, als im anderen Provinzen, . 
follten keine, Neuerung ohne das Anſehn des ehrwuͤrdigen 
Papſtes der ewigen Stadt Nom wagen, vielmehr allen als 
Gefes gelten; was das Anfehn des apoſtoliſchen Stuhles zu 
Kom beſtimmt Habe, fo daß jeder Biſchof, der auf die Vor⸗ 
ladung nad Rom ſich nicht ſtelle, durch weltliche Macht dazu 
gezwungen werden ſolle. Lag auch in allen dieſen Decreten 
nicht, was man hineinlegen wollte, zund raͤumten bie: fremden 
Biſchoͤſe gleich dem roͤmiſchen mit ihren Berufungen keines⸗ 
wegs ein oberſtes Entfcheidungsrccht ein, ja proteſtirte auch 
gewöhnlich. die Gegenparthei gegen den gefaͤllten Spruch‘, fo 
hinderte dies nicht, daß man in Rom die Anſpruͤche fortſetzte 
und aus den gehaͤuften Fällen am Ende ſcheinbar genug eis 
nen alten Beſitzſtand erweiſen konnte, um ſo mehr; da Maͤn⸗ 
ner vom größten Auſehn, wie Hiſer on h m us ( F 420), muͤnd⸗ 
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lich und ſchriftlich voll - Unterwerfung von dem roͤmiſchen 
Richterſtuhle, als dem erſten in der Kirche, ſprachen. Leicht 
gelang es daher den Papſten bei dem vorzuͤglichen Anſehn, in 
welchem ſie und ihre Gemeinde ſtanden, auch in anderen all⸗ 
gemeineren Kirchen Angelegenheiten;; als in: Streitigkeiten 
der Biſchofe, eine entſcheidende Stimme zu geben, indem fie 
in ihren Detreratbriefen ‚unter weldhen der. von Sir i⸗ 
einshän:den Bifhöf Him er iiſs zu Taraco (385) gefchriebene 
der: Atefte ift, Anfragen: fremder: Biſchoͤfe Aber zweifelhafte 
ober üfeeitige Punkte in: der Lehre, dem: Cultus und der Diss 
eiplin: beäntworteten , «und immer häufiger: folhe Schreiben 
erließen, von. denen ein "großer * in der holse OR 
Saft’ bekam. 

Sp Be Bein: 'die ee. Bifhöfe Bi dem 
Anfatige des eigentlichen. Mittelalters allerdings ſchon einen 
auprematum ondinis;; .. wenn ihn gleich noch keineswegs eine 
inspectiò et cura ecclesine universalis und seine: daraus’ flies 
ßende wahre Jurisdiction zuſtand, ihre Wahlonsch ganz’ von 

dem weltlichen Regenten ; den üuͤbrigen Geifttichen Ihrer Kirche 
und ‘den Gemeindegliedern abhieng, und fie überhaupt der 
hoͤchſten bürgerlichen Obrigkeit noch unterthan waren. Man 
führt zwar ihres Reihe bis auf Petrus: und deſſen Schuͤler 
Linus zurüͤck; aber: nicht unbedeutende Zweifel: Laffen füch 
dagegen erheben, und als der erſte hiſtoriſch merkwuͤrdige uns 
ter ihnen iſt Ebemiens.l. (91 —100), ein Schäler des Apor 
ſtel Paulus und einer der apoftolifchen Vaͤter zu betrachten, 
außer welchem und den bereits genannten An icetus, Vic 
t or J. und Stephanus.L.fic in den naͤchſten beiden Jahr⸗ 
hunderten beſonders Fabianus (236 — 250), Cornelius 
(251 0.252) und Sirtusril: (257 u.258) als Märtyrer bei 
ruͤhmt machten. Seit Konſtantins Bekehrung iſt die ange⸗ 
— fir — do er Ende ne zn. fol 
gende: 
Syivefteri. (f. 314, en zeſte in der Neihe) 4336. Marcus 
336. Julius E +352.. Liberius + 366. [Felix II 355 


— 
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‚bie 358]. Damaſus *384. [Urſicinus oder Urfinus]: 
Siricius 43968. Anaſtaſius I. 402. Inndrentinst. 
#417. Joſimus + 418&- Bonifacius J. +421. Cõö⸗ 

leſtin J. 4432. Sixtus IN. 4440. Leo J. der Größe 

#461: Hilarius + 468. Simplicius + 483. Felix II. 
(MI) +492. GelafiusT. +496. Anaftafins IT. 498. 
Symmachus #514. ' [Kaurenrius]. Hormisdas 
+523. Johann. +526: Selig HIT. + 530, °. Böni: 

faeius IE 4532, Johann Tl: 636. Agapetus 636 

Sylwerius exilirt 637. Vigilius *666. Pelagius h. 
+ 560, . "Johann II. 4573. Benedicet I. +578: pe⸗ 
lagius il. +590. Gregor I..der Große *604. Sa⸗ 
binianus F’606. Bonifacius III. + 607. Bonifa⸗ 
cius IV. + 615, | Deusdedit + 61J. Bonifacius V. 

FG625. Honorius I. 4'638. —— #640, Jos 

hann TV. #642.’ Theodor 4649. Martin J. 666 

Eugenius 1 '+657. Vitalian + 672. Adeodar + 676; 

Domnusl. 4676. Agatho 4682. Keo Il.’ +'682. 

Benediet II. +695. Johann V. +686. Conon + 687} 

SergiusT. #701. Johann VI. 4705. Johann VII: 

+767. Sifinmus +708. Conflantin #715. Gre⸗ 

gor N. +731./ Gregor Hl, +741. Zacharias #752. 

Stephan. (H., nicht mitgezaͤhlt) + 752. Stephan IT, 

- (I1.J'+ 257. Paul. + 767. [Conſtantin II. Philipp 
" 768]. — 1722, — hie er * 

+ 815. « Ä 
— als ſeine Borgdger trat —ERE T: 


mit den Anfprüchen auf ein dem roͤmiſchen Stuhle zuſtehen⸗ 
des oberſtes Entſcheidungsrecht in der ganzen Kirche hervor, 
berief ſich dabei zuerſt auf den durch Petrus auf ſeine Nach⸗ 
folger vererbten Vorrang, erließ nicht blos mehrere auf uns 
gekommene Decretalbriefe an abendlaͤndiſche Biſchoͤfe; ſondern 
trieb ſchon den- zu Damaſus Zeiten” gewagten Ver ſuch den 
Biſchof von Theſſaͤlonich zum Vicar des roͤmiſchen Stuhles 
in Illyrien zu bevollmaͤchtigen viel weiter, miſchte ſich mit 
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Nachdruck in. die damaligen Streitigkeiten der orientaliſchen 
Patriarchen und feat in denen zwiſchen dem Biſchof Aure⸗ 
lius Auguſtinus zu Hippo Er 430) gegen Pelagius 
und Edleftinus den Schluͤſſen der Synode zu Carthago 
(412) bei, welche denAuguſtiniſchen Lehrbegriff von der Erb⸗ 
ſande und der Prädeftination beſtaͤtigten. Sein: Nachfolger 
Zof imus nahm -fih anfangs; der Pelagianer kraͤftig an, ließ 
aber, als die afrikaniſchen Biſchoͤfe eine ‚neue Synode zu Cars 
thago (418) hielten und. vom, Kaifer Honorius. ein- Gefeß 
gegen, die neue. Ketzerei auswuͤrkten, den Streit fahren, und 
erreichte eben fo wenig feine Abſichten in Gallien, wo er den 
Metroppliten von Arles ‚zu feinem Vicar zu erheben fuchte. 
Bonifacius J. und Cölefkin waren ganz auf. Auguſtinus 
Seite, deſſen Lehrfäge auch die dkumeniſche Synode zu Ehes 


—ſus (431). deftätigte. . Doc nahm die orientalifhe Kirche Die 


dadurch eingeführten neuen Lehrbeſtimmungen nicht an; ja 
ſelbſt im Abendlande bildete ſich die Parthei der Semipe⸗ 
lagianer, unter welche vornehmlich Johann Cafſian 
(+ 448). und Fauſtus von Rhei (+ nach 480) gehören, 
und. wiewohl fpätere römische Bifchöfe ‚und. die- Synoden zu 
Aranfio (Orange) und Valentia (529), die Lehren derfelben 
verwarfen ‚ fo fand. doch bei allem Anſehn, das Auguſtinus 
durch die Menge feiner Schriften und den Ruf ſeiner Heilig⸗ 
keit behauptete, feine Theorie immer viele Gegner und bie 
herrfchende Kirche ſelbſt wich, ohne es zu miffen ; ‚ober es we⸗ 
nigftens zugeben zu wollen, in manchen Punkten von. berfels 
"ben. ab. Dei Streit uͤber die Paͤdeſtinatinnslehre iſt daher 
noch. oft unter den verfihiedenften chriftlichen, Religionspar⸗ 
theien ernneuert ‚worden, hat aber, wenigſtens im Mittelalter, 
nie den. großen, politifchen Einfluß, gehabt, ‚wie, die Keßereien 
der orientalifhen Kirche. Großen Ruhm. erwarb fih Leo J. 
der Große durch feine Predigten und anderen. gelehrten Schrif: 
ten, vornehmlich, eine große Anzahf von Briefen ‚über Kirchen⸗ 
lehre und Verfaſſung, von denen viele, im der Folge geſetzliche 
Kraft erhalten haben, durch Unterdruͤckung der von ihm entdeckten 
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Kryptomanichaͤer (441 — 444) in: Italien, durch Mit⸗ 
wuͤrkung zur Ausrottung (447) der Anhänger des ſchon lange 
vorher (385) (ſ. Bud) I. Cap. $. 3. S. 63). hingerichteten Pır i 66 
eillian in Spanien, durch den. Antheil, der er an der Vers, 
dammung des: alerandrinifchen Patriarchen Dioskurus und, 
des von. demfelben beſchuͤtzten Euty ches auf der öfumenifchen, 
Synode zu Chalkedon (451) (ſ. Buch J. Cap. 2. 6.2. ©. 101) 
nahm, ‚und durch kluge und nachdruͤckliche Behauptung feines: 
oberftrichterlichen.. Anfehne in. Spanien, Gallien. und Illy⸗ 
rien, ja fogar. über die jetzt durch die Herrſchaft arianiſcher 
Vandalen zum Anfchliegen an Rom bereitwilligeren: afrikani⸗ 
Shen Bischöfe. Doch konnte er nicht verhindern, daß die Sys 
node zu Ephefus dem Patriarchen zu Konfiantinopel, gleicher 
Rechte mit dem demfelben nur im Range vorangehenden zu 


Rom zuſprach, und durch feinen WBiderfpruch gegen dieſen | 


Kanon wurzelte die Eiferfucht beider. Oberbiſchoͤfe noch Kiefer. 
Leos Ruhm aber flieg nach feinem Tode, vornehmlich durch 
Ausſchmuͤckung der Sage von dem Schuß, den ihm Nom. ge, 
gem Attila verdankt haben fol, —. Sein. Nachfolger Gelas: 
fimsI-fiellte, wenn anders der römifhe Synodalſchluß vom“ 
Jahr 494 Acht if, als Glaubensſatz auf, daß der, Vorrang. 
der römifchen Kirche nicht auf Synodalfchläffen, ſondern auf 
den Worten Jeſu Matth. XVI., 18. beruhe, eiferte gegen die 
noch aus der Heidenzeit fortdauernden Luperkalien, zeich⸗ 
nete ſich als Schriftſteller aus und that viel fuͤr die roͤmiſche 
Liturgie und fuͤr die genauere Feſtſetzung des bibliſchen Kanons. 

Kom war indeffen in die Hände der Barbaren 
gefallen und Hatte -zugleih aufgehört die Reſidenz 
weltliher Herrfher zu fein, fo daß in ihm nicht mehr 
der Glanz der Krone den der Bifchofsmäge verdunkelte, fons 
dern Pirchlicher Pomp ſtatt weltliher Pracht zur Schau getras 
gen und veligiöfe Feſte ſtatt bürgerlicher Aufzüge gefeiert wurs 
den. Ohne Widerrede war der Patriarch der erfte Dann in 
der Stadt, welche nun anfangen folle ftatt durch. die Waffen . 
durch den Stauden das Haupt der Völker des Abendlandes 


388 Bud IL. Cap, 2.) 7? 
zw werben.‘ ‚Die alten Bewohner Italiens ſchloſſen fi "um 
fo’ enger-an daß geifliche- Oberhaupt an, da die neuen welt⸗ 
lichen Herrſcher Artaner’ waren. Behanptete gleich der: Ofts‘ 
gorhe Theodo rich, wie aus mehreren. Beifpielen hervor⸗ 
geht Ci. Buch J. Cap. 2. $.5: &; 131 m. 134), ſeine koͤnigli— 
hen Rechte uͤbet die Kirche mie aller Nachdruck, und’ mußten’ 
auch die neu gewaͤhlten roͤmiſchen Biſchoͤfe“ für ihre: Beſtaͤti⸗ 
gung eine Summe Gelbes, welche Athalriſch (633) durch 
einen Senatsbeſchluß beſtimmen ließ, an den Hof entrichten; 
ſo ſtoͤrte doch dieſe Abhaͤngigkeit die Anſpruͤche auf einen Su⸗ 
premat um fo weniger, "da ſelbſt Iheodorih die Palmens 
fynode (503) berief, deren Behauptung, geringere Biſchöfe 
koͤnnten über den roͤmiſchen kein Gericht haften, durch den 
Biſchof Magnus Felix Ennodius von Papia' (+ 621) 
in einer: gelehrten Schrift «vertHeidige 'warde. Um Biefelbe 
Zeit verfertigte (526) der durch feine chrönologifchen Erfiny 
‘ dungen "bekannte römifche Abt: Dionyfius de e Kleine 
(+ um:556) zwar nicht die Altefte, doch die beruͤhmteſte und erſte 
namhafte’ Sammlungvon Kirhengefeken für das 
Abendländ*) und nahm'darin, anfer den 50 Kanones der 


Abpoſtel und: den beruͤhmteren griechiſchen und latieniſchen Sy⸗ 


nodalſchluͤſſen, eine Anzahl von Decretalen der roͤmiſchen Bis 
ſchofs von Siricius bis Anaſtaſius IT auf, welche durch dieſe 
Zuſammenſtellung mit anerkannten Quellen des kanoniſchen 
Rechts um'ſo leichtergeſetzliche Kraft erhielten. Was fuͤr 
den Orlent durch Johannes Scholaſticus (f. Buch J. 





) Dionxsii exigui co des canonum ecclesiasti- 
‚ coram, abgedrudt unter andern in: G. Voellii et H. Ju- 
‚stelli biblioth. jur, can, vet, T.1, p. 97 599. — Bergl, * Bal- 

„ lerinorum diss; de antiquis tam editis quam ineditis collec- 

bs tipgibus et collectoribus canonum, in Leonis M.opp, T. ıir, 

z | und in: De vet, canonam collectt. dies, sylloge, colleg. 


w.. nn 
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Gap, 2. ©. 140) bie kirchlichen, „Belege der Kaifer,, wurden, 


das wurden für. das. Abendland durch Dionye: die päpftlichen 


Decretalen; denn. bie Sammlung, werbreitete ſich fehr; ſchnell, 
da ſie ſich nicht allein durch weit heſſere Ueberſetzungen der 
griechiſchen Stuͤcke als die bisher gangbare, wahr ſcheinlich in 
Ftalien in ber legten Hälfte ‚des, ‚fünften Jahrh. perfertigte 
‚Prisca — ſondern zugleich durch groͤßere Vollſtaͤndigkeit em⸗/ 
»fahl, verdraͤngte almäplig. die. älteren und diente den, jüm 
gern, namentlich, der . fpanifchen ,. welche wiewohl mit Unrecht 
den Namen des heiligen Iſidorus von Seyilla (7636) 
trägt, und- vornehmlich. auch »in.. Gallien gehraucht murde, 
und der des. italien Birgefs: Erpfconiug, *) zur 
Grundlage. | 

Bedeutenden Einfup, auf. die —8 Entmietzjung. der 
Hierarchie harte Die hergeſtellte Herrſchaft der LAT, 
zantiniſchen Kaiſer über. Rom ‚und, der, Kampf- OR. 
gen. die Bongobarden. . Die, Einwohner. der byzantiniz 


niſchen Sebieterheile, vornehmlich d die großen Säterbefiger: muß; 


* 


ten die Vertheidigung gegen den ‚gefährlichen. und flets um fi 
greifenden Feind großentheile ſelbſt übernehmen, und der Hof 
ſah ſich gezwungen ihnen dafıır manche Segänftigungen ‚du 
geftatten. Dies war. befonders bri.den roͤmiſchen Siſadfen 
der Sal, melde als die reichften Landbeß iger am meiſten Aug 
Vertheidigung beitragen mußten zumal bei den häufigen Ans 
griffen der Eongobarden auf Rom, an der. ‚Spige der ‚übrigen 
Grundbeſitzer erſchienen, dadurch ‚größeren politifchen Einfluf 
erlangten, und, neue Privilegien von den Kaiſern erwarben 

wohin u eg) das Recht die Ks Aemter in, den 
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9 Am beſſin abgedruckt in: "Leon Mm. opp- e . Ballerindtu 
"PN: p, 556 * 
— Cresööriiiooneordia: Wand naimye! — —* 
si; + Voellius sen Iustelläs L.kiT. Iuatappeud. pa 34: syys und 
7 derfelben als eine Art Regiſter I ken, ir in Myı 
abardsukk A. Abi. Tl Pag 460g KETTE. Was 
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Landſtrichen, in welchen ihre Patrimonien tagen, zu befegen, 
gehört. In Rom ſelbſt Hatte das Conſulat (f. 541) aufges 
Hört, dauerte der Senat kaum dem Namen nad) fort, hatten 
während des oſtgothiſchen Krieges viele der alten vornehmen 
Geſchlechter den, Untergang gefunden und galt der; Biſchof 
um ſo mehr für den erſten Mann, da der Herzog, als der 
oberſte weitlihe Beumte in der Stade, unter den Befehlen 
des: Exarchen fand: " Inimerhin aber blieb der Papft noch 
Unterthan des Kaiſers, jahlte Tribut und Schutzgeld von 
feinen ’ Patrimonien, hielt einen -beftändigen Abgeordneten, 
unter dem Namen eines Apokrifiarius, am Hofe zu Kon⸗ 
ſtantinopel, niußte vor feiner. Conſecration die kaiſerliche Be⸗ 
ſtaͤtigung einholen, wenn gleich Konſtantin Pognatus 
(682) die Gebühren dafür herabſetzte, und raͤumte dem Kai⸗ 
fer‘, wiewohl diefer Die geiftfichen Häupter dabei gewöhnlich) 
um Rath zu fragen pflegte, die oberfte gefeßgebende und rich⸗ 
terliche Gewalt in der Kirche ein." Das drilefende diefer Abs 
haͤngigkeit fühlte befonderg Bigti us, welchen (548 u. 654) 
Suftinianl. in’ dem Streite de tribus capitulis (f. Buch J. 

Cap. 2.9.2. ©. 110) bet eaiferlichen Se beizuſtim⸗ 
men zwang. 

In andere Berhäukniffe taten‘ die Päpfte zu den 
neu entfandenen germanifhen Reihen. Die 
Longobarden fahen im ihnen ihre politifhen und, fo 
lange fie Arianer blieben, religiöfen Gegner, welche auch nach 
ihrem Uebertritt zur katholiſchen Kirche (um die Mitte des 
fiedenten Jahrh.) ein Hauptziel ihrer Angriffe blieben, weil 
fie nur durch die Eroberung Roms ſich den Weg zur Herr⸗ 
ſchaft über ganz Stalien bahnen konnten. An.Anerkennung 
eines Supremates war daher bei den. longobardiſchen Biſchoͤ⸗ 
fen nicht zu denken. — Mit der fraͤnktiſchen Kirche war 
durch den von Anfang. in derſelben eingefuͤhrten Katholieis⸗ 
mus eine: engere Verbindung eingeleitet, und die Könige legs 
ten dem Anſchließen der Biſchöfe ihres Reichs an den Papt 
kein Hinderniß in den Weg, kraten vielmehr felbſt bisweilen 
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in Correſpondenz mit dem roͤmiſchen Stuhl," namentlich um 
. fürr die Metiopolicen von Arles das Pallium zu erhalten, 
Auch die Papſte⸗ denen ſchon um ihres Patrimoniums in 
Galllen willen, viel an der Erhaltung dieſer Verbindung ge⸗ 
legen ſein mußte, benutzten klug ſich darbietende Gelegenhei⸗ 
ten um ſich die fraͤnkiſchen Regenten zum Dank zu verpflich⸗ 
ten, Einen eigentlichen Supremat erkannte aber die fraͤnki⸗ 
ſched Kirche darum noch keineswegs an, ünd geſtatteten Die 
Konige gleich zuweilen die Appellation nach Rom, Tb ſinden 
ſich doch auch Beiſpiele vom Gegentheil, "ja unter” den Ver— 
wirrungen welche der Kampf der Hausmeier gegen die Krone: 
veranlaßte, iſt kaum eine Spur von durch die Paͤpſte ausgeub/ 
| ten Rechten über die fränkifche Kirche bemerkbar. — Am enge 
ſten ſchloß ſich anfangs die karholiſche, von atianiſchen 
Weſtgothen beherrſchte Kirche in Spanien an Nom an,’ 
ſo daß die Päpfte Simplicius und Hormisdäs dem 
Erzbiſchoef von Sevilla das Vicariat überfrugeil and Wigis 
lius, "wenn anders das Document "worduf man ſich beruft 
(ein Brief an den Bifhof Profuturus von Braga vom J. 

538) acht ift, den vollftändigften Supremat behaupten, fonnte. 

Bei’ dem’ ‚großen Einfluß, welchen die katholiſche Geiſtlichkeit 
auf den toletanifchen Synoden unter der, flaviſchen Herrſchaft 
behauptete (1. Bud 1. Eap. 2, $.8, S. 150) dauerte die Unter⸗ 
werſung derſelben unter den roͤmiſchen Stuhl fort, bis. König 
Witi za (701) alle Appellationen nach Rom verbot, den den paͤpſt⸗ 
lichen Decreten und Conſtitutionen alle verbindende Kraft fuͤr 
die ſpaniſche Kirche abſprach und ſo mit einemmale die Ver⸗ 
bindung aufhob. Eleich darauf (711) zerriß die‘ arabiſche 
Eroberung Spaniens vollends jedes nähere Baͤnd zwiſchen 
ſpaniſchen und anderen ‚ abendländifchen Ehriften. — Dafür 
war aber sin neues Volk, , das. der Angelfachfen von 
Nom. aus, befehrt worden: (Bud !, Cap. 2, 6. 8. S. 181 flt.), 
und: Die daßge ‚Kirche ſchon durch die Art ihrer Entſtehung 
in groͤßere Abhängigkeit von Nom als alle anderen. germani— 
ſchen gefommen, genz von dem Papfle, welcher ihren Primas . 


* 


zu Canterbury immer beſtaͤtigte, ja ‚bisweilen ſogar ernannte, 
organifirg worden, und erkannte, wenn es fi. gleich mit dem 
fogenannten. Peterspfennig, - den die Könige: Ina. in 
Weller (vor 740) nnd Dffa in Mercien (794); eingefähre 
baben ſollen, ‚nicht ganz fo verhaͤlt wie man vorgiebt, doch 


immer den, paͤpſtlichen Supremat an, - um. fo wichtiger, ba 
"gerade: von ihr bald fo:viele Miſſtonare ausgiengen. 


Die. Srundlagg zu dieſer „bedeutenden Erweiterung ihrer 
Herrſchaft verdankt. die roͤmiſche Kirche, Gregor J. dem 
Großen *) einem.ungemein thätigen Manne, der feinen Ehr⸗ 
geitz unter ‚dem Scheine der Demuth; zu verbergen. verſtand 
und, wenn: gleich in der. Wahl. feiner Mittel miche immer ge⸗ 
wiſſenhaft, dennoch durch Froͤmmigkeit und „Äußere. Sittens- 


ſtrenge ſich ehrwuͤrdig zu machen mußte, von vornehmer Abs 


kunft, Sohn des roͤmiſchen Senators Gordian (geb. um 
640), fuͤr ‚bürgerliche Aemter erzogen, von Juſt in II. zum 
Praͤtor ernannt, aber von Jugend auf mehr zum Mind: 
leben ſo daß er ud [eines Vaters Tode fin, Ders 





MM Quellen, fuͤr Gregots des Großen Lebens 
geſchicht e dienen vornehmlich: Öre gorii M. opera, ed. 
j opt. stud. monchh. ord. & ‚ Benedicti (praecipue Dionysii 
i ü ‚Sammarthani), Paris 1765. IV. F., et Venet. 1768 76. 
"XVII: 4. — und die'beiden mie Wundergefchichten angefüllten 
“ Biographien von -Paulus Warnefridi und Jaanes. Diacoras 
' <Xecel.Rom;, (fchrieb. nach 872), abgedruckt in Auır.$S8S, Martii. 
T.II. p. 180 sqq. et: p, a37 gg: in Mabillon Ast. 88 Ord. 
:84Bened.saec I. ». L. I. p.} 585, spp: umd am beften in, ‚Gre- 
‚gorü, M. opp. ed Paris. 2; iy. ;P» 2.899. »et-p- 19 eꝗq. — 
‚Der neueren Lebensbefhreibungen, deffelben find 
viele, doch meift bloße Pänegyrifen, 4.8. Maimbourg hist. du 
 Positificat de $, Gregoite le Grand, ä'Paris 168%, 4:2 und 
.  Denysde St. Marthe hist. de 8. Giegoire ld Grand ‚a Rouen 
2698: 4., lateiniſch (etwas. abgekürzt Und mit veränderter 
‚Drdnung) in Oregorii. M, öpp. T. IV. p.29g sgg. en 
‚Bayle, article Gretoire J. 1:2. 0: Sueenuiheh m 


— 
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mögen zur Errichtung von ſechs Kloͤſtet auf Sicilien verwen⸗ 
dete und fein Hans zu Rom im ein ſiebentes ummandelte, in 
welchem er ſelbſt (um 575); die Geluͤbbe ablegte, bald großen 
Ruf der Heiligkeit erlangte. und die’ Aufmerffamkeit des dba⸗ 
maligen Biſchofs Pelagtus II. auf. fih zog, fo daß ihn 
diefer zum Diakonus weihte und (um 6579) als Apokriſtarius 
nad Konſtantinopel ſendete. Faſt gezwungen mwiligte er nach 
feiner Racktehr in den allgemeinen Wunſch des Volkes, des 


Senats und der Geiſtlichkeit, der ihm zu Pelagius Nachfol⸗ 


ger beſtimmte, trug durch zahlreiche Schriften und Predigten 
viel: zur Ausbildung mancher Kirchenlehren, beſonders ber 
vom Fegfeuer und Meßopfer⸗bei, erwarb ſich durch Anlage 
von Schulen zum: Unterricht junger Geiſtlichen im: Kirchen⸗ 
Yefang und durch ſeinen Meßkanou Lsadramentatiums, 
liber sattämentörüm) große: Werdhenfle um den aͤußeren Cul⸗ 
ins "und wuͤrkte ſtark auf die veligisfe® Denkart Bei Furſten 
und Unterthanen, Geiſtlichen und Layen ein,dadurch sem 
Anſehn des roͤmiſchen Stuhles mehrnoch als durch die Ber 
kehrung der Angelſachſen nügend, 2° Skin: Character ichchtet 
am deuilichſten hervor aus dem) heftigen Streit, in welchen 
er mit dem Patriarchen Johann dem Faſter su Konſtan⸗ 
tinopel (+ 695) Aber den: von dieſem gebrauchten Titel eines 
zrumeniſchen Biſchofs gerieth, wogegen er” ſich den 
Knecht der Knechte Gottes nannte. Gern ettheilte er, 
ohne, wie ſeine Worgänger, gethan Hätten, immer! den Kaifet 
um die Einwilligung zu bitten, das Pallium, ein Zeichen der 
Abhaͤngigkeit, nach? welchem dienBiſchoͤfe in den Provinzen 
aus Ehrgeitz ſich drängten. Sein Nuhm ſtieg noch nach ſei⸗ 
"nem Tode, als der eines Heiligen und Wunderthärers, und 
ſeit feiner Zeit ward "es mmer uͤblicher den anfangs Allen 
Biſchoͤfen/ nachher dem tömiichen" Vdtzugsweiſe gegebenen 
Ditel Papſt (papa)'nur von‘ dieſem letztern jn gebtauchen. 
Gluͤcklich bauten mehrere der folgenden Paͤpſte auf ſolcher 
Grundlage fort. Did Monoeheletennreis (ſ. Cap. I: Hi 
S. 227 ſn.) gabemehieren derſelben PR — 
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‚ger der. Orthodorie zu zeigen. Namentlich weigerten fh 
‚Senerin und, Johann IV. die Ektheſis des Heraklius 
‚zu unterfchreiben, und Theodor. I, fchrieb (646) dem mono⸗ 
‚theletifchen Patriarchen Pyprrhus zu Konftantinopel das 
Anathema; mit Abendmahlswein und that deſſen Nachfolger | 
- PDanlus.in den Bann. : Wurde auch Martin I;, weil. er 
den Kaifer Konftans und alle Monothelesen auf ‚einer Sys 
node im Lateran (649) verdammt hatte „; gefeffelt nach Sons 
Ktantinopel geführt (653) und flarb-(655)) in: trauriger Vers 
Bannungunter den Cherfoniten , und betrugen: fic deßhalb feine 
Nocfolger.Eugeninsl. und Vital ian vorſichtiger; fo 
erreichten doch die ketzeriſchen Kaifer keineswegs die Abſicht ihre 
and ihrer Hofgeiſtlichen Meinung der. Kirche aufzudringen, 
und. die. Verbindung der Päpfte mit Byzanz wurde unter dem 
Streite, : ‚bei ‚den. ‚häufigen, oft gewaltfamen Thronverdraͤn⸗ 
gungen ‚md mit der abnehmenden Macht des Kaiferd ; in 
Stalien,„.immer loſer. : Soßen wir: gleich im. ganzen fiebens 
aan Jshrhundert auf. „fein Hoauptereigniß in den; :@efchichte 
der; Hierarchie; ſo wurde doch in der Stille manches vorbes 
reitet und bald (mit dem Anfang des achten Jahrh.) traten 
wieder mehrere; hoͤchſt guͤnſtige Umftände faſt gleichzeitig ein, — 
Dahin gehört. vor allen ‚die Stiftung. der neuen Kirchen im 
‚Sinnen; von Deutfchland, ‚vornehmlich durch deu Angelfachfen 
Bonifasius (ſ. 719 vergl. unten’ $. 2), der ale paͤpſtlicher 
Abgeſandter und: nachhen als Primas von: Deutfhland und 
heſtaͤndiger opoftolifcher Vicar auftrat: und: mit dem Ehriftens 
zhum zugleich den poͤpſtlichen Supremat einfuͤhrte, zu deſſen 
Anerkennung ſich ſaͤmmtliche „von ihm eingeſetzte oder beſtaͤ⸗ 
tigte Biſchoͤſe auf Synoden (743 ‚oder 744) werpflichteten. 
Den Biſchoͤſen in: Gallien leuchteten bald bie: Vortheile ein, 
welche, ihre. Amtsgenoffen in Deutſchland aus ber Verbindung 
mit Nom ziehen konnten, und die damaligen Oberhaͤupter 
den, fränkifchen Nation, die Herzoge Pipineder Jüngere 
und Karlmann, iwelhermit Freude die ſchoͤne von. Dont 
ſaelus in das — Ordoungeſehen, baten 
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«denfelben (742) nach Gallien zukommen, wo er 'brei Syno⸗ 
den hielt, Metropoliten und’ Bifhöfe anftellte, die Provin⸗ 


cialſynoden wieder in Gang brachte und, ‚wenn er audy keine 
' förmliche allgemeine Anerkennung des paͤpſtlichen Supremats ers 


langte, doch eine viel innigere kirchliche Verbindung mit Rom, 
- als je zuvor flatt gefunden- Hatte, :zu Stande brachte, mehr 
vere Biihöfe zur Unterzeichnung: der von: dem deutſchen aus⸗ 
geſtellten Unterwerfungsacte und die meiſten neuen Er biſchoͤfe 
zur Annahme des Palliums bewog. — Im Orient war: mitt⸗ 
lerweile der Bilder ſtreit ausgebrochen, hatte, wie wir oben 
(Tap:L:$; 5. Si 233 fl.). erzaͤhlten, die Paͤpſte Gregor I. 
und III. in ein ſehr mißliches Verhaͤltniß mit den Katfern ger 
bracht und zur Vertreibung bes Herzogs aus Nom und der 
Einziehung der: päpftlichen Patrimonien in Sicilien und Car 
labrien geführt, und trog mehrmaliger Verfuche zur Annaͤh⸗ 


rüng war feine eigentliche und dauernde Ausfshnung zu 


"Stande gefommen. · Wachug breitete fi ſich der. — 
immer ärter,. Von Byzanz war, "feine, Haif· ie erwarten. 
„Wohin, ſollte Gregor feinen: Blick naher und Hoffaungsvoller 

" „richten: als nach dem Lande, in welchem Bonifacius wuͤrkte 

-iund in welchem der gefelerte Held Karl Martiesl gebot? 
Blieb ad ſeine ſchriftliche Bitte (740) und Sendung dies⸗ 
mal noch ohne Waͤrkung, weit [17 ſowohl als Kart. im fols 
’ genden” ‚Jahre Rarben, fo war doch. die Verbindung einmal 
‚angeenäpft und ſollte bald durch. ‚ein. neues Ereſgniß noch fe⸗ 


ſter werden. Pipin der Yin g.era.firehte nad der. Königs _ 


krone, deren Erlangung ihm: pApfiliche Genehmigung erfeichtern 
: follte: Papſt Zacharias ertheilte das erbetene Gutachten 
nach Vunſch und Benifacia⸗ ‚feine (752) den: neuen König 
we 6 das Recht Kronen zu vergeben lin; aber ‚fein Urtheil 
"gab doch dem Nationalwillen die religidſe -Sanction. Um fo 
ſicherer durften, feine Nachfolger auf fräntifchen Sans, rechnen, 
und kaum hatte Ste ph an ILnohmals(752) vergeheng in Kon⸗ 
1m: 


% . 


% 
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Ratitinopel unterhandelt, als er ſich (753) —— an 
Pipin und die fraͤnkiſchen Sroßen wendete, Bann ſelbſt ins 
Frankenland zeifte, den gangen Winter (753 u: 754) daſelbſt 
zubrachte und Pipin nochmals umd. zugleich deſſen Soͤhne Karl 
and Karlmann ſalbte und gu roͤmiſchen Patriciern ers 
nannte. Nach zwei Feldzůgen der Franken (754 u: 755) mußte 
der Longebardenkoͤnig Auſtulph alle: der roͤmiſchen Kirche 
en Patrimonien zuruͤckgeben und das Exarchat und 
die Pentapolis, welche Pipin: zum Erbeheitndes heilis 
gen Peters flug, abtreten. So ward dir Grund zum 
Klrchenſtaate*) und. der weltlichen Herrſchaft ber 





2%) Ur kunde nſa mmlung zur Befhichtesd un Ärichens 
“\ftastge: Monuments dominatjonis Pontifigiae , siveCo- 
eæ Carolinys. juxja autographum, Vindobonnense, epi- 
. solae Leonis III. CargJo Augnsto, diplomara Ludovici, 
— Oꝛttonis et Henrici, chartula Comitissae Mathildae, et Codex 
F Rudolphinus iiedieun chronoloßia, "dissertart. et nott. 
musir. ‘op. et st; ' Chjet Uenni, "Rommae 1760 II. 4. — 
Saufs⸗ oder richtiger Streit ſchriften? (Muratöri) Les 
> Aröits de 1 empiro sur Yetat ‚*eolesiastigus ete.y traduit de 
°.. . Pitalien,. Uxephta7 dag. ser: @rsi delle origine, del domi- 
va „mioe della.sovranisa de oma pontekci.sopra gli.stati loro 
„ ‚temporalmente wegen; ‚Roma 1754. 83 — „Spbbat hier sur 
e Yorigine de la ‚ puissance „ tempoıelle des, Papes, a la ‚Haye 
j > 2769. 8; Ye Bedı, er über dem. Zeitpunkt, der erans 
. detung in ya "Ser über die Stadt Kom); Libeck 
4 u. a m BUeber einzelne Theete inkbeſon⸗ 
pi dere: ( Fontanint) Iatoria del’ dominio: teinpörale della: sede 
— nelhDinoptö du Parma e Piadenaa, Roma 1720. F.⸗ 
Morgia Memoris igoxiche ‚della Pontificia Kinä di Be- 
ai © mexenp d’al sec. VIII. al see, XVII, ‚Roma 1768,, 11H. 4. — 
Be m. — Meber, Pipin und zachariao: Joh. €. 
Ehr. Schmidt "Beiträge. ‚zur Kirchengeſchichte d de RMittel⸗ 
alters Thl. L, Hadamar 1795, 8. S. 60 fll. = teber den 
n⸗ ——— der Scentöns Rätlis des Serben, Mu 
am ae end m. av. T. Ep 64 00gg | 
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Päpfte gelegt. Eine eigentlihe Schenkungsurkunde Hat ſich 
nicht erhalten, und darum laͤßt ſich nicht mit voller Beftimmts 
Heit entjcheiden, ob Pipin dem. Papft nur die: vormals -fais 
ſerlichen Guͤter und Einkuͤnfte in: diefen. Ländern , oder die: 
Gebiete ſelbſt mit allen Hoheitsrechten einräumte, wiewohl 
das erfiere wahrfcheinlicher it, man jedoch Hei den Handelns : 
den Hauptperſonen ſelbſt keinen: Haren Begriff von dem das 
mals noch fo undeftimmten: Unterfchiede zwifchen bloſen guts⸗ 
herrlichen und Hoheitsrechten erwarten kann. In dem gan⸗ 
zen Hergang der Sache lag aber die factiſche Erklaͤrung, daß 
alle. Rechte der: byzantiniſchen Kaiſer uͤber die Stadt Rom 
und das ganze Erbtheil Se. Peters erloſchen und die Schuß: 
und Schirmherrſchaft über daffelbe an den Frankenkoͤnig übers 
gegangen. ſei. Karl der Große vollendete das von ſeinem 
Dater begonnene Werk, eroberte (773— 774), gerufen von 
Hadriaml:, das longobardiſche Reich, ließ ih zum König: 
von Italien kroͤnen, befeſtigte durch neue. Siege (776 Bis 
788) die errungene Derrfchafes und empfing von Leo III. 
(25. Dec. 800) die Krone als römifher Kaifer des. 
Abendlandes,: wodurch nun fdrmlich alle bisher den Bys 
zantinern zuſtehende Rechte auf ihn und feine Nachfolger 
übertragen würden. Schon früher hatte Karl dem Papfte: 
die verfprochenene Beftätigung der Schenkung Pirins ertheilt, 
noch einige: Striche im Herzogthum Benevent und: in Tuſcien 
(787) Hinzugefchlagen, und foll an feinem Krönungstage eine 
förmliche Urkunde der erweiterten Schenkung auf St. Peters‘ 
Grab niedergelegt Haben. Die Tharfache iſt undezweifelt, 
wiewohl fi ‚feines der Documente erhalten. har, und wir 
finden die roͤmiſche Kirche (807) auch im Beſitz einiger Güter : 
auf Eorfica, ohne Art und Zeil diefer Erwerbung zu kennen. 
Eben fo entfchieden iſt jedoch, daß durch alle diefe Schens 
kungen den -Päpften Feine währe Suverainetaͤt zugeftanden 
wurde; fondern daß der Kaifer die Dberberrfchaft über den 
Kirchenſtaat behielt. Schon Pipin ließ dur feine Sendbos 
ten Gerichte, in Rom und Ravenna halten, und Karl ertheilte 
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dem Papft: eine foͤrmliche -fchriftliche Beftelung über das dem⸗ 
ſelben übertragene Patriciat im Exarchat und der Pentapos 
lis, ernannte in zu St. Peters Erbtheil gehörenden Provins 
zen Herzoge und. Grafen und entfchieb (800) als .oderfter Ges 
richtshere Leos Streitigkeiten. mit den Römern. , Aus einem 
Unterthan des buzantinifchen Kaiſers wurde. alfo der Papft 
ein Bafall des abendländifhen Reichs, juntergeotd: 
neter Regent über das Exarchat und die Pentapoliß, nicht 
über Rom und defien Herzogthum, mit dem Titel eines Pas 
triciers, ein Starthalter vom oberften Range, der erſte 
und maͤchtig ſte unter den kaiſerlichen Vaſallen. 
Zu gleicher Zeit wurde er der allgemeine Oberbiſchof 
des ganzen fraͤnkiſchen Reichs, als ſolcher nun auch 
von den longobardiſchen Biſchoͤfen anerkannt, der zu allen 
Kirchen des Kaiſerreichs, auch zu den neuen ſaͤchſiſchen, in 
ein wahres Suprioritätss Verbältniß trat, jedoch 
1008 diefes allgemeinen: Epiſcopats feläft in kirchlichen 
Dingen dem Kaiſer, als dem oberfien Patron der 
ganzen Kirche. untergeordnet blieb. Das römifhe 
Kirchengeſetzbuch erhielt’ durch Karin (774) für alle fraͤnkiſche 
Kirchen verbindende Kraft und die römifche Liturgie wurde 
vollftändiger eingeführt. Daß die: Abhängigkeit der angelfähs 
ſiſchen Kirche fortdauerte verftand fi von ſelbſt. Bei allem 
dem blieben: jedoch die Grängen der Supremarsgewalt noch 
fehr undeftimme; aber gerade diefe Unbeſtimmtheit der Ber. 
geiffe machte es den Päpften: möglich unter günftigen Umſtaͤn⸗ 
fländen ‚mit: immer neuen Anſpruͤchen aufzutreten. und. ihre 
Gewalt bis zu. dem, was ber Titel derſelben fagte, allmählig 
zu erweitern. Je näher fie auf: diefe Art dem Ziele. Ober⸗ 
herrn der abendländifchen Kirche zu werden rädten, um fo 
mehr wurde ihre Verbindung. mit dem Orient zerriffen, fo 
daß es über lang oder. kurz zu.offenem Bruch und zur würks 
‚lichen kirchlichen Spaltung tommen mußte, durch welche die 
politifche Trennung des Dayaı: und Abendlandes noch bes 
feſtigt wurde. 
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Konnten glei die Einwürfungen des päpftlichen Supres 
ats auf die bisherige Kirchenregierung durch Bifchöfe, Mes 
tropoliten und Synoden erft allmählig ſichtbar werden, fo 
mußten. dennoch in der Berfaffung der Nationalkirs. 
hen, namendlich der fraͤnkiſchen, ſchon jetzt Veraͤnderun⸗ 
gen vorgehen. Nöoch berief der König, als oberſter Pas 
tron der Kirche, bie Nattonalfynoden und beſtaͤtigte 
die Schluͤſſe derſelben. Selbſt Feine Provinctalſon ode 
durfte ohne feine Erlaubniß gehalten werden, Auch verhan⸗ 
beite man noch auf Reichstagen zugleich Kirchenangelegenhei⸗ 
ten; aber ‘am Ende unferer Periode bildeten die Geiſtlichen 
auf den fraͤnkiſchen Nationalverſammlungen ſchon eine beſon⸗ 
dere Eurie, „wodurd der Grund dazu gelegt war, ihnen in 
det Folge die “krichlichen Angelegenheiten wieder allein zu 
überlaffen. Den Metropoliten fand, "als ordentlichen 
Oberen der Sufftagandifchäfe ihrer Provinz, insbefondere das 
Recht der Berufung der Provinzialfynoden, Die Beftätigung 
und Ordination der neugewählten Bifhöfe, die Entſcheidung 
in Klagſachen gegen Biſchoͤfe in erſter Inſtanz, die Appel⸗ 
lation von den geiſtlichen Gerichten derſelben und die Viſita— 
tion der Provinz m. Die Bif höfe übten noch alle Rechte 
der Didcefangemwalt aus, Wohin namentlich die Berufüng 
dee Discef anfynoden, die Oberaufficht über die Verwal⸗ 
tung des Kirchenguts, die Anſtellung und Weihe der gerin⸗ 
geren Geiſtlichen, die geiſtliche Gerichtsbarkeit, die Viſitation 
des Sprengels und die Auſſicht über die Kloͤſter gehören, 
verfertigten das Chrifma, ſegneten die Aebte, Aebriffinnen und 
Nonnen ein, ertheilten die Firmelung, erbaueten oder ges 
ſtatteten die Erbauung neuer Kloͤſter, Kirchen und Kapellen 
und weiheten dieſelben, ſo wie andere heilige Sachen ein. 
Ihr geiſtliches Strafrecht uͤbten ſie jetzt durch die 
Sendgerichte (synodi) aus, welche fie jährlich einmal in 
jeder Gemeinde meift duch ihren Archidiakonus halten Liegen, 
Bei welchen nach einem inquifitorifchen Verfahren die Strafe 
nach dem Bußkanon und den daraus zufammengefetten Beichts 


fpiegeln . (bri ——— erkannt und — ſo⸗ 
gleich vollzogen wurde. Doch geſtattete man (chon ſeit dem 
ſechsten Jahrh.) ſogenannte Indulgenzen (indulgentiae, 
Ablaf). Selang «8 ‚gleich‘ noch nicht, dem, Bann (ana- 
thema), melden die. Geifitihen, um lihn als hoͤchſtes kirch⸗ 
liches Zmwangsmittel in, Achtung. zu erhalten, nur ſelten ges 
brauchten und von der bloſen Excommunication unterſchieden, 
alle Wirkungen der bürgerlichen Acht zu verſchaffen; ſo unter⸗ 
flügte doch ſchon Die, weltliche Macht die Handhabung der 
Kirchenzucht. Auch die Cipiljurisdiction. der. Bis 
(Höfe, beſonders in Eheſachen, wurde ermeitet, ‚und der bes 
freite- Gerichtsſtand der Geiſtlich en betätigt. Die 
Ernennung der Biſchoͤfe blieb dem, Clerus und dem 
Volke überlaffen, und behielt audy der Hof ‚ein Sefkätigungs, 
recht und beſetzte haͤufig erledigte Bisſthuͤmer eigenmaͤchtig; | 
fo hatte doch der Metropolit das Recht dem Ernannten we⸗ 
gen kanoniſcher Hinderniſſe die Weihe zu verſagen. Die 
Inveſtitur der Biſchoͤfe durch den Koͤnig ſcheint ſchon 
üblich geweſen zu fein, und durch die; ſich bilder.den Patros 
natsverhältniffe wurde die Discefanregierung einigers 
maßen eingeſchraͤnkt. Jede Disces wurde in mehrere Archi⸗ 
diakonate, denen ein Archidiakonus vorſtand, getheilt, 
und diefe zerfielen wieder in Ruralcapitel, denen ein 
Presbyter vorftand.. In den ‚einzelnen Par ochien verwal⸗ 
tete ein Pfarrer den oͤffentlichen Gottesdienſt, wozu haupt⸗ 
ſaͤchlich die Meſſe, die Taufe und die Veichte gehörten. . Sm 
Samen traf die Firchliche Gebietseintheilung ziemlich mit der 
politiſchen zuſammen, ſo daß oft eine aus der andern erlaͤu⸗ 
tert werden kann. Die Einkünfte der Kirche wurden 
fehr vermehrt durch die allgemeine Einführung des Zehn: 


‘ten, beffen Enttichtung die. Bifchöfe zuerft auf einer Synode 


zu Tours (567) und nachher häufig gefordert. harten und Karl 
(799) gefeglich vorſchrieb, wiewohl nachher noch ſelbſt der 
Praͤdialzehnte nicht überall ordentlich entrichtet wurde. In 
der Verwendung —*— es; ſich die fe eben % 
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openig als in der ‚der übrigen Einkünfte an die, beſtehenden 
Geſehe. Schon laͤngſt waren mehrere Abgaben der Hinter⸗ 
ſaſſen an die Gutsherrn auf den zehnten oder einen anderen 
Theil der Fruͤchte beſtimmt, woher ‚der Unterfchieb zwiſchen 
geiſtlichen und weltlichen Zehnten kommt; ja ſelbſt die Kirche 
lieh einen Theil ihrer Guͤter unter dieſer Bedingung aus. Der 
Biſchof war zwar noch allgemeiner Verwalter des Kirchen⸗ 
guts; doch wurde gegen das Ende unſerer Periode ſchon die 
Vertheilung deſſelben unter den Clerus als Deneficium rin⸗ 
geleitet. Viele Pfarrer beſaßen ſchon ein beſonderes ihrer 
Parochialkirche zugehoͤrendes Gut. Auch war ein bedeutender 
Theil des Kirchengutes als Lehn in den Haͤnden der Minifter 
rialen des Königs und der Biſchoͤfe. Immer haͤufiger wurden 
durch Schenkungen den Geiſtlichen die Einkünfte des Fiscus 
auf ihren Gütern überlaffen. : Saft alle Biſchoͤfe und Achte 
erhielten die Gerichtsbarkeit ‚über. die freien umd unfreien auf 
ihren Gütern anfäffigen Perſonen, und für diefe ihre Gerichts⸗ 
eingefeffenen Erlaß von Staatsdienften und Befreiung ‚von 
der Gewalt der, weltlichen Beamten; ja es wurden ſchon durch 
beſondere Privilegien freie Leute, die auf eigenem Boden ſa⸗ 
Ben, in den Bezirk der geiſtlichen Immunitaͤt gejogen. Zur 
Vertheidigung, Vertretung und. zum Theif. auch zur Verwaltung 
der Güter. bedurfte das Bischum, oder Kloſter eines Vogts 
(advocatus),, der nad) der Verſchiedenheit ı feiner Geſchaͤfte 
Schirmvogt (defensor, protector, in der Regel vom König 
ernannt und, weil er Über die übrigen vom Biſchof und Abt 
gewaͤhlten Wögte die Aufſicht führte, der. oherſte Kaſtvogt 
genannt), Kaſſenvogt Cicedeminun und Dingvogt 
GSDinkVaut) hieß. | 
Sehr: umgeaͤndert wurden die Verhaͤltniſſe des geſammten 
Eleeus: en bie: weitere nn des — weit ens *) 





| * Sauptwerke Aber die, Geſchichte Er wiönde 
find: ‚Rud, „Hospiniani de monachis LL, VI., Genev. 1669. 
F'; — Histoire destordres monastiques (par Hippol. Helyöt)» 4 
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und'die Entftehung des Kanonikalinſtituts. Der Hang 
zu Beni moͤnchiſchen Leben nahm noch zu und viele neue, zum 
Theil ehe reich dotirte Klöfter wurden geftifte. Die Mönche 

erwarben ſich nicht Bios um die Ausbreitung des Chriſten⸗ 

thums, fondern auch um die Cultur des Bodens und übers 

haupt um: Eivilifation große Verdienſte. Benebdict von 

Nurfia (+ 543) machte duch die Stiftung bes Benes 

Dictinerordens*) das Inſtitut zu etwas ganz anderem, 
als es bisher geweſen war, indem er (529) in feinem Kilos 

fler zu Montecaſſino die Moͤnche auf’ eine Regel verpflichs 

tete, welche eine derfelden gemäße Lebensart (conversid morum), 

unbedingten Gehorfam "gegen die Oberen (obedientia) und 

befländiges Bleiben im Kloſter (stabilitas loci) vorſchrieb 
uͤnd das Novitiat einfuͤhrte. Zum Theil noch bei feinem 
Leben wurde diefe Regel in vielen Kiöftern eingeführt, durch 

feine" beiden Schüler Piactdus und Maurus zu den 

Franken und durch die erſten Bekehrer zu den Angelfachfen 
gebracht und allmaͤhlig die alfeingeltende im ganzen Abends 
lande. "Ehre und Anſehn der Aebte zu Montecaſſino flieg das 
mit zugleich in ſolchem Grade, daß ſie nicht allein in der 

Folge biſchöfliche Gerichtsbarkeit uͤber ihr Gebiet erhielten, 

ſondern auch eine Art: von Patriarchie Über den ganzen Orden, 

deſſen Ausbreitung etwa gleichen Schritt mit der des paͤpſtli⸗ 

uiid Shpeiwntet biete, behaupteten. un der . = 





u Paris 1714 —ıg, van. 4 deutſch Leipzig 1783 — 56. viu. 
q. — und Pragmatiſche Geſchichte der vornehmſten Monchs⸗ 
orden (von tudm. Gottl. Erome), Eeipiig, 1774 — -&. 
X. 8, 

Reber die Sefchichte des Binebiätiores Ordens 
"2 mgergk außen den Aett. 88. Ord. Bengd. (Hi Prop. 9. 3. S. 16): 
Annales ord, 8. Bened. auct: Jo. Mabillon, Paris. 1705 

39 VI. F., ed, 2da Luccae 1739 — 45. — und Gregorii M. 
vita $. Benedicti, in opp- T. II. p. 207 — 276, auch in Acit. 

88. Martii T. IT. p. 247 0qq. und in Actt, 85. ord, S. Bened. 
sec. 1, p. 3. 699. 


ur 
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Kegel; welche die Monche am’ ihr Gelübde ‚binden und vor. 


dem im Morgetilande: fo Ablihen, für Kirche und Staat gleich: 


gefährlichen Umherſchweifen bewahren ſollte, riſſen dennoch 


5ald wieder Unordnungen im Kloſterleben ein, denen ſchon 
ftraͤnkiſche Konige zu ſteuern ſuchten, und welche in der Folge 


zur Bildung von Congregationen fuͤhrten. Die Reichthuͤmer 


mancher Kloͤſter reißten die Habſucht maͤchtiger Layen, die ſich 


nicht damit begnugten denſelben einzelne Theile zu entreißen, 


fondern hin und: wieder ſogar das Ganze an ſich zu bringen 
verſuchten. Man: findet ſolche Kloſterraͤuber nicht blos in 
England (um 750), ſondern auch im Frankenreiche, und hoͤrte 
hier auch die Gefahr unter Kari dem’ Großen etwas auf, ſo 


miehrte fie ſich doch bald wieder und unzählige Klöſter erhiel⸗ 


ten Laye naͤbte. Auch die Biſchöfe erlaubten ſich Häufig: 
Eingriffe in das Recht und Eigenthum der Kloͤſter, welche 
fid) dagegen durd Privilegien ı der, Könige oder des Papftes 
zu ſchuͤtzen ſuchten; doch wurden ſolche exemte Klöfter 
G. B. Fulda) dadurch noch keineswegs der hiſchoͤflichen Auf— 
ſicht ganz entzogen. Viele von Koͤnigen geſtiftete Kloͤſter 


. (monasteria regalia) erhielten. ſchon jetzt das, Privilegium. der 


Immunitaͤt. Mit der Wahl: der Achte verhielt es fih auf‘ 


ähnliche Act, wie mit der der Biſchoͤfe; doch mochten die Pas 
trönalrechte babet leichter in Anwendung kommen.‘ Durch die 
den Mönchen ertheilten Weiden ſchmolz ihr Stand enger mit 
dem der Cleriker zuſammen, und am Ende unſeres Zeitalters 
verpflichtete der Biſchof Chrodegang. zu Metz (um 760) 


die Geiſtlichen feiner Kirche zum kanoniſchen Leben nad, 


einer der Benedictinerregel nachgebildeten Vorſchrift. Blos 
durch den ihnen erlaubten Beſitz eigenthuͤmlichen Vermoͤgens 
waren dieſe Ehorheren (canonici) von der Mönchen unters 
ſchieden. Am Ende unſerer Periode wär das Canonicalleben 
fhon bei den Geiftlichen aller biſchoͤflichen Kirchen (canonici 
cathedrales) im fraͤnkiſchen Reiche und bei vielen anderen 
Kirchen (canonici collegiati) eingefuͤhrt, und Lu dwig der 


Eromme- erweiterte dach die Aachener Negel (817) bie 


= 
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Vorſchrift dahim, daß ſelbſt die Pfarrer auf bem Lande ſo⸗ 
viel als möglich. auf kanoniſche Art: leben ſollten. Durch diefe- 
Einrichtungen ‚erhielt auch das Capitel, fomohl : der Chor⸗ 
" Herren, als der Möndye, eine beſtimmtere Geſtalt, wurde ims 
mer: mehr eine; befondere Eorppration "unser eigenen Vorſte⸗ 
bern, dem Propſt und dem Decan, bekam eine: feftere 
Haltung gegen ben Biſchof und machte, Anſpruͤche auf einen 
Antheil an der Disdcefanregierungs Durch das Banonifche Leben 
kam zugleich das Cd LhHar der Geiſtlichen mehr in Ausübung; 
doch liegen ſich die daruͤber, ſo wie überhaupt uͤber die Zucht 
ber Geiſtlichen „gegebenen, Vorſchriften bei: ber Rohheit der. 
Zeiten und: dem weltlichen: Sinn, ber fel&ft unter: der. hohen 

Geiſtlichkeit herrſchte, nicht gehoͤrig durchſetzen. Bei ‚allem 
dem wurden die Kloͤſter immer mehr der Bufuchteont für die 
— erh) di x: 

2 Fränkiſches Neid * 

Eine maͤchtige Ariſtokratie der Optimaten hatte 
ſich während dei vorigen Zeltatters unter den Sranten 
1 

Bi Haup — außer — er — mit ihren 

> Bortfegern (ſ. Buhl. Cap. 2. 9. 10. ©. 161): Excerpta 

«U ehromici veteris ex membr. ood. ‚Moisstacensis 
4 -coenobii.exscripta,(bom Urfprung der. Franken bis J. 819), 
er expleta lacuna e cod, reg. bei Bouquet 1.1, T. H..p. 648 - 

899.5 — Annales rerum Franeicarum Metenses (3. 

687 —%4)'ibid. T. I P:676 sag. V., "835 gg. VII, 248 
"7° 9qg: VIII., 610g. ; — Annales Nazariani, (J. 707 
“0 826), ibid T.II,-p.639 8qq. , et pleniores e cod. Guel- 

“*ferbytano beneficio  J. ‘GC. Eccardi ed, B. G. Struvius in 
mov. .edit 55. rr,'Germ.; M. Freheri T. I. p.775:29q4.; — 
Annales„Tilio, Petaviani (3, 708-808) und Ann. 

.. Tilianri.augtiores (3: 708 - 800), bei Bouguet T. II. p. 

.., 641 gg. V. 28 gg; — Ann. Fuldenses (g. 7147 

900), ibid. T.II. p. 673 sgg. V., 326 sqg- vi, 20 »q9. 

VI, 159 dag. vIm.,'38 sqq’, womit fu berbinden Emen- 

0 datt. et supplemm. Lambeccii etꝰ Muratorii, in’ Kollarii 
Analectı; Vindob. T. I. p. 510 ot 623 und al, suppl. apud 
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ausgebildet, an deren Spige bie Hausmeier, als oberſte 
. Verwalter der Kammerguͤter, beſtaͤndige Anführer der koͤnig⸗ 
lichen Leute, erſte Rathgeber der Koͤnige, Höchfte Reichsbeamten 
und naturliche Vormuͤnder minderjaͤhriger Herrſcher getreten 
waren, ſchon zu hoch geſtiegen um: ſtehen bleiben zu koͤnnen. 
Ein neuer innerer Kampf begann alſo In dem Frankenreiche 
durch das Streben der Hausmeler im Namen der Koͤnige und 
nachher als Könige über den Adel gebieten zu wollen, ‚wobei 
nicht ſowohl die meiſt minderjährigen Titularkoͤnige aus dein 
durch Frühe. Ehen und ausſchweifende Sitten ganz entarteten 
Merovingergeſchlechte, als die: Optimaten ſelbſt, vornehmlich 
die Herzoge ganzer Provinzen den einander zu ſtuͤrzen ſuchen⸗ 
‚den: und dabei die wechſelſeitige Eiferſucht der, Auſtraſier und 
Neuſtrier benutzenden Emporfömmlingen Widerfiand: leifteren, 
bis es der an dem Ufern des Rheins, aber Gemtike 
der Pipü ne gelang das Ziel zu erreichen. 2 
Kenulf,:(f614) Biſchof von‘ Mes L$: 16: Aug. 
0) * Piptn vet aa — — die ke 


* 





* ir. h 
fi 


Leibättium' in 88: re. Brünss TIP. ıg2 Ann — 

denses Daureehamenes J. 714 — 617), 
Bouquet T- IlI. p. 645 9q. Ver) 6 qq.; — Ann· — 
Frans onum Pipini,- Caroli; ‚M, et ‚Ludoviei P., 
‚- QUOEUM . auet. ex quoxundam Opinione, Eginhardrus 
rr (3.741 — 829) , ibid T. V. p p· 196, ‚sgg. VI, 174 :99. — — 
Ann Bertiniani (8. M— 882), bei Muratori T. II. 
P.T, p. .4gr R und bei Bouquet T. VI. p. 198 sög. VII., 
5 sgq. Vin. ; > 26 sqgg ; iu An. "plebeji s,"Löise- 
. Mari: (Bi 7 993, ibid TVo p.d2 Sgg.; + Frag- 
“ı mwentum Frane Ann (X 741 —793), in: Canisii }ectt. 
. ed. Betrages, T. El: p:4B aqq · — ue v. a, größere and, leinere 
Stücke, befonders die Leben beſchreibungen der gleichzeitigen 
Heiligen. — Veral. ©. H. Perg Ueberſicht der Thellenſchrif⸗ 
ten zur farolingifi hen Geſchichte, im Archiv für ältere — 

| Seſchichtötunde Bd. J. S. 475 fl. — aif⸗sſchrift: 
HOH. Pertz Ben. ber ——— ——— Hann | 
Hr 8 


* 
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‚den Ahnherrn dieſer Famlie, hatten zuerſt das Gewicht der 
Hausmeier feſter begruͤndet, ſeit ihnen Chlothar II. die 
Erziehung feines Sohnes Dagobert J. anvertraut und, Pi⸗ 
pin (622) zum Hausmeier von Auſtraſien ernannt hatte. Gluͤck⸗ 
lichere Zeiten als lange zuvor ſah das Frankenreich unter ber 
weifen Verwaltung. dieſer beiden Männer, dis Dagobert nach 
erlangter Alleinherrfchäft:(630) - feinen Sitz nach Paris ver⸗ 
legte, ‚Arnulf ſich ins Klofter zuruͤckzog und Pipin ſich mit 
:Mühe gegen: feine. neuftrifchen Gegner behauptete. Zu Haus⸗ 

meiern in -Aufteafien- wurden ,; als Dagobert. ſich gezwungen 
fah (633) dieſes Reich an feinen Sohn Siegbert II. 
(— + Anf. 658). abzutreten.,; :dee Biſchof Chunibert von 

Köln: und Arnulfs Sohn: Anfegifel,.der ſich mit Pipins 
Tochter Begga vermählt hatte, ernannt. Die Geburt des 
Prinzen Chlodwig (geb. 334). vereitelte die Hoffnung auf 
kuͤnftige Wiedervereinigung: des gefammten Reichs; denn kaum 
„wär Dagobert (639): geſtorben, als der väterlichen Verfügung 
‘zufolge dieſer Chlodwig-IT.: zum; Könige. von; Neuftrien und 
Burgund unter der Auffiht feiner Mutter Nanthild und 

„des: Haugmeiers Aega erhoben wurde > Pipin verließ Paris 
und flarb noch in. demfelben, Jahre. Ein heftiger Streit um 
- die: aufträfifche Hausmeierſtelle entſpann ſich zwifchen. feinem 
Sohne Grimoald und Otto, dem Erzieher des achtjaͤhri⸗ 
gen Königs, welchen der Thuͤringerherzog Radulfbenutzte, 
‚ma im Bunde mit’ dem baheriſchen Großen | Barus (640) eis 
„nem Aufftand zu erregen, dem koͤniglichen Heere eine Nieder⸗ 
lage an der Unſtrut beigubringen und, wiewohl er, dem Aeu⸗ 
ßeren nach Siegbert, wieder: als feinen Oberherrn anerkannte, | 
doch faſt unabhängige Herrſchaft aber Thüringen zu erwers 

ben, welche ed auf feine Söhne Hetan.den Aeltern (bis 
(631) und Sogbert, der feinen Sig in Wuͤrtzburg hatte, 
und feinen Enkel Hetan den Jangern (dis 719) vers 
erbte. _ Während dieſes Krieges hatte Srimoald ſich in der 
| Des jungen Koͤnigs feftzufegen gewußt, regierte in deffen: 

Ru, feitdem nicht ohne fein Mitwiſſen Otto durch den Ale⸗ 
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mannenherzog Leut har (642). erfchlagen worden. war, ge— 
wann das Volk: durch Sorge: für- Ordnung und die Geiſtlich⸗ 
Leit durch die Stiftung von Malmedy: und: Stablo und zehn 
andern reichbegabten Kiäftern und dachte fchon daran. fein. 
Geſchlecht auf den auftrafifchen Thron zu. erheben: Der tränts 
liche, noch kinderloſe Siegbert ließ ſich nehmlich bewegen dos 
Hausmeiers Sohn Chil debert zun feinem Nachfolger zu 
beſtimmen, wiederrief aber die Verfuͤgung nach der Gebuet 
feines: Sohnes Dagobert. Nichts deſto weniger feste Gri⸗ 
moald (656):.Childebert als König von: Auſtraſien ein: und 
ſandte Dagobert ‚in: ein irrlaͤndiſches Kloſter, erbitterte aber. 
durch dies treulofe Verfahren die Großen, wurde gefangen au 
den neuſtriſchen Koͤnig ausgeliefert und in Paris hingerichtet, 
welches Schickſal wahrſcheinlich ſein Sohn’ theilte. Anſegiſel 
wurde um dieſe Zeit, oder wenig fpäter, von dem üuͤber⸗ 
muͤthigen Gundomin erfchlagen:, und-die pipiniſche Familie 
trat fuͤr jetzt von der Staatsverwaltung zuruͤck, wlewohl Ars 
nulfs anderer Sohn, der Biſchof Klodulf (Sc. Clou 7% 
Jun 694) zu Meß, und Pipins: andere Tochter, die Aebtiks 
fen. Gertend (+ 18; März 659 2): zu Nivelle, Für Heilige 
galten. Die ganze reiche Erbſchaft beider Stammvaͤter fiel 
den "Kindern , "welche Anfegifek mit Begga gezeugt hatte; zu. 

In Neuſtrien, deffen König. Chko dwig IE: jegt zur Al⸗ 
leinherrſchaft gelangte, war. nach Yegas (+ 640) Ton Eich is 
noald und: in Burgund: (641) durch Nanthilds Fuürſprache 
der ſtolze Flao ch at Hausmeier geworden. Der letztere hatte 
den Biſchoͤfen und Herzogen des Landes eidlich. und ſchriftlich 
lebenslaͤn glichen Beſitz ihrer-Aemter: verſprechen muͤſſen, ſuchte 
aber dennoch auf gewaltſame Art ſein Anſehn geltend zu mas 
chen, vornehmlich gegen den Patricier Wil lebad, der in 
einer dei "Autun.(Seps. 641) gelieferten Schlacht blieb, und 
ſtarb ſelbſt eilf Tage nachher. Kurz: vorher war. auch, Nants 
hild geſtorben. Eechinoald gelangte nun zum größten, Eins 
fluß und ‚erhob. nach, Chlodwig II. Tode (Ende 666) deſſen 
alteſten Sohn Ei! ot har IA]. mit — der Nationen 
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zum Könige, ſtarb jedoch bald nachher. Die Königin: Mut: 
ter Balthild, die Stifierin des Nonnenkloſters Cala 
(Chelles) bei Paris und der berühmten Abtei Eorbie, vers 
waltete die Regierung: eine Zeitlang mit Fluger Einfiht und 
machte fih durch. mehrere milde Verfügungen verdient; aber 
die Auftrafier noͤthigten fie ihren jüngeren Sohn Childe⸗ 
rich U., über weichen Wulfoal d als Hausmeier die Auf⸗ 
fit führte, (660) zum befonderen Könige diefes Reichs zu 
ernennen, und die neuftrifchen und burgundifhen Großen wähls 
ten den tapferen Grafen Ebruin zum Hausmeier,; worauf die 
Königin fih bald in das Kloſter Cala zuruͤckzog, in dem fie 
noch zwanzig jahre lebte. Ebruin firebte nach Anfehn ‚und 
Reichthum, drückte Voll, Adel und Geiftlichkeit, vornehmlich 
in Burgund, wollte, als Chlothar IL. (670) farb, deſſea 
jüngften. Bruder The o dor ich IH:, ohne die-Nationalvers 
fammlung zu: berufen, zum. Könige ernennen und gebot den 
von allen Seiten herbeieilenden Großen die Ruͤckkehr. Diefe 
aber, beleidigt durch ſolchen Uebermuth, riefen den auſtraſi⸗ 
ſchen Koͤnig herbei. Wulfoald ruͤckte in Neuftrien ein, Ebruin 
floh in das Klofter Luxeuil und Theodorich wurde in das: zu 
&, Denys geſchickt. Childerich, als Alleinherr anerkannt, 
bewilligte die Forderung der Nationen, daß kein beſtaͤndiger 
Hauemeier eingefetzt werden: ſolle, und. verſprach jedem Volke 


die Erhaltung ſeiner eigenen Rechte und Gewohnheiten. Me⸗ 


ben Wulfoald hatte der HeiligeiLeodegar, Biſchof von Au⸗ 
tun; den größten Einfluß, leitete den König zu ſtrenger Voll⸗ 
Jiehung des Rechts und tadelte laut deſſen ſittenloſes Leben, 
erleichterte aber dadurch ſeinen neidiſchen Gegnern am Hofe 
ihn. zu verlaͤumden und zur Flucht in das Kloſter Luxecuil zu 
noͤthigen, und feinen: Freund, den Patricier Hietor von 
Marſeille, zu ermorden. Zuͤgellos froͤhnte num der) König 
feinen Luͤſten, übte geſetzloſe Willkuͤhr und Heß unter andern 
den’ vornehmen Franken Bodilo an einen Pfahl binden und _ 
mit Ruthen peitſchen, woräber fich diefer- mit Ingelbert/ 
Amalbert? und anderen verband und! Childerich mit ſeiner 
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ſchwangeren Gemahlin Bilihild (673) im lauchoniſchen 

Walde erſchlagen wurde. Die Nationen holten ſich nun ihre 
Könige aus den Kloͤſtern. Wulfoald rief Siegberts III. Sohn 
Dagobert Il. aus Irrland zurück und verfchaffte .demfelden 
den Befis des aufträfifhen Thrones. Bodilo führte Theos 
dor ich III. nad Nogent für Seine, wo er ihn als König 
von Neuftrien und Burgund anerkennen ließ und; ihm auf des 
herbeigeeilten Leodegars Math ' Erhinsatds Sohn: Leudes- 


ſius zum Hausmeier gab. Auch Ebruin verließ fein Kloſter, 


üderfiel mit einem zufammengerafften: Heerhaufen Theodorichs 
Leute bei Sansta Marentia (le. Pont St. Marence)-an der 
Dife, erbeutete den koͤniglichen Schag zu Bacivum (Baiſiu 
Hei Eorbie), ließ Lendefins bei einer Alnterredung zu Crisce⸗ 
cum (Grecy en Ponthieu) ermorden, ſprengte das: Gerüche 
von Theodoriche Tode aus, bewog viele Große und das Volk 
in Neuftrien einen angebtichen Sohn Chlothars IE. Chlod⸗ 
‚wis (TIL), als; König anzuerkennen, bezwang die Großen 
"von Burgund, seat mit Theodorich: in Unterhandlungen,, gab 
den untergefchobenen König’ anf und erlangte die Hausmeier⸗ 
ſtelle zum zweitenmale. Beſtrafung der Theilnahme am Chil⸗ 
derichs Ermordung gab ihm den Vorwand, um Leodegar grans 
ſam verſtuͤmmeln, duch eine Synode abfeßen und (678) hins 
richten, deffen Bruder Gaͤrin (676) an einen Pfahl binden 
und fleinigen, mehrere Bifchöfe abfegen und verjagen, viele 
Große ermorden; oder ihrer Güter‘ berauben: und. verbannen 
zu laſſen. Mag rauch in den Berichten. feiner Feinde viel 
Webertreibung herrſchen, fo ſcheute er doch keine Gemwaltchat 
um feine Herrſchaft zu behaupten. Auch Auftrafien, wo fich 
Dagobert II, viele Feinde gemacht Hatte, und nady einer den 
MNeuſtriern in der: Nähe von Langres :gelieferten Schlacht 
(678) von einer mißvergnügten action ermordet wurde, firebte 
er ſich zu: unterwerfen. Die Gegenparthei fuchte Schuß bei 
den beiden Enkeln ‚des aͤlteren Pipin, Anfegifels und Beggas 
: Söhnen, Martin und Pipin dem Mittlern (gewöhns 
lich won Her iſtall genannt). Anfangs. fiegte Ebruin (680) 
| 19 
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in blutiger Sqhlacht beiLacofao Eohri? )le lockte Martin 
durch treuloſe Eidſchwuͤre in ſein Lager nach Echrecum (Ecry 
bei Laon) und ließ ihn und ſein Gefolge ermorden; aber die 

Scrafe feiner Verbrechen uͤbereilte ihn bald. "Ein vornehmer 
Franke Erimenfeied toͤdtete (681) den Tyrannen, der ihm 
Vermoͤgen und Anſehn — — und — — dem — 
— haben ſoll. 

ı. 2 &ein Fall machte ‚Bei Seiferen a md. glitticheren Neben 
Kuhlee Pipin Plag: Trefflih Hatten den fruͤh vaterlos ges 
wördinen: Knaben die Mutter Begga und die Tante Gertrud 
"erzogen and: zum. edelen Menfhen und: würdigen Fürften 

‚gebildet. Faſt als: Knabe noch nahm er wegen ;feines erſchla⸗ 

genen Vaters Blutrache an Gundowin und verbreitete ſolchen 
"Ruf feines Edelſinnes und ſeiner Tapferkeit; daß Herzoge 

"und andere Edle, "dit: einſt des aͤlteren Pipin Anhänger ges 

weſen waren, herbeieilten und ſich mit ihren Leuten ihm uns 

terwarfen. Nach Martins: Tod ſah er ſich bald als Herzog, 

"ohne Amt und Titel vom Koͤnige zu haben, an der Spitze 
“aller eigentlichen Auftrafler, die ſich in ihren "Sprache Ofters 

liudi nannten, d. i. der Vaſallen und des Volks an beiden 
Ufern des Rheins von der Sachfen, Thüringer und Schwa⸗ 

ben Graͤnzen bis an die der Frieſen und die Ardennen. Der 

neue neuſtriſche Hausmeier Waratto fuchte den Frieden, | 
bewog auch Pipin zur Huldigung, wurde aber (683) durd) 
feinem eigenen Sohn Gislemar geſtuͤrtzt und ſtarb bald 
"nachher, als er eben durch des Sohnes Tod feine Stelle 
wieder erhalten hatte, ’ Sein Schwiegerfohn: und Nachfolger 

Berthar verinehrte durch Stolz und Härte: das ſelbſt unter 

den Meufteiern‘ fich. verbreitende Mißvergnügen, wurde von 

Pipin bei dem Orte Teftri unweit St. Quentin an der Somne 

-(Yun..687) entfcheidend geſchlagen und gleich darauf auf Ans 
ſtiften feiner Schwiegermutter Ansflebd von.feinen eigenen 
Leuten umgebracht. Pipin nahm den König in’ Paris: gefans 
gen, ließ demfelden den Thron, und wurde: alleiniger: Haus 
meier des gefammten Reichs. an ben er und aͤußeren 
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Schein der Herrſchaft behaupteten ſeitdem die Koͤnige, waͤh⸗ 
rend der Hausmeier alle eigentlichen. Regierungsgeſchaͤfte vers 
waltete und. felöft. auf der jaͤhrlichen Nationalverſammlung 
‚neben dem Könige ſtehend die gemeinſamen Berathungen und 
Beſchluͤſſe leitete. So Theodor ich III. (+ 691), welchem 
Pipin gleichſam als Aufſeher den Franken Nordbert zur 
Seite geſetzt hatte, deſſen beide Söhne Chlodwig UI. 

6E606) und Childebert Ill. (4711) und fein Enkel Das 

gobert Hl. -(+ 715), welche ſaͤmmtlich kaum die Gränge 
des Juͤnglingsalters erreichten. Pipin vergab Aemter und 
Lehen, ernannte Biſchoͤſe und Herzoge, und war, Fuͤhrer der 
koͤniglichen Leute und Verwalter. des Schatzes und der. Kams 
mergäter. Auf kluge Art verſtand er die weltlichen Großen 
durch reichen Lohn. an Aemtern und krigeriſchen Ruhm an 
ſich zn feſſeln, die Geiſtlichen durch Ehrerbietnng gegen ihr 
ven Stand, Frömmigkeit, reiche Schenkungen an Kirchen 
und Kloͤſter und Unterflügung der Heidenbekehrer zu gewins 
nen und bie Liebe des Volks duch ‚Milde, Gerechtigkeit. und 
weiſe Vorforge für das oͤffentliche Wohl zu erwerben. Megels 
mäßig wurde zu Anfang: des März in.jedem Jahre die Nas 
tionalverſammlung gehalten, dadurch mehr Oronung in die 
Geſchaͤfte gebracht und das allgemeine Zutrauen vermehrt, 
Im Munde feiner Leute fieng der. Hausmeier an Herzog 
und Gürft, aller Franken zu heißen. Nur die Herzoge 
der unterworfenen Voͤlker, welche ſich unter den bisherigen | 
Unruhen faft. ganz von ‚der koͤniglichen Regierung unabhängig 
gemacht hatten, verweigerten jetzt den Gehorſam. Manchen 
Sieg erſocht Pipin über die Briten, Aquitanier, Bass 
conen, Alemannen und Bayern, ohne die voͤllige Ab⸗ 
haͤngigkeit dieſer Voͤlker herſtellen zu koͤnnen. Jusbeſondere 
blieb die herzogliche Linie der Merovinger in Aquitanien in 
loſer Verbindung mit dem eigentlichen Frankenreiche. Am 
hartnaͤckigſten war der Kampf. mit dem Alemannenherzoge 
Willhar, Sothfeeds (#.709) Son, gegen welchen 
: Pipin ſeloſt zweimal. (709.u. 740) zu Felde zog und. nachher 
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feine Beisgeren Bay erich (714) und Anepos (712) ſchickte. 
Auch die Sachſen, und beſonders die Friefen;-deren Hers 
"209 Ratbod (688) zum Tribut gezwungen und nach einigen 
Jahren noch einmat bet Doreftadt (Wyf re Duerftebe) geiler 
gen wurde, wurden nicht ohne Gluͤck bektiegt. — 
Neuer innerer Kampf erhob ſich nach Pipins Tode E 16, 
Dee. 714). Der eine feiner mit der rechtmaͤßigen Gemahlin 
Plectrudis erzeugten Soͤhne, 'Drogo, den er mir Warat⸗ 
tos Wittwe Ansfled vermäplt und zum Herzog in Campanien 
"und Burgund ernannt hatte, war früh (708) geftorben, den 
anderen mit- Ratbods Tochter Tudinda vermaͤhlten, Sris 
moalb, der feit Nordberts Tode Hausmeier in Neuſtrien 
“ and nachher auch Herzog in Campanien und Burgund gewe— 
fen war, erfchlug auf der Reife zum kranken Vater nach Jo⸗ 
pila (Anf. 714) der Frieſe Rantgar in der ©. Lantbertskirche 
"gu Luͤttich. Plectrude ſuchte im Namen ihres minderjährigen 
Enkels Theodebald, den der Großvater zum Hausmeier in 
“ Meuftrien ernannt haben foll, das Reich zu verwalten, ſCchlug 
ihren Sitz in Köln auf und verhaftete daſelbſt ihren Stiefs 
fohn Karl, den man in der Folge den Hammer (Martel- 
Aus, ‘Tudetes) nannte, welchen Pipin mit Alpais (Adels, 
Heid), einer ihm nicht rechtmäßig ängeträuten Gemahlin 
geringeren Standes, erzeugt hatte, einen kahnen Juͤngling, 
den der "Tod der aͤlteren Bruͤder zu Höheren” Hoffnungen 
zu berechtigen ſchien. Die Mißvergnuͤgten in Neuſtrien 
griffen zu den Waffen, ſchlugen (716) Theodebalds Anhänger 
im cotifchen Walde (la foret de Cuise), bemaͤchtigten ſich der 
Perſon des Königs, ſetzten Raginfried zum Hausmeier 
ein, verbanden ſich mit Ratbod, drangen bis zur Maas vor 
und ernannten einen Geiſtlichen Daniel, angeblich: Childe⸗ 
richs IT. Sohn, unter dem Namen Chilperich H. zum Rs 
nige. Mit Mühe war Theodebald nach Köln geflüchtet worden 
“und ſtarb / daſelbſt nicht lange nachher Unter ſolchen Verwir⸗ 
rungen entkam Karl aus feiner" Haft und wurde von vielen 
Auſtraſiern als Führer anerkannt. Zwar ſchlug ihn anfangs 
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(Mär 746) Ratbod, und zwangen die Neuſtrier und Friefen 
Pleetruden die gedrohte Belagerung: won Köln abzukbaufen; 
aber. Karl zog den Feinden nach durch den Ardennenwald, 
ſchlug ſie (716) bei der Ville Ambleva (Amblef unweit Sta⸗ 
blo und Malmedy) und. im folgenden Jahre: (Maͤrz 2a ) moch 
einmal bei Vineiacus (Vinch) im Gau Cambray Szwang die 
Stiefmutter in Köln zur Auslieferung der väterlichen Schaͤtze, 
trat: an die Spitze aller Auſtraſier, ſetzte dem“ Koͤnige der 
Neuſtrier einen angeblichen Sohn Theoderichs IH. , Ch lo⸗ 
t har IV. entgegen, verfoigte (718) die in das fraͤnkiſche 
| Gebiet ‚eingefallenen Sachfen bis. zur! Weſer, überwand: den: 
mit Raginfried verbündeten: aquitaniſchen Herzog € 2.80,(749): 
bei Soiffong ‚eroberte Paris; drang“ bis zur Loire vor, er⸗ 
langte durch Geſandte die Auslieferung Chilperichs, erfannte: 
denſelben, da. mittlerweile Chlothar geſtorben war; als König: 
an. und gebot ſeitdem als. alleiniger Hausmeier, Herzog und: 
Fuͤrſt der Franken im. ganzen Reiche. An Chilperichs (7720) 
Stelle: trat: bald der Titularkönig Theo do vich WVſ 737). 
Raginfried lebte in ehrenvoller Verbannung: als Graf von 
Anjou und behielt dieſe feine Würde bis an feinen Tod 031) 
auch nachdem er Karln durch ſeine Untreue genoͤthigt hatte 
ihn (724) in. Angres gu belagern.Mit kraͤftiger Hand hielt 
Karl. die Ehre der fraͤnkiſchen Waffen, aufrecht, brach ſiegreich 
‚ in Sachen (720) und in Friesland: (722,u.723) ein; brachte 
Bayern nach zwei Feldzuͤgen (726: u. 728) und: Alemönnien 
nah “des Herzogs Landfried:b (#730) Tod wieder zur 
völligen Unterwerfung , zog Eudo zu Huͤlfe gegen den Araber 
Abd ex Rahman, fiegte (an einem Sonnab. im Det. 732) 
in der blutigen Schlacht zwifchen‘ Tours. und: Poitiers,. in 
der: er feinen Beinamen: erwarb, hburchzog (733) Burgund, 
beſiegte (734) die Frieſen an der Burdine, toͤdete ihren « 
Herzog Popo und unterwarf ganz Friesland den Franken, 
nahm nach Eudos (4 735): Tod deſſent einen Schw, Hatto, 
gefangen und zwang den anderen, Humold, zur Huldigung, 
ſchlug (737) den Araber Amor Eben Aiterh am Fluͤßchen 


* 
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Berre im Thale Corbaria, belagerte zwar Narbonne vergebens, 
eroberte aber Agde, Nimes, Bezieres und Maguelone, vers 


trieb die noch einmal won) Manron et herbeigerufenen Araber 


(739) aus Avignon und machte: den Flug Aude zur Graͤnze 
zwiſchen Chriſten und Saracenen, durchzog (738) einen gro⸗ 
ßen Theil Sachſens und: noͤthigte die Grenzgauen zu Tribut 
und Geißeln, und. wurde: wahrſcheinlich nur durch feinen. uns 
erwarteten: Tod: (+ 15: Det, 741) verhindert, als Pasricier 
von! Nom, dem Papft Gregor II. (f. $.4. S. 275). gegen 
die Longobarden zu Hülfe zu ziehen. Seine innere Regierung 
konnte nicht ohne Drück der Großen der. Gegenparhei und 
ohne manche willtührtihe Handlung fein, zumal da er um. 
feiner. Herrfchaft durch ;Trene ‚feines Gefolges: und Menge feis 
nev- Ktiegsleute Feſtigkeit zu geben, feine Anhänger mit. freis 
gebiger. Hand belohnen mußte, und "darum oft auch nad Süs 
tern der Kirche griff und die Aemter der ſelben nach Wilikuͤhr 
beſetzte. Durch das Sammeln Eühner Leute, aus den verſchie⸗ 
denſten Gegenden; die ihm für Bezahlung dienten, machte 
er den: Aufang mit der Errichtung der Söldner (soldatii), 
Durch .alfe dieſe Mistel, welche ihn. freilih in den. Augen 
beſſerer Geiſtlichen als einen Tyrannen erſcheinen ließen, war 


ſeine Herrſchaft ſo befeſtigt, daß er nicht allein nach Theo⸗ 
dorichs Tod vier ganze Jahre (737 —741) ohne einen König 


ernennen zu laſſen regieren konnte, fondern auch kurz vor feis 
nem Tode die Reichsverwaltung mit Bewilligung der Großen 
unter feine Söhne theilen durfte, ; fo daß der ältere. derfels 
ben, Karlmann, Hausmeier, Herzog und Fuͤrſt in Auſtra⸗ 


ſien, der andere, Nipimider Jüngere oder der Kurze, - 


* Neuſtrien und Burgund: würbe. 

Bel aller wenigen Schonung: der Geiſtlichteit ſah den⸗ | 
— Karl in der Bekehrung der Deutſchen ein Befoͤr⸗ 
derungẽmittel der fraͤnkiſchen Herrſchaft und beguͤnſtigte deß⸗ 
Halb die gerade damals haͤufiger und gluͤcklicher an »derfelben 
arbeitenden angelſaͤchſtſchen Meiffionare. Schon unter der rös 
miſchen Herrſchaft war das Chriſtenthum in den. Rhein⸗ und 
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Donaugegenden werbreite® worben, vornehmlich durch M ası. 
ternus (P 336), der erſten Biſchof von Koͤln. Auf einer, 
Synode zun Sardica (344) erſchienen ſchon die. Biſchoͤfe von 
Kbhin/ :Tonigern ;'fidelcyes Stift ¶ ¶n Ende des öten Jahrh.) nach 
Maſtricht und von da (707) ‚nad Lürkichivertegt wurde] Mainz, 
Worms, Speier 2Straßburg, Trier, Metz, Toul und Ver⸗ 
Bun. ng: Nhaͤtien· beſtanden Cim Sten Jahrh.) die Stifter 
Trient ATrident) Char und Windiſch [unter Chlothar J. 
nad Cönftanz ( Koſtnitz) verlegt]: in Vindelicien die zu Augs⸗ 
burg und Seeben (ſpaͤter nach Brixen verlegt), und in Nori— 
cum die Fü Lorch ſpaͤter zu Paſſau), Tiburnia (Villach) und. 
Celeia (Ey) Das eigentliche Deutſchland zwiſchen Rhein und, 
Donau blieb aber noch lange: heidniſch, wenn gleich durch die; 
fraͤnkiſche Oberherrſchaft das Ehriſtenthum einigen Eingang 
unter dem Bayern und: Schwaben fand: Die ſchon durch Unt 
kunde der Sphache zum Miffionsgefchäft"wenig tauglichen maus | 
ſtriſchen Geiftlichen ſcheuten die Mühe und Gefahren deſſelben. 
Weit geſchickter dazu waren die‘ dem? Papſte treu ergebenen, 
an ſtrenge Buche gewoͤhnten und: von frommem Eifer beſtelten⸗ 
die deutſche Sprache redenden Moͤnche aus den angelſaͤchſiſchen, 
ſchottiſchen und irrlaͤndiſchen Kloͤſtern, welche von den Paͤpſtet 
und den Herrſchern de; Franken unterſtuͤtzt (ſeit Anf. des Aten 

Jahrh.) das verdienſtlichſte Werk der Stiftung einer deutſchen 
Kirche unternahmen. Einer der erſten unter dieſen ehrwuͤr⸗ 
digen Männen, mar der ‚Stifter ; des Ordens deu; Euldis 
(f. Buch I. Capo 8; 6. 11. S. 486), der Schotte Columb an *), 
weicher mit zwoͤlf feiner Mbche nach dem Frankenland gieng, an 
den Hof Siegberts J. und Theodeberts IL. Fam, in der Gegend 
des heutigen "Bregenz. ‚(um 610) predigte, viele Schwaben 
taufte nnd die ‚früher Bekehrten beſfer unterrichte, ſich dann 
nach Italien begab und in dem von ihm gschnbeen * 


—— m, ji H 


*) Vita $. Columbani aucet, Jona ‚monach. Bo bbi iensi: ‚coae« 
vo, in Mabillon Acıt, 3. Oxd. 5, Bened. sec, II. pag 5. sg1- 


zu Bobbio (21. Nov: 615) — Sein Schuͤler Gallus ) 
(+ 16. Oct. um 646) ſtiftete die Abtei St Gallen; welche nun 
nebſt Conſtanz, wor Joh annes Bifchof wurde, den. Mittels 
punkt zur Belehrung) deri Schwaben: bildete. Zu gleicher. 
Zeit kamen Euftafinart). (+29. März 685), gleichfalls ein 
Schüler Columbans, Abt des Klofters: zu. Luxeuil, und Ems 
meram **) (4652) zu den Bayern. Doch erſt geraume Zeit 
nach ihrem Tode; berief (696) der Herzog Theo do, auf Ans 
trieb feiner fraͤnkiſchen Gemahlin Ehrentrud, den Biſchof 
Rudbert, ) (Rupert *27. Maͤrz 718) von Woerms zu ſich, 
ließ ſich taufen und wieß feinem Bekehrer Juvavium (Salzburg) 
als Bifcofsfig an.: Corbiniant}) (8.Sept. 730) war 
um: diefelbe zeit erſter Biſchof von Freifingen, und: feitdem bes - 
feftigte ſich das Chriſtenthum in Bayıern ‚und Sch wa ben; 
‚Dei Schotte Kilian Hrn) :gieng (686), nach vom: Papft 
Con on erhaltenem Auftrage, mit mehreren Gehuͤlfen nad 
THäringen und taufte.(687): den Herzog Gotzbert in 
Warzburg, bereitete aber.fih und‘ mehreren: feiner. Gefährten 
durch. Mißbilligung der Ehe des Herzogs mit Geilana den 
Maͤrtyrertod (8. Sun. 680), wornach das. Chriſtenthum in 
Thuͤringen wieder verſiel. Unter den Frieſen, hatte ſchon 
der un Wi Vi r ied wi von — — * — 709) | 


ıC 





u; ” Pita’S. Galli Auct. —E Baia abb. Au- 
-giensi (zu Ludwigs des Frommen deiten), Ibid. Pi 227 sqg. 
ZN Nita S.‘'Eustasii.auct. Jöna Bobb.,.ibid, plıiö.sgg.- . 
0) Meginfredus de vitu S. — Basnage thos. 
monumm. T.I.;p.782:sqq, ‚nl 

3) Vita S. Audberti auct, anonymo, qui non m longe ab ejus 

| ‚tempore vixit, in Mabillon sec. III, P.I, p. ‚539 sg. 
tt) Ambrosii (dritter Nachfolger Eoröinians)» vita S. Cor- . 

* Biniani R ibid! p· 500 sqgq. | 
ttr) Vita S. Kiliani ep. et mertyci⸗ cum sacha, ibid. sec. II. 
P- 991 sqg. 

+4) Vita S. Wilfridi auct. Eddio Stephanoyi in Mabil. 
lon sec. IV. P. I. Append. I. p. 671 599, , und andere ſpä⸗ 


— 
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auf feiner. Reiſe nach Rom (679) zu taufen angefangen, wor⸗ 
auf der angelſaͤchſiſche in Irrland lebende Geiſtliche Egbert 

(f. 691) mehrere Glaubensboten fandte,, beſonders Wigbert, 
Witltibrord *) (k7. Nov, 789), welcher zweimal nach Rom 
reiſte, vom Papſt Sergius (696) zum Biſchof ernannt, wurde 
und von Pipin-dem Mittlern Wiltenhurg (Utrecht) zum Sig er⸗ 


hielt, Sudbertund Wulfram. Ratbods Anhaͤnglichkeit >. 


am Heidenthum erſchwerte bie Fortſchritte der Miffionare,. bis 
Karl Martell ihnen mit den Waffen zu Huͤlfe kam, die Heid; 
niſchen Heiligthuͤmer zerſtoͤrte und die Frieſen (734) zur. An⸗ 
nahme des Chriſtenthums zwang —. Der beruͤhmteſte aller 
Miffionare, der eigentliche Apoſtel der Deutſchen, wurde Wins 
fried aus Eſſer, bekannter unter dem.ihm- vom. Papſt geger 
benen Heiligennamen Bonifacius**), welcher nach einer 
zu Willibrords Unterſtuͤtzung (716) unternommenen Reiſe ſein 
ganzes Leben ‚dem Miffionsgefchäft zu weihen beſchloß und fi 
(718) in.Rom zu * Bra II. den — — 


—— 


— —— —— von BEER us — 
— — EIERN ibid,: sec. UI. Pur 0 
12,894 

2 ” Alcuind , (Beitgenoffe Karls des Groben), vita 3. Wil 
brordi, ibid. aæec. III. PI. p 602 299: | 
**) Vita.S. Bonifacii auct. S, Wilibaldo (4786) und Re vita 
auct. Ochlono (im 11. Jahrh.) ibid} sec.IIl, 'P,IT, p. x 
"gg: ud mit Ludgeri aliorumgque 'vitis 5. Bonif., in 
Acit. 66. Junii (4, V.) T. I. pi452. sqgl5 —'Deigenda de 
“8, Bonif., ‚bei Mencken:T; 1..p.834 49q. 3 —' Gr ee 
18 Bonif. v.ed. ope; 0.7’ uerdtwein , Manbemii-7g1: Fa 
— Sermones S, Bonif.quindecim, in Martene, col- 
lect. ampliss. T.IX. p. 186 und Sermo de baptismo» 
in Pez anecdott, T. II. p.4 sqq. — Vergl. Gudeni diss. de 
Bönifacio - Germ, - Apost., Helmstadii, 17820. 4.3 ' : Semleri 
:diss. de propagata per Bonif. ‚inter Germ, ‚relig, christ., 
2 Halae 1766. 45 — Schmidt Beiträge zur Kirchengeſchichte 
des M. A. ©. 1. fl. — und Went heſſ. Landesgeſchichte 

| Thl. II. S. 248 Ms | 
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kehrung der Heiben ertheilen fig. Mit paͤpſtlichen Geleits⸗ 
Briefen und heiligen Reliquien verſehen, kam eb zuerſt (719) 
durch Bayern näch Thuͤringen, lebte dann drei Jahre bei 
Willibevrd, gieng (722) nah Heſſen, bekehrte die dem 
Orte Amdneburg‘ (Amanaburch) -vorftehenden Brüder Dets 
die und Dierolf, ſtiftete daſelbſt ein Kloſter, predigte an 
den Graͤnzen der Sachſen, taufte viele tauſend Heiden, wurde 
nochmals nach Kom berufen, nach geleifterem Eide der Treue 
gegen St. Peters Stuhl (30. Nov. 723) zum Reiſebiſchof 
ernaunt und mit einer? Sammlung der vömifchen Kirchenge⸗ 
feße und mit Briefen Gregors an Kart Martell, die fräns 
kiſchen Biſchoͤſe und Reichsbeamten, die Thuͤringer und Sach⸗ 
ſen zufuͤckgeſendet, wendete ſich mit Kaͤrls Sußbrtefen verſe⸗ 
hen’ wieder: nach’ Heſſen, faͤlite die Wodanseiche bei dem 

Dorfe Geicmar, baute aus dem Holze derſelben das Bethaus 
zu’ Buraburg zu Ehren des heiligen Peters, und’ begab ſich 
daͤnn nach Thuͤringen, wo nachdem der Herzog Hetan der- 
Juͤngere (um 719) von den Oſtfranken vertrieben und mit 
ſeinem ganzen Stamme ausgerottet worden war, vie le Gra⸗ 
fen, an deren Spitze The obald undaheden ſtanden, druͤ⸗ 
ckende Herrſchaft uͤbten und Irrlehrer das Volk bethoͤrten, 
ſtellte ‘das verfallene Chriſtenthum her, beſtaͤrkte das Volk im 
katholiſchen Glauben und baute die Kiche und das Kloſter 
‚zu, ‚Shrburf, Der. Ruf feiner Thaten zog viele Mitärbeiter 
aus England herbet, „welche in Thüringen und. Heſſen predi⸗ 
gem halfen. und an verſchiedenen Orten Kläfter erbauten, nas 
mentlich ¶ Wig ber t HI E. 14. Aug: 728), das zu Fritzlar, 
Sturm617. Dec779) das zu; Fulda (744) und Lul⸗ 
a Oct. 787) das m Hersfeld: ©: —— hatte 





I ae u. I, SE Wr un S 414 
y Vita 6 igherti auet. Servato Dwpocabb, 'Ferrarensi 
(im en‘ Sahrh:),; in Mabillön sec/ III," P-I.’p. 571 gg. 
=, Via: $. Sturmüi 'auct, S. Ei gile zer abb, — ibid. 
'sec. IIE P.Iı, P. 276: qq. = ni 
we) 9. Lulli elogiam hist, auet. Mabillone, ibia; P- ‚Ion 1% 
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anterdeſſen (732) das Pallium mit der Würde .eiies Erzbin _ 
ſchofs und apoftolifchen Vicars erhalten, ließ drei neue-Kicchen 
(gu Fritzlar, Amdneburg und Erfurt) nnd mehrere Moͤnchs⸗ 
and Nonnenkloͤſter erbauen, reiſte (7368) zum - drittenmale, 
nah Rom; um fih mit Gregor III., der zu. diefem Zweck 
eine Synode“ berief, über die Einrichtung der deuffchen Kirche 
gu berathen, unterdrückte auf feiner Reiſe duch Bayern die 
Ketzerei, theilte: mit Bewilligung. des Herzogs Obi lo dien da⸗ 
fige Kicche in die Didcefen von. Salzburg (f. 798 Erzftife), 
‚ Regensburg; Fceifingen und Paſſau, ſtiftete (741) :für. Thür 
ringen und Heſſen die Bisthuͤmer zu Eichflädt ,- Würzburg und 
Buraburg (zu: Ende des 8ten Jahrh. wingegangen und mit 
Mainz vereinigt), als deren Verweſer er die Angelfachfen 
Wilibald, Burkhard und Witta (Al binus) einſetzte, 
und bielt:mehrere Synoden in Deutfohland und, in Gallien zur 
Einführung: despäpfllichen Supremats-(f.$. 1. ©. 274— 76). 
Nach der Abſetzung des Mainzer Erzbiſchoſs Gewil ieb wieß 
ihm der fraͤnkiſche Hof (745) Mainz als erzbiſchoͤflichen Sie 
an und ertheilte Papſt Zacharias (748) die Beftätigungsurs 
Bunde, Bonifacius trat jedoch nach kurzer Zeit (752) das Erzftift 
an. Lullus ab, reiſte zu den Frieſen und wurde (5. Jar. 764) 
von einem heidniſchen Haufen bei Doccum erfchlagen: - Jetzt 
erft war das Chriſtenthum im ganzen fränkifchen Gebiete bes _ 
feftigt und: trug ungemein viel zur Einführung milderer Sitte 
und befferen Ackerbaues bei, worin die Runge wohithätige 
Lehrer wurden: © - 
‚Zu gleicher Zeit war die engere Verbindung der Pipin⸗ 
ſchen Familie; weicher Bonifacius den Weg zum Thron bah—⸗ 
nenchalf, mit den Päpften eingeleitet worden. In brüders 
licher Eintracht und mit großer Kraft hatten ‘die Herzoge 
Karlmann und Pipin dem Deiche der Franken vorgeftans 
den, ihren Stiefbruder Grippo des ihm vom Vater beſtimm⸗ 
ten, aus auftrafifchen, neuftrifchen und Burgundifchen Lands 
ftrichen beſtehenden kleinen Gebiets beraubt und in eine aus 
ftrafifche Feſte gebracht, und feine Mutter, die Bayerin Son 


ee 
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hatd, kloͤſterlichem Gewahrfam übergeben, weil fie PM mit 
Krieg von den Herzogen der abhängigen Nationen bedroht fahen, 
den bloͤdſinnigen Chil der ich III., den Sohn Chilperichs II. 
(742), auf den Thron derhoben und darauf Aquitanien, deſſen 
Herzog Hunold den Gehorfam verweigerte, verwuͤſtet und 
mehrere Schlöffer : des Landes. erobert, nachdem Karlmann 
allein (Herbſt 742) den Schwabenherzog Theobald zur Uns 
terwerfung ‚gezwungen hatte, den Bayernherzog Odilo (743). 
über den Inn zu fliehen: genoͤthigt, den Sachſen Theodon 
rich (744) defiege und Hu nold, welcher bald darauf: feinen 
Bruder Hatto blenden ließ, das Herzogthum feinem: Sohne 
Waifar übergab und fih in. St. Philiberts Klofter auf-der - 
Inſel Rhee zuruͤckzog, zur Auldigung gezwungen, Frieden mit 
O di lo adgefchloffen (744) und nach neuen Feldjügen in Sach⸗ 
fen und Schwaben, wo (746 7) Lanfried 1]. Herzog wurde, 
die Ruhe im ganzen Reiche hergeſtellt und alle. Theile deſſel, 
ben wieder in nähere Verbindung. gebracht. Kalmann aber 
faßte den. Entſchluß der Welt zu entſagen, übergab (747) 
ſeinem Bruder die Alleinherrſchaft, legte in Rom die Moͤnchs⸗ 
geluͤbde ab und zog ſich in: ‚St Benebicts Kloſter zuruͤck. 
Grippo, welcher mit der Freiheit beſchenkt und mit Ehren 
und Guͤtern uͤberhaͤuft worden war, machte ſich Anhang, floh 
mit Theodorich zu den Sachſen, entkam, als ihm Pipin auf 


dem Fuße nachfolgte, Theodorich nochmals gefangen nahm 


und bis an die Ocker vordrang, zu den Bayern, vertrieb 
Odilos Sohn Thaffilo aus dem Herzogthum, verband ſich 
mit dem Schwaben Landfried, wurde nach der Niederlage 
dieſes ſeines Verbuͤndeten mit demſelben gefangen weggefuͤhrt, 
erhielt Verzeihung und. die Stadt le Mans. mit zwölf Sraf—⸗ 
ſchaften zum Beſitzthum, floh dennoch zu Waifar und wurde, 
- als. er zu den Longobarden gehen wollte, im Thale von Maus 
rienna duch Theodowin und andere fraͤnkiſche Grafen. in 
einer Schlacht (753 7) gerödtet. Pipin. hatte nun durch die 
Waffen feine Herrſchaft gefihert und. durdy friedliche. Mittel 
‚ befeflige, und fih, den Ruhm eines Helden und eines Beſchuͤ⸗ 
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tzers der Kirche erworben.‘ Schon gab man ihm den Tirel 
erlauchter Mann und von Gottes: Snaden und. rechnete äin 
Urkunden nach den Jahren Feiner Regierung. - Spa; feinem 
Auftrage veiften der Bifhof Burch hard. von Würzburg 
‘und der Abt Folr ad: don St. Denys (751) nach Nom: und 
erhielten auf - die’ im Namen: des: fraͤnkiſchen Volks undıdes 
Herzogs dem Papſt Zach ar ia s vorgelegte Frage die Antwort, 
es gejfeme ſich, daß Pipin; der die Gewalt des Königs ,, 
in Händen habe, auch dem Titel: derſelben führe“ Große 
und Volk erfannten ayf der Nationalserfommlung. zu Soiſ—⸗ 
ſſons (752) Pipin I, als ihren König an," Bonifacküg ſalhte 
ihn im St. Medardstloſter und Chitderih IL: © warb den 
Mönchen des heiligen Berthin zu Sithiu beigefellt» " ci . 
An die Stelle des entthronten Merovingergrts 
ſchlechtes trat das der Pipine, :oder wie es nad dem 
großen Karl genannt wird, das der Karolinger.“ Sin. den 
Formen der Werfaffung gieng blos die Veränderung: vor, dag 
die Stelle‘ des Herzogs und Hausmeiers eingieng: und der 
"König felbft wieder ander. Spige der Megierung ſtand; aber 
‘die Krone gewann neuen Glanz und vergrößerte Zahl ihrer 
Leute und ihrer Güter, wobei. jedoch ‚das Anſehn der Dptis 
maten und der (f 755) auf? den Anfang des. Mai: verlegten 
Nationalverfammläng fortdanerten. - Siegreich ſetzte der: neue 
Koͤnig den Kampf. gegen feine: und der Nätion Feinde fort, 
vertrieb mit dein Beiſtand des: weftgorhifchen Grafen Anfes 
mund :(f. 762) die’ Araber, deren Statthalter Zuffuf_in 
Spanlen Unruhen’ zn dämpfen hatte, ganz aus Gallien, ges 
wann mit Huͤlfe der Einwohner, welche die arabifhe Befas 
tzung erfhlügen, nach dreijaͤhriger Einſchließung auch Mars 
bonne und fol ſogar den Araber Solinan (Goliman?) 
in Bareelona und Gerona in Schutz genommen haben. Mit 
maͤchtigem Heere brach er (768) in Sachſen ein, zerſtoͤrte 
mehrere Feſten, beſetzte Iburg, drang bie nach Remen an 
der Weſer vor, legte den Sachſen einen jaͤhrlichen Tribut 
bon 300 Pferden auf, zwang fie die chriftlichen ı Glaubesbo⸗ 
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ten zu dulden und ſchlug ſie (758). noch einmal hei. Sitten. 
Bei ihm ‚fand Papft Stephan U. Huͤlfe gegen Aiſtulph, 
der vergebens durch Die. Sendung des nicht- wieder ‚nad. Ita⸗ 
fien zuruͤckkehrenden, Sondern in Wienne (754) flerbenden 
Moͤnchs Karlmann, , den Zug zu hindern fuchte, welchen die 
fränkifche Nationalverfammiung zu Brienne (1. März 754) bes 


ſchloß. Die Longobarden wurden aus den Alpenpäflen vers 


‚trieben, Aiſtulph in Pavia belagert, zum Verſprechen der Ruͤck 
‚ gabe) der Pentapolis und der Patrimonien. St. Peters, fo 
wieder Zahlung von 30,000 Solidos an den Frankenkoͤnig 
genoͤthigt und, als er, trotz der gegebenen 40 Geiſeln, ben 
Frieden brach und Rom angriff, (755) nad einer. nochmas 
ligen Niederlage feiner Leute in den Alpenpäffen, ‚abermals 
in feiner Hauptſtadt belagert und zue Erneuerung der vorigen 
Bedingungen, der Auslieferung des Drittheile feiner Schäge 
und’ dem Verfprechen eines jährlichen Tribus. gezwungen. Als 
ſtalphs Tod: (4.753) und der Streit um die Nachfolge, in 
welchem Deſide rius die Huͤlfe bes Papftes ſuchte, befeſtig⸗ 
ten den Frieden, wiewohl es nicht an ferneren Streitigkeiten 
fehlte. Pipin bekriegte indeſſen acht Jahre lang (760 bis 
768) mit nicht immer guͤnſtigem Gluͤck den Aquitanier Waifar, 
bis dieſer durch Verrath ſeiner eigenen Leute erſchlagen wurde, 
theilte das Reich mit Bewilligung der Großen unter feine 
Heiden Söhne Karl und Karimann und ſtarb (24. Sept. 
768). im vier und fünfzigften: Sahre feines Lehens zu St. 
Denys. Bis zu der fernften Nationen war fein Ruhm ers 
ſchollen, fo daß ihn. der Kaifer Konſt a ntin Kopronys 
mus (757) durch Ueberſendung einer. Drgel,. der; erſten die 
“ man im Frankenreiche ſah, und der. Chalif Al Manfur 

. (767): durch Erwiederung feiner Geſandtſchaft ehrten. 

” Die Art der Theilung zwifchen- Karl und Karmann 
iſt nicht genau: Hekanntz: doch-fiheint es der erſtere bekam den. 
“noedöftlihen, der andere dat. ſuͤdweſtlichen Theil. Einige 

SGroße von! Karlmanns Parthie ſuchten Zwiſt unter den Brüs 
dernzuserregen und hielten Karlmann ab ſeinem Bruder die 


| 
| 


— 
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gebetene Huͤlfe gegen Hunold, der fein Khofker verlaſſen und 
neuen Aufſtand in Aquitanien. erregt hatte, zu leiſten. ‚Auch 
bier blieb Karin die Ehre des Sieges allein. Ecr noͤthigte 
(769) Aunold zur Flucht und bewog deſſen Berivandten Eins 


pus von Gaſcogne zur Auslieferung deſſelben 5. Aquitanien 
bekam feinen. neuen. Herzog, : wiewohl Lupus II. die ‚Bass 
xcogne behiet. Den Bitten der. Diutter Bertrade gelang 


es (770) die ‚beiden Frankenkoͤnige auszuföhnen;. aber. ihre 


‚Bemühungen durch Wechſelheirathen ;die Eintracht zwiſchen 


Franken und Longobarden zu befeſtigen, hatten den gerade 
entgegengeſetzten Erfolg. Zwar ließ ſich Karl zur Vermaͤhluug 


mit der Lengobardin Defiderata ‚bewegen, verſtieß aber die⸗ 


ſelbe fhon-nady einem Jahre (771) und heirathete dle⸗Ale⸗ 
771) * —* Todes ya San Der Coll 
Folrad, fein Gehülfe Folchard und. Pipins Bruders 
fühne. Adelhard und Warin gewannen ‚die Großen für 
Karln, fo daß Derfelbe auf einer Verſammlung auf der 
Bille Corbiniacus als einziger König der Franken anerkannt 


‚wurde. Karlmanns Witwe Gerberg floh mit ihren kleinen 


Kindern und einigen Anhängern zu Defiderius und: leſchlen⸗ 


nidte den Ausbruch eines longobardiſchen Krieges. 


Durch eine Reihe von Siegen, die Bereinigung aller 


rein s deutſch bleibenden Staͤmme und die Herſtellung des abend⸗ 


laͤn diſchen Kaiſerthums hat ſich Katı, ‚den Beinamen dig 


a — aber, w. Me ai allein a durch 





”) Befen nder ve ER —— An, — den, Eopitularien 
cbhbei Chiniae, T. I. pag. 189 548):,Ezinhardti (Karls 
Erzfaplan und Kanzler 4839) de vita er gentis Caroli M., 

in mehreren Sammlungen, am beften einzeln o. Joh. Herm. 
Schminke, ,. Trajecti, ad ‚Rhenam za. 4. und ‚od. G. G. 

. ‚Bredow; ‚Helmst. 1806: ,d,; „m Monachi Sangallen- 
ste (Natkeri Balbuli?) de gestis Caroli-M, LL. II. 
ad Carolum Crassum seripti, bei Bouquet T. V. p..204899- 5 
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Vie Waffen ‚ ſondern eben ſo ſehr durch Geſetze und Sorge für 


Cultur. : Drei Hauptkriege hat er geführt, von denen jeder 


‚mehrere Nebenkriege zur Folge hatte. Der ‚Hartnädigfte war 
der mit den Sachsen, ein wahrer Mationalı und Religions⸗ 
erieg, deſſen Dauer theils die-innere Organifation des Sach⸗ 
fenbundes -und die daraus entfiehende Menge einzelner Führer, 
welche leicht durch Uebermacht zur Unterwerfung, gejiwungen 


wurden, aber eben fo leicht in den verfchiedenften Gegenden 


"zugleich wieder Aufftände ertegten, theils die anbermweitigen 
Beſchaͤftigungen Karls, theils die ng felfeitige Erbitterung 
\ verlängerten. Noch theilte fich das anfehntiche Volk der Sachfen, 


wie vor Alters, in Weltphalen an der Weſer, Engern 
zwiſchen Weſer und’ Elbe und Oftphalen- diffeits und jens 


m der Ede, und un. wenn si Ede (Exhilingi), 





« 


— CaroliM. vita ex annall. plebejis ab ihcerto söript, sed 
coaetaneo composita, bei du Chesne T. II, p. 50 099. ; — Ca- 
roli M. vita al..desoripta, ‚ut videtur, magna ex parte a 
Monacho coenobii.Egolismensis ete., ibid p.68 
‚894.5 — Poetae Saxonis anonymi, sed Arnulfo fere 
aequalis, ann. de gestt. Caroli M, LL. V., am ‚beften in 


u, „Telönitz SS. xt. Brones. T.I, p. 120 sqg., und bei Bouquet 


TV p- 186 sqqg. — Joannis Turpini aut Tulpini 
archiep, Remensig bist, de vita Caroli M. et Rolandi (ein 
untergeſchobenes, aus Sagen gefloffenes Werk aus dem Zeit⸗ 
= alter der Kreuzzüge), am böften bei Reuber p.97 sqg. — und 
die Auszüge aus byzantiniſchen, longobardis 
fhen, angelfähfifhen und fpäteren frangöfis 
Shen’ und deutſchen Chroniken und Heiligenle— 
genden ıc., bei Bouquet T. V. p. 814 qq. — Hülfss 
ſchriften: D. N. Hegwifch Gefchichte der Regierung 
Karls des Großen, 2te Aufl. Hamburg 17%. 8; — H. 8. 
| Dippolf Leben Kuiſer Karls des Großen, ‚Tübingen 1810. 
BE BredowKaiſer Karl der Großt, wie Eginhardt 


. — 


F ihn beſchrieben, die Legende ihn dargeftellt und —— ihn 


beurtheilt haben, Altona 14: Bi— u. die. 
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Freie (Frihingi) und Leute (Lazzi) unterſchleden wurden, 
auch wohl die häufigen Kriege zur Vermehrung der Gefolgs 
fhaften und darauf gegründeten größeren Einfluß des Abels 
geführt Haben mögen, im vollen VBefige der urſpruͤnglichen 
Germanenfreiheit, ohne allgemeines Oberhaupt im Frieden nur 
unter feinen Richtern und Grafen fiehend , welche ſelbſt Hei 
größeren kriegeriſchen Unternehmungen’ nicht immer der Führung 
eines Herzogs folgten.’ Der niche wichtig bezahlte Tribut 
konnte Karln einen Vorwand zum Kriege geben ," wen er 
einen ſolchen ſuchte. Auf der Natlonalverfammlung zu Worms 
(772) wurde der Krieg beſchloſſen und mit der Ueberwaͤltigung 
der Ehresburg (Stade Berg?) und Zerſtoͤrung der Femenſaͤule 
eröffnet. Die Sachfen bis zur Weſer hin gaben Geiſeln, 
fielen aber, waͤhrend Karl in Italten kriegte/ in Heſſen ein 
(774) und zerſtoͤrten die Kirche/ welche Bonifacius bei Fritzlar 
erbaut: hatte. Mit großer Mache gieng Karl (775) Aber" ven 
‚Rhein ; eroberte die Siegburg,’ ſchlug die Sachſen ˖ bel Bruns⸗ 
berg an- der Wefer, drang bis) zurnOcker vor; nöchigte die 
Oſtphalen uͤnter ihrem Führer Hafftrund die 'Engern: unter 
Bruno Geiſeln zu Jeben: und brachte auchı pie Weſtphaten 
welche ſein bel Hutbecki (Lidbach) an der Weptrigmtiigstafs 
ſenes Lager. überfallen hatten, zur Unterwerfung. Doch Laum 
harte dem Koͤnig ein Aufſtand in RAalien abgerufen, als 
Saqſen die Ehresburg eroberten nnd die Siegburg balagerten 
bei neuem Vorbringen der: Franken abet (Herbſt 776) ſich in 
großer Zahl beiLippſpring vlrſammelten, meue Geiſeln ſtellten 
und wiele derſelben ſogar ſich taufen Aleßen, Jumal nachdem 
Karl (777) ein Maifeld in» Paderborn: gehalten und: Beſa⸗ 
kungen: in mehrere haltbare Plaͤtze geworfen hatte. Der vor⸗ 
nehmſte und tapferſte weſtphaͤliſche“ Haͤuptling,; Wirtefind, - 
floh indeſſen Fr dem Danenkonige "Sregfrieh, kehtte, als 
Karl nach Spanien. zog, zuruͤck und ſuchte eine größere Ver⸗ 
bindung wie: ſeinem Volke zu Stande zu bringen. Furcht⸗ 
bar verheerten die Sachſen (778): din fraͤnkiſchen Bandfkich 
von Duitz bis Coblenz, litten jedochianf Ihrem Rücjuge Kürch 
4 20 | 


den Heſſengau eine Niederlage: bei Battenfeld ober Liheſt an 


der Eder, wurde (779) bei Bochholg gefchlagen, ‘fanden fich, 
als Kari bis nach, Medofuli (Pole?) an der Wefer und 
im: folgenden Jahre (780) bis an die Ocker vorrüdte im 
großer „Anzahl auf der Berfammlung zu Orheim ein, ers 
hielten, nad einer in Lippfpring (782) : gehaltenen Natios 
natverfammiung, Grafen aus ihrer Mitte und wurden zum 
Heerzuge gegen die in Thaͤringen eingefallenen- Sonden: und 
Wenden. aufgeboten. Aufgemuntert von: Wittefind und 
Albion aber, ergriffen ſie die Waffen gegen die Franken 
und richteten ein furchtbares Blutbad am Berge Suntel an, 
welches, Karl durch. die Enthauptung. von. fünftehatbtaufend 
Sachſen bei Verden rächten Bei der dadurch auf das hoͤchſte 
geſtiegenen Erbitterung wurde der folgende Feldzug (783), in 
welchem die beiden Hauptſchlachten in der Gegend von Dets 
meid und am: Dafe.im-Osnabräikfchen vorfielen, der blutigſte 
unter Alen. Karl durchzog (783 — 785) ſiegend ganz Sach ⸗ 
fen bis zur Elbe, trat mit dem nad Trangalbingien geflüchs 
teten: Wittekind in Unterhandlungen. und bewog ihn nach Ats 
tignh in Champagne, zu fommen; und ſich taufen zu laſſen. 


Auch Abien unterwarf ſich, und achtjaͤhriger Friede (785. bis 


798) folgte, währendsmelches die Sachſen den Franken die 


Heeres falge leiſteten un ein Zug durch ihr Land Über die Elbe 


bis; zur Peene gegen die Wilgen (789) unternommen warde. 
Die Kriegszuͤge nach der Donau wurden: indeffen den Sachien 
beſchwerlich und ermunterten ſie den Aufſtand dudch Die Er⸗ 
mordung des Grafen Thao dorach, welcher Truppen durch 
Friesland führen follte,. in einem Gefecht im» Gau Hr iuſtti 


Guͤſtringen?) an der Weſer (793) zu erneuern. Auf aͤhn⸗ 


* 


liche Art wie zuvor ward der Krieg ſortgefuͤhrt. So heuchel⸗ 
sen viele Sachſen (7906) auf dem; Sintfelde (Sende im Par 
derboͤrniſchen 2): Treue, und dennoch ward die: geforderte Hee⸗ 
resfolge nicht geleiſtet, vielmehr der mit den Franken verbuͤn⸗ 
dete Obotritenfuͤrſt Wilzan erſchlagen, worauf Karl (796 u. 
997) wiederhohlt His zur Elbe und zur Nordſee vordrang, 


G 
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der Obotritenfuͤrſt Thrasfiks:i.(798} die transalbingiſchen! 
Sachſen bei.Suentana: 'befiegtedund: dad: Könige SohnrR ae 
(396 ü. 797). wieder) ander Elbererfchien.“) Wohl neigte ſich 
Gas Uebergewicht der. Waffen Auf die Seite ded-Brankenföri 
nigs, deſſen Heere uun faſt beſtaͤndig auf ſachſtſchem Boden 
ftanden;;. der Nationalver ſammlungen in: Sachen: Hielt,n ten: 
hen und Kloͤſter erbaute, viele Gefangene nathißrenfen abs‘ 
führte. und. ihre ‚Güter unter ſeine Anhänger: vertheiite aber! 
Benno war: die Eroberung, ſelbſt nach winem wrın: Feldzuge⸗ 
(802) , fo wenig vollendet, dagıiKärkı em: Wegider Anrenn: 
handlung einzuſchlagen beſchloß.) En dbeſchitd daher (03) dies 
Haͤupter der Sachſen an feinen Hof Cu Selzan det Sale dı)r 
und fhloß-einen Frieden mit ihnen! ab unter der Bedinzung,> 
daß fie ſich zum chriſtkatholiſchen Slauben bekennen Mrei von; 
Abgabe. und: Tribut, nur den Achuten zandie Geiſtlichkeit 
entrichten, mit dei: Franken ſich zu einem Reiche vereinigen, 
den König: derſelben als: das; gemeinſamen Oberhaupt anerkenu⸗ 
nen, die: Pflicht des. Heerbannes kr füllen, Biſchöfen; Grafews 
und Sendßoten Folge teiften und dagegen ihre vaterlaͤnbiſchen 
Geſetze und Freiheiten behalten ſollten. Die Sachſen ſchwü⸗ 
ren Karln den Eid der Treue, und gein geweinſames Baude 
umfchlang: Die, Voͤlker Deutſchlandevereinigten fir An einen 
Bunt, ‚dee: die alte Stammverſchiedenheit nichht aufhob ınabı> 
deſſen Feſtigkeit und Dauer Darum meiftdanon abhieng, ‚arg? 
das: jedesmalige Oherhaupt die Eintracht? der verſchiedenent 
Hauptnationen zu erhalten und den⸗Gemeingeiſt unmm ihnen: 
zu: beleben verſtand. ‚Karl zog (804). nach Sachſen“ beſtellte u 
Grafen. und. richtete Alles: dem Frieden gemäß ein) Wiss“ 
thämer entflanden in. Osnabruͤck (um 783). "Werden (786);7 
Bremen (787), Paderborn, Minden.n Daiderftadt, 4Dilnegr.! 
Heim und: Münfter (nach 803). Viele Sachſen wurden mit‘ 
Weib und Kind in fraͤnkiſche Landſtriche werpflange ‚uud dien 
entvoͤlkerten tansalbingiſchen Landſtriche den «Dibötritem' 
überlaffen: ın ur. Behauptung der neun "Provinz wartnıBeibi: 
züge gegen die flaviſchen und nNormamn iſchen Mache 
20* 
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barn närhig- Prinz Kart: fhlig;(806) die Behhe m annen‘ 


(Böhmen), deren? Fähren Lech o in der Schlacht bite, 


feste bei Guerchafeld. (WBeifenfelk? ) üben die Saale,” tödere 
ini dinen⸗Treeffen den Angefehnften Sorbenfürften Milts 
Dmo ch? (Rufito), zwang die anderen Geiſeln zu” geben; 
und bauete' zwei Feſtungen, die eine an 'der'Stiäle;ı die: ans) 
dere an’der Ctbe: - Mach’ der Zerſtoͤrunge des Schloſſes Hoch⸗ 
bucht am der Elbe duuch dies Wiilzge nm: (820); Feste. (811): 
ein: Fraukenheer über: den: Fluß verheerte Has Land der Li⸗ 
noneh und ſtellte Bas Schloß her. are, König, 
der Dänen in iktland (1.4804) 5 griff (808) unterſtuͤtzt 
von den Linonenz Sim el dan ge rin bo itgentdie 
Dbetriten ;än, verjagte Thraſi Lo: und ließ einen anderen 
Fürften God erl dk nauyhägen‘,. zug-fiihigwar;,: geſchwaͤcht 
durch mehrere Verluſte und den ı Tod feines Bruders: Regin⸗ 
Hot bi, dei der Annähemng der Franken juruck, zerſtoͤrte aber 
auf feinem ; Muͤckzuge die vborrttiſche Handelaſtadt Retich, warf 
einen Graͤnzwall von einein Buſen der Oſtſee laͤngſt dem noͤrde 
lichen Ufer der Eider bis zur Nordſee auft! ſchickte als Karl 
Efiesfeld ii ( Itzehoe befeſtigte/ (809) Gefandrel zu wergeb⸗ 
lichen Friedesunterhandtungen uach Badenſtlet / Atepy als Thra⸗ 
ſiko die Wilzen angriff⸗ und? den Hauptplatz ädtr: Smeldinger 
ennberteät(l8 10): Fru stande durch· eine Flotte won gweihunders: 
Fahrzeugen pluͤndern dund⸗ brandſchatzen und" wurde, ehe ihn 
Karl ader bis nach Verdemworgebuͤckt war angreifen⸗ konnte, 


von ihren feiner Dienerdermordet. Sein Nachfolger Helm⸗ 


nig Heß den abgeſchtoſſenen Frieden durch ſeine Gefandten zu; 
Aechen (811) beſchworenz aber Karlſetzte ⸗dennoch den’ zur“. 
Deckung der Kuͤſten Feines Reichs auf: den Werften von Bou 
logne und Geut begonnenen Schiffbau fire! | Der andere: 
Hauptkritgz war der mit den Longobarden; Welcher zus © 


"nädgft durch Dan: Angriff Deſide r 8’ gegen Badırdam I, der‘ 


ihm die Salbung: der Kinder  KRarimannıs zu Koͤnigen abge⸗ 
Schlagen: Hatte, ‚weranfüße:wurde;,; und nach erzwungenem Ueber⸗ 
gang uͤber die bis die 0 Eroberung son Payia⸗ em — 
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fechsmonatlicher Segenwehr ‚und die Vereinigung des longo⸗ 
bardiſchen Reichs mit dem fraͤnkiſchen zur Folge hatte. Karl 
unterdruͤckte alle uachherigen Aufſtaͤnde langobardiſcher Her zoge, 
in melde ſich auch Byzan ti ne razu Gunſten des zu ihnen 
gefluͤchteten Sohnes von, Deſihderius, Adal gis, ¶ . Cap. J. 
95 S. 261) miſchten, ließ den gefangen genommenen ers 
z09.Rotgand von Friaul hinrichten, behquptete (786bis 
788) das. Herzogthum Benevent durch Gruimoal de Treue, 
und ließ die Byzantiner (ſ. 806) durch ifeinen Sohn Pipin 
in Venetien und Dalmatien «dia zur Beſtimmung der, Graͤn⸗ 
zen durch seinem Frieden (813) bekriegen. Der, bayeriſche Her⸗ 
zog Thaffilo war unterdeſſen durch feine Gemahlin En irts 
berg, : Defiders Tochter „. inifeiner: feindlichen, Geſinnung 
gegen die Franken beſtaͤrkt worden, wurde nach vereiteltem 
Vermittlungsverſuch des Papſts (706) mit aller Macht bekriegt, 
(787) qur Unterwerfung gezwungen/ rief. die Ava ren, wel⸗ 
che in Bayern und Friaul Niederlagen erlitten, herbei, wurde 
nach dem ‚Spruch der. in Ingelheim (808) verfammelten Gros 
Gen zum Tode verurtheilt und nur aus Böniglicher Gnade ‚mit 
feinem Sohne Theodo Möferlidem Gewahrſam übergeben. 
Das Geſchlecht ‚der. Agiloffinger. erloſch mit ihm, und bie 
‚Stelle. : eines. Herzogs in Bayern blieb unbeſetzt. Das 
Reich der Avaren erlag .(796) (f. Cap⸗I. 9.6. S. 249 u. 60) _ 
den Waffen der. Franken, deren Graͤnze daduch Biscan die 
Theiß erweitert wurde. Schade nur, daß deu während. diefes 
Krieges (793) verſuchte Canal zur Verbindung des Rheins 
mit der, Donau nicht vollendet ‚werden konnte. — Der. dritte 
Hauptkrieg war der. mit den: Saracenen in Spanien, 
wohin Sonzalr Arabi und andere mit der Herrſchaft des 
omaijadifhen Chalifen Abd,en-Rahman unzufriedene, auf 
der Neihsverfammlung in Paderborn (777) erichienene 
Araber, unter ihnen der Sohn und der Eidam des Stars: 
balters Yuffuff, Karln gerufen hatten, Der König ſelbſt 
führte :(778) die. aquitanifhen und viele fraͤnkiſche Krieger 
durch Vaſconien, eroberte Pampelona, ‚vereinigte ſich in Sara⸗ 


Fe 


310 Buch U. Cap. 2. 


goſſa mit dem’ andern von feinen Feldherrn durch Septima- 
nien geführten, Theil des Heeres, empfieng Die Geiſeln, wel⸗ 
‚ei ihm Idn al⸗ Aradi und der Statthaiter Ab jat a r von 
Ou ſca ſtellien und ſchlug die ſpaniſche Mark zu feinem 
Reich⸗, deſſen? fünliche Gtaͤnſe nun dee Edro wurde, erlitt 
‚aber auf dem Ruͤckzuge ewpfindlichen Verluſt durch die, mehr 
Ahlen Sagen und Gedichten, als in: wahren Geſchichten 
verahmnſä Niederlage Notaadee im Paſſe von. Ronces Vals 
A⸗s Worfät Lupus Il. von Gaſcogne, der letzte uns bekannte 
Merovinger, mit dem Strange buͤßen mußte. Die Verthei 
digung dleſer neuen Eroberung verwickelte die Franken noch 
mehrmals. in neue Kriege, indem der ſpaniſche Chalif He⸗ 
ſcham L (ve9-787 — 796) einen verheerenden Streifzug durch | 
Si peintanien vis nad Narbonne hin (793) unternahm, und 
ſpaͤter mit dem Chalifen Abul Aſi Hakem I. (reg. — 822) 
unzufrieden? mufelmännifche Befehshaber, namentlih Abdal—⸗ 

— Fab;; doer ſelbſt (797) nach Paderborn kam, bei Karin Huͤlfe 
‘füchten: und neue Feldzüge veranlaßten, welche mit der Uebergabe 
von Auelca (799) durch Balul Ben Mazek (von den Fran: 
fen Ayan genannt), der Ueberwaͤltigung Zades in Barcelona 
(801) und der: Befegung der bateariichen Inſeln endigten. Auch 
zur See fiegte (806) der italienifche Graf. Burkhard an 
der -Küfte von Corfica über eine faracenffche ‚Flotte ‚:- die. den 
Garden eine blutige Niederlage beigebracht hatte; doc) 
wurde Corfica noch mehrmals (Bıou. 813) ausgeplündert und 
ſelbſt in Thuſcien und in der Provence, kandesen (813) vom 
Grafen JZomingar auf Majorca geſchlagene arabiihe See— 
raͤuber. Micht minder dauerten in Spanien, feldfi nach dem 
(810) mit dem Chalifen abgeſchloſſ nen Frieden ; « die Streis 
‚tigfeiten fort, namentlich mit dem Statthalter Amaroy von 
"Saragoffa und‘ Hueſca. In freundfchaftlihem Verkehr blieb 
“Dagegen Karl mit denAbbaffiden in Bagdad, und unters 
Spiele denfelben- durch wiederholte Gefandichaften, zumal: feit 
"ihm der Prieſter Zach ar ias (30. Nov 800) die Schluͤſſel 
zum heiligen Grabe und der Schaͤdelſtaͤdte uͤberbracht Haste. — 
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Far die ur. ſolche Stege erweiterte Herrſchaft verſchaffte 
Karin die Verbindung mit den Paͤpſten einen neuen Titel: 
Nah Hadrian J. Tode ( 25. Dec. 795) hatte der neue 
Papſt Leo III. den Scläffel‘ zu St. Peters Grab und -das 
Manier der Stade Rom als: Siumbilder der. Unterwerfung 
der Römer an den Frankenkoͤnig geſendet und diefer durch 
ſeine Abgeordneten ſich den Huldigungseid erneuern laſſen. 
Mißhandelt durch einige vornehme Roͤmer (26. April 799) 
floh Les zu Karln nach Paderborn und bewog dieſen (800) mit 
zahlreichem Heere in Italien zu erſcheinen und in Rom oͤffent⸗ 
liches Gericht zur Rechtfertigung des Papſtes zu hegen. Als 
darauf am Weihnachtsfeſte Karl an St. Peters Altar: knicete, 
fegte Seo eine Krone auf fein Haupt und das ganze verfams 
melte Bolt ſtimmte in den: Ausruf: „Karl Auguftus, 
dem von Bott gefrönten, großen und friedfers 
tigen Kaiſer Der Römer, Leben und Sieg!” 
Unentfchieden mag es bleiben, ob Karl, oder 05 der Papft und 
die Römer: zuerft- den Gedanken biefer Beierlichkeit faßten. 
Heiden war die Sache von Gewicht, und Karl bewieß durch 
reihe Schenkungen an die Kirchen zu Rom, -und vornehmlich 
durch die neue Huldigung, welche er (802) von allen feinen 
Unterthanen forderte, welchen hohen Werth er auf die Kaifers 
krone lege; Ein Deutfcher ftand am Ziele der von den Helden 
der Voͤlkerwanderung begonnen Laufbahn und das von Germas 
'nen zertrümmerte. abendländifche, Kaiſerthum mar dur den 
mächtigften der Germanenkönige und Oberherrn aller reins 
deutſch gebliebenen Stämme mit Külfe des Papfles und ber 
- Bewilligung der Römer hergeftellt, wodurd eine Reihe neuer 
Verhaͤltniſſe eröffnet wurde. Zwar erfannten die Kaifer des 
Orients Karln nicht foͤrmlich als Mitherrſcher, wenn ihm 
gleich (813) byzantiniſche Geſandte In der Kathedrafe zu Aachen 
den Kaifertitel gaben ; aber die Idee von der Oberhoheit der 
Byjantiner uͤber die germaniſchen Reiche hoͤrte doch nun voͤl⸗ 
Lig auf. So wie das Abendland einen neuen geiſtlichen Mits 
selpuntt in dem Papſtthum erlangt hatte, ſo ſollte der Kaifer 
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vermöge der ihm zuſtehenden Herrfchaft über die Welt (domi- 
nıum mundi) ihm denfelden in weltlicher Hinſicht geben und 
zugleich bie oberſte Schutzherrſchaft über die Kicche üben. Bes 
feftige war nun die Trennung des Morgen: und Abendlandes. 
Mit dem Ruhm des Giegers und des. Verbreiters 
der  chriftlichen Religion ‚verband Karl den :des Geſetzge⸗ 
bers, und fo kurzdauernd auch im Ganzen wegen des Mans 
gels einer feften Grundlage die feinem Reiche gegebene Ver⸗ 
faſſung war fo blieben doch manche Folgen. feiner inneren 
Einrichtungen: lange ſichtbar. Sein Hauptbeſtreben lief darauf 
hinaus mehr Einheit und Ordnung in die Verwaltung des 
Reichs zu bringen und den dem koͤniglichen Anſehn allzunach⸗ 
theiligen Einfluß der Großen zu ſchwaͤchen, woburch freilich 
neben aller Schonung der Rechte ehemals ganz freier Matios 
nen der Untergang der .alten germanifchen Verfaſſung fehe 
befördert. wurder Dabei dauerte die Werfchiedenheit der 
einzelnen zum Frankenreiche gehörenden Nationen fort und: 
nie ward die Monarchie ein völlig verbundenes Ganzes. — 
Zu den alten Rechtsquellen kamen mehrere neue, naments 
ih wurde das falifhe Geſetzbuch (768 oder wahrſchein⸗ 
licher 798) revidirt, das longobardiſche geordnet und 
(801) mit mehreren Capiteln vermehrt, das der Frieſen, 
das der Sach ſen und das der Thüringer (Angliorum 
et Werinorum) wahrſcheinlich zuerſt ſchriftlich abgefaßt *). 
Bei weitem reichhaltiger ſind jedoch die mit dem Rath der 
Reicheſtaͤnde gegebenen ſowohl allgemeinen als beſonderen 
Capituͤlarien, welchen Namen ſolche Verordnungen ſeit 
Karl Marteli ſtatt der früheren (Conſtitutionen, Praͤceptionen, 


0. W..Gaertner Saxonum leges eres, quae exstant, 
‚. antiquissimad = access. low Frisionum c, notis 
—— Sibrandi Siecamae (Fränequerae 1617)» Lipsiae 1740. 4: 
a Saxonum, Angliorum et Metrinorum,i in 
Teibnitii 88. ır, Bruns. T. I. p.77 8qq. — Bergl. G. Ei- 

ih nert fe Eragmeiita obsex vatt. ad nun Sax, „Lips, 1779.: 


25: Frankene 313 


Detretionem, Pactionen und Editten) führten ‚aus denen 
Kari das wichtigfte ausheben und den Geſetzbuchern als Ans 
Hang beifügen ließ. Den Abt Anſegiſfus machte (827) den 
Anfang mit’ einer vollſtaͤndigen Sammlung ’ derfelden ,: dee 
‚Mainzer Diakon. Benedict Levitaſetzte (845) das Werk 

fort und sein. oder mehrere. Ungenannte lieferten dazu: noch 
neue Zufäße *), Um den: Gerkchrspeefohien die - Anwendung 
der Geſetze zu erleichtern, entwarfen Geiſtitche ſogenannte 
Formelbuͤcher, unter denen das des Abt Mabkulf (um 
860) *) das aͤlteſte iſt. Darneben dauerten die älteren 
geſchriebenen Geſetzbüch er ford und galt das vi mi⸗ 
ſche Recht, in den deutſchen Landen jedoch nur für die Geiſt⸗ 
lichkeit, in Gallien hingegen als gemeines Recht für die Röo⸗ 
mer, welches man aus Alarichs Breviarium und vielleicht auch 
aus dern Theodoſianiſchen Coder ſchoͤpfte, und in Italien aus 
Juſtinians Sammlungen, befonders dem: Codex und den No⸗ 
vellen, worneben auch das Breviarium ſogar eigenthuͤmlich 
bearbeitet wurde ***). Die koͤnigliche Macht war durch 
engeres Verſchmelzen der Römer und Germanen, durch die 
katholiſche Religion und die Kalſerwuͤrde zu einer wahren 
Staatsgewalt geworden. Daran gewoͤhnt Kirche und Staat 
als eine aus zwei verſchiedenen Ständen beſtehende Hietar⸗ 
chie zu betrachten, zu deren Beſten Gott. felbft die geiſtliche 
und weltlihe Mache. eingefegt . habe, » fuchte man die Regie⸗ 
tung des ‚Staats nach dem Mufter der firchlichen Hierarchie 
einzurichten und den Neichstagen eine den. Synoden nachge⸗ 
bildete feſtere Einrichtung zu ‚geben. ° Der Glaube an den 
göttlichen .. der — und die an — 
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* Cap Iealgrinm, bei Baluze “a Chiniae T, I. p. 603 gg. 
**) Formulao Margulfi, ibid T. Ir. p.369 sqg. und mie 
den formulis Andegaviensibus, Sirmondieis, 
Bignontänis, Baluzianisg Alsatiei' et "Aloe 
mannicis, bei Canziani T. II. er, loce. divv. 
Lex römana,.hti Canzian, TA. u 8 
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des Kaiſerthums geknuͤpften Vorſtellungen vom oberften Anfehn 
trugen viel zur Erweiterung und. feſteren Begruͤndung der Kös 
nigsmacht bei. Die ganze Motion wurde: jetzt zum Kriege 
aufgeboten, der König handhabte Recht und Frieden durch: 
won: ihm beftellte Beamten, : viele ſonſt nur den Roͤmern 
obliegende Laſten waren. gemeine Laſten geworden und ber 
Huldigungseid verpflichtete nicht mehr zu bloſer Treue eines 
freien. Dienſtmannes, fondern zum Gehorfam des) Unter, 
thanen · Auch das Verhaͤltniß der Wafallen zu ihrem Senior 
Harte fi weiter ausgebildet, ‚fo daß, wenn gleich die fränkis 
fche Werfaffung- noch kein Feudalſyſtem genannt: werden kann, 
doch ſchon der Grund dazu gelegt; war, daß .fie es in der 
Folge werden mußte. Die Pönigliche Würde war erbs 
liche und theil bar, in dem Sinne wie die: aftdeurfche Ges 
wohnpeit dies zuließ. Als Hauptſitz der Monarchie fah Karl 
Oſtfranken an. Der: Hof war noch ein wandelnder, wiewohl 
Karl, beſonders in ſpaͤteren Jahren, meiſt in. den Rhein⸗ 
gegenden lebte, in den von ihm. auf feinen. Willen erbau⸗ 
sen Pſalzen, namentlih zu Ingelheim (erbaut-774), 
Srantfurt am Mein (794), wahrfcheinlih-auh Tibur 
und insbeſondere Aachen (796). Den Kof bildeten die obers 
ſten Hof / und-Staatsheamten, deren Zahl ſich berrähts 
lich vermehrt Hatte und an deren Spige in geiftlichen Anges 
legenheiten der Referendar (gemöhnlih auch Er slaps 
peldan und Dberauffeher ‚Aber die: Hoſkanzlei und Kofgeiftı 
lihfeit) und in weltlichen Gefchäften der Pfalzgraf fans 
den. Auch die Söhne des Königs und ſelbſt feine: Gemahlin 
‚hatten: ihren eigenen Hofſtaat. Alle wichtigeren Reichsange⸗ 
legenheiten wurden mit den Ständen berathen, welche der 
König jährlich zu zwei Rerfammlungen, der einen im Fruh⸗ 
Eng in Verbindung mit dem Maifelde, und der Anderen im 
Herbſt berief. Auf der erſteren groͤßeren ſollten eigentlich alle 
angefehenen Männer aus geiftlihem und weltlichem „Stande 
erfcheinen um mit dem Könige den. Plan für die Sefchäfte des 
ganzen Jahres au verabreden, ‚aber nur Bifchäfe und Arbte 
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und der weltliche Adel, d. h. diejenigen aus den Getreuen des 
KMonigs, welche Hof und Staatsämter verwalteten, (majores, 
‚seniores, optimmates) gaben: als Reichsſtaͤnde ihre Stimmen; 

‚ „die übrigen Bafallen und Miniſterialen kamen nur um dem 
‚Reichstage größeren Glanz zu geben, oder: der Eröffnung des 
‚etwa zu Befchließenden Fridzuges beizuwohnen. Die Verſamm⸗ 
lung wurde bei guͤnſtiger Witterung unter freiem Himmel ge⸗ 
‘Halten, bei truͤbem Wetter traten die Stände in einem Kaufe 
zufammen, Die Geiftlihen und die Weltlichen bildeten gewifs 
ſermaßen zwei befondere Curien, denen jedoch frei fand fich zu 
gemeinfanier Berarhung zu vereinigen. Der König legte den - 
Ständen die einzelnen Punkte der Berathung vor und ließ ſich 

‘ die Nefultate derfelden mittheilen, worauf dann ‚ wenn beide 
Theile fi) vereinigten, das capitulare abgefaßt und von allen 
Anweſenden unterfchrieben wurde. Vorſchriften, weiche Abs 
änNerungen in den Volksgeſetzen, oder etwas, was der König 
dem Volke nicht ‚gebieten - konnte, betrafen, mußten: in ben 
Verſammlungen der Volksgemeinden beſtaͤtigt werden... Auf 
der Serbftverfommlung wurden nur minder. wichtige und: vorbes 
reitende, oder fehr dringende Berathungen angeftellt und daher 
zu ihnen nur die angefehenften Großen, welche des Koͤnigs 
befonderes Vertrauen beſaßen und darum feine Raͤthe (consi- 
liarii) hießen, berufen. In den Priovinzen übte der König 
feine ‚Gewalt durch ſeine Beamten aus, Die Macht der 
Herzoge wurde fehr eingefchräntt und wenigftens bei allen 
reindeutſchen Nationen und in Aquitanien blieb ihr Amt unbe⸗ 
ſetzt. Eine der herzoglichen ziemlich nahe fommende Gewalt 
beſaßen die erſt unter. Karl eingeführten Markgrafen) 
welchen als Vertheidigern einer Graͤnzprovinz ein. beftändiges 
höheres Militaircomiando gegeben werden mußte. Wegen 
des Keerbannes mußte auch Die Eintheilung: des Reichs: in 
Herzogthuͤmer bleiben, "und gerade in Italien, wo die Macht 
der Höheren Staatsbeamten am feſteſten begruͤndet war, daus 
erte ſelbſt das beſtaͤndige Amt "des: Herzogs fort. Wuͤrkſa⸗ 
mer zur Eiuſchraͤnkung der oberen Beamten und: Fuͤhrung 
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einer genauen. Aufficht: uͤber dieſelben war: wine: ganz ‚neue 
Eintichtung, bie der -Söndgrafen oder: Sendboten 
(missi dominici), eigener: wechfelnder koͤniglicher Abgeorgneten, 
‚welche nach ihnen mitgetheilten Inſtructionen in beftimmten, 
aus mehreren. Gauen. und Didcefen : befteheriden Sprengeln 
(legationes, missatica). die, Localbeamten. controllirten; die 
ganze politifche Lage ‚des Gebiets und. die Verwaltung der 
Kammergäter. unterfuchten, über die Beobachtung des. Heer⸗ 
dienſtes wachten, die Capitularien bekannt machten, Cents 
ner, Schöffen, Vogte und: Schreiber(notarii) wählen 
‚ließen, den. Auldigungseid ‚abnahmen , zur Vollziehung dieſer 
ihrer Amtspflichten viermal im Jahre, gewöhnlich im Januar, 
April, Julius und October, an vier verfchiedenen Diten mit 
Zugiehung der Grafen Verſammlungen (placita) hielten und 
über -alles ‚dies dem Könige Berichte (brebitarii) erſtatteten. 
Viele der den Sendboten, wozu bald Geiftliche, . bald Welts 
liche, meift ein Biſchof und ‚ein Graf zufammen, genömmen 
wurden, gegebenen Inftructionen. haben ſich erhalten und dies 
nen als Beweiſe ‚von Karls Staatsklugheit. Auch den gerin⸗ 
geren Staatsbeamten, als Grafen und Centnern, wur 
den ihre Amtspflichten nachdruͤcklich eingeſchaͤrft und genauer 
beftimmt. Sn. der Gerichtsordnung aͤnderte Karl. im 
‚ Wefentlichen nichts; "aber im Einzelnen richtete ev manches 
zweckmaͤßiger ein, beflimmte die Competenz der verfchiedenen 
Gerichte und den. Gang der Appellation genauer, : drang auf 
die ordentliche Kegurg der öffentlichen Gerichte in den dazu 
beſtimmten ‚Sriften und ermahnte die Richter auf das Lräfı 
tige zum Schug der Gerechtigkeit. Wie ſehr die Anfiche 
von. den Gautagen ſich geändert hatte, ſieht man daraus, daß 
Karl (806) gebot niemand folle zur. Matftätre innerhalb des 
Vaterlandes mit Lanze. und Schild bewaffnet ommen.. Dir 
Proceß fieng, ij wenn: er anders nicht bloͤße Streitigkeiten. 
über. Stand der Perſon und Eigenthum. betraf, wicht mit 
eine Mahnung (Mmannitio),. fondern mit einem Gebot 
Gannus, bannitio) an. Außer dem Hochverrathe und der 
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Heriolij wurden jetzt auch Raub und Meinkid,: vieleicht auch 
Mord und Incteſt, mie dem Tode beſtraft, wenn gleich der 
Verurtheilte ſein Leben in den meiſten Faͤllen mochte, abkau⸗ 
fen koͤnnen. Die Fehde ſuchte Karl, fo viel der Geiſt der 
Zeit erlaubte, einzuſchraͤnken. Durch die Privilegien der. 
Geiſtlichkeit (ſ. Feu. ©. 281) entſtanden ſchon Befreiungen von 
dem’ ordentlichen: Gerichtsſtande; doch wurde auch das Afyls 
recht der Kirchen? und. Kloͤſter eingeſchraͤnkt. Sehr zahlreich 
ſind Sie Polizeigeſetze Karls, wodurch er Ordnung gu 
erhalten und die Rohheit der Sitten zu mildern ſtrebte. Dahin 
gehoͤren die haͤufigen Geſetze gegen Trunkenheit, die Gebote 
ordentlichen Sünntagsfeier, "der: Armenpflege auf eines jeden 
Gute w dgl. m. Duch mehrere Handelsgefege wurde 
der: Verkauf von Waffen am die dftlihen Machbarıh verboten 
und gewiſſe Maͤtze [Bardenwic,:Schesla, Magadeboarg, Er⸗ 
pisfuet, Breemberg (Nürnberg 2) Ragenioburg und Lauria⸗ 
cumd beſtimmt, uͤber welche die Kaufleute nicht hinausgehen 
und wolſie dan: Handel unter der Aufſicht koͤniglicher Beam⸗ 
ten treiben · ſollten. VBeſonders zog die Kriegsverfaf⸗ 
fung: Karls Aufmerkſamkelt auf ſich. Der Deerdann 
wurde durch⸗ viele neue Verordnungen zweckmaͤßlger, aber 
zugleich auch druͤckender eingerichter. ':; Sobald das Aufgebot 
ergieng mußte» je der Dienſtherr mit feinem Dienftltuten und 
jeder Freie unter ſeinem Grafen und Centner ſich auf dem 
beſtimmten Sammelplatze, verſehen mit vollſtaͤndiger Ruͤſtung 
und mit Lebensmitteln auf drei Monate, einfinden. Auf je 
vier "Hufen Landes; war. ein Mann zu ſtellen undi\geringere 
Landbeſitzer harten ſich nach diefem Maaßſtabe unter einander 
zu. vereinigen: Nur die Geiftlichen waren perföänlich vom Krieges 
dienfte: befreit. Wer dem Aufgebot niche Folge leiftete, mußte 
den Koͤnigsbann mit 60 Solidos bezahlen. Der gemeine - 
Freie ſollte eigentlich: nur: zum Landwehr, nicht zur Fehde aufs 
geboten werdenz ‘aber dieſer Vinterfchied wurde nicht immer 
genau beobachtet. : Der König bedurfte daneben, ſchon wegen 
der beſſeren Kriegsäbung noch immer. der Vaſallen, deren 


Zahl ſich bedeutend vermehrt: gu "haben ſcheint. Anh die. 
Siaatsbeamten benugten ihre Gewalt zur Vermehrung ihrer: 


Dieniftieute, . Viele ärmere Freie wählten fi, » um: der :Raft 
des Heerbannes zu entgehen, einen Schußherrn, uͤbergaben 
demſelben ihr Eigenthum, "wurden deffen Dienftleute (mini- 
steriales), bald als Schutzgehoͤrige, bald als. Zinspflichtige, 
verloten dadurch ihr Recht als Schöffen in der Volksgemeinde 
aufzutreten, behielsen jedoch zum Theil ihre Eriegerifche Ehre 
und traten fo in die Mitte zwiſchen Freie im. alten: Sinn 
und. Unfreie. Karl feloft ſah ſich Später genoͤthigt, ſolche 
Mißbraͤuche einzufchränten und. (ſ. 003 — 805) von den; Aerr 
meren flatt des wirklichen Dienftes Geld, Waffe oder Vieh 
gu nehmen. Die Einkünfte des Königs: flofien. noch 
- Haupefächlich aus feinen Domainen und Rammergätern, 
auf deren Bewirthſchaftung Karl fehr große. Sorgfalt: ver: 
wendete, und deren Amtmänner(judices) mit den. ihnen 
untergeordneten (juniores) Matern (msjores)und Dings 
männern (decani vel cellarii) die Gerichtsbarkeit über: die 
auf denfelben anfäffigen freien und unfreien Leute ausuͤbten. 


Dazusfaomen.die jegt als Schuldigkeit geforderten Geſchenke 
bei. Gelegenheit: des Maifeldes: Zum Kriege wurden in ein⸗ 
zelnen Gauen' zwei Drittheile der Erndte als Macazinkorn . 


in Anfprucd genommen. Die angarine und: veredi waren: des 


reits seine gemeine Laft, welche: der. Adel auf: feine Kinterfaflen ; 
waͤlzte. Nicht blos die koͤniglichen Effecten, ſondern auch 
die: der. in Amtsgefchäften: reiſenden und außerdem die durch 


eine koͤnigliche Vollmacht (tractatoria) beſtimmte freie: Ver⸗ 


koͤſtigung (allbergaria, manaio parata) erhaltenden Staats⸗ 


beamten mußten auf. dieſe Art fortgeſchofft werden. Die Reis 
ſen des koͤniglichen Hoflagers druͤckten beſonders die geiſtlichen 
Guͤter. Der census blieb bei. allen Perfonen und Güt:en 
wo er hergebracht war, die Zoͤlle ſollten nach billigen: Grund⸗ 
ſaͤtzen erhoben werden, Conflacationen und Strafs 
gelder brachten Einiges ein, und auch bie Muͤnz er warf 
durch. den Praͤgſchatz erwas ab. In vielen Gegenden fieng 
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man an: die. grohen Waldungen ale Foren (forestes)i.demi 
freien Gebrauch der Markgenoſſen zu entziehen, und hin und 
wieder moͤgen fich die Großen aͤhnliche Eingriffe in das allge⸗ 
meine Waldbenutzungsrecht erlaube: haben, doch find alle Zei⸗ 
ten bindursh ‚viele Gemeindewaldungen und ſogenannten hatde; 
Gebraͤuche aͤbrig gebliehen. Schon kamen durch Verleihun⸗ 
gen manche fiscaliniſche Nutzungen in die Haͤnde der Seien 
doch Häufiger der geiſtlichen als der weltlichen. 
Die ruͤhmlichſte Erwaͤhnung verdient endlich noch —— 
Beſtreben fh ſelbſt wiffenfhaftlihe Bildung 
zu erwerben und die Eulturswnter feinem;Boilke, 
zu befördern. Sein Hof war der Sammelplog der bei! 
ruͤhmteſten Gelehrten des Zeitalters, eines Aleuin Er 49; 
Mai 804), ſeines Lehrers in der Dialektilk, Rhetorik ‚und 
Aftconomie, ‚mit dem ev an einer fraͤnkiſchen Sprachlehre ars, 
beitete,. Paul Warnefrieds Boch nid. Buch l. Cap. 2. 
- 66. S. 188u. 139)durch den er eine: Sammlung vom Pre⸗ 
digten zum Vorleſen an Feft; und Sonntagen aus den initew 
Kirchenvätern zufommenträgen ließ, Peter Diakonugı 
von.Pifa; der ihn in der Grammatik unterrichtete, Egin 
Hardt G. oben S. 303), Adelyard ıLieim Watershruders; 
ſehn, Abt: zu Corbie. und : nachmals (822) Stifter Idesi Klo⸗ 
ſters Korvey, + 2. Jan. 826],:> Dietwulf, Rikulf 


ada. Mm, mit denen ar eine: Art gelehrter Geſellſchaft bildete. 


Bon Rom berufene Meiſter ertheilten Unterricht im Orgel,, 
ſpiel und. Kirchengeſang, und ebendaher«bradhte der Koͤnig 


(787) Lehrer der Grammatik und: Arithmetik mit. Dan Erz⸗ 


biſchoͤſen, :Bifhöfen. und Aebten wurdendefohlen die verfal⸗ 
lenen Kloſterſchulen wieder. einzurichten und neue beiden 
Domſtiftern anzulegen Lesbarere Schriftzeichen wurden ein; 


geführt, den Monaten und Winden ihre deutſche Namen ge⸗ 
geben und sine Leider verloren gegangene Sammlung altdeut⸗ 


ſcher Heldenlieder veranſtaltet. Für Ackerbau und Vaukunſt 
gaben die koͤniglichen Kammergüter und Pfalzen die ſchoͤnſten 


Muſter ab. Ohne Mitwuͤrkung der Geiſtlichen konnte Karl 


u ' 
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beſonders diefe feine Abſicht nicht e erreichen. Darum — aus 
Froͤmmigkeit erzeigte er dieſem Stande Wohlthaten und Ehr 
renbezeugungen und nahm an den kirchlichen Angelegenheiten, 
beſonders an dem Bilderiſtreit en (f. Cap: 1.6.6. ©. 241) 
eifrigen Antheil. Seine Hofgeiſtlichkeit beſchaͤftigte vornehmlich 
die ado ptianiſcherStreitogkeit, welche zwei ſpaniſche 
Diſchofe, Elipandus von Toledo und Felix von Urghel, 
aufgeregt und zwei andere Geiſtliche, Beatus und Ethe—⸗ 
rius, (985) vor Karln gebracht hatten. Der unter fraͤnki⸗ 
ſcher Hoheit lebende Felix mußte auf einer Synode zu Res 
genoburg (92) vor» Karin; :: darauf zu Rom vor bdem Papſt 
Hadrian und; nachdem‘ Aleu in gegenÄhn geſchrieben Hatte, 
noch einmal:bei der Unterredung mit. denifeldem zu Aachen wies 
derrufen. Auh Pawkinusivon Aquileja ( 804) ſchrieb 
gegen die neue auf Synoden zu Frankfurt (704) und zu Rom 
(299) verdammte und: mit dem Tode ihrer Urheber in Ver⸗ 
geſſenheit gerathendeKepereis Weit entfernt war aber Karl’ 
dei alleme dem davon; daß er ſich vonder Geiſtlicht eit follte 
beherrſchen laſſen. Seine großen Verdienſte um die Ausbrei⸗ 
tung 008 Chriſtenthums und um den Stuhl zu Rom haben: 
ihm,” auf Berlangen Feines! kaiſerlichen Machfolgers 5 veds 
ig IrRochert, die — — ‚den‘ Papſt 
Pargarisli, (1156) erworben. ' > tote” j 
Mag auch der ſittliche Character —— — 
tiger Hinſicht ausgezeichneten Mannes nicht: oͤhne ale Flecken 
fein ſorverdient Karl doch an sole Menſch/ nach ſeiner Zeit 
und ſeinen Verhaͤltniſſen düfgefagt;,; immerhin⸗ Achtung· Am’ 
wenigſten glücklich war er als Gatte und Familienvater. : Seine‘ 
Töchter: bereiteten: ihm manchen Kummer und feine "beiden! 
aͤlteren hoffnungsvollen aͤchten Söhne, Kari (4 Dec, 811), 
dem er bei der mit Bewilligung der Großen in Thionville 
(806) vorgenommenen Cheilung die Regierung säber Oſtfran⸗ 
ten, Thutingen, Sachſien, den noͤrdlichen Theil von Bayern 
und Schwaben und Neuſtrien his zur Loire uͤbergeben hatte,’ 
| und Pipin E 8. Sub 810) , Der zum. König von Italien, 


N 
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Saudbayern und. Sadſchwaben ernannt war ;. ſtarben fruͤhle i⸗ 
tig, und nur der zum Beherrſcher von’ Aquitanien beſtimmte 
Ludwig, den: man in der⸗ Folge den Fr oni men: mahnte, 
‚überlebte. den. Vater. Als der Kaiſer daher ' fein: heran⸗ 
nahendes Ende fuͤhlte, beſtimmte er Pipins Sohn Dar Eis 
Hard zum Unterkoͤnige von Itallen⸗ rief (813) budwig · zu 
ſich nach Aachen, ſtellte ihn den: Reichsſtaͤnden ale Mitherr⸗ 
ſcher vor, hieß ihn am Folgenden Sonnkage fich eine auf dem 
Hochaltare niedergelegte Krone aufſetzen entließ ihn Dahn 
‚nad Aquitanien, erkrankte baldonachher und: ſtarb (28. Jan. 
- 814), einen erſt begonnenen großen Bau ſchwachen Nachfels 
gern hinterlaſſend, unter ee ne. Toammer 


— — an IE Bm Dun’ Pr ers (00 
ns yon Ma 
s & Tonsobardifhrs Reife. — 


Die äußere. Geſchichte der Longobarden — ns; aus 
dem bisherigen ſchon groͤßtentheils bekannt, ſo daß wir ahier 
nur die Reihe ihrer Könige, welche ſaͤmmtlich, wie die weſt⸗ 
gothiſchen, den Beinamen Flaviig fuͤhren, anzugeben zund 
„bie wichtigſten inneren Ereigniſſe darzuſtellen hahen. Nach Al⸗ 
6.0in 8, Ermordung (673) wurde-KLe pH zum Koͤnige erwäßlt, 
‚aber nah kaum. anderthatbjäßriger Megierung wegen. ſeiner 
Sraufamfeit son ‚einem. Knaben „ang ' feinem Sefotge er.mors 
det (675), Zehn Jahre lang (r- 585) herrſchten dann, ohne 
‚einen König zw erwaͤhlen, die; Herzoge, deren mag gegen drei⸗ 
Gig zaͤhlt, jeder üher ſeine Stadt, machten ſich zum Theil 
durch Grauſamkeit gegen: die alten Einwohner Italtens beruͤch⸗ 
‚tigt, ſetzten den Krieg gegen ‚bie Byzantiner fort und reitzten 
‚die, Franken durch nach Gallien, unternommene Stteifzuͤge 
‚zu wiederholten, Einbruͤchen in Italien. Sobald Klephs 
Sohn Aut har herangewachſen war, n.ward er (686) qum 
Könige. erhoben: und. ihm von. dan Herzogen ein angemeſſener 
Theil der, Einkünfte zum Unterhalt für. ſich und fein Gefolge 
abgetreten... Die Verbindung mit dem: Frankenkoͤnige Chil⸗ 
debert Il, «brachte. den Vrzantinern ‚eben. fo wenig als dev 
21 


822 Buch d. Cap. 2. 
Auſſtand des Herzogs Do et owul f, welcher mach Ravenna 


sg fliehen genoͤthigt wurde, ‚dauernden Vortheil⸗ Authar 


ſoll ovielme hr noch Bencvent erobert und 3 atıdo ‚zum erſten 
udafigenn Herzog eingeſetzt haben. Nach feinem‘ Tode: (46. 
Sept 6).rxeichte ſeine Gemahlin Theo do lim de ihre Hand 
udemenpferen Herzog At ikul ſ (A go) vvon Turin; welcher 

nach (Non. 591) Abernommener und ihm durch eine Ver⸗ 
Afammilung in Mailand (Mat: 592): feierlich uͤbertragener 


Regiening Frieden mit den Franken ‚und den Avaren abs 


Achloß,) meutetiſche Herzage unterwarf und den Kampfege⸗ 


genodte Möpgantiner;/denen ser micht blos Das zuvor eroberte 


Perngia ‚nifonbern auch Pabua Monfilice,i Eotmona: (Sept. 
603) und Mantua entriß,. glücklich fortſetzte. Auch: der 
Papft war in dieſe Fehden verwickelt, und Gregor der 
Große ſchaffte eine Geidfunme zur koskaufung Roms von 

irn Velagetung herbei und vermittelte (899) einen Stillſtand, 
dienebder Exarch Kallinikus duech die Gefangennehmung 
des Her jogs Ste bt von Parma und ſeiner Gemahlin, 


Bar Doehter: Agilulfs bald wieder brach⸗“ Die Avaren hielt 


Ber amit ihrem Chachau geſchloſſene Ftiede · nicht ab (610) die 
Mar? Friaul furchtbat u ver herren, wiewohl fie zuvor die 
LELondobarden im Kriege gegen die Byjantinet unterſtützt hat⸗ 
en. Die fromme Koͤntgin "TH E00 BD €, Die Tochter 'des 

Bayerkonigs Gear ib alde beruhmt ducch die Erbauung ' des 
Pallaſtes zu Moe beie Mailand unde der Kirche" Johannes 
des Taͤufes im welcher die nachmals ſogenannte eiſerne 
Krone aufbewahrt wurde ſuchte nicht allein ihren Gemahl 
zu friedlichen Geſinnungen gegen den Papſt zu bereden, ſon⸗ 
dern bewuͤrkte auch“ daß ihr · Sohn Adelwald in der katho 
Aiſchen Kirche getauft wurde’ Entweder machte dleſe Reli⸗ 
gionsveränderung den ſchon bei des Vaters (4.616) Lebzeiten 
(605) "zum Mitregenten angenommenen Adelwaid verhaßt, 
‚oder der. Grieche Eufeblus verfuͤhrte ihn zu unſinnigem 
Betragen, fo daß ihn die Longobarden (626) vertrieben und, 
nachdem er bei dem Papſt Homorius Schutz geſucht Haste, 
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den Giftbecher zu trinken zwaͤngen. Der bisherige Herzog von 
Turin, Ariatd, de Gemahl von Theodolindens Tochter 
Gundbers, verwaltete die Regierung gegen zwoͤlf Jahre, 
(bis 636) ohne feinen Namen weiter durch Thaten berühmt 
zu machen, außer daß wir wiſſen, es gab damals in den 
meiften Städten einen katholiſchen und einen arianiſchen Bil 
(hof, allmaͤhlig aber fand der Katholicsmug‘ allgemeineren Eins 
gang unter den Longobarden. Merkwuͤrdiger iſt der folgende 


König Rothar (+ 662) durch den von ihm (644) gemach ⸗ 


ten Anfang mit der Aufzeichnung der loöngobardiſ her 
Gefege*) und durch gluͤckliche Kriege, in denen er dem 
Spzantinern alle Küftenflädte von Luna in Tpufeien an bis 
jur Graͤnze der Franken entriß Gein Sohn Rodoald— 
wurde nach kurzer Regierung (654?) von einem Longobar⸗ 
den, beſſen Frau er geſchaͤndet hatte, umgebracht, und Yris 
bert I., der Sohn von Theodolindens Bruͤder Gundobal d, 

hinterließ nach neun Jahren (663) die Regierung feinen beiden 
uneinigen, Hoch jungen Söhnen, Bertarid (Bertrand) 
in Mailand. und Godebert (Gundibert) in Pavia. Der 
letztere wurde von dem ſchon durch Stege Über die Bukantis 
ner berühmt gewordenen Herzog Srimoald 'von Benevent, 
bei den’ er Hulfe geſucht hatte, auf einer Zuſammenkunft 
erſchiagen, und Bertarid zur Flucht zu den Avaren und, nad) 
erlangter Erlaubniß zur Ruckkehr, zu den Franken genöthigt. 

König Grimoalb ſchlug die Franken in der Nähe von Aſti, 
vereitelte die Plane des Kaiſers Koneſtans, der die inne⸗ 
ven Unruhen unter den Longobarden für Wiedereroberung 
Italiens benutzen wolte (f. Eap. J. $.5. ©. 228), wobei ſich 
beſonders ‚fein Sohn, der Herzog Romualb, und der Graf 
Wirtota von Capuũ mohMarnettß, unterwarf den meuteri⸗ 





* Leges Dongobardiene: cum vv. „lectt, et nott. L. A. 
Muratorii, in 868. ır. Ital, T. I P. Ii. p-ı s99. Ueber die 
, griehifge Weberfegung derfeißen bergl. du Fresne gloss. med. 
et inf, graecitaiis s. V. Addänrer, 
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(hen Herzog Lupus von — — die herbeigern⸗ 
fenen laͤſtigen avariſchen Huifsvdlker erlaubte dem Bulgaren 
Atzet (ſ. Sap. I. 6. 6. ©. 252) fich im Beneventaniſchen nies 
derzulaffen, vermehrte das Geſetz (668) durch neun Capitel 
und beguͤnſtigte den Ratholicigmng. Bertarid irrte indeſſen 
umher, ſah ſich im Reiche der. Franken nicht mehr ſichtt 

und wollte eben. zu den Angelfacfen, entfchen, als er die 
Nachricht von⸗ Grimoalds Tod (+ 671). erhielt... ‚zurückkehrte, 
mit leichter Mühe ben unmündigen. Saribald; ‚vergeieb, und 
nun achtzehn Jahre (— 4689) ‚regierte, “anfangs allein, , ‚dann 
(f. 679) gemeinſchaftlich mit ſeinem Sohne Cunibert (+ 
691), nach deffen Tode neue Verwirxung ausbrach. Segen 
Luitbert, den Erben des, Thrones, ſchwang ſich ‚nehm 
lich ſchon nad. acht Monaten der Herzog⸗ Ragunbert von 
Turin, Godeherts Sohn, als Gegenkoͤnig auf, und ſetzte 
nach deſſen baldigem Topp. fein. Sohn: Aribert U.. die Aufı 
kehnung fort, eumordete den gefangenen Luitbert und ließ den 
Herzog Rotharit, der in Bergamo den Koͤnigstitel ange⸗ 
nommen hatte, umbringen. Einer von Luitberts Anhängern 
Anfprand entkam indeſſen ge ‚den, Bayern, fehrte mit 
Huͤlfe derſelhen (712). zurück und beftisg, nachdem Luitbert 
auf der Flucht im Ticino das Leben verloren hatte, den Thron, 
den er ſchon nach drei Monaten (713) feinem Sohne nit 
prand, einem der größten longobardiſchen Koͤnige, dem der 
Bilderſtreit die beſte Gelegenheit zur Erweiterung feiner 
Macht. in Italien gab, und der ſich auſſerdem durch ſechs 
(713) dem Geſetz hinzugefuͤgte Buͤcher verdient machte, bins 
terließ, Nach diefes und feines zum, Mitregenten angenom⸗ 
‚ menen Deffen Hildebrand ** 4943), kam die Regierung 


rer 


neun able zum — ET tag fein Bruder Ai f: up $, 

dem er um Mönch zu werden (749) das Reich abtrat noch 

mit vierzehn andern (754) vermehrte. "Sanz: Italien ſchien 

nach der Eroberung Ravennas (752), unter longobar diſche 

Herrſchaft fallen zu muͤſſen, als die Verbindung der Paͤpſte 
⸗ 
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mit den Franken Pipinherbeirief (1.5. 2.&.275fl.) und At 
fiufph (756) ‘an den Folgen! eines ‘auf der Jagd crlittenen 
Sturzes vom "Pferde' Närb.? MNachis : wollte: die Herrſchaft 
wieder übernehmen, Aber Deifider befeftinte fih durch’ die 
Huͤlfe des Papftes Stephan Ill ımd dei Gefandten Piping 
in Rom auf dem ufurpirten Thtote, den er, als neue Streis 
tigteiten zwifchen ihm und den Päpften ausbrachen, nicht lange 
gegen Karl den Großen“ zu behaupten vermochte. Er 
endete fein eben wahrſcheinlich in einem Klofter im Srantens 
lande, und das Reich der Longobarden murde (f. 774), jedoch 
als ein mit -allen feinen bieherigen Einrichtungen fuͤr ſich 
beſtehendes Ganzes, unter dem Namen des Koͤnigreichs 
Selten, mit Dem der Franken vereinigt. | 


$. 4. — des wetgotbifsen Reichs * 

Innere Zwietracht, ſchneller, an kein Erbrecht — 
ner, nur von freier Wahl ‚der Großen abhaͤngender Wechs 
fel der Blavier, welche bei. geringem Einkommen wenig 
mehr als die erften unter den Sleihen waren, und vor allem 
übergroßer Einfluß der Geiſtlichkeit beſchleunigten in unferem 
Zeitalter den Verfall des weſtgothiſchen Reichs, ſo daß 
es zu einer leichten Beute fuͤr einen ſich in der Naͤhe erhe⸗ 
benden Eroberer reifte. — Gegen Reccareds J. (+601) von 
einer nichtadeligen Mutter geborenen Sohn und Nachfolger 
Liuba Il, empöcte ſich der Schon früher an die Spise der aris 
anifhen Segenparthei getretene Witterich, nahm den König 





*) Hauptquellen find für die Gefhichte Spaniens in diefer 
Periode: die Eoncilienacten (f. Bush I. Cap, 2, $.8. ©. 145) 
und das Geſetzbuch (daf..&.147). Andere Nachrichten muß 
man ſchöpfen -aus den ſpäteren Geſchichtſchrelbern: Lucae 
Diaconi Tudensis (lebte um. 1250) chronicon mundi 
ab 0. ©. ad aeram 1274 (1236 p. Ch. n,), bei Schott 1.1. 
T.W. p. 2 sqq. — und Aoderici Archiepiscopi 
Tolestani (+ 1245) rerr, in Hisp, gesit. LL. IX. (bis 
acra 1379 i, e. 2257 p. Ch. n.), ilid. T, Il, p. 25 :gq. 


(603) gefangen und lie erſt an der — Hand ver⸗ 
ſtuͤmmeln und nachher umbringen. Der Uſurpator war tapfer, 
aber wenig gluͤcklich im Kriege gegen die Byzantiner, miſchte 
ſich, um die Zuruͤckſendung ſeiner an den Burgunderkoͤnig 
Theodorich II. vermaͤhlten Tochter Ermenberg an Bru— 
nehild zu rächen, in den fraͤnkiſchen Familienkrieg, belei⸗ 
digte die Katholiſchen durch, feine Ketzerei, wurde mancher 
Uebelthat beſchuldigt und (640) von Verſchworenen bei der 
Tafel ermordet... Der rechtgläubige Gundemar (7. Gebr: 
612) fprach auf einer Synode zu Toledo dem dafigen Erzbis 
fchof das Primat zu, kriegte tapfer mit den Waſconen und 
entriß den Byzantinern viele ihrer Befigungen an der Küfte, 
fo dag fein Nachfolger Sifebut (— 7620) yom Kaifer 
—Heraklius die Nücgabe aller Städte in Andaluſien und 
Valencia erlangte, Afturien durch feinen Fetdherrn Rechi— 
lan zum Gehorſam bringen und ſich Überhaupt als einen 
kraͤftigen Kerrfcher zeigen konnte. Damals’ wurde auch 
der Anfang mit den unduldfamen Strafgefegen. gegen die in: 
Spanien ſehr zahlreichen und ſelbſt politiſch gefaͤhrlichen Zus 
den gemacht. Auf Siſebuts Sohn Reccared Il. (+ 621) 
folgte ſchon nach wenigen Monaten Seinthila, wahrſchein⸗ 
lich Reccareds Sohn, welcher den: mit-den Perfern beſchaͤf— 
tigten Byzantinern auch die Beſitzungen in Algarblen entriß, 
aber durch die Annahme ſeines Sohnes Rech im er zum Mit⸗ 
vegenten und durch Eingriffe in. die angemaßten Nechte der 
- Bifchöfe ſich den Haß der Großen zuzog, von: denen einer, 
Sifenand, durch große Verfprechungen die Unterftüßugg des 
Frankenkoͤnigs Dagobert I. gewann und mit Huͤlfe des auf 
feine Seite tretenden geiftlihen. und meltlichen Adels (630) 
den König ſtuͤrtzte. Die kurz darauf (633) gehaltene große 
- vierte toledanifche Synode Beftätigte dem den Biſchöfen zu 
- Süßen fallenden Ufurpator die Krone, ſprach ber Svinthilas 
Familie den Kirchenbann aus, beftätigte den Geiſtlichen die 
Freiheit von allen Auflagen und gemeinen Laften, gab ihnen 
das Recht zu beſtimmen, wer von den — zu einer 
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allgemeinen Berfammlung ſolle berufen werden, und ſetzte 

fe, daß Fein: Koͤnig den Thron ohne Einwilligung: der. -Sror '. 
fen: beſteigen, wagen beſchworen treulidy Halten, feine Gewalt: h 
nicht mißbrauchen und: fein Todesurtheil ohne Zuztehung der 

Großen: fällen. ſolle. Auf derſelben Synode ſoll das altgo⸗ 

thiſche Miſſale und Breviarium (oficium Gothieum s.“ 
Mozarabicum *): eingefuͤhrt worden ſein. Eben ſo ab⸗ 

haͤngig von der Geiſtlichkeit war Siſenands (4 636) Nach⸗ 
folger Ehintila-(+ 2. San. 640), weichen die fuͤnfte taleda⸗ 
niſche Synode (636) gegen ſeine Gegner in Schuß‘ nahm, 
wofuͤr er die Schluͤſſe der festen (638) wegen gaͤnzlicher 
Ausrottung der Juden und Ketzer, welche jeder feiner Nach—⸗ 
folger beſchwoͤren ſollte, unterſchreiben mußte. Seinem Sohne 
Tulga wurde die Krone ſchon im dritten Jahre (2 Mai 
642) durch Ehinbaf vinth:.entriffen, der durdy grauſame 
Maafregeln das. Verhältniß des Könige zum Adel zw aͤndern 
führe, in Gemeinſchaft mir einer Synode Verordnungen ge 
gen die zahlreichen: Ausgewanderten gab: und das Reich! durch 
Geſetze zu ordnen ſuchte. Mehr noch als er that in diefer 
Beziehung ſein (22. Jan, 649) zum Mitregenten angenom⸗ 
mener und gleich darauf als Alleinherrſcher anerkannter Sohn 
Recesvinth, der die. achte, neunte und zehnte toledani— 
ſche Synode (663, 665 undı656) Halten ließ, der Geiſtlich— 
keit alle Privilegien beſtaͤtigte, das Reich foͤrmlich für «ein 
Wahlreich erklaͤrte und eine Menge: neuer Geſetze gab. Der. 
Urterſchied des Rechts zwiſchen Römern und Germanen: wurde 
gaͤnzlich aufgehoben, das breviarium Alaricianum (f.: Bud I. 
Cap- 2: 6.8. S. 147) abgeſchafft und das waheſcheinlich Shen 
früher in die Vulgarſprache uͤberſetzte weſtgothiſche Geſetzbuch 


*) Auf Veranſtaltung des Cardinal Eimenez (+8,Nov. 1517), 
welcher zu Toledo eine beſondere Capelle ſtiftete, in welcher 
der Gottesdienſt nach dem oflleio Mozarabico gehalten wer—⸗ 
den follte, iſt das Missale gedruckt Toleti 1600 und das 

Breviarium ibid. 1502,. 
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(forum judicium, fuero juzgo) zum alleingeltenden — 
Als nach Receſvinthe Tode (4P01. Sept. 672). zu. Toledo der 
alte. widerſtrebende Wam ba ohne Theilnahme der Großen 
in:Septimanien zum: Könige. gewählt wurbei, - vermeigerten 
Graf Hitderich in. Nimes, der. Bifhof :Gumild von 
Maguelone. und der Abt Ranimir, denen‘ bald andere 
beitraten, den Sehorfam, und: nahm der gegen fie gefendete 
Grieche Paulus den Königstitel an; aber Wamba befiegte 
diefen ‚Gegner: in. Nimes, verurtheilte ihn zum Gefaͤng⸗ 
niß und: ſchlug aud (676?) ‚eine arabiſche Flotte von 270 
Seegeln in die Flucht. Dennoch verlor er die Krone an den 
fhlauen Ervig, ‘ der: ihn durch einen beraufchenden ‚Trank. 
(Det.. 680) des DVerfiandes beraubt und zur. Ablegung ber 
Mönchsgelübde bewogen haben fol. Der neue König mußte 
den Geiftlichen zu Gefallen abermals Edicte-gegen die. Juden 
erlaffen, den Hofbeamten neue Vorrechte zugefiehen und auf 
mehreren toledanifchen Synoden bewilligen, was hur von 
ihm verlangt wurde, und: dennoch beftieg nad feinem Tode 
(+15. Nov: 687) nicht fein, fondern Wambas Sohn Egiza 
den Thron und verftieß Ervigs Ihm zur Gemahlin gegebene 

Tochter Tirilione, nahm jedödh fpäter ihren Sohn Wis. 
tiza zum: Mitregenten an. Trotz häufig gehaltener Syno—⸗ 
den, auf denen das Geſetzbuch feine auf ung gefommene Ge; 
ſtalt erhielt und (694) der Befehl ergieng, die in allen Pro⸗ 
vinzen aufruͤhreriſchen Juden zu Sclaven zu machen nnd. ihre 
Kinder vom ſiebenten Jahre an chriſtlich zu erziehen und. 
nachher an Chriſten zu verheirathen, fcheint doch die Geiſtlich⸗ 
keit mit Eg iza (+704) nicht zufrieden geweſen zu fein, wie 
aus der mit der Verbannung ihres Urhebers, des Erzbifchofs 
Sisbert, endigenden Empoͤrung einleuchtet; aber noch mehr 
war dies der Fall, feit fein Sohn Witiza, dem er anfangs 
zwei der nordweftlichen Provinzen abgetreten hatte, allein 
segierte,. die Verbindung des Clerus in. Rom. (704) . unters 
fagte (ſ. oßen $.1. ©. 271) und einen Theil des Anfehns, 
welches bisher der Erzbiſchof von Toledo genoffen hatte, anf 
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feinen Brüder‘, der Erzbiſchof Oppas von Sevilla, überzu⸗ 
tragen ſtrebte. Ein Enkel Receſvinths, Roderich, der Sohn 


des geblendeten Theodefred, empoͤrte ſich und (710) ſtuͤrzte 


entweder den Konig, oder ſchloß wenigſtens deſſen Soͤhne 
Eba und Sifebut (FZurmal und Erpulio nach Anderen) 


w” 


von der Nachfolge’ aus. Die beleidigten Prinzen über Ellen 


die Araber aus Afrika” herbeigerufem und den Verrath des 
Strafen Julian "und des Erzbischofs Oppas erleichtert ha⸗ 


ben. Roderich blieb in der Schlacht bei Keres de Ta Fran⸗ 


tera (19 — 26. Jul. 711) und’ Tarit und Mufd (Cap. J. 
$.4. ©. 219) eroberten Spanien. Tapfere Weſtgothen flos 


hen indeſſen zu Pelagius in das Gebirge, und‘legten den | 
erften Grund zu den Meinen ehriſtlichen Staaten, aus denen 
‚nach fiebenhundertjährigem Kampfe die Reiche von nn | 


und — ge ſcaten 


9. 5. Wiſſenſchaftliche Bildung der Angeiſ achſen um Vereini⸗ | 


gung der Heptarchie. 


Die Weſchichte der Paͤpſte und der Franken * une ſchon 
den Eifer der angelſäͤchſiſchen Mönche. für die Verbreis 


tung ‚des Chriſtenthums kennen gelehrt: - Auch in England 
ſelbſt fuhr das, Chriſtenthum fort ‘feinen wohlthaͤtigen Einfluß 


auf die Gefeßgebung zu beweifen und murde bie ‚Grundlage . 
höherer willenfhafliher Ausbildung mandes ausgezeichneten 
Mannes... Die Könige Lothar, Edrid und Widred (im 


legten Viertel ‚des fiebenten Jahrh.) vermehrten die Geſetze 


von Kent, und Ina lief (um.690) die für Weſſex aufgeihnen: 


Könige und, Volt waren dem päpftüihen Stuhle treu ergeben, 
die Seiftlichen forgten für die Fortdauer der engen Verbindung 
mit Rom und die Paͤpſte erhoben mehrere Maͤnner von den 
groͤßten Verdienſten, theils Einheimiſche, theils Fremde, auf 
den erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Canterbury. So ernannte 3. B. 
(668) der Papſt Vitalian den frommen und gelehrten 
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Griechen Theodor *) (T 690) aus Tarfus, welcher unter 
anderen Büchern eine ſchoͤne Handſchrift von Homers Geſaͤn⸗ 
gen mitbrachte, bie berühmte, Schule zu Canterbury gründete, 
Spnoden zur, Ausrottung der Ketzer hielt, manche weiſe kirch⸗ 
Einrichtung traf, viele neue Bisthuͤmer anlegte und. in, fols 
hem Anfehn fand, daß er (6792) die beiden: flreitenden 
Könige, Egfried von Northumberland und deffen- Schwar 
ger Ethelred (Adelried) von Mercia, verföhnte und zu 
dauerhaften Frieden beredere. "Der Abt Benedict Biss 
e0p**) (+ 690) brachte von. feinen. Reifen nach Rom:jedes 
mal neue Handſchriften mit: Der erfte Lehrer und Vorſteher 
der Schule zu Canterbury war der mit Theodor. herüberges 
gefommene Afrikaner Hadrian, welcher den "berühmten 
Aldhelm ***) (+-709) bildese, der. als Freund und Rath⸗ 
geber bei Ina lebte, - dann Abt zu Malmesbuty und zuletzt 
Biſchof zu Sherburne wurde und den Ruhm eines Gelehr— 
ten: mit dem 'des beften Dichters feiner Nation vereinigte. 
Gleichzeitig mit ihm lebte Wilfried, Ergbiihof von Vork 
(f. oben $.2.©.296). Der Einfiedler Cuthbert +) (+ 687), 
welchen Theodor nachher zum: Bifchofi von Lihdisferne weis 
hete, bauete auf der nad: ihm auch Holyisland genannten 
Feigen Inſel Hii oder Columkill: in der Mündung der Tee, 
ein Kloſter, das nachher an die — unte zulete wo Dur; 





+) Vita S. Theodori ex Bedae Ven. hist. lib, IV, et v 


in Mabillon Acıt, SS, ord: S, Bened, sec, II. pag. 1050 sqq. 


**) Vita S. Benedicti Episcopi, abb. Vuiremuthensis primi, 
et successorum ejus Stefridi, Ceolfredi et Huvetberti, 
scripta’ duobb, libb. a Boda Ven., ibid, pag. ı01 sqy. 
***) Vita S. Aldhelmi a Guilielmo Malmesburiensi 
scripta a 1205, ibid, sec. IV. P.L p.726 sqqg. — umd Ma- 
bi Hon elogium hist. 8, AIOBEEM| » — üce. HI: P. I. pag. 
222. 899... 
+) Yita/S. Cuthberti auctore Beda, ibid: sec. II pag. 
877 qq. 
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ham verlegt und gleichfalls eine Pflanzfchule gelchrter Maͤn⸗ 
ner wurde. Hier und. in Canterbury erhielt: feine Bildung’ 
der gelehrtefte aller Angelfahfen, Beda der Ehrmürs 
dige:*) (geb, 673 + 26. Mai 735), ein reihhaltiger Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Verfaffer. vieler Biebelerklaͤrungen und Homilien, 
befannt mit den: Schriften der. Weltweifen des Alterthums, 
aus denen. er Auszüge machte, und erfahren in den Maturs 
wiffenfhaften und: der Sterntunde, Aehnlichen Ruhm erwarb 
ſich Alcuin *) (4804), von dem man nicht weiß ob Engs 
land oder Schottland fein Waterland war, der. in Vorl, wo 
er anfangs als Mönch und Diafonus lebte, durch Studium der 
griechiſchen und lateinifchen Sprache, auch der. Anfangsgründe 
der hebräifchen, dem Grund zu. feiner ausgebreiteten Gelehr⸗ 
ſamkeit fegte, vom Könige 'Dffa in Mercia (793) an‘ 
Karin den Großen abgefendet wurde, um eine obwal⸗ 
sende Streitigkeit. in Handelsverhältniffen beisulegen, feinen 
Auftrag gluͤcklich vollbrachte, fih Karls Liebe erwarb, mit 
Offas Bewilligung bei demfelben blieb und Abt zu Tours 
wurde (f. 9.2. ©. 319). 

Großen Einfluß hatten folche Männer a ihr Zeitalter; 
das Volk der -Angelfachfen ſelbſt aber war in politifcher Pins 
fiht 'nody unbedentend und feine Thaten blieben auf Kriege 
der Heptarchen untereinander. und mit den Brit en ein⸗ 
geſchraͤnkt. Unter den fieben Reichen hob ſich allmählig We 
fee zu größerer Macht empor, indem Hier allein der fonft - 
überall ausfterbende alte Päniglihe Stamm fortdauerte, und 
mehrere Herrſcher ſich durch Tapferkeit und Weisheit auszeichs 
neten. Dahin gehöre die Königin Sarburga, Kenwalchs 





| *) Vita Bedag Ven., presb. et monach. Gerwensis, scripta 
parim a Cuthberto ipsius discipulo partim ab alio, 
qui sec. XI! vixit, und Mabillon elog. hist, Bedae, ibid, 
sec. III. P, I, pag. 534 gg. 


)Vita B. Alcuini (Flacci Albini) anet. anonymo en Tere 
- zequali, ibid. sec. IV. P. I. p. 145 sqg. | 
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(+ 672) Wittwe, welche zwei Jahre mie Kraft und Einſicht 
regierte, aber dennoch, einigen Berichten zufolge, von den 
mit der. weiblihen Herrſchaft unzufriedenen Edlen vom Thron‘ 
geſtoßen worden fein fol. Ihr dritter Nachfolger Cead⸗ 
walla (+ auf der Pilgerfahre nad) Rom 689). unterwarf 
fih Suffer, eroberte die‘ Inſel Wight aind lieg die Einwohs 
ner. durch Wilfried: befehren; aber in Kent ward fein Brus 
Motto durch den König Widrad gefchlagen. Sein Nach— 
fotger Ina (+ gleichfalls auf oder nach einer Pilgerfährt nach 
Nom 728), einer der.größten und weiſeſten angelfächfiichen 
Könige, behandelte die von ihm befiegten Briten in Soms 
merſet mit einer bisher unbefannten Mitde, ließ ihnen ihre 
Güter, gab ihnen daffelbe Hecht mit den Weftfachfen und - 
fuchte beide Völker durch Heirathen näher zu verbinden. Der 
"von ihm zum Nachfolger: beſtimmte Adelard, der Bruder 
feiner. Gemahlin Ethelburg, ein entfernter Sprößling des 
töniglihen Hauſes, behauptete die Krone erſt durch einen 
Krieg gegen Oswald und hinterließ (741): diefelbe feinem 
Vetter Cudred, der durch feinen Feldherrn Edelhun eis 
nen großen Sieg Über Ethelbald (Adelwald) von Mer; 
cia erfocht. Der folgende König Siegbert regierte fo übel, ; 
daß ihm das Volk vertrieb und Kynewulf (Kenwolf) 
an feine Stelle ſetzte. Der Verbannte ermordete den Statts 
“ halter Cumbran von Hampfhire, bei dem er freundliche 
Aufnahme gefunden harte, und ward darüber von einem Dies 
ner deſſelben in den Wäldern, in die er geflohen. war, ents 
deckt und erfchlagen. Kynewulf war glücklich gegen die Bris 
ten in Cornwallis, verlor aber die Schlacht bei Benfington 
in Orfordfhire ‘gegen Offa von Mercien und wurde (784) 
von Siegberts Bruder Kynehard, den dacanf das Volk evs 
ſchlug, ermordet, Brithrid (Bearthrid) wurde König 
von Weſſex und’ nöthigte den näher mit. der. regi⸗renden Fa— 
milie verwandten jungen Egbert, den Urenkel von Inas 
Bruder Inegil, zur Flucht nah Mercia, wo damals (755 
— 4794) Offa König war und, nachdem er Lothar von 


x 
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Kent bei. Otford an der Darent beſiegt und durch Meuchel, 
mord des mit ſeiner Tochter Edelfried verlobten Adeks 
bert (792) Dflangeln on ſich geriſſen hatte, ein Uebergewicht 
über alle anderen angelſaͤchſiſchen Könige behauptete. Durch 
ihn war auch Brithrik zur Herrſchaft über Weſſex gelangt, 
in der er ſich durch ſeine Vermaͤhlung mit Offas natuͤrlicher 
Tochter Eadburga noch mehr zu befeftigen glubte; aber die 
buhleriſche Frau miſchte dem Lieblinge ihres Gemahls einen 
Giftbecher, den derfelbe (799) theilte, entfloh zu Karl dem 
Großen, wurde zur Aebtiſſin ernannt, wegen ihres ſchaͤnd⸗ 
lichen Lebens bald wieder aus dem Kloſter verſtoßen, zog mit 
einem Knechte nach Italien und ſoll in hohem Alter ihr Brod 
vor den Thuͤren von Pavia erbettelt haben. Offa ſuchte in 
fpäteren Sahren feine -früheren Gewaltthaten vergeffen zu 
machen durch Schenkungen an Kloͤſter, eine Pilgerfahrt nach 
Rom und die Einführung, des Pererspfennigs,. einer 


Beifteuer zur Verpflegung der Pilger und zum Unterhalt den 


‚ »jungen angelſaͤchſiſchen Geiftlihen, welche die für fie geftiftete 
Schule zu Rom beſuchten, zu der alle Hausbeſitzer, die Äder 
dreißig Schillinge reines Einkommen befaßen, beitragen folls 
ten, welche die Päpfte aber nachher als Tribute. forderten. 
Sein Tod (794) brachte auch Mercia in Verwirrung. Egs 
bert war unterdeffen zu Karin entflohen, hatte denfelben 
auf mehreren Feldzuͤgen begleitet, Lehrte (800) nad Weller 

zuruͤck und nahm von dem Throne feiner Väter Beſitz. Das 
Siebenreih war damals zu einem Dreireih zufammenges 
ſchmolzen; denn Oftangeln, Kent und Effer waren abhängig 
von Mercia, Suffer gehörte zu Weller und Northumberland 
war dur innere Unruhen gerrütter. In den zwoͤlf erften 
friedlihen Jahren feiner Regierung gewann Egbert die Liebe 
feines Volks, befriegte dann (813) die Briten in Devonfhire 
und Cornmwallis mit großem Gluͤck und vereinigte (f. 827) 
die ganze Heptarchie unter feiner Dderherrfchaft, nachdem ber 
von ihm dei Ellandun in Wiltſhire geſchlagene König Beor— 
aulf von Mercia (825) und deffen Nahfolger Ludekan 
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auf Feldzuͤgen gegen die Oſtangeln geblieben und die anderen 
Reiche erobert waren. Doch behielten Mercia, Northumber⸗ 
land und Oſtangeln eigene von dem von Weſſex abhängige 
Könige. Siegreicher wurde nun der Kampf gegen die Briten | 
(828) in Wales fortgefetzt und Denbigſhire nebſt der Inſel 
Angleſey erobert; aber neue Feinde, die Danen, fiengen an 
England auf das furchtbarſte zu bedrohen und machten um 
ſo ſchnellere Fortſchritte, da nach Egberts Tod (4 837) der 
fromme Ethelwulf den noch keincswege feſt verbundenen 
Reichen nur ſchwachen Schutz gewährte. “. 
Die nördlichen und die oͤſtlichen noch heidniſchen Voͤlker, 
Normanen und Slaven, von deren Thäten wir bisher 
zu reden nur felten Gelegenheit fanden, traten jegt aus ihrem 
Dunkel hervor und murden der Schrecken⸗ der chriſtlichen 
Germanen, waͤhrend im Morgen; wie im Abendlande die 
großen Reiche, die wir bisher entſtehen ſahen, ſich in kleinere 
Bruchſtuͤcke auflösten, tie im näcfem "Buche erzähle wer⸗ 


den ſoll. 


— 
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—Drittes Bud. 
Auflöfung der großen Reiche, Verfal der weltlichen 
Macht und weitere Ausbildung. der päpftlichen Hie⸗ 


— Neue Voͤlkerbewegungen durch Normannen, 
| Slaven, Magyaren und Türken... 


Bon ber Thronbeſteigung der Abbaſſiden (750) und der 


‚Erneuerung des abendländifchen Kaiſerthums (800), 
bis auf das Emirat der Seldſchucken (1059), den 
———— (1073), und. bie Kreuzzüige (1095), 


— ůö—— 


rſen Kapitel. 
\sergihte des Abendlandes. 





$. 1. Verfall der fränkif den Monarchie undAuflöfung ders 


:  felben in mehrere getrennte Reiche. Vom: Tode Karls des 


— bis auf. die Abſetzung Karls des ER 
(814 bis 887) *). | 


| & wire such Karls des Großen innere Staatseinrich⸗ 
‚tungen dem größten Theile nach fein mochten, und fo fehr er 


für die Begründung des koͤniglichen Anſehns gewürkt hatte; ; fo 
waren doch bei ar Tode ————— me * 
— — — 
Sauptaqueilen, außer” denjenigen unter den früher (Buch II. 
Eap.2. $.2. ©.28% u. 285) angeführten fraͤnkiſchen Annalen, 
welche bis auf diefe Zeit veihen: Thegani (chorepiscopi 


von ihm zufammeneroderten Mönarchie noch kelneswegs zu 
einem Ganzen gehörig verfehmolgen und die Macht der Was 
fallen nicht fo gebrochen, daß fie nicht bald-mwieder hätte 
gefährlich, werden follen für Herrſcher, welche unfähig waren 





| Tessin, + vor 849) ° "opus de gestis Ludoyiei Pii 

68. 813-837), am beften- bei Bouquet T.VI. p. „3 sgg.; — 

„Enmoldi Nigelli-(wahrfceinlih derfelbe mit Harme- 

ı noldus abb. Anianensis, lebte 834) de rebb, gest, 

— Ludovicii P. Aug: carmen. elegiachm (3. 781— 826), bei 
Muratori T. U. P. II. p. 1 sgg. und bei Bouquet T. VI. 
pi sg; — Vita et. Acta Ludoviei Im'p. (3. 778 
bis 840) ‚auct. incerto,, qui se Astrandmum et in pa- 
latio ipsius Imp, versatum testatur, bei ‚Bouquet. T, VI. 
P. 86 2; — ‚Agobardi (Ergbifhof zu von + 840, 
vergl. Vita S. Agöbardi, in‘ Actt. 'SS.: Junii 'T“ L- p- 748 
#qg.) liber apologeticus pro Aliis Ludovici Pii, ibid, p, 
248 sqq., et alia scripta ejusdem auctoris, in opp. coll. 
Steph. Baluzius, Parisiis 1666. 8, — Nithardi (abb, 

S. Richerii, Sohn von Karls des Großen; Tochter Bers 
F und dem nachherigen Abte Engelbert, ; + 858) de dissen- 
ionibue ‚Sliorum. Ludovici Pii (I. 817-843) », hei Bon. 
quet T. VI. p.67 sqg. et rF. vñ. p 10 sqq.; — Andreas 
(presb, Ravennatis-+-p.876) chronioon breve (%, 568 
bis 876), in Maratori antt. Ital. m. ae, T. I. p.37 sqgg.; 
— Annalos Vedastini. (J. 714 - 89), !bei'Böugukt T. 
"NHL, p.79 sqq.; — Begiüonis(abb. Prumionsis, } 
9) chronicon (3. 41-907), :contin, ab’anonyimö (hie J. 
967), bei Pistorius ed. SeruwaT.I. p.ı sgqq.; — Ade- 
‚mari Chabannensis (S. Erpachi Egolismensis 
= monach, „ lebte um 1009) ehronicon (F. 829 — 1029), in 
 Labbei nov; bibl. MSS, T II: p. ıdı sgg. — und niehrere 
Frakmönta bei da Chesne T. I. und Bouquet‘ T: VI. et } 
VU. — Hälfsfchrife, außer" Eckhardt comm: "de rebb. 

. Franc. orient, (f. Buch I. Eap. 2. $.10. 8.161):.D.9. 
H egewiſ ch Geſchichte der fräutiſchen Monarchie, bom Tode 
Karlö des Großen 618 zum Untergange . der Karolinger, 
Hauiburg und Kiel 1779. 8. | i — 
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ihren an eigene Stammääupter gewoͤhnten Völkern den Mans 
gel eines gemeinfamen Nationalcharacters zu erfegen. Schwer 
mar die Erhaltung des Frankenreichs ſchon wegen. des widers 
firedenden Syntereffes der in Sitte, Recht, Sprache und 
Abkunft verfchiedenen Voͤlker; ſchwerer noch wurde fie durch 
die Zwietraht und Schwaͤche der Könige, unter großen Außes 
ren, zügleih das Emporfteigen der Bafallen Dahnkigenben, 
Gefahren. . 

| Vieles, ja das meifte, entfchied fchon der perſoͤnliche 
Character von Karls nähftem Nachfolger. Kaifer Ludwig. 
der Fromme (Louis le Debonaire) war nicht ohne Tas 
Ient und Kenntniffe und zeichnete fih durch manche Tugend 
des Privarlebens aus, befaß aber von allen guten Eigenichafs 
ten diejenigen, welche zum Beherrſcher eines großen Reiches 
nöthig find, am mwenigften. Frömmigkeit, eine zur Schwäche 
führende Gutmuͤthigkeit und durch die bitteren Erfahrungen 
feines Lebens vermehrtes Mißtrauen ‚machen. die Grundzüge. 
feines Character aus. Nur zu oft ergriff er halbe Maafres 
- geln, und verdarh es am Ende über dem Beſtreben Alle für 
fih zu gewinnen mit den Meiſten. Gchritte, welche: ihm 
die Gerechtigkeit abnöthigte, brachten bei Vielen früher evs 
wiefene Wohlthaten in Vergeſſenheit, und feine; Freigebigs 
keit trieb Andere an, noch mehr zu begehren, oder gar zu 
ertroßen. Die vielen und reihen Schenkungen an Geiftliche 
und Weltliche verminderten das Pöniglihe Kammergut und 
legten wieder den Grund zu fleigender Macht der Optimaten, 
Redlich fuchte der Kaifer die Wohlfähre feiner LUnterchanen- zu 


„befördern, ſchickte z. B. gleich nach feiner erften großen Reiches 


verfammlung zu Aachen (Aug. 814) Abgeordnete umher, um 
die Klagen Unterdruͤckter zu hören und abzuftellen, und nahm 
vor den Saracenen aus Spanien heruͤberfluͤchtende Chriften 
(815 u. 819) in feinen befonderen Schuß; aber er -folgte auch 
hierin mehr dem natärlichen Antriebe feines guten Herzens, ‘ 
als richtiger Einfiht. In anderen Stücken hielt. er fi zu 
aͤngſtlich an feines Vaters nach. Zeit und Umftänden berechnete 
22 
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Verordnungen, oder machte die wohlthätigfien Staatseinrichs . 
tungen durd darin angebrachte Veränderungen: minder wuͤrk⸗ 
fam, wie z. B. bie Sendboteneinrichtung durch. Anordnung 
fefter, genau mit den erzbifchoͤflichen Diöcefen uͤbereinſtim⸗ 
mender Miſſaticen, in denen der jedesmalige Erzbiſchof und 
ein Graf dag Amt befiändig verwalteten und dadurch die Wie⸗ 
darentfiehung der Provincialftatthalter faſt unvermerkt herbeis 
führten. Die Vertheidigungsanftalten des Reichs ſuchte er 
zwar'zu erhalten; aber er milderte doch die ſtrengere Krieges 
ordnung feines Vaters in manden Stuͤcken, befreite z. B. 
(817) viele Kiöfter, mworunter alle aquitanifchen, von der 
Pflicht ihre Leute zum Heerbanne zu fielen, und gab bald . 
einen Beweis wie wenig.er nad) neuen Eroberungen trachte, 
- als: ‘der vertriebene Danenkönig Darald (814) Schuß bei, 
ihm ſuchte. Statt diefe dargebotene Gelegenheit: zur beſſeren 
Siherung der nördlichen Gränze feines Reichs zu benugen, 
ließ Ludwig (815) nur ein Feines aus Sachfen und Oborris 
ten beſtehendes Heer unter den fehlen des Srafın Bal— 
derich über die Eider fegen, wich die ihm (Bis. 817) ges 
thanen Friedensanträge zuruͤck, unterftäßte (817). Harald 
noch einmal · durch ein Hülfsheer, begnügte ſich aber am Ende 
damit, daß Gottfrieds Söhne den Vertriebenen (821) 
in bier &enoffenfhaft der Regierung aufnahmen, und den 
chriftlichen Miffionaren (826) der Zutritt geſtattet wurde. 
Sorge für das Wohl der Kirche lag in dem Character des 
frommen Kaifers, der die Geiftlichkeit, namentlich ‘den ihn 
(816) beſuchenden Papft Stephan N., nicht: blos aͤußer⸗ 
lich ehrte, fondern auch mit reihen Schenkungen: und neuen 
Stiftungen, wohin, ‚außer. den vielen Hofpitien für Pilger, 
befonders das Klofter zu Korvei (822) gehört, bedachte, in 
der Beitreibung des Zehntens unterflügte und in der ſelbſt 
den Kloͤſtern zugeftandenen Wahlfreiheit (846) beflätigte, aber 
auch auf ſtrenge Zucht hielt, die Bifhöfe im. Tragen der 
Waffen und weltlichen Kleidungsſtuͤcke einfchränkte und (10, 
— 817) eine neue, größteniheils vom Abt Benedict vom 
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Aniane (rt. Febr. 821) entwotfene Regel zur Schaͤrfang 
der eg mit allem dem jedoch um fo 
weniger ausrichtete, er ſelbſt durch einzelne geſtattete 


Unregelmaͤßigkeiten * gefotderte' Ordnung ſtorte und es 


bald dahin kommen ließ, daß die angeſehnſten Bischümer 


und. die reichften Abdteien in den Händen vüftiger Männer 


waren, welche den Krieg und die Jagd mehr lichten als die 
geiftlihen Geſchaͤfte, und daß er deßhalb ‚gerade "unter ber 
Geiſtlichkeit viele feiner erbitterteften Gegner zählte. "Die 
von Karl angelegten Schulen fiengen bald wieder an zu vers 
fallen, und fat gewaltfam ſchien die nr Barbarei Bus 
ruͤckgefuͤhrt werden zu follen. Ä 
Maehr als durch alle- anderen Mißgriffe feiner Regierung 
bereitete ſich indeſſen Ludwig fein,: zum Theil verfchnideres, 


zum Theil unverſchuldetes Ungluͤck durch das Benehmen ger 


gen feine eigene Familie. Seine Schweſtern, deren Hofhal⸗ 
tung und. Liebechandel ihm anſtoͤßig ſcheinen mochten, ent⸗ 
fernte er, nad) puͤnktlicher Vollziehung des letzten vaͤterllchen 
Willens, aus dem -Pallafi. Seine anfangs ohne Amt und 
Würden gelaſſenen Halbbruͤder, Dugo; Theodorich und 
Drogo, zwang er in den geiſtlichen Stand zu treten. Geis 
nen zu ſich gerufenen Neffen Bernhard Hielt er mad ges 
währter Beſtaͤtigung des ttalienifchen Königreichs, wahrſchein⸗ 
lich aus Mißtrauen, an feinem Hofe zuruͤck, ‘bis die Beſtra— 

“fang einer in Rom gegen den Papſt geſtifteten Verſchworung 
die Zuruͤckſendung deſſelben (815) nothwendig machte. Seine 
nahen Verwandten (die Enkel Karl Martells durch defs 
fen Sohn’ Hildebrand), Wala (+31. Aug 835), in den 


legten - Zeiten Karls vornehmſter Nachgeber, Adelhard - 


(+ 2. San. 826, Stifter von Korvey) und Bernar, ents 
lieg er ihrer Aemter, und umgab fi mit nenen Rathgebern, 
wohl frommen, aber in Staatsangelegenheiten minder erfahr 
venen Männern, unter denen der Kanzler Fredegis (+834) 
und‘ der: vorhin’ erwähnte Benediet von Aniane die erſten 
Stellen "einnahmen. Ans Liche zu den drei Söhnen, welche 


* 
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ihm - ſeine Gemahlin Irmingar degeboren hatte, Lothar, 
Pipin und Ludwig, den. mat in der Folge den, Deuts 
ſchen nannte, vertraute er ſchon auf feinem erſten Reiches: 
tage zu Aachen. (814) dem. erfieren Bayern, dem zweiten Aquis 
tanien und Vaſconien, als.linterfönigen an, Erönte nach mes 
nigen Jahren auf einer neuen Verſammlung ‚in Aachen (Jul. 
817). feinen Erfigebornen feierlih zum Mitregenten und evs 
nannte die beiden Jüngeren zu Königen, Pipin in Aquitanien 
und den angrängenden feptimanifchen und burgundiichen Graf— 
ſchaften, und Ludwig in Bayern, Kaͤrnthen, Böhmen und 
den ‚benachbarten ſlaviſchen und avariſchen Landflrichen. 
Durch Lorhars Erhebung fand ſich beſonders bernhard. beleis 
digt, ließ fih durch Mebelgefinnte zur Empörung verleiten, 
wurde verrathen, durch die Hoffnung Gnade zu finden, oder 
nad) anderen Berichten durch Irmingards treuloſe Verſpre⸗ 
chungen zur Unterwerfung bewogen, von den Großen in 
Aachen (nad Oſtern 818) zum Tode verurtheilt, und ſtarb 
an den. Folgen der mit ihm vorzunehmen befohlenen Biens 
dung. , Harte, Rache nahm Ludwig anfangs -an Deffen Rath— 
gebern;, unterwarf ſich ſelbſt ftrenger Buße gab bald nachher 
(Det. 821) den meiſten der gefangenen geiſtlichen und welt— 
‚ lichen ‚Großen Freiheit, Güter und Aemter zurüd; begna— 
digte Wala und deſſen Brüder, fühnte fih (822) mit feinen 
Halbbruͤdern aus und verlieh Drogo das Biethum zu Meg 
und. Hugo mehrere reiche Abteien, ja erſchien (822): auf eis 
ner Verſammlung zu Artigny. Öffentlich ale: Büßender;, ohne 
dadurch die Folgen feines vormaligen Betragens aufheben zu 
tönnen, indem er vielmehr feine Schwäche verrieth und bes 
leidigten Großen die Mittel zur Rache in die Hände gab. 
Si den entfernteren Provinzen. brachen Aufſtaͤnde aus, nas 
- mentlic unter den Obotriten, deren Fürft Scalomir (817) 
den. Schorfam verfagte, fih mit den Dänen verband, von 
dem fähfifchen Graͤnzgrafen (819) befiegt,; die Regierung an 
Thraficos Sohn: Ceadrago. abzutreten ‚gendthige und vers 
bannt wurde, ‚in der: Öretagne, wo ſelbſt der Untergang ‚der 





1 Auflöfung der fränfifchen Monarchie, 341 
Haͤuptlinge Mormann (818) und Wihormach (825) die 
Ruhe nicht dauernd herſtellte, in Vaſconien, und am bedeu— 
tendeſten in Niederpannonien, wo Liudewit (Ludew itſch) 
fich Jahrelang (ſ. 818) gegen die kaiſerlichen Befehlshabet 
behauptete, bis er von dem aus bulgariſcher Oberhoheit in 
fraͤnkiſche uͤbergetretenen dalmatifhen Fürften Liudemuli 
(823). ‚auf treuloſe Art ermordet wurde. Zu gleicher Zeit bei 
unruhigten normanniſche Abentheurer die flandriſchen und 
aquitaniſchen Kuͤſten, und die ſpaniſchen Saracenen, mit de⸗ 
nen noch kein feſter Friede zu Stande gekommen war, brach— 
ten den zur Wiedereroberung von Pampelona abgeſchickten 

Grafen Eblus und Afimarius auf dem Raͤckzuge durch 
die: Pyrenäen eine der Rolandifchen ähnliche Niederlage bei. 
Größere innere Verwirrungen entftanden aus Ludwigs 
veränderten Iheilungsplanen zu Gunften des ihm (823) von 
der Welfin Judith, mit der er fih nach Irmingards (+3. 
Det. 818) Tode im zweiter Ehe (819) vermaͤhlt hatte, gebors 
nen, Sohnes Karl, den man in der Folge den Kahlen 
nannte, Durch Judith gelangte der mit dem kaiſerlichen 
Hauſe nahe verwandte Herzog Bernhard von Septimanien 
‚zum groͤßten Anſehen bei Hofe, verdraͤngte die aͤlteren Rath⸗ 
geber und erhielt (828) die Stelle eines Erzfämmerers. Schon 
die Erhebung des Neulings erbitterte andere Große, mehr 
aber noch eine von demfelben gegen die Grafen Hugo, mit 
deſſen Tochter Irmingard ſich (821) der junge Kaifer Los 
thar vermähle hatte," und Matfried wegen eines vergebs 
lihen, denfelben (826) aufgetragenen Heerzuges gegen den 
mit den Saracenen verbündeten catalonifhen Grafen Aizo 
erhobene und (Febr. 828) deren Abſetzung nach fich ziehende - 
Klage. Die Mifvergnügten benußten ihren Einfluß. auf Los 
thar, der bereits (820) das Koͤnigreich Italien erhalten hatte 
und vom Papſt Paſchalis II. (822) zum Kaiſer gekroͤnt 
worden war, um dieſen an ihre Spitze zu ſtellen und bewo— 
gen ihn, wiewohl er anfangs (826) dem Water eiblich vers 
ſprochen hatte der Vormund und Beſchuͤtzer feines Taufpachen 
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Karl zu fein und demſelben ‚einen Theil feiner Länder abzu 
treten,  fobald Karl (Yun. 829) in Aachen gefalde und kurz 

darauf. (Aug. 829) auf einer Verfammlung zuſ Worms zum 
Könige von Schwaben ‚-Rhätien und einem Theile Burgunds 


erklaͤrt worden war, feinem VBerfprechen ungetreu zu werden. 


Nachtheilige Gerüchte uber Bernhards herrfchfüchtige Plane 
und. unerlaubten Umgang mit Judith murden unter dem Volke 
verbreitet, das (Anf. 830) gegen die Bretagne aufgebotene 
Heer von den uißvergnügten Großen fi) in Paris zu fans 
meln bewogen, Lothar und Pipin herdeigerufen, Bernhard 
zur Flucht genoͤthigt, Judith in ein Klofter gefendet und Zube 


wig auf einer Verfammlung zu Compiegne (Mai 830) aller 


feiner Macht beraubt und den ganzen Sommer hindurch mit 
Karin dem Gewahrfam von Mönden, die ihn zur. Ablegung 
der Kloftergelübde bereden follten, übergeben. Die gaͤnzliche 
Abſetzung des Vaters verhinderte jedoch, der Bayerkoͤnig Luds 
wig. Lothars Herrſchſucht erregte neues Mißvergnuͤgen, bie 
Greunde des alten Kaifers gewannen aud den Aquitanier 
Pipin und verfchafften Ludwig auf der ſtuͤrmiſchen Herbftvers _ 
fammlung zu Nimmwegen (Det. 830) die Regierung wieder. 

Judith reinigte fih auf einer Verfammlung zu Aachen (Febr, 
831) eidlic von, den ihr vorgemworfenen Vergehen, die meis 
ften der Ucheber der Empdrung erhielten Werzeihung, welche 
jedoh Wala nicht annehmen wollte, und aud Bernhard. 
wurde, da fein Ankläger mit ihm das Gottesurtheil des Zweis: 
kampfes beftehen wollte, (Herbſt 81) freigeſprochen, gelangte 
aber nie wieder zum vorigen Anfehn. Lorhar wurde der Mits 
regentfchaft entfeßt und auf Stalien, wo er nichts Wichtiges 
ohne des Vaters Willen vornehmen follte, eingefchränte. Das 
Ungluͤck hatte aber Ludwigen Beineswegs weiler gemacht, die: 
Könige vor Bayern und- Aquitanien fahen ſich in ihren. Er—⸗ 
wartungen getäufht, befonders der letztere glaubte Lirfache 
zue Unzufriedenheit zu haben, folgte der Ladung zur. Reiches 
verfammlung zu Diedenhofen (831) nicht, Fam zwar auf noch⸗ 
malige ernfiere Mahnung nach Aachen, entfloh aber (27. dis. 


1;; Auflöfung der fränfifchen Monarchie. 343 


28, Dec.), als er ſich kaltſtinig aufgenommen fand, auf ofs 
- fene Seindfeligkeiten finnend, in fein Neih. Auch der Bayers 
fönig bot feine Leute gegen den Vater auf, fah ſich jedod als 
dieſer (19. April 832) mit anfehnlihem Heere über den Rhein. 
feste und die Oſtfranken und Sachſen ſich an denſſelben anfchlofs 
fen zur Unterwerfung in Augsburg gendthige. Pipin, gegen 
welchen nun der Vater (Sept.) aufbrach, wurde in dei Pfalz 
Sjocundiacus bei Limoges gefangen zurückgehalten, follte nach 
- Trier abgeführt werden, entlam unterwegs, that den Faifers 
lichen Truppen während des frengen Winters viel Abbruch, 
| ‘wurde des Königreichs verluftig erflärt und fand darüber bald 
bei feinen beiden Brüdern Beiftand, welche fih zum Aufftande 
vereinigten und viele feldft der fonft getreueren Großen, fogar 
den Papſt Sregor IV. und den Erzbiſchof E65 60 von Rheims, 
auf ihre Seite brachten, Gregor verführte (24. Sun. 833) 
das auf dem Lügenfelde zwifchen Bafel und Straßburg gelas 
gerte Heer des Vaters, zu dem er unter dem Scheine des Vers 
mittlers kam, zu dem Söhnen uͤberzugehen, und Ludwig ſah 
fih genöthigt (29. Zul.) fih zu ergeben, wurde von Judith 
Und Karl, die mar in Kloͤſter verwieß, getrennt, von Lothar 
gefangen hinweggefuͤhrt, den Moͤnchen des heiligen Medard 
in Soiſſons zur Aufbewahrung uͤbergeben, auf der Reichsver⸗ 
ſammlung zu Campiegne (im Det.) förmlich abgeſetzt, zu oͤf⸗— 
‚ fentliher Kirchenbuße in Soiffons genoͤthigt, feines Wrhrs 
gehänges und der Paiferlichen Kleidung beraubt und in ſtetem 
Umgange mit Mönden, die ihn durch falfhe Gerüchte von 
Judiths und Karls Tod aͤngſtigen und zur Ablegung der Geluͤbde 
bereden ſollten, gehalten. Sole Mißhandlung diente aber 
nur dazu das Mitleid der Beffergefinnten aufjzuregen, und Los 
thar ſuchte vergebens den nachtheiligen Eindruck ſeiner ergrif⸗ 
fenen Maaßregeln, mit denen ſchon vor dem Reichstage in 
Campiegne Gregor und Wala unzufrieden geweſen waren, da— 
durch zu tilgen, daß er allen Biſchoͤſen, die an den bisherigen 
Auftritten Antheil ‚genommen hatten, eine Vertheidigung derſel— 
ben, da beſondere Asobard von Lyon abernahm, zu 
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entwerfen befahl. Vergebene verwendete fih ber Vayertonig 
Ludwig bei dem Bruder um ſchonendere Behandlung des Bas 
ters, und ließ fi) um fo leichter duch Droge, der. auch den 
aquitanifhen Pipin gewann, zu dem Entfchluffe bewegen Ger 
malt zu gebrauchen. Bon allen Seiten fammelten fidy die Ans 
hänger des abgeſetzten Kaifers, befreiten denfelben aus Lor- 
thars Gewalt, gaben ihm (1. März 834) zu St. Denys bie 
Baiferlihe Würde und Kleidung wieder und gwangen den ſich 
anfangs mit den Waffen zu vertheidigen fuchenden Lothar. 
(Herbft 834) zur Unterwerfung und. Anerkennung feiner Bes 
ſchraͤnkung auf Stalien. Unter folchen inneren Iinruhen waren 
nicht blos in der Bretagne und bei den flavifhen Völkern 
wieder aufrührerifche Bewegungen ausgebrochen; fondern man 
hatte auch die Wertheidigung des’ Reichs gegen auswärtige 
Feinde in folhem Grade verfäumt, daß (f. 834) normannifche 
Seeraͤuber faft alljährlih an den Küften von Friesland lander 
ten und Araber (838) Marfeille überfielen. Statt auf zweck⸗ 
mäßige Anftalten zur Verhinderung ſolcher Meberfälle zu dens 
ten, ließ man die fih gewöhnlich ſchnell wieder zurückziehen: 
den Näuber ungehindert mit ihrer Beute eutfommen. Lud⸗ 
wig überließ ſich ſchon wieder ganz ſeinen Tpeilungsplanen, 
vergrößerte auf einer DVerfammlung zu Aachen (837) Ludwigs 
und Pipins Erbtheil und gab Karin den größten Theil von 
Burgund, alles neuftrifche Land zwiſchen Seine, Maas und 
dem Meere, das belgiſche Gallien, Friesland und einige ri— 
puarifche Sauen. Schon hatte Lothar nad) abgebrochenen Uns 
terhandlungen mit dem Water die in fein Reich führenden Als 
penpäffe befeftigt. Auch Ludwig war mit der neuen Theilung, 
zu der er anfangs feine Einwilligung gegeben hatte, unzufries 
den, regte das Mißtrauen des Waters durch eine (Anf. 838) 
mit Lothar innerhalb der Alpengegenden gehaltene Zufammens 
tunft auf und brachte denfelben zu dem Enefchluffe ihn wieder 
blos auf Bayern einzufchränfen. Dagegen wurde Karl. bei 
feiner Wehrbarmahung zu Chierfy (Herbft 838) zum Könige 
von Neuftrien gekrönt, und als Pipin (13. Des.) ſtarb den 
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, ‚Söhnen deſſelben kein Antheil am Reiche gegeben. Ludwig 


— 


wollte ſich mit den Waffen in allen auf dem rechten Rheinufer 
gelegenen Laͤndern behaupten, ſah ſich aber von den Schwa 
ben, Oſtfranken, Thuͤringern und Sachſen verlaſſen und ge⸗ 
nörhige (März (830) in der Pfalz Bodama (wahrſcheinlich 


“am Bodenfee) die vaͤterliche Verzeihung zu ſuchen. Lothar 


hingegen ſchloß ſich gegen das Verſprechen der Haͤlfte des Reichs 
an den Vater an. Aber in Aquitanien weigerten ſich viele 
Große Karin als ihren König anzuerkennen und wurden durch 
einen gegen fie (im Sept.) unternommenen Heerzug nicht zu 
völliger Unterwerfung gebracht. . Der Bayerkönig ergriff die 
Waffen auf das:neue und Kaifer Ludwig. flach (20, Jun. 840) 
auf dem gegen denfelden unternommenen Heerzuge auf der In⸗ 

gelheim gegenäberliegenden Rheininfek — Die Brüder festen 
den begonnenen Kampf fort. Lothar fuchte fih als Erben der 
kaiſer lichen Gewalt, deren Infignien ihm der Water überfens 
det hatte, geltend zu machen, bekriegte bald Karl bald Lud⸗ 
wig, füchte bald diefen bald jenen durch Unterhandlungen zu 
* gewinnen, verwarf, auch nachdem beide ihre Heere vereinigt 
hatten, den angebotenen Frieden, wurde (25. Jun. 841) blu⸗ 


tig, aber nicht entfcheidend im Gau von Aurerre, wahrfcheinlich 


bei dem Drte Fontenailles, geſchlagen und nah mandem 
Hins und Herziehen, angelnüpften und abgebrodhenen Unters 
handlungen, geſchloſſenen und aufgehobenen Waffenftilftänden, 
durch den feften Bund, welchen Ludwig und Karl (14. Gebr. 
842) zu Straßburg abgeſchloſſen und durch im Angeficht ihrer 
Heere und mit- denfelben beihworene Eidesformeln in den 
Landesiprachen bekraͤftigten, gezwungen in eine durch Schieder 
richter auszumittelnde Theilung des Reichs zu wiligen. Die 
drei Brüder kamen endlich in Verdun zufammen. und ſchloſ— 
fen Hier (Aug. 843) den berühmten Vertrag ab, den man ale 
den Anfang’ der Zergliederung der ‚fränkifhen Monarche zu 
betrachten pflegt. Dee Kaiſer Lothar 1. wählte fih Ita— 
lien und das Band vom mittelländiichen Meere an der Rhone 


. herauf. bis zur Saone, mebft einigen Gauen jenfeits der 


J 
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Rhone (das nachmalige Königreich Provence oder Ares 
lat), und weiter hinab das Land zwifhen dem Rhein, der 
Maas,  Schelde und Mordfee (das nachherige Königreich 
Lordringen). Ludwig. der Deutſche erhielt das 
Königreih Oſtfranken oder Deutfhland (Francia 
‚orientalis, s. Teutonica), d. 5. alles Land auf dem rechten 
Rheinufer, nebft den-Gauen von Mainz, Worms und Speier. 
Das Königreih Karls. (I) des, Kahlen, welches 
man anfangs Weſtfranken oder -Karlingen, nachher 
'ausfchließend Frankenreich (Frankreich, Francia, la 
France) 'nannte, befand aus: den mweftlih von Lothars Reich 
gelegenen neuftrifchen und burgundiſchen Gebietstheilen, nebſt 
Ayuitanien , Septimanien,, Vaſconien und der fpanifchen Mark. 

Die Urkunde ſelbſt iſt nicht auf ung gekommen, und das 
rum nur die Ländertheilung bekannt, nicht das Werhältnig, 
in welchem die Reiche’ zu einander fliehen follten. Zerfiel das 
- Srankenreich gleich, im drei abgefonderte Staaten, fo war doc) 
dadurch eben fo wenig die Idee von Einheit‘ deſſelben aufges 
Hoden, als entſchieden, daß es für immer in gerade drei und 
nicht mehr oder weniger Reiche getheilt fein folle, ind der Kais 
fer galt wenigflens-in dev Meinung des Zeitälters fortwährend 
als der oberfte Herr des gefammten Reiches. Es war alfo : 
ganz eine den früheren merovingiſchen und karolingiſchen 
ähnliche Theilung, melche weder über die Zahl, noch über 
die Grängen der nachmatigen, nicht durch fie,‘ fondern erſt 
nah ihr entftehenden,- getrennten Neiche entſchied. Bon allen 
Seiten drohten gefaͤhrliche Feinde, ſlaviſche Voͤlker im Oſten, 
daniſche und normanniſche Seeraͤuber an allen Kuͤſten, vors 
nehmlich den ſaͤchſiſchen, frieſiſchen und weſtfraͤnkiſchen, ſpa⸗ 
niſche Saracenen an den Pyrenaͤen, und in Italien Byzan— 
tiner, unruhige Herzoge von Benevent und afrikaniſche Sa— 
racenen, welche (um 842) ſich der Stadt Bari bemaͤchtigten, 
die ihnen erſt nach langem Kampfe (Febr. 871) wider ents 
riffen wurde, und mehrmals (846 u. 847) bis in das römis 
ſche Gebiet vordrangen, Statt mit vereinigter Macht diefen 


* 
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‚Feinden entgegen zu wuͤrken, ſuchten die Könige in neuen Far 
milienfreitigkeiten ihren Antheil am Frankenreiche zu vergrds 
gern, und vollendeten dadurch, ſo wie durch die Anftalten, 
welche zur Vertheidigung der’ Graͤnzprovinzen gätroffen wer— 
den müßten, den Untergang der meiften zur Begründung - der 
Koͤnigsmacht getroffenen Einrichtungen. Weder der Vertrag 
zu Verdun, noch die mehrmaligen: Zufammenkünfte der Bruͤ 
der (bei Diedenhofen Oct. 844, auf det Ville Marsna Febr. 
947 und Det. 851) vermochten den tiefgewurgelten Familien⸗ 
groß zu tilgen. Beſonders die :Werhältniffe Karls’ des Kah— 
‚ten zu des. Aquitanierkoͤnigs Pipin nachgelaffenen Söhnen, 
Pipin und Karl, und den Großen des Landes gaben zus 
wählt die Veranlaffung zur Fortdauer der inneren Unruhen. 
Längft Hatten ſich viele Aquitanier aim ben jüngeren Pipin am 
gefchloffen, . defien Sache Lothar eine Zeitlang insgeheim ums 
terſtuͤtzte, und welcher Bein Bedenken: trug fi fogar mit den - 
Normannen zu verbinden, bis er nach manchem Wechſel det 
Dinge von den Aquitaniern ſelbſt gefangen genommen, auf 
dem Reichstage zu Piſtis (864) zum Tode verurtheilt und im 
firenger Haft nach Senlis abgeführt wurde. Sein (864) 
nach. Deutſchland entflohener Bruder Karl flach (4. Yun. 863) 
als Erzdifhof von Mainz. Die. Partheiung in Aquitanien 
war noch vermehrt worden, durd die Hinrichtung des früher 
erwähnten: Herzogs Bernhard (um 844) und des Grafen: 
Gotzbert (853). Bernhards Son Wilhelm verband ſich 
mit dem fpanifchen Chalifen Abd er Rahman IL und vers 
heerte mit faracenifcher Hülfe Aquitanien und“.die ſpaniſche 
Mark, bis er (850) durch Hinterliſt in Barcelona gefangen 
genommen und: hingerichtet wurde, worauf dennoch die Gar 
racenen bis vor Arles flreiften und (852) Barcelona zer⸗ 
flörten.  Goßberts Freunde fuchten Külfe in Deutfchland,- 
und Ludwig ſandte ihnen feinen Sohn, den jüngeren: 
Ludwig, fo daß damals (854) drei Partheien um ‚den Beſitz 
Aquitaniens kaͤmpften und aud die Vertreibung des deutſchen 
Prinzen und die Ernennung’ eines weſtſtaͤnkiſchen, des jüns 
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geren Karl, zum: befonderen König die Ruhe — vdl⸗ 
lig herſtellte. Zu gleicher Zeit war die Bretagne im Auf— 
flande, indem fchon ſeit Ludwigs des Frommen Tode der Her— 
zog Nomenojus (Momenoje, +7. März; 857) nad fir 
niglichem Titel. ſtrebte, fih. (849) voͤllig von Weſtfranken loss 
rieß, ſogar das kirchliche Band durch die Ernennung eines 
befonderen Erzbifchofs von Dole zu zerreißen ſuchte und die 
Regierung auf feinen Sohn Reſpogius (Erifpogiug, 
Erifpoje), welchem Karl (851) den königlichen Titel bes 
flätigte, vererbte, Ein anderer britifher Häuptling, Graf 
Lantbert, verlor zwar durch Hinterliſt (851) das Leben 
und fein. Bruder Warnar erlitt die Todesftrafe, auch Res 
fpogius wurde (nah 856) von Salomon und Almar ums 
gebracht; aber dennoch firebte der Herzog Salomon nach der 
Unabhängigkeit, bis auch er (874) ermordet wurde. Während 
diefer inneren Unruhen wiederholten die Normannen all jaͤhr⸗ 
Ad ihre, bald gegen die Bretagne, bald gegen Aquitanien, 
bald gegen das eigentliche Frankreich gerichteten Streifzüge, 
erſchienen 3. B. (März 845) von Raginer angeführt mit 
120 Fahrzeugen vor Paris, wurden mit 7000: Pfund Goldes 
abgefauft und plünderten dennoch 'an verfchtedenen Theilen der 
Seekuͤſte. Ein anderer Haufe Übeifiel (28. Dec. 857) Paris, 
zündete die Kirchen St. Peters und der heiligen Genovrfa. 
an, verfchanzte fi auf der Seineinfel_Diffel, welche Karl 
(Zun. bis Sept. 858) vergebens belagerte, und wurde erft, 
nachdem ihn (861) der aus England mit 200 Fahrzeugen her— 
übergefommene Weland fi unterworfen hatte, duch große 
Anſtalten (862) zum Abzuge bewogen. In der Loire hinaufs 
geſchiffte Schaaren zündeten Tours (8. Nov. 853) und Blois 
(854) an, fanden zwar an mehreren Orten Widerftand ‚raubs 


ten aber. dennod (857) bis nah Blois Hin, wiederholten. 


ihre Fahrt noch mehrmals, verheerten (865) Orleans und Die 
Umgegend, plünderten (866) Ie Mans und erſchlugen unter 
anderen den Grafen Robert den Tapfe en, dem Ahnherrn 
der nahmaligen Capetinger. An der Garonne wurde 
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(855) Bourdeaux überfallen und an der Somne (869) Amiens 
‚geplündert. - In Lothars Reich fuchren diefelden Feinde. (845, 
846, 850 u. fll.) befonders Friesland heim und firebten nad: 
einer: feften Niederlaſſung. Schon Lothar I. Hatte ihrem Fuͤh⸗ 
ver Rorik, einem Bruder. oder Sohne Haralds, Lehen in 
Friesland ertheilt, und Lothar II: zahlte (864) an Ros 
dulf Haraldsfohn eine in feinem. ganzen Reiche echos: 
bene Steuer von vier Denaren auf jede Hufe und. eine teiche 
Lieferung. an Wein, Vieh und. Mehl ,; ohne ihn dadurch 
abzuhalten, bald in Frankreich, bald in. Lothringen zu plüns 
dern, bis er (873) bei einem Ueberfall auf die dem; mit dem: 
Franken befreundeten Dänen Halfdan gegebenen Sige von 
den Friefen erfchlagen wurde. Auch Gottfried Haraldss 
fohn Harte ſich (f: 852) Friesland zum Schauplag feiner 
Thaten auserſehen. Mehrmals liefen nordifche: Schiffe in. 
den Rhein, die Weſer und die Elbe ein. So zerſtoͤrte z. B. 
Horik (845) mit 600 Fahrzeugen Hamburg, und ſchifften 
(Jan 863) Dänen den Rhein: hinauf bis nah Nuys. ‚Mies‘ 
derlagen, welche die Frieſen (845) und die. Sachfen (858) 
einzelnen Kaufen. ‚beibrachten, ſchreckten andere nicht ab. 
Selbſt in Italien pluͤnderte (669) eine Normannenfchaar Piſa 
und andere Städte*), Deutſchland hatte noch mehr mit 
flavifhen Volkern, namentlich Obotriten, Sors 

ben, Siuslern, Böhmen und Mähren zu kämpfen, 
von deren mit Siegen wechlelnden Niederlagen die Ehronis 
ften faft bei jedem Jahre reden. So war 4. Bd. Ludwig:(846 
u. 849) glüdlich gegen die Böhmen, aber :(855): ungluͤcklich 
gegen die Mähren. Am gefährlichfien waren die beiden Mähı 
senfüriten Raſtilav (Raſtitius) und deffen Neffe Swas 
topiuf (Zwentebold), welche (befonders |. 869) mit. abs 
wechſelndem Gluͤck gegen die Deutſchen kaͤmpften, bis: erfterer 
(870) geblendet in. ein Kloſter gefchickt wurde und der andere 


*) Chronicon de gestis Normannorumin Francıma 


‚ (833896) bei Bouquet T. VII, p. 97 s99- 
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(873. 0:874) den Eid der Treue leiſtete und Tribut verſprach, 
aber immer ein — a und unruhiger Va⸗ 
ſall blieb. 

Schon war indeſſen die Zahl der Reiche durch eine neue | 
Theilung vermehrt worden. Lothar hatte nehmlich (855) die 
Regierung feinen Söhnen übergeben und ſich in das Kofler 
Prüm zutücdgezogen, wo: er ſechs Tage nad) erhaltener Tonr 
fur (37. Sept.) ſtarb. Sein. ättefter, -fhon früh (844) zum 
König.von Stalien gekrönter,. dann (850) zum Mitregenten 
angenommener und (852) als Kaiſer gefalbter Sohn Lud⸗ 
wig Un erhielt Stalien, Lothar II. die Länder, die man 
nach ihm Lorhringen nannte, und Karl die. Provence nebft 
dem Gebiete. von Lyon. Haft wäre es unter diefen drei Brüs 
dern ſchon Über die Vollziehung ‚der Theilung bei einer Zus 
fammentunft zu Orbe in Burgund (856) zum’ Krieg gefoms 
men ‚; hätten nicht einige Große den jungen Epifeptifchen Kart 
gegen Lothar, der ihn zum geiftlichen Stande” zwingen wollte, 
befhäst und ihm den. Öefig feines: Reiches verſchafft. Luds 
wig der Deutiche. 309 (Aug. 858), eingeladen von - mißverr 
gnuͤgten neuſtriſchen Großen; mit mächtige Heere nach Frank⸗ 
reich und noͤthigte den, verlaſſenem weſtfraͤnkiſchen Karl zur 
Flucht nach Burgund, hatte aber kaum ſeine mitgebrachten 

deutſchen ‚Leute entlaſſen, als: ee (Fruͤhling 669) von der ſich 
wieder fammelnden Gegenparthei zu ſchleuniger Rückkehr in 
fein. eben ‚damals von den Sorben far bedrohtes Reich - ger 
nöthigt wurde. Nach vergeblichen Zuſammenkuͤnften 'auf eis 
ner Nheininfel bei Andernach und zu Baſel (21. Sept. 859) 
gelodten fich der deutſche, Franzöfifche und lothringiſche König 
zu Coblenz (1. Jun. 860). Eintracht und Freundſchaft; aber 
das; baldige Erlöfchen der Alterem Linie des Karolingerhauſes 
gab zu neuen. Kriegen. Anlaß. Karl von Provence, welcher 
die Erhaltung feines. zu gleicher Zeit von arabifhen Seeraͤu⸗ 
bern und von die Rhone Kinaufichiffenden und fich-(859) auf 
der Inſel Samargue feftfegenden, Normannen bedrohten Reis 
ches nur der Treue und Tapferkeit dis: ihm vom Vater zue 
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Seite gefeßten ‚Rathyebers, -Srafen, Serhard- von Rouſ⸗ 
filon (Provener) verdantte, audy (861) von Karl dem: Kah⸗ 

Ion bekriegt wurde, farb (863) kinderlos. Lothar IL; hatte 
ſich (858) won; ihm die Einſetzung zum Erben erkauft, theilte 
aber dennoch die ihm von ſeinem Bruder Ludwig N. ſtreitig 
gemachte Exbfchaft friedlich mit demſelben, wahrſcheinlich um 
ſich den Beifiand deſſelben in feinen Entſcheidungshaͤndeln mit 
dem Papſte Nikolaus I. zu erwerben. Er hatte nehmlich 
(857) feine Gemaplin Thietberge- verſtoßen, feine Ge⸗— 
liebte Waldrade geheivathet und. fih und die Geiſtlichkeit 
feines Landes dadurch in heftige, viel zur Erweiterung der 
Suprematsgewalt beitragende Streitigkeiten: mit dem. Papfte. 
und, in weitläufige Unterhandlungen mit den anderen Frans: 
kenkoͤnigen verwidelt, welche. bis an feinen Tod (+ 8, Aug. 
869) fortdauerten, ohne daß er die Anerkennung der Recht— 

maͤßigkeit feiner zweiten ‚Che und feines in derfelben erzeug⸗ 
ten Sohnes Hugo erlangte. Karl der Kahle fuchre fogleich 
von dieſem Todesfalte Vortheil zu ziehen, bewog.die Lorhrins 
ger durch Huͤlfe der für. ihn gewonnenen Geifklichkeit ihm zu 

huldigen und gab den Ermahnungen des ihn an die näheren. 
Anfprühe Des eben damals im unteren Sstalten beſchaͤftigten 

Kaifers erinnerenden Papftes kein Gehör, fah ſich aber dennody 
durch Ludwigs des Deutfchen Drohungen genoͤthigt mit dieiem 

eine perfönliche Zufammenkunft (28. Jul. 870) auf einer Lands 

fpiße in der Maas zwiſchen Heriſtall und Marsna zu halten 
und (9.:Aug.) einen Theilungsvertrag abzuſchließen, wornach 

alles von Mans, Durt, Ardennen und Vogeſen oͤſtlich geles 

gene Land zw Deuefchland kam und mur der weftlihe Theil 

Lothringens bei Frankreich blieb. Umſonſt fuhr der. Papft 
Hadrian II. fort die Könige -in- drohenden Schreiben zur 
Zufücgabe an den Kaiſer zu ermahnen, Karl hieß vielmehr 
(875) Vienne erobern, verjagte den Grafın Gerhard von 
Provence ‚und gab deffen Grafſchaft an feinen Schwager 
Boſo. Ludwig der Deutſche Hingegen ließ ſich (872) durch 
die Kaiferin Ingelberg zur. Wiederabtretung feines Ans 
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theils bewegen. Nicht ohne: den Ruhm ausgezeichneter Tas 
pferkeit harte der Kaifer Ludwig II. feine ganze Regierung 


Hindurch mit Beneventanern und Arabern und zuletzt auch 


mit den Öyzantinern gefämpft, dod nicht immer mit Gluͤck, 
indem er (25. Aug. — 17. Sept. 871) von dem beneventa⸗ 
niſchen Herzog Adelchis gefangen genommen wurde, und 
weder die Araber aus dem Salernitanifchen vertreiben, noch 
hindern fonnte, daß die Byzantiner Benevent und Capua (873) 
unter ihre Botmaͤßigkeit brachten. Auch er ſtarb (12. Aug. 
875) ohne männliche Erben. Karl der Kahle hatte den Papſt 
Johann VIII. fuͤr ſich gewonnen, fuͤhrte ſein Heer (im 
Sept.) uͤber den Berg Cenis, uͤberliſtete den deutſchen, ſchon 
bis an die Brenta vorgedrungenen, Prinzen Karlmann 
durch truͤglichen Vergleich, eilte nach Rom, empfieng (26. 
Dee.) die Kaiſerkrone, hielt auf der Ruͤckkehr einen Reiches 
tag zu Pavia (Yan. 876), ernannte Bofo zum Herzog der 
Lombardei, zeigte ſich den Biſchoͤfen feines‘ Neihs auf einer 
Synode zu Pont Yon (21. Jun. — 14. Zul.) in feiner Kais 
ſerpracht, Enüpfte, als Ludwig der Deutfche drohend auftrat, 

Unterhandlungen an, ergriff, als er den mittlerweile (2B. 
Aug.) erfolgten Tod dieſes feines Bruders erfuhr, die Wafı 
fen gegen deffen Söhne und wurde von Ludwig dem Jüns 
‚gern (8. Det.) entfcheidend bei Andernach aefchlagen. - Die 
drei deutſchen Prinzen vollzogen darauf, (im Mov.) die Theis 
fung ihrer väterlihen Staaten mit Einfhluß des von ihnen 
behaupteten. öftlichen Lothringens dergeſtalt, daß Karlmann 
Bayern; Kärnthen und Pannonien, Endwig Il. der Jans 
gere Oftfranten, Thüringen, Sachfen, Friesland und einen 
Theil. von Lothringen, und Karl UI. der Dicke Schwaben 
und einige lochringifhe Gauen erhielt. "Karl der Kahle 
Paufte die (16. Sept.) in die Seine eingeläufenen Normanı 
nen mit großen Seldfummen ab, bewog (Jul. 877) die weſt⸗ 
fraͤnkiſchen Großen durch Ertheilung und Beſtaͤtigung wichti⸗ 
ger Privilegien ihm ihre Huͤlfe zum Zuge nach Italien, was 
hin ihn der Papſt gegen- die Araber ind Byzaminer gerufen 
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Hatte, gu verfprehen, kam aber nur bis nach Pavia, ergriff, 
als er erfuhr Karlmann rüde mit maͤchtigem Heere heran, 
und er fi von vielen der Großen, auf deren Treue er ber 
fonders gerechnet hatte, verlaffen fah, die Flucht und farb 
unterwegs (6. Det.) in einer elenden Hütte zu Brios, zwi⸗ 
ſchen dem Berge Cenis und der Stadt Maurienne, wie die 
Zeitgenoſſen argwöhnten, an Gift, das ihm ſein ladeſhet 
Leibarzt Zedek ias beigebracht haben fol. | 

| Die weſtfraͤnkiſchen Großen hatten bereits feinem Sohne 
Ludwig I. dem Stammler die Thronfolge verſprochen; 
um Italien und die Kaiſerkrone aber erhob ſich neuer Streit. 
Karlmann eilte nach Pavia, beredete ſich mit den italieniſchen 
Großen, trat mit dem ſich deutlich auf franzoͤſiſche Seite hin⸗ 
. neigenden Papft wegen der Kaiferwärde (im Nov.) in Unters 
bandlungen, kehrte aber ohne feinen Zweck gang erreicht zu 
haben nach Bayern zurüd und wurde bald nachher durch eis 
nen Schlagfluß gelähme und der Sprache beraubt. Seine 
Anhänger, Lambert (der Sohn des. fpoletanifchen Herzogs 
Guido des älteren) und Markgraf Adelbertivon Tus 
feien , nahmen (878) den Papft in Rom gefangen und zwangen 
die Großen des Reichs zur Auldigung. Johann entfloh nach 
Srantreih, ſuchte vergebens die. Hülfe des daſigen Koͤnigs, 
welchen: Körperfchwäche und früher Tod (+ 10. April‘879) an 
jeder Unternehmung hinderten, und arbeitete eben ſo verges 
bens an dem Plane dem Herzog Boſo das italtenifche Ko⸗ 
nigreich zu verſchaffen, da dieſem durch die Verwirrungen in 
Frankreich bald ein leichterer Weg zu einer Krone zu gelan⸗ 
gen ſich eroͤffnete. Ludwig der Stammler hatte aus ſeiner 
erfien Ehe mit Ansgard zwei Soͤhne, Ludwig III. und 
Karlmann, und cine fchwangere Gemahlin. Adelheid, 
welhe Karin den Einfältigen gebar, hinterlaſſen. 
Boſo und mehrere andere Große’ wollten das Reich den beis 
den Alteften Prinzen erhalten, eine andere Parchei aber, rief 
den oftfränfifhen Lud wig IT. herbei, welcher zwar bis nach 
Verdun vorruͤckte, ſich jedoch durch die Abtretung des weſtli⸗ 
23 
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hen Lothringens abkaufen lief. Ludwig III. und Karmann 
wurden als Könige von Frankreich anerkannt und theilten 
daffelde nachmals (881) dergeftalt, daß der erſtere das alte 
Menftvien, der andere Burgund. und Aquitanien erhielt. Boſo 
. aber brachte, aufgemuntert duch feine Gemahlin Irmin— 
gard (die Tochter des Kaifers Ludwig JE.) und unterfläßt 
duch den Papſt, die Bifchöfe an der Rhone und Saone auf. 
feine Siite, ließ fih von ihnen (Det. 879) auf-einer Vers 
fammlung zu Mantaiile koͤnigliche Herrſchaft uͤbertragen und 
wurde der Stifter des von den Zeitgenoſſen Provence, von 
fpäteren Geſchichtſchreibern cisjuraniſch Burgund oder 
Arleat genannten Koͤnigreichs. Weder er, noch die mit den 
Mormannen. in gefahrvollen Kampf verwickelten franzoͤſiſchen 
Koͤnige, noch der mit demſelben Feinde beſchaͤftigte Oſtfranke 
Ludwig II. und der todtkranke Karlmann konnten den Ita— 
lienern gegen die Saracenen beiſtehen, weßhalb ſich der Papſt 
an den Schwabenkoͤnig Karl den Dicken zu wenden genoͤthigt 
ſah. Dieſer ließ ſich (879) von Karlmann die Anſpruͤche auf 
. Stalien abtreten, hielt in Orbe eine Zuſammenkunft mit feis 
nen franzoͤſiſchen Vettern und gieng über bie: Alpen, 309 ſich 
aber, ungeachtet ihm der. Papſt bis nach Ravenna entgegens 
gekommen war, ſobald er ſich nur des Beſitzes der Lombar⸗ 
dei verſichert glaubte, zuruͤck und ſchloß (Mitte Jun. 880) zu 
Gondreville einen Bund mit Aen Koͤnigen von Frankreich 

und dem von Oſtfranken gegen Boſo und Lothars II. Sohn 
Hugo, der im Elſaß Unruhen erregte. Vereint zogen die 
Könige ; nachdem fie Hugos Schwager Teutbald eine Nies 
derlage beigebracht hatten, gegen Bofo, eroberten Macon und 
belagerten Vienne, von. wo: jedoch Karl: durh Karlmanns 
Tod (+22. Sept. 880) und Ludwig II}. durch einen Einfall 
der Normannen abgerufen wurden. Der Oftfranfintönig nahm 
Bayern in.Befis und fand Karlmanns natärlihen Sohn Ars 
nulf mit dem Herzogthum Kärnthen ab; Karl ‚hingegen zog 
nach Stalien, empfieng (6. Jan. 881) die Kaiferfrone und 
‚wurde nad) dem Einderlofen Tode feines Bruders Ludwig dis 
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Jüngern (+ 20. Jan. 882) von allen deutfchen Nationen als 
König anerkannt. Furchtbar vermüfteten gerade damals (f. 881) 
die Normannen Lothringen bis nad Stablo und Malmedy, 
Aachen, Koͤln und Bonn hin, ſo daß die bedraͤngten Rheins 
länder bei dem, franzöfifchen Ludwig, der, eben einen großen 
Sieg über. diefelben Feinde erfochten. hatte, Huͤlfe ſuchten, 
und ihn, wiewohl umſonſt, einluden die Herrſchaft uͤber Loth⸗ 
ringen zu uͤbernehmen. Der verheerende Haufe zuͤndete 
(5. April 882) Trier an, zog ſich mit ſeiner Beute beladen 
in den verſchanzten Platz Aſcloha an der Maas zuruͤck, wurde 
von Karin mit dem ganzen Heergufgebot belagert, mit einer 
großen Summe Geldes und der ‚Belchnung feings Führers 
Gottfried mit einem. Stüt von Friesland abgekauft und 
fegte dennoch feine Streifereien fort, dadurch doppelt gefährs | 
lich werdend, daß Gottfried ſich mit Lothars Il. Tochter Gis 
fela vermäßlte und mit.deren Bruder Hugo in Verbindung 
trat. In Sachen bekriegten ſich der thuͤringiſche Herzog Pops _ 
po und Graf Egino (882 u, 883), in Statien erregte der 
mit, den Saracenen verbündete Herzog Suido der Jüns 
gere von Spoleto (883) gefährlihe Unruhen, fo daß der 
Kaifer, nachdem er anfangs dem Marfgrafen Berengar 
von Sriaul den. Krieg übertragen hatte,. den ganzen Sommer 
hindurch jenfeit® der Alpen verweilen mußte und am Ende 
(6. San. 885) dem geächteten Guido gern verzieh. Nur Ars. 
nulf in Kaͤrnthen zeigte unter folhen Verwirrungen Ents 
fchloffenheit und Tree gegen feinen Oberlehnsherrn, verthei⸗ 
digte Bayern gegen die Maͤhren und zwang Swatopluk zur 
Huldigung. Schnell nach einander waren indeſſen in Frank— 
reich die beiden Koͤnige Ludwig III. (4 3. Aug. 882) und Karl⸗ 
. mann (+ 6. Dec. 884) geſtorben. Die von dem Normannen 
Sottfried, der.einen eben abgeſchloſſenen Frieden wieder brach, 
bedraͤngten Franzoſen boten dem Kaiſer, mit Uebergehung des 
minderjährigen, Karl des: Einfältigen, : die Krone an und Hulk 
digten denfilben, iu Gondreville. | 
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Noch einmal waren alfo die Parolingifhen Reiche verei— 
nigt; aber unter einem folder Herrſchaft auch in minder 
ſchwieriger Zeit keineswegs gewachfenen Kaiſer, defien Geiſtes— 
ſchwaͤche nahe an Blödfinn graͤnzte. Beſonders das frans 
zoͤſiſche Königreich war in der größten Verwirrung. Boſo 
(+ 12. Jan. 887), deſſen Stadt Vienne Karlmanns Leute (883) 
erobert hatten, bemaͤchtigte ſich jetzt mit leichter Muͤhe ſeiner 
ganzen Staaten wieder und vererbte fie auf feinen zehnjaͤhri— 
gen Sohn Ludwig I., welcher ſich Karin unterwarf und von 
ihm als König Getärigt wurde. Wie hier fo war auch im 
Lande an deu Pprenden, wo Bernhard der Behaarte 
und defien Sohn Wilhelm der Fromme die Ahnherrn 
der fo gut als unabhängigen Markgrafen von Barcelona 
wurden, kaum ein ©chatten von Dberhohelt übrig. In Lor 
thringen traten Hugo und Gottfried (885) in engere Berbins 
dung und verabredeten eine Theilung des von ihnen zu erobes 
renden Koͤnigreichs. Auf verrächerifhe Art fuchte ſich der 
Kaifer beider Gegner zu entledigen. Sein Beldherr, der this 
ringifche Graf Heinrich, lodte Gottfried unter dem Schein 
der Unterhandlungen nad Heriſpic bei der Betaninfel und ließ 
ihn durch den Grafen Eberhard ermorden, und beredete 
Karin, daß er Hugo zu fih nad) Gondreville rief und geblens 
der kloͤſterlichem Gehorfam übergab. Die Normannen aber, 
von Gottfrieds Verwandten Siegfried angeführt, lager— 
ten ſich bei Löwen, plünderten das Land weit und breit ums 
her, eroberten (25. Zul. 885) Rouen und (Nov.) Pontoife 
und erfhienen (Ende Nov.) gegen 40,000 Mann ſtark mit 
700. Schiffen vor Paris, welches Odo (Eudes), damals 
Graf, bald Herzog von Francien, und andere Große tapfer ver⸗ 
iheidigten. Graf Heinrich, welcher (Febr. " 886)" Haulfstruppen 
herbeifuͤhrte, wagte nicht den verfchangten ‚Feind anzugreifen, 
fondern brachte nur Lebensmittel und eine geringe Verſtaͤrkung 
in die Stadt, deren Noth durd eine einreißende Peſt auf 
das hoͤchſte flieg, und verlor, als er zum: zweitenmalen den 
Entſatz verſuchen ſollte, durch eine Kriegsliſt das Leben. Karl 
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ruͤckte (im Det.) nad) in Mes (im Sul.) gehaftener Verfamms 
lung der Großen mit unermeßlichem Heere heran, ‚zeigte ſich 
auf dem Montmartre und fchloß (im Nov.) einen fchimpfs 
lichen Vergleich ab, wornach er nicht allein 7000 Pfund 
Silher zu zahlen verſprach, ſondern ſogar den Normannen 
bis zur Entrichtung dieſer Summe jenſeits der Seine zu 
pluͤndern erlaubte. Krank an Korpor und Geiſt und in der 
Achtung ſeiner Großen noch tiefer geſunken, gieng er nach 
Deutſchland zuruͤck, hörte die gegen feinen Kanzler, den Dis 
hof Lineward von Verceli, vorgebrachten Klagen, vers 
ſtieß denſelben, fchled fi) von feiner Gemahlin Rice 
harde, wurde auf dem Keichstage zu Tribur (nad) Martini 
837) von den deutfchen Ständen, die fih an den Kaͤrnthner 
Arnulf anſchloſſen, der Regierung verluſtig erklaͤrt, auch 
in den anderen Reichen nicht mehr beachtet und ſtarb kaum 
zwei Monate nachher (12. San:888) auf den ihm zum un 
halte angewiefenen fhwäbiihen Gütern. 

Diefe Begebendeit vollendete die Auflöfung der fräntis 
(hen Monardie. Einmäthig erfannten die Deutfhen und 
Lothringer Arnulf. als ihren König an, die Franzo⸗ 
fen übertrugen Odo bie Herrſchaft, um welche ſi ih in Stas 
lien Guido und Berengar flvitten, Ludwig:I. behielt 
die Provence und Straf Rudolph gründete das. foges 
hannte transjuranifche oder nördliche neuburguns 
diſche Königreich; fo daß fünf Riiche entſtanden, von 
denen allmählig vier, Stalien, die beiden Burgund und Deutſch⸗ 
land, wieder unter dem Namen des heiligen romiſchen 
Reichs deutſcher Nation vereinigt wurden. | 
$. 2. Königreid Italien bis auf deffen Vereinigung mit Deutſch 

Tand (962) *). — Republit Venedig: — 


Langer und blutiger Factionskampf erhob ſich in Italien 
um die — und Bailertrone, ſe daß die, wes 





*) —— — Erchempert (ſ. Eur. Gay. ®. 6.6. 
&.139), Andreas: von Ravenna (f. Buch IIT, Cap. 1. 9.18. 
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nigftens anfangs von den Verwäftungen feindlicher Nationen 
verihont gebliebenen Ebenen der Lombardei durch den Streit 
der einheimifhen Großen und der von diefen herbeigerufenen 
Fremden faft auf Ähnliche Arc litten, als der. untere Theit der 
Halbiniel duch Sarasenen und Griechen, und Rom 
durch flreitige Papftwahlen, Siftenlofigkeit mehrerer Haͤupter 
der Kirche und Vermiſchung geiftlicher und mweltlicher Angeles 
Isgenheiten häufig der Schauplag innerer Unruhen wurde, 





S. 336) den allgemeinen fränkifchen Annalen (ſ. Bud IT. 
Cap. 2. 4. 2. &.284 u. 85) und mehreren deurfchen Chroniften, 
befonders Reeino (f. S. 336), den Geſchichtſchreibern der 
Päpfte und den Byzantinern, ift: Luitprand [Bifchof von 
Eremona, zweimal (946 u. 968) nad, Konftantinopel gefen: 
det, -in der Erzählung früherer Begebenheiten oft ungenau, 
in den Angelegenheiten feiner Zeit aber fehr wohl unterrichtet] : 
Rerum ab Europae imperatoribus et regibus ipsius praeser- 
tim tempore gestarum LL. VI. (3. 886 — 963, die letzten 
Eapp. von einer anderen Sand) und: Legatio ad Nicepho- 
rum Phocam, beide am beften bei Muratori SS. vr, It, T. II. 
P. I. p. 417 sqqg. — Damit find zu vergleichen die fpecielleren 
italienifchen Befchichtfchreiber, namentlih: Johannis Dia- 
coni (lebte zu Neapel um 880) chronicon episcoporum Nea- 
politanae eccles. ibid, T. I. P. Il. p. 285 aqg.; — Carmen 
Ä panegyricum .de laudibus Berengarii Augusti (von einem 
gleichzeitigen Ungenannten), ibid. T. II. P,I. p. 571 sqg.; 
— Anonymi Salernitani (wahrfdeinlid Aribert, im 
40ten Jahrh.) chronicon, #, hist. principum Longobardo- 
ram, (9. 760 — 960), ibid. T. V. p. 12 qq.; — Arnul- 
phi Mediolanensis EGebte um 1076) reram s. temp. 
- LL. V. (J. 925 — 1085) , ibid. T.V. p.ı sqg. ; — Lupi 
Protos patae reır. in regno Neapol. gestt. breve chroni- 
con (%, 860 — 1102), ibid. T. Y. p- 37 sgg.; —_ Ignoti 
civ, Barensis, s, Lupi Proto spiataey: ‘ehronicon | (3.855 
bie 1115), ibid. p.-r45 sqg;:#- Chronica monasterii Cassi- 
nensis (J. 494 — 1138), auct. Leone card. ep. Ostiensi 
(lebte un 1115), cont. Psetro Diacono (lebte uns 1140), 
ibid. T. IV. p. 351 sagen ud. m; ati 
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während die Päpfte die Zwietracht der weltlichen. Herren 
benugten, um. unter anfcheinend großen Gefahren ihre geiftr 
liche Herrſchaft zu befeſtigen und fih zu Schiedsrichtern zwi⸗ 
fchen den Bewerbern um die Kaiferwürde, zu deren’ rechtlis- 
hem Beſitz nur ihre Krönung verhelfen konnte, aufzuwerfen, 
und nur Venedig eine beneidenswerche Ruhe genof. 
Zwei unter den einheimifchen Großen ragten bei Karls 
des Dicken Abfekung in dem italienifhen Königreiche, in wels 
chem Karls des Großen Einrichtungen-am mwenigften durchgrei⸗ 
fend geweſen waren und fi unter feinen nächften Nachfol⸗ 
gern die alte Macht der Herzoge noch mehr befeftige hatte, 
vor anderen hervor, Berengar von Friaul und Guido 
von Spoleto, welche beide ihr Geſchlecht von den Kards 
fingern ableiteten und fih untereinander bereits dahin verglis 
chen hatten, daß der erftire das italienische, der andere das 
franzöfifhe Königreich in.Anfpruch nehmen folle.: Guido's 
Plane anf’ Frankreich mißlangen, tvoß der. ihm vom Papft 
Stephan IV. erteilten: Salbung. Er Lehrte mißvergnuͤgt 
und verftärft durch feine franzöfifhen Anhänger nach Stalien 
zuruͤck, uͤberwand Berengarn, der. mittlerweile (Anf. 888) 
von feiner Parthei in Pavia gekrönt worden war und: fi 
mit dem deutfchen Könige Arnulf verglichen hatte, in zwei 
Schlachten (885) an der Trebia und bei Brefcia, Heß ſich 
gleichfalls als König anerkennen- und empfing (21. Febr. 
891) vom Papftı. die Kaiferkrone. Fortdauernd behauptete 
ſich Berengar in Friaul und bewog Arnulf ihm feinen, jedoch 
bald wieder zuruͤckkehrenden, natuͤrlichen Sohn Swatopluk 
zu Huͤlfe zu ſenden. Maͤchtig bereiteten ſich gerade damals 
die Griechen in Unteritalien aus, und bedraͤngte der neapolis 
taniſche Biſchof und Herzog Athanaſius der Juͤngere, 
im’ Bunde: mit den Saracenen, die Capuaner, fo daß; waͤh⸗ 
rend Berengar ſelbſt nach Bayern reiſte, auch der neue, nach 
SHohanmes: VIA, Tod (47891) nicht ohne Widerſpruch einer 
Parthei in Rom gewaͤhlte Papſt Formoſus ſich genoͤthigt 
ſah, wiewohl er Guido's Sohn Lambert kurz zuvor zum 
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Mitkaiſer gekrönt Hatte, .mit dem deutſchen Könige, in Unters 
Handlungen zu treten. - Arnulf folgte diefer Einladung, ers 
oderte (Febr. 894) Bergamo, ſchreckte duch die Hinrichtung 
des daſelbſt gefangen genommenen Srafen Am broſius mehr 
zere longobardifche Städte, namentlich Mailand und Pavia, 
und mehrere der angefehnften Großen, befondes den. Markı 
grafen Adelbert von Thufcien, daß fie fih ihm unters 
warfen, und drang bis nah Piacenza vor, wurde aber durch 
unter feinem Heere ausbrechende Krankheiten und den Wir 
derftand, den der mit Guido verbundene Burgunderfönig Rus 
dolph dem ihm gleichzeitig bekriegenden Swatopluk Hinter 
den Gletſchern und Felswaͤnden feines Landes leiftete, (nach 
Dftern) zum Ruͤckzuge genoͤthigt. Bald darauf (Ende d.5.) 
ſtarb Guido, deffen Wittwe Ageltrud (Ingeltrud) Ita— 
lien und die Kaiferwärde für den jungen Lambert gegen Ber 
vengars. fih mehrenden Anhang zu behaupten ſuchte. Auf 
Bitten des von feinen Gegnern in Rom heftig :bedrängten _ 
Formoſus entſchloß fih Arnulf zu einem neuen Heerzuge 
(Sept. 895), eilte nah. Rom, erſtuͤrmte die von Ageltrud ges 
fperete Stadt, empfieng (Bebr.896) die Kaiſerkrone, erkrankte 
bei der Belagerung von Spoleto, zog, da mitılerweile aud 
Formofus (nach Oflern) geftorben war ‚ (im Mai) nach Deutſch⸗ 
land zuräd, wohin ihm fein in Mailand als Statthalter 
zuräckgelaffener natürlicher Sohn Ratold bald folgen mußte, 
und ‚wurde theils durch einheimische Angelegenheiten, theils 
duch fortdauernde Krankheit und baldigen Tod (+ Ende 899) 
verhindert feine Anfprüce zu behaupten. Lambert und Berens 
gar theilten (896) Italien unter ſich, fo daß die Adda- die 
Graͤnze ausmachen follte; und Papfl Stephan VI., ein ers 
Bitterter Feind von Formoſus, erkannte Lambert, der: jedoch 
fhon vor Arnulf (Det. 898). durch einen Sturz vom Pferde 
das Leben verlor, förmlich als Kaifer an. 

Die Hoffnung Jtalien werde nun endlich unter einer Herr⸗ 
ſchaft vereinigt werden, wurde bald vereitelt; denn die ſpo— 
letaniſche Faction, an welche ſich ſogar Berengars eigener 
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Schwiegerſohn, der Marfgraf Adalbert von Jorea, an 
Schloß, - wollte ſich der friaulifhen nicht unter:serfen, rief 
- vielmehr (899) den Enkel Ludwigs lT., den König Ludwig (IIL.) 
von Provence, ‚herbei. Berengar noͤthigte dieſen zwar anfangs 
zum Räckzuge und zur Entfagung feiner Anfpräche, ſank aber 
bald durch eine ſchimpfliche Niederlage, welche ihm die das 
mals zuerft in Italien eindrechenden Ungarn (900) an ber 
Brenta beibrachten, noch tiefer in ſeinem Anſehn, entzweite 
ſich auch mit Adalbert von Tuſcien und konnte nicht hindern, 
daß Ludwig auf das Neue großen Anhang fand und vom 
Papſte Johann IX, (Febr. 901) die Kaiſerkrone erhielt, 
uͤberfiel jedoch dieſen durch die gelungene Eroberung von Be 
rona (905) forglofer gewordenen Gegner und ſandte ihn ges 
biender nad) Provence zuruͤck, wo ſeitdem der Markgraf Hu⸗ 
99 (ein Sohn der einft mit dem Grafen Theobald von 
Provence, jege mit Adalbert von Thuſcien vermählten Bers 
tha, einer Tochter Lorhars IT.) alle wahre Macht an fi 
riß. Dennoch blieb Berengars Einfluß auſſerhalb des Gebie⸗ 
tes von Friaul gering, indem er weder die mächtigen Vaſal⸗ 
len zum: Gehorſam zu zwingen‘, noch den Ungarn und Aras 
bern Widerftand zu deiften vermochte. - Am gefährlichften was 
“ ren Die Araber, welche an drei verfchiedenen Pläsen, am 
Berge Gargano, am Sarigliano und zu Frainet in der Nähe 
von Monaco, ‘feften Fuß’ gefaße hatten, die ganze Halbinſel 
beuinruhigten und befonders die Umgegind von Rom heims 
fuchten. Gegen alle kanoniſche Regeln beflieg (419) der bis⸗ 
herige Erzbiſchof von Ravenna, Johann X.; den päpfklichen 
Stuhl, durch Huͤlfe der berüchtigten Theodora, feiner vor⸗ 
maligen Geliebten, nachher Gemahlin des römifchen Senators 
Konftlantin und Mutter zweier verrufenen Töchter, der 
mit dem mächtigen und als Senator zu Nom großen Einfluß 
auf die Papftwahlen habenden Markgrafen Alberich ‚von 
Camerino und Spoleto (925) vermählten Marozia, und 
der mit dein Conſul Gratianus vermählten jüngeren 
Theodora. Eifrig arbeitete dies neue, mehr auf weltliche, 
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als geiftlihe Dinge bedachte Oberhaupt der Kirche an einer 
Verbindung aller Mächte in Italien zur Vertreibung der Sa— 
‚ tacenen,, trat ‚mit den Byzantinern in Unterhandlungen, 
ſchloß Bündniffe mit den Herzogen derfelben, erteilte Deren, 
garn (9, April'915) die Kaiferfrone, ſtellte ſich ſelbſt mit 
Alberich an die Spitze des Heeres und ‘eroberte (916) bie 
Raubburg der Ingläubigen am Garigliano. Berengar ge 
wann indeffen durch den: Kaifertitel. wenig an Macht, nahm 
ungarifhe Haufen in Gold und beleidigte mehrere der ange 
fehnften Großen, namentlich Adalbert von Sorea, fo daß 
dieſer an bie Spitze einer Faction trat, weldye (921) den 
Burgunderkönig Rudolph II. herbeirief. Vereitelten auch 
die ungariſchen Söldlinge den: erften Angriff Rudolphs, fo 
wurde doch Berengar bald nachher. (29. Zul. 923) bei Fin 
renzuela entfcheidend gefchlagen - und duch feinen Vertrauten 
Flambert (924) treufos ermordet. 

Der Kaiferthron blieb feitdem erledigt, bis ihn ein Deuts 
ſcher beſtieg, und um. die italieniſche Krone erhob ſich neuer 
Streit, fo fehr auch Rudolph darauf bedacht mar. fi den 
Beſitz eines Landes, in welchem gerade damals Ungarn (12 
März 924) Pavia angezündet und Sarasenen Dria ih Cala⸗ 
brien (im Jul.) uͤberfallen und die Burg Santagata erobert 
hatten, zu ſichern. Die Gegenfaction trat im. Verbindung 
mit dem obenerwaͤhnten, mehreren italieniſchen Haͤuſern nahe 
verwandten Hug o von Provence, der nad dem · Tode des 
Kaiſers Ludwig III. (nach 911) deſſen unmuͤndigen Sohn 
KarlKonſtantin, über den er anfangs bie Regentſchaft 
führte, bald gänzlich verdraͤngt und ſelbſt den Koͤnigstitel an 
genommen. hatte. Rudolph mußte fih, zumal nachdem fein 
ihm Huͤlfe leiftender Schwiegervater ,; Burkhard von Schwo⸗ 
ben, von den Italienern erſchlagen worden war, nad Dur 
gund zurückziehen. Hugo hingegen wurde (17. Zul. 925) auf 
einer Verfammipng zu Pavia anerfannt und in Mailand 9% 
kroͤnt, ſchloß Verträge mit dem deutfchen Könige Heinrich!. 
und dem byzantiniſchen Kaiſer Romanus T.,.. und ſuchte 
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burch Vermaͤhlung mit Marozia, wozu Verlängnung von Ver⸗ 
wandten und Brudermord den Weg bahnen mußten, ſich in 
den Beſitz Noms zu ſetzen, in welchen er durch feine die Stadt 
bisher beherrſchende Gemahlin und "deren Sohn erſter Ehe, 
den durch Verbrechen der Mutter auf den paͤpſtlichen Stuhl 
erhobenen Johann XI, zu gelangen hoffte. Aber Maroziens 
anderer, von dem Stiefvater beleidigter Sohn, Alberich 
der Juͤngere, vereitelte die Unternehmung (933), ließ 
die Mutter in das Gefängniß werfen und den Papft genau 
bewachen, und ſchwang fich unter dem Titel eines Patriciers 
und Senators zum Herrſcher über Rom auf. Dagegen vers 
glihen fih Rudolph und Hugo (933) dahin, daß der erftere 
allen Anſpruͤchen auf Italien entfagte und dafür die Abtres 
tung der Provence erhielt. Noch engere Sreundfhaftsbande - 
umfchlangen die Könige von Italien und Burgund feit nad) 
Rudolphs (4937) Tode fih Hugo mit deſſen Wittwe Bers 
tha vermaͤhlte und feinen bereits (14. April 931) zum Mits 
regenten angenommenen Sohn Lothar mit deren Tohter, 
der berühmten Adelheid, der Schweſter Konrads I. von 
Burgund, verlobte. Alles: dies reichte indeflen um-fo weniger 
hin die Ruhe in Italien herzuftellen, da Hugo durch arys 
wöhnifche Strenge gegen verdaͤchtige Große und Begünftis 
gung feiner provencalifchen Verwandten und Diener die Zahl 
der Mißvergnuͤgten, welche ſchon (934) den bayerifchen Her⸗ 
309 Arnulf zu vergeblicher Unternehmung gegen ihn beres 

‘ det hatten, vermehrte, die Saracenen zwar (942) von Frai⸗ 
net vertrieb, aber als Schutzwehr gegen bie Deutfhen auf 
den nad ‚Schwaben Hin gelegenen Bergen anfiedelte und den 
Angriff eines Ungarnhaufens mit großen Geldſummen abs 

- Paufte. Der zur Flucht nah Schwaben genöthigte Markgraf 
Berengar von JIvrea, Berengars I. Entel, brach (945) 
mit: gefommelten Soͤldlingen in Italien ein, erhielt großen 
Zulauf und beraubte auf einer Verfammlung zu Matland die 
bisherigen Könige zwar nicht ihres Titels, aber doch aller 

> wahren Madre, fo daß Hugo (946) die Krone an Lothar ads 


— 
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trat und ſich nach Arles zuräcjog, wo er bald barauf (20. 
April 947) farb. Berengar fuhr fort ſich in feiner angemaß⸗ 
ten Gewalt zu behaupten, verfchergte aber die Zuneigung der 
Sstaliener, welche Lothar und Adelheid durch Milde und Leuts 
feligkeit zu gewinnen. wußten, durch fein herrſchſuͤchtiges Des 
tragen und vornehmlich durch eine allgemeine Kopffteuer, weis 
he er zur Abkaufung des Angriffs des Ungarn Taxis einfors 
berte und großentheils zu eigener Bereicherung verwendet haben 
fol. Als daher Lothar, vom Wahnfinn befallen, eines plößs 
lichen Todes zu Turin (22. Nov. 950) flach, fand das Geruͤcht 
von einer Vergiftung ‚deffelben Teiche Glauben. Berens 
gar II. ließ fi nach vier und zwanzig Tagen in Pavia zum 
Könige ernennen, und wollte Adelheid zwingen ihre Hand 
feinem zum Mitregenten angenommenen Sohne Adalbert 
zu reihen. - Die (29. April 951) gefangen genommene und 
gröblich mißhandelte Wittwe entfloh aus dem finftern Kerker 
‚zu ihrem Verwandten, dem Markgrafen Azzo von Reggio, 
“nah Canoſſa und ließ dem deutſchen Könige Otto J. bie 
Ehe und den Beiſtand ihrer Anhänger zur Erwerbung Ita⸗ 
liens antragen. 

Willig nahm Otto die Einladung an, fand — Wis 
derſtand, zog (Sept. oder Dct. 951) in Pavia ein, vermählte 
fih (25. Dec.) mit Adelheid und Enüpfte Unterhandlungen 
‚mit dem Papfte an, wurde jedoch vor- Beendigung derſelben 
durch den Aufftand feines Sohnes erfter Ehe, des Schwaben: 
herzogs Eudolf, nah Deutſchland zurücgerufen. Sein zur 
Fortſetzung des Krieges in Italien gebliebener Schwiegerfohn, 
der Herzog Konrad von Lothringen, bewog Berengar und 
‘ Adalbert mit ihm nad) Augsburg zu reifen, ſich dem fie ans 
fangs alt und ſtolz empfangenden deutfchen Könige zu unters 
werfen, die Marken von Verona und Aquileja abzutreten 
und das italienische Königreich zu Lehn zu nehmen. _ Wenig 
fümmerte fih indeffen Berengar um. die feinem deutſchen 
Echnsheren, den er durch inneren und äußeren Krieg im eis 
genen Königreiche beſchaͤftigt wußte, ſchuldige Treue, bela— 
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gerte Tanoffa drei Jahre lang vergebens, und bedrohte Rom, 
wo jebt Alberihs (+ 954) Sohn Dretavianus als Patris - 


cier und bald als Papft (f. San. 956) unter dem Namen 
Johann XII. Herrfchte. Auf Ajzos Bitte wurde der mit 
dem Vater ausgefäöhnte Ludolf (956) nad Italien gefens 
det, wo derfelbe nach anfangs gluͤcklichem Fortgange feiner 
Waffen (6. Sept. 957) frühzeitigen Tod fand, nicht ohne 
den Verdacht, daß ihm Berengars Gemahlin Willa Gift 
beigebracht Habe. Dringendere Einladungen durch päpftliche 


Boten und perfänlih in Dentfchland erfcheinende Große, bes 


fehleunigten (961) Dttos zweiten Zug, auf welhem er, ba 
Berengar fih in feften Schlöffern barg, ungehindert bis nad) 
Pavia vordrang, in Mailand die lombardiſche und (2. Febr. 
962) in Rom die Paiferlihe Krone erhielt, aber gleich darauf 
mit dem von den Römern angeflagten Johann. XII. in Streit 
gerieth, denfelben zur Flucht noͤthigte, durch eine Synode in 
der Peterskirche (4. Dec. 963) abfegen und Leo VIII. währ 
fen ließ. Nicht ohne großes Blutvergießen auf der Tibers 


bruͤcke wurde ein Aufftand der. Römer (3. Jan. 964) geftillt, 


und kaum war der Kaifer zur Belagerung der. berengarifchen 
Schloͤſſer aufgebrochen, als Johann zurückkehrte, Leo VIII. 
vertrieb, fih graufam an feinem Gegner rächte und den vorigen 
Spnodalfhluß durch einen netten (26. Febr.) vernichtete, jedody 
einige Wochen darauf (14. Mai) farb. Otto hatte indeffen 
Berengar und Billa in St. Leo gefangen. genommen, zwang 
Rom (23. Jun.) durch Hunger zur Uebergabe, nahm den von 
den Römern gewählten Segenpapft Benedict V. gefangen, 
fette Leo wieder ein und Lehrte (um Weihnachten) nach Deutſch⸗ 


land zuruͤck. Benedict ftarb (5. Jul. 965) in der Verbans 


nung zır Hamburg und Berengar (966) zu Bamberg. Willa 
nahm den Schleier. Einen zu Gunften Adalberts und fets 
nes Bruders Guido entftandenen Aufrufe unterdruͤckte der 
ſchwaͤbiſche Herzog Burkhard (965) durch eine Schlacht 
am Po, in welcher Guido blieb. Streitigkeiten der römischen 
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Großen mit-dem. nach Leo's (4 Maͤrz oder April 965) Tode im 
Beifein Laiferlicher Abgeordneten (1. Dct.) gewählten neuen 
Papft Johann XIII. bewogen Otto zu einem dritten Römers 


‚zuge (Sept. 966) zur Beftrafung ber Empörer, Wiedereins 


fegung des Papftes in feine Rechte und fefteren Begründung 
des Paiferlichen und päpftlichen Anfehns durch eine Synode 
zu Navenna. Um die Verbindung Italiens mit Deutfchland 
auch für die Folge mehr zu fihern, ließ er. feinen. faum viers 
gehnjährigen, von den deutfhen Ständen ſchon (961) als 
Thronfolger anerkannten Sohn Otto Il. (25..Dec. 967) zum 
Kaiſer kroͤnen. Die Beguͤnſtigung des Fuͤrſten Pandulph 


von Capua, der außer Spoleto und Camerino auch das dadurch 


der byzantiniſchen Oberhoheit wiederentzogene Herzogthum Be⸗ 


nevent erhielt, beleidigte den morgenlaͤndiſchen Kaiſer Kons 


ſtantin V., mit welchem ‚bisher, durch wiederholte Gefandts 
fchaften um Buͤndniß und Heirath unterhandelt worden war, 


"und veranlaßte einen furgen Krieg in Unteritalien, den Rons 
— Ermordung in einem Aufſtande zu Konſtantinopel 


1. Dec. 969) bald endigte. Der neue Kaiſer Johannes 


a ſchoß Frieden mit, den Deutſchen, wornach 


Otto I. als roͤmiſcher Kaifer anerkannt und. Stto U. mit. 
Theophano, der Tochter Romanus II, vermählt wurde, 


Capua, Benevent und Neapel zum abendländifchen Reiche famen | 


und den Griechen nur ihre Befigungen in Apulien und Calas 
brien blieben. Die mit großer Pracht eingeholte Theophano 
wurde (7. Aprit 972) in, Rom durch den Papſt dem jungem 
Kaiſer angetraut und zugleich gekrönt, und darauf t die Deims 
fahrt: nach Deutſchland angetreten. 

Auf folhe Art wurden Deutfhland und Jtalien zu com 
Reiche verbunden, dem man in. der Folge ‚den Namen des 
heiligen römifchen Reichs deutſcher Nation geges 
ben hat. Jeder der beiden Staaten behielt feine befonderen 
Stände und. fein eigenthämliches Recht, und bildete ein von 
dem anderen unabhängiges Neih, wenn man. fidh gleich allı 
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mählig daran gemwöhnte das in Deutfchland gewählte Dbers 
hanpt auch ale italieniſchen König und vom Papft.zu kroͤnen⸗ 
den Kaifer zu betrachten. Fuͤr das ganze Mittelaiter, und ‘ 
insbefondere für die innere Entwidelung der Verfaſſung 
Deutfchlande und Italiens, ift die Uebertragung des Kaifers 
thums an die Deutjchen von den wichtigſten Folgen geweſen, 
welche nachzuweiſen eine der Hauptaufgaben für die Geſchichte 
der nächften Zeitalter wird. . Für Italien hatte fie zunaͤchſt 
die Folge, daß die einheimifchen Fartionen der. weltlichen 
Großen, welche ſich meift in dem Kampfe um die Krone aufs 
gerieben ‚hatten, erftarben und die weltliche Vaſallen- Ariftos 
Eratie gerade hier, wo fie am tiefften gewurzelt ſchien, am 
erften untergieng. Dagegen. fam fie dev weiteren Ausbildung 
der päpftlichen Hierarchie erefflich zu  flatten. Durch dee 
Dttonen reihe Schenkungen von Grafichaften, Gütern 
und Regalien hob ſich die geiftliche Ariftofratie der Bifchäfe, 
und die Bewohner des. Landes, vor. allen die der. großen 
Städte in der Lombardei und in Tufeien, in denen ſich ins 
mer Nefte der alten vömifhen Municipal; Verfaffungen erhal; 
ten hatten, empfanden den wohlthätigen Einfluß der Zerſtuͤ— 
erlung der großen Beſitzthuͤmer in Pleinere Theile. Gewerb⸗ 
fleiß und Wohlſtand mehrten fih, die geringeren Herrn wen‘ 
deren mehr Sorgfalt auf den Anbau ihres kleineren Gutes, 
die Städte hoben fih, und fo bereitete ſich almählig die große 
Kriefe vor, aus welcher ein freier Buͤrgerſtand -hervorges 
ben folte *). Vor anderen Städten der Lombardei bluͤhten 





*) Weber die Gefchichte der italienifchen Freiftaaten überhaupt 
vergl.: J. C. L. Simonde de Sismondi hisioire des republi- 
ques italiennes du moyen age, ed, 2# aParis ı8ı8. XVI. B., 
deutfch Zürich 1807 — 1824. XII. 8; — Heinrich Leo Ent 
wicklung der Werfaffung der longobardiſchen Stadte bid zur 
Ankunft Kaifer driedrich. in Italien, ——— — 
8. — u. v. a. 
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Pifa*) und Genua ) duch Handel und Schifffahrt auf. 
Schon Otto 11. erbat fi (980) von Pifa Schiffe gegen bie 
Griehen, und bald darauf ergriffen die Pifaner die Waffen 
gegen den Saracenen Mufa (Muget) der (um 1000) einen 
Seeraͤuberſtaat auf der ſchon lange (f. 720) von Arabern Heims 





*) Sauptauellen: Chronica varia Pisana, acc. bre- 
‚ viar, Pisanae hist., s. ann. ır. Pis. aba, 971 usque ad a. 1269, 
in Muratori SS, rr. Ital. T. VI, p. 95 sqq9. — und Chro- 
‚niche della Cita di Pisa dell’anno della sua edifica- 
tione al 1406 del D. Bernardo Marangoni, iu ıt. 
Ital. SS. collect. Florent. T.I. p. 307. — Hälfsmireel: 
Paolo Tronci memoire storiche dellu cita diPisa, Livorne _ 


1682. 4. 


2 **) SAruptquellen; Caffari (3. 1100 — 1163) ejusque 
continuatorum, Otberti Cancellarii (— 1173), Ot- 
toboni Scribas (—11%) , Ogerii Panis (— 1219), 
Marchisii Scribae (— 1224), Burtholomasi 
Sceribae (— 1263), Lanfranci Pignoli, Guil, de 
Murtedo, Marini Ususmaris' et Henr. Mar. _ 
chionis de Gravio (— 1266), Nicol. Guercii, 
Guil.de Multedo, Henr Drogi et: Bonivasalli 

: (— 1269), Oberti Stanconis, Jac., Auriae, Mar- 

‚shisii de Cassino et Barthol. Bonifacii (— 1269) 
et Jac. Auriae (— 1249), annalium Genuensium LL,X., 
‚bei Muratori 1.1, T. VI. p.241 sqq.; — JacobiaVo- 
ragine (Erzbiſchof zu Genua + 1298) chron. Genuense ab 
orig. urb, ad a. 1297, ibid T. IX. p.ı sqqg. — und Ge. 
Stellae ann, Genuenses ab, a, 1298 ad fin a. 140g, cont, 
per Jo. Stellam usque ad a. 1455, ibid. T. XVII. p. 945 

894. — Hälfsmittel: Agost. Giustiniani ann, diGenova, 
Gen. 1637. F.; — Pet. Bizari sen. et pop. Gen. rr, gestt. 
hist. LL. XXIIL,, Antverp. 1579. F.; — DUb. Folietae 
(t 681) hist, Gen. LL. XU., Gen. 1585, F. (— 9.1528), 
fortgeſetzt (— G. 1550) in Jac- Bonfadii ann, Gen, LL.V., 
in opp., Bresciae 178g. 43 — de Mailly hist, de la republ. 
de Gences dep. son Stablissemene jusqu’ a 1748, à Paris 
1753, III. ı2, 


52% Italien. 369 


geſuchten Inſel Sardinien *) gegründet und (1005) eine 
vergebliche Landung im Arno verſucht hatte. Vereinigt mit 
den Genueſern, deren Stadt ſchon in fruͤher en Zeiten (236) 
von Saracenen überfallen‘ und geplündert worden war,‘ ers. 
oberten die Pifaner (1017) Sardinien, behaupteten: die In⸗ 
ſel im Streit mit Genua, griffen die Sracenen ſogar in 
Afrika an, eroberten (1035) Bona (das ehemalige Hippo) und 
Karthago und ſchlugen Mufas neuen Angriff (1050) zuruͤck. 
Sardinien wurde in vier Audienzen oder Judicaturen, Lage, 
liari, Gallura, Arborea und Torre, denen erbliche Richter 
vorſtanden, getheilt, und eine Art Volksregierung eingefuͤhrt. 
Eben ſo behauptete ſich Piſa (1002, 1004 u. 1055) gluͤcklich 
gegen das aufſtrebende Lucca und war, als der Ruf zu 
den Kreuzzuͤgen erſcholl, die bedeutendeſte unter. allen Städten 
am tyerhenifchen Meere. Im Inneren des Landes hob ſich 

neben Pavia und anderen Städten vornehmlich Mailand 
und in Thuſcien Slorenz3. - — Für Deutfchland hatte die 
Erwerbung Italiens Folgen anderer Art, indem fie die Macht 
der kraͤftigſten Herrſcher laͤhmte, die Kaiſer in Streit mit 
den Paͤpſten verwickelte und die Fuͤrſten des Reichs in ihrem 
Kampfe gegen den; Oberlehnsherrn beguͤnſtigte. Die Bes 
gruͤndung eines autokratiſchen Koͤnigthums in Deutſchland 
ward dadurch verhindert, die koͤnigliche Macht gebrochen, die 
ſtaͤndiſche befeſtigt und durch die aus Italien nach Deutſch⸗ 
land verpflanzte Buͤrgerfreiheit in vollkommeneres Repraͤſen⸗ 
tativſyſtem umgebildet, und mit der reichsſtaͤndiſchen Foͤderativ⸗ 
Verfaſſung! die Zerſtuͤckelung des Reichs in viele Heine Gebiete 
sißliner und: —— a und — Staͤdte entſchieden. 


F 





——— RR Fr. de Vico hist gen. de — Baroslop. 1639. 

‚ - III. F.; — Giovacchino Cambiagi istoria del regno di Sar- 
degna, Firenze 1775. I. 4 — Mich. Ant. Gazano storia 
della Sardegna , Cagliari 1777. IL. 4. — und Dominique Al- 
bert Azuni hist, ‚polit. et, natur. de la Sardaigue, a Paris 
a, X. II. B. Ä 
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Ungehindert durch die Bisher beſchriebenen Kevolutionen 


— ſich zwiſchen beiden Kaiſerthümern der Sreis 
ſtaat Venedig *) gebilder,-eben fo merkwürdig durch feine 
lange ‚Dauer und die Feſtigkeit feiner ariftofratifchen Werfafs 
fungsformen, als durdy feinen Einfluß auf Kandel, Politik 
und ſtaͤdtiſche Einrichtungen. — Schon die Nömer gaben. den 
vielen einen Inſeln welche. an ber nördlichen Spike des 
adriatiſchen Meeres zwiſchen den Muͤndungen der Fluͤſſe Iſon⸗ 
zo, Pavia, Brenta, Etſch und Po und der vielen kleineren 


von den Alpen herabfallenden Ströme und den Lagunen von 


Srad⸗ bis * Aare hinab — den sang des zwei⸗ 





Die hſt or iſch eLiterat ur der Venetianer iſt unge⸗ 
sn mein reich. Zur Renntniß der &uellen dienen! Marc. 
Foccarini della letterarura Vener. ., .Vol. I, ia Padua 1752, 
k j FE; — F. Giov. degli. Agostini notizie.storico-critiche in- 


ıorno la vita et je opere degli scrittori Veneziani, Venez. 


"375.1. 4. — Urkundenfammlungen (welche leider 
J für die Staatsverfaſſuung und den Handel fehlen): Flam. 
0 1Cdrmlii. -norumm. edel. 'Venetae; -Venet. 1749. 4.5; — 
> Ejüsd, ecel. Torcellana nohumm. illustr., ibid, 1750. III, 
4.-und Ejusd, oleri et collegii iovem congregationum 

Venet. documenta, ibid. 1754., 4. — inter: alten Cher os 


„nifen find am wichtigen: Chron, Venet. vetustissimum | 
Jo. Sasgornino — tributum, pr. ed, H. Fr. Zanetti, | 


"Venet. 1765. 8.; ndr. Danduli (Doge bon Vene⸗ 


"dig 4. Yan. 1342 — +7 Sept. 1353) chron. Venet. a pon- 


428 tificatu °S, Marci (& 48) ad. a 1339; -succedit Raphaini 


"Waresini (} 13%0)-continuatio ad a. 1388,- bei Maratori. 


IL. I. T. XII. p. 99.; — Laurentii de Monacis 


(} 1429) chron. de rebb.’Venet. ab. U. C. ada. i354., Ve. | 


net, 1754. 4. — und Marino Sanuto (ein venet. Patris 
crier am Ende des 15ten Jahrh.) istoria dei duchi di Vene- 
zia 5. 448 — 1493), bei Muratori 11, T. XXxII. p- 399 


'f&reibern verdienen genannt zu werden: die ſeit dein Ans 
fange des 16ten Jahrh. von den Zehnern angeſtelIten Hiftes 


299. — Unter den einheimifchen neweren Befcbidher 
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ten Venetien, zum Unterſchiede von dem ſich laͤngſt der Kuͤſte 
hinab erſtreckenden erſten Venetien. Den Inſulanern ers 
laubte die Natur ihres Landes keine andere Beſchaͤftigung 
als Fiſcherei, Schifffahrt und: Handel, welche fie von uw 
alter Zeit her in gluͤcklicher Unberuͤhmtheit forttrieben, bis 
die großen durch, die Voͤlkerwanderung herbeigefuͤhrten Revo⸗ 
Iutionen, der allgemeinen, wenn gleich durch. ein gleichzei— 
tiges Zeugniß verbuͤrgten, dennoch fehr glaubwuͤrdigen Ueber⸗ 


lieferung zufolge, viele Bewohner des Feſtlandes auf die 


faſi unangreifbaren Inſeln hinubertrieben. Reiche Fluͤcht⸗ 


linge ſahen ſich genoͤthigt die Quelle neuen Erwerbs in Schiff⸗ 


riographen M. A. Sabellieo (- J. 1485), P. Bombo 


1. (— 8.1513), P. Parute, Andr. Morosini, B. Nani und 


. M. Foscarini, deren Werke Ap. Zeno ,. Venetia 1718. X. 4. 
zufanmen herausgab: — *. Bern. Justiniani (}. 1489) de ori- 
gine urbis Venetarum (— 9. 809), Venet. 1492. F., auch 
in Thes, antiquitatt, .Ital. T.V. P. L, ital. Venes. 1545. 
2608, 8.; — Giac. Diedo störia della rep. di Venes (-%, 
4747) Ven. 1751. IV. 4.; — Vottor. Sandi prineipi di’sto. 
ria della rep, di Venez. (— %. 1767) Ven. 1755-72. VI. 
4; —: Christo. Tentori saggio sulla stotia, corograſia e to- 

| .pogralia degli stali della rep. di Venez., Ven. 1785. XII. 8. 


— und Conte Giacomo Filiasi memorie storiche dei Veneti 


primi e secondi (— 9. 1096), Ven. 1796 — 98. VIII. 8. — 
Unter den Werken der Ausländer find am wichtiglen: 

Amelot de la Houssais hist. du‘ gouvern. de Venise,' à Am- 

sterd. 1695, 8.; — Io. Fr. Lebret Staatsgeſchichte der 


Rep. Venedig (— 3. 1775, eine fehr verbefferte Umarbeitung 


des franz. Werkes von Abbe Laugier),. Leipzig’ und Riga 


1769 — 77. 3 Thle, in 4Bdn. 4. — und *P, Daru hist, de 


la rep. de Venise, à Paris‘ 1819. VII. 8 deutſch im Aus ʒuge 
von Heinrich Bolzenthal, Leipzig 1825. 11.8. — Für 


die Geſchichte der Schifffahrt: Pine, Formaleoni LT Zu 


1 Bio | sulla nautica antica dei Venetiani etc, ‚ Ven. 1789, B. 
—"gür die des Handels: C. A Matin storia eiv. e po- 
‚lie; del —— de Veneziani, Ven. 1789 5qq. VIII. 8. 
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fahre und Handel zu ſachen, und lockten durch Höheren Sold, 
den. fie der auf ihren Schiffen dienenden Mannſchaft zu zahı 
len vermochten, auch Aermere zu Anfiedelung ar. Noth und 
gleiche Lebensart machten “die: neuen. Ankoͤmmlinge den - alten 
Einwohnern gleih, und von Demokratie gieng die Berfaffung 
des. ſich bildenden Freiſtaates aus.” Man ahmte die, wahr— 
ſcheinlich ſchon früher auf einigen. Infeln eingeführte, italieni⸗ 
fhe Municipalverfaffung nach, Tief durch die: Volksverſamm— 
lung einer. jeden, Aus einer oder mehreren: Inſeln beſtehen⸗ 
den Semeinheit, an deren Spise Tribunen: fanden‘; die Ge 
fammtangelegenheiten: entfcheiden,“ die Localgefege ſanctioniren 
und die jährlichen Obrigkeiten wählen. Unnüß ift der Streit 
über die urfprüngliche und beftändige Freiheit der Venerianer, 
in einem Zeitalter wo blofe Schußs und wuͤrkliche Oberhos 
heitsrechte fo ſchwer zu unterfcheiden find; gewiß aber bfeibt, 
daß der neue Freiftaat, während der erſten Jahrhunderte feis 
ner Dauer den Kaiſer von Byzanz als Schutzherrn anerı 
kannte und ihm einige damit sufammenhängende Rechte eins 
räumte, wohin namentlich die von den gewählten Obrigkeiten, 
ſelbſt dem nachmaligen Doge, gern und haͤufig angenommenen 
Titel gehören. Schon Caſſiodorus bezeugt in. einem 
Briefe, den er (513) als römifcher Conſul an die Tribunen 
“der Infeln fchrieb, nicht blos das Dafein des von’ dem Oſtgo⸗ 
thenfönige in einiger Abhängigkeit ftehenden Fleiſtaates, ſon⸗ 
dern auch deſſen bluͤhenden Handel und ausgedehnte Schiff⸗ 
fahrt. Der Krieg der Oſtgothen und Byjantiner (535 bis 
652) und. die. Einwanderung; der Longobarden (568. — 572) 
trieben neue Flüchtlinge nad) den Inſeln und gaben durch Vers 
legung katholiſcher Bisthuͤmer “auf dieſelben, namentlich des 
Patriarchats von Aquileja nah Grado, die Veranlaſſung zur 
Entſtehung einer unabhaͤngigen Geiſtlichkeit. Die geraume 
Zeit ohne nähere politiſche Vereinigung, als durch die bis⸗ 
weilen von den Tribunen mehrerer Inſeln gehaltenen. gemeins 
ſchaftlichen Verfammlungen ,. febenden Lagunenbewohner, wur⸗ 
den durch Rangdreitigkelen.unter — Tribunen und Sefahr 


$. 2. Stalin. — Beni. 373 
vor den Longobarden ‚und Slaven zu einer allgemginen Ver⸗ 
fammlung auf Eraclea (697) bewogen und wählten nah dem 
Harhe des. Biihofs "von Grade den Bürger Paolucct 
Anafefto, unter dem Titel eines Doge (Herzog, duz), 
zum gemeinfamen Anführer und: Bewahrer. der inneren Ord⸗ 
nung, neben welcher höchften, durch, freie Wahl auf Lebenszeit. 
ernannten Obrigkeit die von derſelben einzufeßenden Teibunen 
und die über alte wichtigern Angelegenheiten entfcheidende 
Volksverſammlung blieben. Der Sitz des Doge war anfangs 
Eraclea. Anafefto (+ 717) ſchloß (nach 713) einen vortheilhaf⸗ 
tem Vertrag mit dem Longobardenkoͤnige Liutprand ab, 
welcher der. Republik ihre Unabhaͤngigkeit und das Gebiet an 
der Küfte.von der großen: bis zur trockenen Piapa ſicherte 
und mehrere Privilegien erwarb. Der dritte Doge Orſo 
(726 — 737) unterſtutzte den Papſt Gregor II: und. die By⸗ 
zantiner gegen. die Longobarden (ſ. Buch II. Cap. 1. 5. 6. 
S. 236)3 machte ſich aber durch Verſuche zur Erweiterung 
ſeiner Gewalt verhaßt und wurde von einer Faction ermor⸗ 
det, worauf man die Dogemürde abſchaffte und. die hoͤchſte 
Gwalt einem jaͤhrlich wechſelnden General (mastro de ca» 
välieri, magister wilitam, mastromiles), deſſen Sig zu 
Malamocco fein ſollte, uͤbertrug. Das Volt fühlte jedoch | 
bald das Nachtheilige und Druͤckende einer blos. militärifchen 
Regierung, blendete den fünften General, Giovanni Gas. 
Briciaco (741) und ‚ernannte Orſos Sohn Diobdato 
zum Doge, wiewohl es auch fernerhin- nicht. an Streit 
fehlte und ſowohl Divdato (755): ald feine beiden Nachfolger,. 
Salta Catanio (766) und Domenico Menegayio 
(764), abgefigtuund geblendet wurden. — Unterdeſſen hatte 
ſich auf dem italieniſchen Feſtlande die neue Herrſchaft des 
Papſtes und der Franken erhoben, und Karl der Große, 
welchem der fiehente: Doge, Mauritio Calbalono (764 
bis 287) Huͤtſe gegen Defideriws;geleiftet haben folk, bes 
ftätigre dein :ärft. Frieden zu Selz (803) mit einbegriffenen und 

als: byzantiniſche -Schüglings anerkannten Venetianern alle 
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bisherigen Privilegien. Ars aber nahmals Karls Sohn Pir 
pin, begierig fein itafienifches Königreich auf Koften der By⸗ 
zantiner zu erweitern, Dalmatien in Schutz nahm und das 
venetianiſche Volk :fich (807) an die Byzantiner anſchloß, griff 
Pipin die Infeln an, verbtannte (809) Eraclea und Jeſolo, 
eroberte Chioggia und: Palaͤſtrina und bedrohte Malamocco, 
deſſen Bewohner ſich auf den Rath ihres Landsmannes 
Angiolo-Particiasio-in den Mittelpunkt ber Lagunen 
nach Rialto fluͤchteten und in dem ſeichten Meere mit ihren 
leichten Barken die ſchweren Schiffe der Franken theils ver⸗ 
brannten theils wegnahmen. Karl verzichtete in dem mit 
„dern byzantiniſchen Kaifer Michael J. Rhangabe atges 
ſchloſſenen Frieden (813) auf Venetien und Dalmatien. 

Auf Rialto, welches nun der Mittelpunkt der Regie⸗ 
rang wurde, und den nahen durch Bruͤcken und Stege 
damit verbundenen Inſeln erhob ſich unter der Leitung des 
Doge:Angiolo Partieiacio (809827). das eigentliche Wenes 
dig, wohin zwanzig Jahre nach der erſten Gründung der 
Leichnam des Schutzpatrons det Republik, des Evangeliften 
Markus von Alexandrien gebracht wurde. Beguͤnſtigt durch die 
Lage zwiſchen beiden Kaiſerthuͤmern, erwarb die Republik 
von mehreren der auf Karin folgenden Beherrſcher Italiens 
und von den Kaiſern in Byzanz, deren ſchutzherrliche Rechte 
immer mehr verſchwanden, auſehnliche, ihren Handel, ihre 
Freiheiten und ihre Beſitzungen an der Kuͤſte ſicherende Pri⸗ 
vilegien, und fieng bald am’ das adriatifche. Meer gegen 
arabiſche Seeräuber aus Sicilien und Afrita und flavifche 
aus Iſtrien und Narenta zu fihern. Der Doge Pietro 
Tradonico (+ 836 — 13. Sept. 864) erwarb ſich große; 
Verdienfte um das Seeweſen, ließ zuerſt groͤßere Fahrzeuge 
( Galandrias) bauen und ſandte dem Kaiſer Theophilus 


Cum 840) ſechezig Schiffe zue Halfe, welche muthig aber um 


gluͤcklich im tarentiniſchen Buſen gegen Sabas uͤberlegene 
Saracenenflotte ſtritten, worauf: der’ Doge in Venedig durch: 
Verſchworne ermordet wurde Sararının ‚drangen in die 0 
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netianiſchen Gewaͤſſer ſelbſt ein, Bis ihnen der Doge Orſo 


Particiacio (8664 — 881) bei Tarent (871) eine Nieder⸗ 


lage beibrachte und fie (875) von Grado zuruͤckſchlug. Sieg— F— 


reich trieb der Dage Pietro Tribuno (888 — 911) auch 


‚die Ungarn (29. Jun. 906) von Malamocco zuruͤck. Den 


ruhmvollſten Kampf aber begannen die Venetianer gegen die 
flavifhen Seeräuber ,. befonders die Naientaner, welde 
den unter byzantiniſcher Oberhoheit durch; eigene Magiftrate 
vegierten Küftenflädten in Dalmatien und. Iſtrien hoͤchſt ber 


ſchwerlich “fielen, und gegen welche ſchon früher der Doye 
Pietro Landianol. in einer Seeſchlacht (18. Sept. 887) 
geblieben war. Zu der Zeit, als defien Sohn Pietro Cans 


diano IE (927 — 934) ander Spige der Republik ftand, 
flörten die Seeräuber das jährliche Vermaͤhlungsfeſt der Venes 
tianer auf der Inſel Dlivolo (2. Febr.),. wurden vorm Doge 


verfolgt und überwunden. Capo d'Iſtria mußte Tribut vers 


ſprechen, Commachio ſich unterwerfen und der Markgraf 
Winter: von Sfteien die auf venetianiſche Schiffe gelegten 


- Hohen Zölle abſchaffen. Pietro Candiano IM. (942 bis 


969) fieß (947) zwei Flotten gegen die Narentaner ausfaufen. 
Mietro Urſeolo I. (976 — 978) erneuerte (12. Oct. 977) 
den Vertrag. mit Capo d'Iſtria, Pietro Urfeolo H. nahm - 

(997) die Heinen ifteifhen und dalmatifchen Republiken, nas 
mentlich Parenzo, Trieft, Capo d'Iſtria, Pirams, Syfola, 
Rovigno, Humago, Dpfara, Zara, Vegla, Arbe, Trau, 
EHaza, Levigrade, Spalatro, Curzola, Leſina, Raguſa u.a. m, 


in Schutz, unter der Bedingung, daß ihre Magiſtrate Vene⸗ 


dig huldigen uid ihre Truppen unser venetianifchem Oberbe⸗ 
fehl gegen den gemeinſamen Feind: flreiten ſollten, zerſtoͤrte 
die Burgen der Narentaner, verwuͤſtete ihr Land mit Feuer 


und Schwere und: bewilligte ihnen einen Frieden, der fe 


außer Stand ſetzte die venetianiſche Schifffahrt ferner zu Ns 


zen, und Otto Urfeolo befeftigte die neu erworbene Herr⸗ 


ſchaft durch einen: Steg über den Croatenkönig Cafimir 


(1015), Die Selbſtſtaͤndigkeit oder iſtriſchen und dalmatiſchen 
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Städte war bald verloren; denn Venedig, beffen Doge dem 
Titel eines Herzogs von Venetien und Dalmatien. annahm, 
verwandelte unvermerkt, die Abhängigkeit in Untermürfigkeit 
und. fendete flatt der eigenen Obrigkeiten Prioren und Podes 
flas. Die Republik erlangte ſolches Anfehn, daß der abends 
ländifche Kaifer Ott o III. (Dftern 1004) den Doge befuchte 
und. die alten Verträge erneuerte, und daß die beiden mors 
genländifchen Kaifer Baf il II. und Konftantin IV. Pier 
ros Sohne Giovanni Urfeolo ihre Nichte, die Tochter 
des Patriciers Argyropolus, zur Ehe gaben. — Die alte 
demofratifhe Verfaffung ‚mußte dabei von felbft. zu verichwins 
den anfangen. Die Namen der Tribunen hörte man ſchon 
‚fange (feit Ende des Iten Jahrh.) nicht mehr, wiewohl noch 
bei der Einrichtung der Regierung auf Rialto feſtgeſetzt wor; 
den war, daß zwei jährlich gewählte Tribunen dem Doge zur 
Seite ſtehen follten. . Die allgemeinen Volkeverfammlungen, _ 
welche jedoch erft viel, ſpaͤter (1423) gefeßlich aufgehoben 
wurden, waren den aͤrmeren Bürgern beſchwerlich und vers 
foren ihr Anfehn. Der meifte Einfluß kam in die Hände ber 
Notabeln, d. i. der reichen und edlen Familien, deren 
Stieder Talent und Muſe Hatten ſich den Staatsgefchäften zu 
widmen. Neue Staatsämter wurden nöthig, mamentlich die 
Procurastoren, anfangs zwei, nachher drei, deren ur⸗ 
ſpruͤngliches Geſchaͤft die Auffiht über die zum Schuß vor 
dem Andrange der Fluch angelegten Dämme war, die Avoı 
gadoren, welche man jegt noch nur in dringenden Zeiten 
(831, bei der Ufurpation des Tribun Caroſo, und 864, bei 
der Hinrichtung des Pietro Tradonico) zur Unterfuchung ge 
‚gen den Staat geſtifteter Verſchwoͤrungen ernannte, der 
Oberauffeher über das Arfenal und dr Münzs 
‚meifter. Durch den Glanz, welchen einige Familien erlang⸗ 
‚sen, . wurde die. Eiferſucht anderer ‚geweckt und entſtanden 
häufige Partheiungen , wie unter anderen . ‚der berüchtigte 
Streit der Morofint und Coloprini (um 980), welcher 
(990): mit "der Ermordung. dreier Eoloprinen endigte; aber 


s.3. ee 377 


gerade dieſe Reibungen verhinderten, daß kein Doge fih zum 
unumſchraͤnkten Sebteter der. Republik aufmerfen konnte, Vor 
allen. Geſchlechtern vagte das der: Urſeolo hervor, bis Dos 
menico Stabenigo'an die Spige einer Gegenparthei trat. 
Otto Urfeolo wurde (1026) abgeſetzt und nach Konſtan 
tinopel verbannt, wohin ihm der an feine‘ Stelle gewaͤhlte 
Pietro Comtranigo:bald folgen mußte. Otto follte zus 
ruͤckberufen werden, war Aber mitlerweile geftorben. Dos 
menico Urfeolo, welcher. (1032) die Dogewuͤrde als ein 
 Erbeheil, feiner. Familie in Anſpruch nahm, und fi des Pal⸗ 
laftes bemaͤchtigte, wurde fhon am-folgenden Tage zur Flucht 
nach Ravenna gezwungen. Flabenigo erhielt die Regierung 
(— ++ 1043) und. berief eine Volksverſammtung, welche die 
Familie Urfeolo dus dem Staate verbannte und als Seunds 
geſetz ſanctionirte, daß fein Doge feinen Sohn zum Mitres 
genten erklären und ſich feinen Nachfolger weder. feldft ers 
nennen noch ernennen laffen folle. Um die Macht des Doge _ 
noch mehr einzufchränten. wurden demſelben zwei jährlich ger 
wählte affiftirende Raͤt he zur Seite geſetzt. Auf dieſer 
Grundlage geftältete ſich im folgenden Zeitalter, während 
Venedig, als Nebenbuhlerin von Genua und Piſa, reichen 
Vortheil ans den Kreuzzügen 309, bie Staatsverfaflung ims 
mer mehr zur ——— um. 


$- 3. Königreich — oder Arelat ). 


Das von Bofo (Dct. 879) gegründete Königreich 
Provence, cisjuranifch Burgund, oder Arelar 
(f. — 1. ©. 354) umfaßte die — a ooqhbur⸗ 





r) Eigene Dsstlentabifeen: für die —— Ge⸗ 
ſchichte find nicht vorhanden, ſondern es dienen als ſolche, 
theils die allgemeineren Chroniſten der übrigen Sranfenreiche, 
—theils mehrere fpeciellere aus dem Bloſter Sr, Gallen, als: 
Ratperti (Monch zu St. Galfen ; + 1183) liber de:origine 

et diverss. casibus monast. 8, Galli J 644 — 883), in 


‘ 
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gund, Franche Comté), die Gebiete von Chalons und Mas 
. son im Bourgogne, die Srafihaft Bienne (Dauphinde), das 
Erzbisthum Lyon, den fünöftlichen Theil des nachherigen Sans 
guedoc von Viviers bis nach Agde und die Provence, mit der 
Haudtſtadt Arles. Die Macht:des Könige, ben die Großen 
hauptſaͤchlich darum anerfannten um einen mächtigern Oberherrn 
zu entfernen, war ſchon unter Bofos (+ 12. Jan. 887) Sohn 
Ludwig I. (TIL), weicher die Oberhoheit des KRaifers anerkannte, 
gering, Neben diefem Konigreiche gründete Rudo ph I,, ein 
Sohn des oſtfraͤnkiſchen Grafen Konrad und, wie es Heißt, 
Adelheids, der Tochter Ludwigs Frommen, Hei der ganz 
lichen Auflbſung der karolingiſchen Monaschie (888) ein zwei⸗ 
tes im rtransjuraniſchen ober nördlichen Bur- | 
gund, weldyes fih zwiſchen dem Jura und den penninifchen 
Alpen über die Grafſchaft Burgund, Helvetien diſſeits der 


> A we * 





Meoleh. Haminsfeldii Goldasti SS. rr, Alemann. (Francof. 
2661. IH, F.) TI. p.ı sqq.; — EkKehardi jun. (lebte 
als Mönch zu St. Ballen um 1040) lib. de casibus monast. 
S. Galli (3.891 — 982), ibid. p. ia sqqg. — und Hepidani 
( als M. z. S. ©: 1080) annäles brevv, rr. in Aleman, gestt. 
(3.709 — 1044), am beften bei Bouquet 1.1. T. III. p. 516 
et T.X. p. 195 sqqg. — Auch giebt manche Auffehlüffe: AL- 
pertus (monach. 5. Syphoriani Metensis c. 1050) de di- 
versitate temporum (J. 1002 - 1018), in Jo. Ge. Eccardi 
corp, hist, m. aev. (Lipsiae 1783, II. F.)- T:I. @.gı sqg- 
— Gülfsmirtel: Andre’ du-Chesne Touranzsau hist. des 
. x0y8, ducs et comtes de Bourgogne et d’Arles, & Paris 
1619: 43 — F.J. Dunoa Charnags hist. du royaume et du 
comte de Bourgogne , a Dijon 1757. 4; — "Du meme me 
moires.p, servir a l'hist. du c, deBourg., a Besangon 1740. 
4.4 — Mille abrege chronol.' de l'hist, ecel. eiv. et pol, de 
Bourg, jusqu’ a l’annde 1772, à Dijon 1770 — 1773. II". 8; 
— *Hist;,gen. et part, de.Bourg. par un religieux Bene- 
dieta «(Urban Plaucher), a Dijon 1795 — 96. UI, T. — und 
30H. 6. Müller Gefchichte der ——— une 
ſchaften/ B.1:Cap. 12. re 
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Ruͤß, Wallis und einen Theil von Savoyen erſtreckte, er⸗ 
kannte den deutſchen Koͤnig Arnulf, der ihn vergebens be⸗ 
kriegt hatte, freiwillig als feinen Schugheren an (888), bes 
hauptete fich auch fpäter (894) glücklich gegen deffen Angriffe, 
und erwarb ſich binnen vier und zwanzigjähriger Regierung 
(— + 912) den Ruhm eines klugen Herrſchers. Sein Sohn 
und Nachfolger Rudolph II. führte anfangs unglädlichen 
Krieg mit dem Schwabenherzog Burkhard, vermählte ſich 
aber nahmals mit deffen Tochter Bertha, ſuchte Stalien 
gegen Hugo von Provence zu behaupten (ſ. 9.2: S. 362). 
und verglich ſich zulegt (933) mit demfelben über die Vereinie 
gung. des cisjuranifchen Burgund mit dem transjuranifihen., 
Karl Konftantin, der Sohn bes (905) geblendeten Lud⸗ 
wig von Provence (f. ©. 364) lebte Ted in — 
Vergeſſenheit zu Vienne. 

Zum Vormund des von Rudolph (H 937) unmändig Aus; 
ruͤckgelaſſenen, in: dem vereinigten Burgund zum König ers. 
wählten Konrad warf ſich der deutfche König Otto J., das 
durch die Oberhoheitsrechte factifh erneuernd, auf, und ent⸗ 
. Ließ den an feinem Hofe erzogenen Knaben erft nach etwa 
fieben Jahren (vor 943) wieder in fein, zu gleicher Zeit von. 
durch das. Elſaß eingebrochenen Ungarn, und von Frainet aus 
ſtreifenden Saracenen, beunruhigtes Reich. Konrad verſprach 
beiden Huͤlſe und fiel dann, als er fie zum Kampfe gegen. 
einander veranlaßt hatte, über fie her und fchlug fie. Sonft . 
aber liebte er nach dem- -Beifpiele feiner, Mutter Bertha, bie, 
ihr von ihrem zweiten Gemahle Hugo erhaltenes Wirthum zur. 
Stiftung: des. Cluniacenſerkloſters zu Peterlingen (962) ver⸗ 
wendete „mehr die Werke der Frömmigkeit. und den Frieden 
als den Krieg, und mochte deßhalb die Vermählung feiner 
Schwefter Adelheid, mit Lothar und; fpäter mit Otto I. 
gern fehen, zumal da ihm dev. deutiche Schwager die — 
lichen Guͤter des Grafen Guntram des Reichen im Elſaß, 
von welchem die Haͤuſer Habsburg, Zaͤhringen, Rochringen 
und Baden ide Geſchlecht ‚ableiten wollen, ſchenkte. Das 
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 Bönigliche Anfehn ſank in dem ans zu ungleihen Beſtand⸗ 
theilen zufammengefeßten Weiche immer tiefer, die Befiguns 
gen auf dem rechten Ufer der Saone giengen bald verloren, 
die Krongäter geriethen meift in die Hände der geiftlichen 
und weltlichen Großen, unter denen der Erzbiſchof von Eyon, 
der Markgraf von Provence oder Graf. von Arles, und die 
Strafen ven Veneffain und Avignon, von Vienne (nahmals 
Dauphin genannt), von Befancon und von Hochburgund die 
bedeutendeften waren, und der König behielt wenig mehr als 
Krone und Titel uͤbrig. — Nach Konrads (4'993) Tode übers 
trugen die in Lauſanne verfammelten Stände die Regierung 
feinem Sohne Rudolph III., einem ſchwachen und furchts 
famen Herrn. Die Noth zwang denfelben eine Reduction der 
verfchleuderten Krondomainen zu verfuhen; die Großen aber 
griffen zu den Waffen nnd fchlugen (1001) den König, fo 
daß er, der legte männliche Sprößling feines Stammes, forts 
an nut von den Wohlthaten der Geiſtlichkeit, deren Sunft er 
‚durch neue urkundliche Schenkungen erwerben mußte, lebend, 
ih nad einem Schirmherrn, dem er zugleich die Nachfolge 
in feinem Reiche zuwenden koͤnne, umſah, wozu er feinen 
naͤchſten männlichen Verwandten, den damaligen Kaiſer Hein— 
rich H., den Sohn feiner älteſten Shwefter Sifela und 
‚ des bayerifchen Herzogs Heinrich des Zankſuͤchtigen, 
waͤhlte. Dadurch beleidigte er nicht allein ſeinen andern Nef⸗ 
fen, den Grafen Odo II: von Champagne, den Sohn feiner 
zweiten Schwefter Bertha, fondern auch mehrere der fi 
| durch ſolches Vermaͤchtniß in ihren Rechten gekraͤnkt glauben⸗ 
den Großen ſeines Reichs, namentlich den Grafen O do Wils | 
heim von Bejancon, welcher fih mit Wilhelm von Poitou 
verband und dem mit Heinrich (1016) in Straßburg gefchloffes 
| nen Vertrage widerjeßte. Der Kaifer ruͤckte vergebens gegen 

die. Mifvergnügten bis nach’ Bafel vor, bewog zwar feis 
nen Oheim ihm in Mainz’ März 1018) Krone ?und Schpter 
zu übergeben und den vorigen Vertrag eidlich zubekraͤftigen, 
flach aber (13. Jul« 1024) vor der u... Erledigung Sen; 
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Erbſchaft. Der neue deutſche König Konrad II. war mit 
- Sifela; der Tochter von Rudolphs dritter Schweſter Ger— 
berg und dem Schwabenherzog Herrmann, vermäßlt, 
hatte aber, wenn. «8 hier auf, Verwandtfchaft anlam, meit 
entferntere Anfprüche als Odo von Champagne und fein eiges 
ner Stiefſohn Ernſt II. ‚\ Sifelas Sohn aus früherer. Ehe 
mit Ernft I. von Schwaben. Darum nahm er die Erbſchaft 
nicht als Verwandter, ſondern vermoͤge der ihm, als deutſchem 
Könige und kuͤnftig zu kroͤnendem roͤmiſchen Kaiſer, zuſtehen⸗ 
den oberhoheitlichen Rechte in Anſpruch, eroberte (1025) Das 
ſel und bewog feinen Oheim ihn (1027) zum Erben einzu⸗ 
ſetzen. Ernſt ergriff, mit mehreren Verbündeten‘; namentlich 
den. Grafen Welf von Ravensberg und Wernervon Rs 
burg, die Waffen gegen feinen. Stiefvater,. fah fi (1027) 
von dem fhwäbifhen Adel, der ſich weigerte ihm gegen den 
Oberlehnsherrn beizuſtehen, verlaffen, wurde in’ Haft nach 
dem Gibichenſtein gebracht, entſagte nach ſeiner Freilaſſung 
(1030) .dem Bunde mit feinen Freunden nicht, lebte eine 
‚Zeitlang im Schwarzwalde von Plünderungen und kam mit 
Werner in einem Treffen, das er dem Grafen Mangold 
von Nellenburg iin der Landſchaft Bar (18. Aug. 1030)" Tieferte, 
um. Als zwei Jahre nachher Rudolph (6. Sept. 1032) ftarb, 
nahm Odo Murten, Peufchatel und‘ Vienne weg, und lieg 
"Konrad ſich (2. Febr. 1033) von feinem. Anhange: in Pererlins 
gen zum Könige von Burgund: kroͤnen, vertrieb nad) bis ins 
folgende Jahr dauernden Beindfeligkeiten Odos Anhänger 
aus dem. Lande und ſchloß zur Sicherung deffelben ‚einen Vers 
trag „mit dem franzöfifhen Könige Heinrich J. ab. Oro 

wurde: einige Jahre fpäter bei; einem Einbruche in Lothringen. 
in einem dem daſigen Herzoge Gozelo und deſſen Sohne 
Gottfried (15. Nov. 1037)’ gelieferten Treffen bei Bar te 
Due erfälagen. Dennoch fuhren einige burgundiſche Große, Ä 
namentlich NRainald von Befancon und Gerhard von _ 
Bienne fort die Anerkennung deutfcher Oberhoheit zu vermweis 
geren, bis nach Konrads (+4. "Jan. 1039) Tode. deſſen Sohn 


* 
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Heinrich III., den die burgundifhen, wie die deutſchen 
Stände bereits als Thronfolger anerkannt hatten, ſich (1043) 
mit Agnes von Poiton, der Nichte Nainalds,  vermäßlte 
und dadurch die Widerfpenftigen zur Huldigung bewog. Wurs 
gund wurde auf ähnliche Art wie Italien, als ein für fi 
beftehendes Reich, dem rönnifchrdeutfhen Kaiſerthum einvers 
leibt. Die Großen behielten alle ihre bisherigen Rechte und 
fanden: bei’ den beſtaͤndigen Streitigkeiten des Kaiſers mit dem 
Papfte und den Ständen: in feinen verfhiedenen Reichen die 
befte Gelegenheit ſich in: dem durch Gebrauch erblich gemors 

denen: Beflge ihrer Länder. zu befefligen und neue. Rechte zu 
erwerben. . Der Rechte des Kaifers über Burgund, welche er 
durch einen Statthalter, bald Herzog genannt, verwalten lieh, 
wurden immer weniger. und der Lehnverband immer loderer, 
fo dag allmaͤhlig die bebeutendeften burgundifchen Gebtete, wie 
uns die Folge lehren wird, in die Hände franzoͤſiſcher Könige 
kamen, und: auch in den bei dem deutfchen Reiche bleibenden 
dem. kaiſerlichen — via nachtheilige Veränderungen 

vorgiengen. = ” 


s 4. Deutfäland*) die anf die — der Raifers 
würde (962). | 


us der — in welcher Deurfchland ni dem Ver⸗ 
frage zu Verdun zufolge als: ein eigenes Königreich von den 
anderen Beanfenreigpen: — anfieng, erſtreate ſich 





* — ſind, außer Regino (ſ. 4. 1. ©. 36 und 
uitprand (ſ. 9.2. S. 366): Hermannas Contraotus 
(som; Veringensis ‚et monach, Augiensis; f 1045) de sex 
mundi aetatibus (5.1 d. W. — 1054 n.&h.), bei Pistorius 
ed, Struve T.ı. p. 118 999.5. — *Lamberti Schafna- 
burgensis (monach. Hersfeldensis, c. 1077) chronicon 
(J.a d.W. — 1077 n. Eh.) cum additionibus Erphes- 
fordensis monachi (— 9, 1472), ibid. p.30ı sqy.; 
— Mariani Scoti (mon, Fuldensis, } 1686) ehronicon 


(1 d. W. — 1083 n. Ch.), cum — (— 1200) 
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bateien von ben Alpen bis zu Nordſee und der Eider, und 
vom Rhein, mit Einſchluß einiger auf dem weſtlichen Ufer deſ⸗ 
ſelben gelegenen Gauen, bis an die Slavengraͤnze, d. i. bis 
etwa an die Elbe und Saale, die boͤhmiſchen Gebirge und 
die Raab, und zaͤhlte nach den Hauptnationen fuͤnf 
Provinzen, Franken, Schwaben, Bayern, Thaͤ— 
ringen und Sachſen, beven jeder wieder in eine Anzahl 
Gauen*) gerfiel. Als das vornehmſte Volt galten die Frans. 
ten, zu deinen der König dem Rechte nach ſelbſt dann noch 
——— als man ihn auch aus anderen —— zu _. 





Dodechini (abb, 5. Dyuiboait in BER — e. 
2200), ibid. p. 441 aqg.; =. Adami Bremensis (cano- 
'nici 1077) hist, ecclesiast, (9, 764-1076), in Erp. Lin- 
denbrogii SS, ır. Germ.- #eptentr. ed. Jo. Alb. Fahricius 
p-2 899. — und Siogberti Gemblacensis (rt 1112) 
chronicon (3. 831 — 1112), cum ‚apendicoe Hoberti de 
Monte (2. 1210), Anselmi Gemblacensis (—} 
$. 1137) ab all. (-2. 1225) ‘contin., et Samsomis Ahe. 
| mensis-archiep. (—%.1163), bei Pistörius 1.1, p- 679 399: : 
* Ueber die Gauabtheilung Deutfchlande im M. A. 
iſt im allg. zu vergl.: Ohren. Gotwicense (f. Propäd. $.3, | 
&.21) T.II. lib. IV., — für die Rheingegenden inebe⸗ 
fondere: F.J. Dumbeck georgr. Pagg. vet. Germ, cisrhenann , 
_ Berol, 1818. d., — für Sranken: Sp. Jak. Kremer” 
Gecſchichte des rhein. Franciens zc., herausgegeben von Andr. 
Lamey, Mannheim 1778, 4., — für @ifaß: Joi’Dan. 
Schoepflin Alsatia illusttata, Colmariae 1751-6... F., 
— für Bayern: S. Beda Appells gefrönte Preisſchrift 
ton den bayerifchen Graffhaften und Gauen unter den Agi⸗ 
Iplfingern, 1772.; — Rom. Zierngiebl: Abhandlung von 
den Bauen, Marks und Grafſchaf! en des karolingiſchen Bay⸗ 
erns — und Sof. vb: Hormayı keit. diplom. Beyrräge 
zur Geſchichte Tyrols im M. A., Inſpruck und nachher Wien 
1602 - 1605. IV. 8,, in Bd. I. &.90 fil, — Ueber andere 
Linder die Specialgefhihtfhreiber, namentlich über 
Thüringen und Helfen: Werd und Rommel. 


»' * 


und der Bildung 


— 
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anfieng . Die frieſiſchen Gauen wurden theils zu Sach⸗ 


ſen, theils zu Franken gerechnet, und bald nachher eben ſo 
die der Thuͤringer, welche, weil ſie kein beſonderes National⸗ 
oberhaupt behielten, als eigene Nationen gezählt zu. werden 
aufhoͤrten. Dafür kam Lothringen hinzu als fünfte Pros 


vinz, welche man jedoch anfangs als ein eigenes; mit Deutfchs 


land verbundenes Königreich zu betrachten pflegte.. Waren 
gleich die vier eigentlichen deutſchen Nationen: nur Stämme 
deſſelben Wolfes und in. den Grundzügen des Nrationalcharacı 
ters einander weit ähnlicher ‚geblieben, als ihren im Römer: 
fande angefiedelten, urſpruͤnglichen Stammgenoffen ; fo fand- 
doch auch unter ihnen manche Verſchiedenheit, namentlich im 
Rechtszuſtande, ſtatt, und jeder Stamm hielt feſt an ſeiner 


 gefonderen Ehre und vertheldigte feine Volksthuͤmlichkeit mit 


einen Hohen Grade von’ nationaler Eiferfucht, welches großen 
Einflup auf die innere Entwickelung der Verfaſſung haben 


% 


einer das Ganze umfafferiden Maht um fo 


guögere Hinderniſſe in den Weg (egen mußte , da die Begriffe 


» 


von Konigsgewalt hier weniger tiefe Wurzeln, als unter den -. 


mit Provincialen aemiſchten Germanen im Roͤmerlande ge 


ſchlagen hatten. Nicht Vereinigung. unter einem. fireng mo⸗ 
narchiſchen Scepter fondern «nut. Foͤderativ ⸗ Verfaſſung 109 
in dem deütſchen Nationalcharacter. Nur Gewalt konnte die 
von Rarl dem Großen auch dem deutſchen Theile ſeines 
Reichs gegebene Verfaſſung erhalten, und ſie zerfiel um ſo 
ſchneller, da guͤnſtige Umſtaͤnde ‚ für bie freiere Entwickelung 


des deutſchen Nationalcharacters eintraten, durch welche die 


Koͤnige auswaͤrts beſchaͤftigt und ihre Macht im Innern um 
deſto leichter gebrochen wurde. Verſchieden von dem Zuſtande 
anderer germaniſchen Staaten mußte der in Deutſchland wer⸗ 
den, wodurch hier die meiften Inſtitute des Mittelalters ein 


eigenthuͤmliches Gepraͤge bekamen, fremde Einrichtungen ſchwe⸗ 


rer unmittelbaren Eingang fanden, oder doch veraͤnderte Ge⸗ 
ſtalt annehmen mußten, und das reindeutſche Weſen des Volks 
erhaften. wurde. Der Feudalkampf insbefondere nahm einen 
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‚anderen Character an, ‚indem: er nicht ein zloſer Kampf für 
Lehnrechte und Lehnbeſitzungen, „fondern zugleich für Volks— 

rechte wurde, ſobald nur die größeren. und Eleineren Vaſallen 
ſich als volksthuͤmliche, den alten ‚Stammhäuptern ähnliche 
Dberhäupter zu betrachten anfiengen. Fir. "die Behauptung 
Rommesoberhäuptlicher Rechte kaͤmpften die ‚größeren Herrn 
mit: dem Könige, und Uuterwerfung forderten ſie von den in 
ihren Provinzen anfäßigen kleineren Herrn. Diefe, Und nes 
ben ihnen bie hohe Seiftlichkeit, und, fpäter die Städte ’ ver— 
band daher leicht gleiches Intereſſe mit, dem Könige, gegen die 
Provineialoberhäupter.. Der Kampf wurde immer verwickel⸗ 
ter, bis als Endreſultat die Beſchrankung der reichsoberherr⸗ 
lichen Gewalt auf die eines bloſen Bundechauptes der Un⸗ 
tergang der alten Stammherzogthaͤmer und die Zerfplitterung 
des Reichs in viele geiſtliche und weltliche Fuͤrſtenthuͤmer und 
freie Staͤdte daraus hervorgieng, und die volle Foderativ⸗ 
Verfaſſung entſchieden war. Dies zu e entwickeln iſt die eigents 
fihe Aufgabe der. allgemeinen deuiſchen Reichsgeſchichte des 
Mittelalters, welche dazu die noͤthigen Belege und Erfäutes 
rungen aus der Geſchichte der ‚äußeren. Berhältniffe, ’ befonders 
der zum, Papft und, zu Italien, ſo wie au aus der Geſchichte der 


Koͤnige und nachherigen Kaiſer und der der einzelnen Stämme 


und Gebiete zu ſammlen hat, 

Der erſte für, die Ausbildung , einer ht Verfaffung 
eintretende günftige Umftand war- dag Wiederentfiehen 
der. Herzoge, zwar nicht ſogleich als wahrer und erblicher 
Stammhaͤupter, ſondern zunaͤchſt nur als koͤniglicher, über 
‚ganze Provinzen ‚gefegter, und vornehml: h mit der Militair⸗ 


* 


gewalt beauftragter Statthalter. Die naͤchſte Veranlaſſung 


dazu gaben ſchon während. der, Regierung eu bwige des 
Deutfihen ‚bie häufigen Angriffe, ber, Normannen 
und Slaven, weiche den mit ihrem Faynilienztoiffe nut zu 
ſehr beſchaͤſtigten Koͤnigen es faſt zur Nothwendigteit machten 
den maͤchtigeren Grafen in den bedrohten Provinzen das Auf⸗ 
neh und die: Anfüprung di des Heerbonnee a überfaffen, und 
j 25 * 


v 
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ihnen damit herzogliche Gewalt zu übertragen. Das Ame 
eines folhen Dienfiherzogs folte zwar mit geendigten 
Feldzuge aufhören; aber die Feinde erneuerten ihren Angriff 
fat mit jedem Jahre und leicht behielt deßhalb der Führer, 
der das in ihn geſetzte Zutrauen gerechtfertigt hatte und noch 
dazu an Menge der Güter und Leute vor andern hervorragte, 


die aufferordentliche Gewalt länger bei, „gewöhnte den Adel 


und das Volk feiner Provinz fi enger an ihn anzufchließen, 
und wurde aus einem blofen Dienftderzog allmählig ein wirds _ 
licher. Herzog, deffen Amt auf feine zur Begleitung deffelben 
allein fähig fcheinende Nachkommen forterdte. So finden wir 
zuerſt in Thüringen fogenannte Her zoge oder Srafen 
der Sorbenmark, namentlih Thakulf (f;849 — + 873), 
Radulph (—889) und Poppo (— 892), welcher Ießtere 
ſchon Herzog von Thüringen heißt. Doch war hier 
die Herzogswuͤrde nicht dauernd. Sn Sahfen Hingegen 
erwarb. (um 850) Ludoif (+ 864°), der Ahnherr des nach⸗ 
maligen fächflichen Kaiſerhauſes, die herzogliche Wärde, in 
welcher ihm. feine Nachkommen folgten. Nur in Frans 
ten, wo der König ſelbſt gewoͤhnlich ſeinen Sitz hatte, und 
An Bayern und Schwaben, welche anfangs durch Söhne 
des Königs, nachher durch eigene Könige verwaltet wurden, _ 
mochte die Ernennung eines Herzogs für jegt noch unnöthig 
fcheinen; doch wurde Arnulf ſchon Herzog in Kärnthen 
und genoß bald im ganz Bayeın mehr als herzogliches Ans 
ſehn. Kraͤftigerer Widerftand wurde den auswärtigen Seins 
den vom Könige ſelbſt geleiftet, feit Arnulf (Nov. 887) an die 
Spige des Reihe trat; aber auch er war zu ſehr mit Bur⸗ 
gund und Italien beſchaͤftigt, als daß er nicht mindeſtens in 
Sachſen eines Herzogs bedurft haͤtte, und darum zugab, daß 
Otto der Erlauchte ſeineni Vater folgte und, nad Pops 
pas Abſetzung (892), der Abdanknng Konrads und dem 
Tode Burkhards in einer Schlacht gegen die Ungarn (908), 
den größten Theil von Thhringen "mit Sachen. ‘vereinigte. 
In den anderen Probinzen in der aa Männer, 
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um, als ſeine Abgeordneten (missi, nuntii) Auf unbeſtimmte 
Zeit, theils die Einkuͤnfte zu erheben (Kammer boten), theils 
Gerichte zu halten und uͤber den Heerbann zu wachen. Doch 
ſchwangen fi auch hier einzelne Große zu ſolchem Anſehn 


auf, daß fie von den: die Begriffe und Titel der Aemter leicht 
verwechſelnden Schriftſtellern jener Zeit bald Grafen, "bald 
Markgrafen, bald Kommerboten; bald Herzoge genanũt werden, 
eben ſo wie die wirklichen Herzoge oft nur Grafen heißen;: 

Daneben befeſtigte ſich ſchon durch die Art, wie der uns? 


aͤchte Krolinger Arnulf zu der Krone gelangte, das Recht 
der Koͤnigswahl, auf welche natuüͤrlich die Provincial⸗ 
oberhaͤupter den bedeutendeſten Einfluß hatten, auf das Neue. 
Die Angriffe der noͤrdlichen und oͤſtlichen Nachbarn, dehen“ 
Karl der Dicke ſchwachen Widerſtand geleiſtet hatte, was 
ven gerade damals hoͤchſt furchtbar. Ein von Arnuif (801) 


über die dabei umkommenden Normannenfuͤhrer Siegfried 
und Gottfried, welche in Lothringen eingebrochen waren 


und die gegen ſie abgeſchickten Truppen am Fluſſe Geul geſchla⸗ 
gen hatten, erfochtener ruhmvoller Sieg an der Dyle, hin⸗ 
beste einen andern Kaufen. nicht: [hun im nädhften Jahre’ 
(Bebr.- 892) das Kloſter Prüm zu überfalen und) durch den 
ganzen Ardennenwald hin zu rauben, und : fortwährend blieb 
befonders Lothringen folhen normannifchen Pländerungen blos 


geftellt. Mehr (als: ‚diefe Feinde beſchaͤftigte den deutſchen 
Konig, der Maͤhrenfuͤrſt Swatopluk, deſſen ⸗Macht er 
durch das demſelben (890) uͤbertragene boͤhmiſche Her zoglhum 
noch vergrößert: hatte, und der undantdar für ihm erwleſene 
Wohlthaten ſich nicht an die dem, mehenominellen, als wirks' 


lichen, Oberlehnsherrn fchuldige Treue band. Arnulf unters 


handelte deßhalb mir dem Bulgarenchan Simeon, und” 
bewog die vor Kurzem über den Don und Dnepr heruͤberge⸗ 
gangenen Ungarn: die Mähten' anzugreifen, "wähtend er 


ſelbſt (602 u. 8903) zwei verheerende Streifzuͤge in? das Land 
derſelben unternahm,“ fo daß Swatopluknnſich genoͤthigt ſah 
(893) ı um Frieden zu ‚bitten und fie wegen der Zahlung des 


25” 


— 
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verfpnochenen Tributs durch . feinen - als. Geiſel geſtell ten 
Sohn zu verbuͤrgen. Gedraͤngt durch die Bulgaren und Die 
Perfhenären, ſetzten die Ungarn den Kampf gegen die 
Mähren fort, machten, zumal da nach Swatopluks Tode 
(1894) ſich mehrere Söhne deſſelben um die Herrſchaft /ſtrit⸗ 
ten und Böhmen wieder einen: eigenen Herzog erhielt, um fo 
ſchneſlere Fortſchritte und eroberten in kurzer Zeit die ganje 
weite Landſchaft, der ſie ihren Namen gaben, Ein neues ges 
faͤhrliches Nachbarvolk, "Aber deſſen Herbeitufen mar: Arnulf 
wohl mit Unrecht tadelt, trat fuͤr die Deutſchen an die Stelle 
des. geſchwaͤchten bisherigen. Die Slavenkriege und die wie⸗ 
derholten Züge nach Italien und: Burgund verſchafften Arnulf 
wohl einigen Waffenruhm, dienten aber um fo weniger zur 
Defeftigung: feiner Macht. in: Deutſchland, : da: er ſelbſt die 
Großen in ihren: Anfprüchen anf ein Wahlrecht dadurch ber 
ſtaͤrkte, daß -er fie erft (fchon 889). um die Nachfolge feiner. 
natürlichen Soͤhne Rarokd,und Swarop tut bat und, ale 

ihm der rechtmäßige Sohn Ludwig (893) ‚geboren wurde, 
Swyatopluk das lothringiſche Koͤnigreich zu verfchaffen fuchte, 

ein Zweck, den er (896) nur durch muͤhſame Bewerbungen 

erreichte. So bedenklich es auch bei feinem Tode (Ende 899) 

ſcheinen mußte die Herrſchaft uͤber Deutſchland einem Fee 

jaͤhrigen Knaben anzuvertrauen, ſo erfüllten: doc die an der 

alten Sitte hängenden Stände fein ihm (897) zu Tribur ge⸗ 

gebenes Wort. und waͤhlten zu Forchheim Subwig TIL das 

Kimd au ihrem Koͤnige. Swatopluk Hatte ſich durch Herris 

ſche Maaßregeln laͤngſt viele Feinde in Lothringen gemacht, 

an ‚deren Spige Graf -Magimari(MNeginer, Rainer) 

ſtand, ders fügar (898) den franzoͤſiſchen Kart Herbeitief,: 

mishandelte den trieriſchen Erzbiſchof Ratbo d mit Sr 

ſchlaͤgen, veranlaßte dadurch eine allgemeine Emporung der 

Geroßen feines Landes, welche ſich (000) im Didenhofen dem 

deutſchen Koͤnige unterwarfen, und blieb in einem Treffen an 
der Maası: Ch Deutſchland aber wie in Lorhringen: regterten 
nvmdie Greheme an des unmänbigen Könige Stelle, * — 
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® mar, dort der Herzog Dt to von Sachen; der Erzbiſchof ii at tio 
von Mainz und: der Biſchof Adatbrron won: Augséburg. 
Zweilder angeſehnſten ‚Famtilieh unter dem fraͤnkiſchen Adel, 
die babenburqgüſcheoder bamberg iſche, von dem einſt 
unter Karl dem Dicken To wiel geltenden Heinrich ¶ Gi. 
&; 356) ſtammende, und die heſſenfraͤnkiſche, von de⸗ 
nen die erſtere nahe mit dem Sachſenherzog, die letztere mit 
dem Konige verwandt war, verfochten ihren Serie; ver ſich 
ſchon unter Arnulf zwiſchen dem Kammerboten Adalbert 
son Babeuburg und dem Bifhof Rudotph von Wurzburg, 
‘dern Bruder: des in Heſſen faſt herzogliche Gewalt behaupten⸗ 
den Gtafen Konrad, . 897) entſponnen häatte, f 902): mie 
den Woffen. Der Biſchof wurde (803) aus Warzburg ver⸗ 


jagt,’ ein blutiges Treffen‘ bet Fritzlar (27. Febrl 905): gütles - 


fert, in welchem "Konrad. blieb, und viel "Land verwuͤſtet, 
Bis‘ Adalbert durch Neichsrruppen "in: Feiner! Burg belagert, 
von Hatts durch trugeriſche Liſt gefangen genomnten und (0. 
Sept. 906) enthauptet wurde. Plündernd fielen ungarlſche 
MRaͤubſchaaren (ſogenannte Hunnen), an! welche ſich bis⸗ 
weilen Slaven anſchloſſen, bald in Bayern (900 u. 907), bald 
in Kaͤrnihen (801u. 902), "bald: in Thuͤringen (968) ; bald 
In Schwaben (909), ja ſelbſt in Franken (910) ein. Das 
jhren Angriffen sam meiſten ausgeſetzte Bayern erhielt daher 
einen eigenen Herzog, Luitbald (Leopold, ſ.902), welcher 
in einer, Schlacht an der Donau (907) blieb und ſeinen Sohn 
— Arnulf den Boͤſen zum Machfolger hatte. Bei dem 
Ueberfall auf Franken war der Koönig ſelbſt geſchlagen wor⸗ 
den und ſtarb balb nachher (9t1), och unvermähft. 
Auch der änägte karolingtfche Männsftanim war nun in 
Deutſchland erloſchen, und Auf‘ den mit Mühe den ihm meiſt 
von Gegentänigen beſtrittenen Titel eines Herrſchere behaup⸗ 
enden Karl Ul. den Einfältigen-in Frankreich achteten 
‚die in ihrem Wahlrechte nen: befeſtigten deutſchen Stände um 
fo weniger, da fie. ſelbſt der Krone ſchoͤneren Glanz zu verleis 


i > 
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chen faͤhige Große in ihrer Mitte zählten *) Einſtimmig 
trugen Tranken und Sachſen Otto dem Erlauchten die Herr⸗ 
ſchaft an und wählten (nah Mitte 911), da dieſer ſich weis 
gBerte dieſelbe zu uͤbernehmen, <auf: deſſen Rath Konrad L, 
‚den Sohn: jenes. oberwaͤhnten in der babenbergiſchen Fehde 
erſchlagenen heſſiſchen Grafen, deſſen weibliche. Abſtammung 
‚von den Karolingern nicht: einmal als entfernter Beſtimmungs ⸗ 
‚grund der Wahl angte gehen wird. Die Lothringer unter war⸗ 
‚fen: ih; dagegen, vornehmlich. auf den Antrieb Raginars, der 
ſeitdem herzoglichen Titel führte,. dem franzoͤſiſchen Könige, 
und Konrad - vermochte nach zwet Beldzügen (912 u. 913) nur 
‚einzelne Strihe, namentlich das Elſaß und das Bisthum 
Utrecht, zur Unterwetfung zu bringen. Sn Deutſchland ſelbſt 
behauptete ſich Ottos (4 30. Nov. 942) Sohn Heinr ich mit 
‚ven. Waffen im Beſitze feines vaͤterlichen Herzogthums und 
‚anderer Lehen gegen den Wahlkoͤnig und deſſen Bruder Ebers 
hard. In Schwaben entſpann ſich aus dem Meid der Kam⸗ 
merboten Erchangerund Berthold gegen den von Kon⸗ 
rad beguͤnſtigten Salomon, Biſchof von Koſtniz und Abt 
von St. Gallen, (ſ. 914) ein heftiger Kampf, welcher. damit 
endete, daß die. befiegten Rammerboten nachdem Urtheil der . 
in. Altheim verfammelten Großen (21. Jan. 917) .enthauptet 
‚wurden und. ihr Neffe Arnulf der Böfe von Bayern zu den 





")öauptquellen werden von jet an: Mittiekindi 
(Wonch zu Korbey um 1004) annalium LL. II. (3.449 bis 
837), am beften in Meibomii:8S:rr. Germ .T. 1. p: 621 2qg;; 
— Ditmari Mersebar gonsis (Biſchof zu Merfeburg, 
31018) chronicornm LL. UI. (3.876 — 1015), am beften 
in Leibnitii SS, ır. Bruns. T.I. p.sas 29q. — und Anna- 
lista Saxo (Eggehardus Vragiensis abbas?), in Ec- 
cärdi corp. hist, ‘m. ae. T.1, p · 134 sgg. — Hülfas 
ſIchriften: J.J. Mascovi comfnent. de rebb. impp. R, 6. 
a Cönrado I. usgüe ad 'obitum Henridi-IIT, , Lipsiae 1757, 
4. — H. D. Heg wſch Geſchichte der) Deutſchen vom: Kom 
rad J. bis zum Tode Heinrichs II., Hamburg und Kiel 1781. 8. 


+ 


_ 


Ungarn entehen — — „ ihr ———— 
Graf Burkhard zum Herzog von Schwaben aufſchwang. 
Zu gleicher Zeit drangen ungarifche Haufen (912) duch Boͤh⸗ 
men in Thüringen und Sadıfen, ja (915) in Franken bie 
nad Fulda hin- und (913 u. 915) durch Bayern in Schwaben 
ein, zerſtörten (917) Baſel, ſetzten über den Rhein und vers. 
heerten Elſaß und Lothringen. Der Lränkelnde König, gr 19. 
Dct. 918) gab daher, mehr auf das Wohl des Reichs als auf 
den Glanz feiner Familie bedacht, den. fränfifchen Großen den 
Rath nad feinem Tode: den Sachſenherzog zu ihrem Ober⸗ 
haupte zu waͤhlen, und bewog ſeinen Bruder Eberhard zu dem 
Verſprechen, demſelben Die Reichsinſignien — Te 
‘wollen. 

Das gegebene Verfprechen wurde erfüllt und der ertheilte 
Rath befolgt. Fraͤnkiſche und ſaͤchſiſche Edle waͤhlten (Anf. 
919) auf. einer „feierlichen Verſammlung zu Fritzlar Dein s 
ri J. (welchem eine unverbuͤrgte und mißverſtandene Sage 
‚bei ſpaͤteren, ſolche witzelnden Anſpielungen liebenden Geſchicht⸗ 
ſchreibern den Beinamen des Bin flers verſchafft hat, waͤh⸗ 
rend alle, ältere ihm nur den des Sadf en geben) zu ihrem 
| Könige und boten demfelben Krönung und Salbung an, weis 
che Ehre er jedoch voll Beſcheidenheit ſich verbat. Der ſich 
weigernde Herzog vurthar⸗ von Schwaben und der aus 
drohende. Waffe gewalt —S leicht auf * friedlichen 
Wege der Unterhandlung gewonnen, und mit voller Eintracht 
verwaltete nun der, ſein ſaͤchſiſches Herzogthum auch neben 
der Krone beibehaltende und dadurch an wahrer, Macht alien 
anderen Großen feines Reiche überlegene ,. eben fo fehr durch 
geiftige. als duch koͤrperliche Eigenichaften Hervorragende , 
‚neue König die Regierung... Eberhard wurde. won ihm zum 
‚Herzog über Franken beſtellt, Feiner der Großen. beraubt, mans 
her vielmehr zum Dante verpflichtet und die vereinigte Kraft 
des Reichs zu ruhmvollen und im Nationafintereffe gegiüns 
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beten auswärtigen Unternehmungen benutzt * Die Verhaͤli⸗ 
niſſe des franzoͤſiſchen Königs‘ Karl zu feinen Vaſallen beguͤn⸗ 
ſtigten den Verſuch zur Widererwerbung Lothringens, deſſen 
vertriebener Herzog Gtfelbert, Raginafs (+ 917) Sohn, 
bei Heinrich Schutz geſucht und auf deſſen Verwendung die 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr erlangt hätte. NRachdr ucklich miſchte 
ſich der deutſche König in die fortdauernden lothringiſchen 
Streitigkeiten, noͤthigte “den ſchon bis nach Worms vorge⸗ 
drungenen Kart (921) dir Stute, flog mit’ demſelben (4. 
Nov.) in "Bonn einen. Freundſchaftsvertrag a6, feiftete ihm 
- jedoch keinen Beiſtand im Kampfe mit den Gegentönigen, 
nahm vielmehr die Lothringer in Schuß, ernannte (926) den. 
fraͤnkiſchen Eberhard zum Pfalzgrafen derſelben, beflärigte Gis 
ſelbert in der herzoglichen Würde, gab demfelden (931) feine 
Tochter Gerberg zur Ehe und erlangte (935) im Frieden 
“ mit dem franzöfifhen Gegenfönige Rudolph von Burgund 
die Anerkennung der deutſchen Oberhoheit über ganz Lothrin⸗ 
gen. Hoͤheres Verdienſt erwarb er ſich um Deutſchland 
durch die Beſiegung der oͤſtlichen und noͤrdlichen Nachbarn 
und durch die zu dieſem Zwecke getroffenen Anfalten. Furcht⸗ 
bar hatten- die Ungarn‘ (922) Sachſen, Frauken, Schwaben 
und’ Elſaß verwuͤſtet, (933) in Bayern, geplündert, den Ss 
nig ſelbſt (924) bei Bichin Geuchen oder Pichen unweit 
Wurzen?) geſchlagen und ſich hinter feinen Ver ſchanzungen 
bei Verlaen (Warlt im Fidecheimtlcen e m Halten gu 





*) Befondere @uciten für die Befhihre ——— 
find: Fita Mathildis reginae ab anonymo  comscripta, in 
 Leibiiitii SS, re, Bhaks, T. 1. p- 198 sqg. — und Azorgeri 
wita Brünonis archiep, Colon. ad Folcmärum ejus succes- 
sörum,' ibid. p. 278. gg — Hülfsfhriften: N. H. 
‚Gundling de Henrico Aucupe; Halae 17114 4.5 -J. P. Lud- 
wig Henricus Auceps historia, anceps, ibid. 1913, 4. — und 
K. 8 Woltmann Geſchichte der Deutſchen in der ziel 
VPeriode Thl. J., Goͤttingen m 8. 
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zwungen. "Einer der: angefehnften "Führer der herumſtreifen⸗ 
den Horden fiel indeſſen in die Haͤnde der Deutſchen und 
wurde von: Heinrich nur gegen das Verſprechen eines neun⸗ 
jaͤhrigen Waffenſtillſtandes, waͤhrend welches den Ungarn ein 
jaͤhrliches Ehrengefchent: gezahlt werden follte, freigelaſſen. 
Klug benutzte der deutſche König: die: ihm treulich gehaltene 
Waffenruhe, um die vornehmlich in der verſchiedenen Kriegs⸗ 
führung und Bewaffnung der leichten ungariſchen Reiter hau⸗ 
fen und des deutſchen ſchwer bewaffneten Fußvolkes, ſo wie 
in dem Mangel an feſten Städten *), liegenden Gründe der 


bisherigen · Weberlegenheit des Feindes aus dem’ Wege zu raͤu⸗ 


meh. - Bisher gab es nur 'am Rhein und. an der Donau, 
in den ehemals von Römern. ‚bewohnten Gegenden eingent⸗ 
"liche, durch Wall und Graben befeſtigte und mit regelmäßt 
gen ‚Straßen verfehene Staͤdte, in den anderen Provinzen 
nur‘ befeſtigte Villen und Pfalzen der Könige, Herzoge und 
Biſchoͤfe, Burgen des Adels und größere Ortſchaften mit eins 
zelnen durch Hofraum und Gaͤrten getrennten Wohnungen, 
theils nicht groß genug um eine anſehnlichere Beſatzung auf⸗ 
nehmen" und "dem umwohnenden Landvolke eine Zuflucht ges 
währen zu koͤnnen/ theils zu” wenig. befeſtigt, um ſelbſt einem 
in der Belagerungskunſt unerfahrenen Feinde Wiberftand. zu 
leiſten. Darum umgab Heinkich in Sachſen uud Thuͤringen, 
itheils ſchon vorhandene Ortſchaften, wie Merſeburg, mit: Bes 
ſtungsmauern, theils legte er neue Städte an, wie Meiffen. 
Auch Quedlinburg und Goslar, wahrſcheinlich auch Nordhau— 





*) Ueber die Ent ſtehung der Seädte und Gtadtvers 

fäffüngen in. Deutſchland vargl.:. L. T. Spittler.com- 
‘- ment, de origine ‚et. incrementis urbium Germaniae, in 
Commentatt. 800. reg. scient. Gotting, Vol. IX, Class. hist, 
p-88 sgq. — und 8. 8. Eihhorn über den Urſprung der 
ſtädtiſchen Verfaſſung, in d- Savigny,' Eihhorm und 
Göfhen Zeitſchrift für gerichtliche Rechtswiſſenſchaft Bd.T- 


Heft 2. Bd. I. Heftz, © 
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fen und Duberftade verdanken ihm, wo nicht ihren Urſprung, 
doch ihre Befeftigung. jedesmal: ber neunte -von: der wegen 
‚gegebener Ländereien kriegedienſtpflichtigen Mannſchaft (mili- 
tes agrarii)  follte in die Stade ziehen, daſelbſt ein Haus 
erbauen und fi von. den acht anderen ein Drittheil der Erndte 
zur Auffpeiherung abliefern laffen, damit alle zur Zeit des 
Ueberfalles dei ihm Wohnung und Nahrung finden möchten. 
Auch follten alle Zufammenkünfte und Saftereten in der Stadt 
‚gehalten werden. Mochten gleich die meiften diefer Verfüguns 
gen nur für den gerade damals bevorſtehenden Krieg. berechs 
net, mithin vorübergehend, und mochte aud überhaupt die 
ganze Einrichtung, welche Heinrich ‚feinen Burgen gab, nicht 
Die nachmalige der mit Weichbildsrecht begabten Städte, fons 
dern nur die Burgverfaffung der Dienſtleute ſein; ſo iſt doch 
unlaͤugbar, daß Heinrich dadurch viel zum Aufkommen der 
Staͤdte in Deutſchland beitrug, zumal da ſein Beiſpiel die 
Großen in anderen Gegenden zur Nachahmung reitzte. Unter 
dem Schutze feſter Burgen gediehen Gewerbe und Handel leich⸗ 
ter und ſicherer, ſo daß auch Freie ſich gern neben denſelben 
anſiedelten, allmaͤhlig zu einer eigenen von der Burgmann⸗ 
ſchaft verſchiedenen Gemeinde erwuchſen und in der Folge Pri⸗ 
vilegien erlangten. Die Anlage der Städte: mufite der Ent⸗ 
ftehung eines freien Bürgerftandes vorangehen.. ‚Da aber die 
Seftungen allein nicht. zu dem Zwecke, für den fie gerade jetzt 
‚angelegt wurden, hinreichten, fhärfte Heinrich auch die Vors 
fehriften über den zu leiſtenden Heerdienſt, machte die, Neiterei 
beſſer beritten und durch leichtere Bewaffnung und Priegerifche 
Uebungen, welche man mit Unrecht als das Vorbild, oder gar 


den Anfang Turnire angefehen hat, zum Kampfe geſchickter. 


Aus beſitzloſen, ſich von Straßenraub naͤhrenden Landſtreichern 
wurde die ſogenannte Merſeburger Legion (Burgmannſchaft) 
gebildet, indem ihnen der Koͤnig Land und Wohnungen um 
die Burg herum anwieß und fie dagegen zum Kriehsdtenfte vers 

pflichtete. Durch ſolche Anftalten war Deutſchland im Innern 
mehr gefihert, und Heinrich konnte den Kampf gegen Die ges 


” 


woͤhnlich mit den Ungarn verbundenen‘ Slaven beginnen. 


Nach der Unterwerfung der. Obotriten, Wilzen, Havels 
ler, Dalemincier, und. Rhedarier (927 — 930). mußte 


‚der Boͤhmenherzog Wenceslan die vormalige Tributs 
-pflicht erneuern, und wurden zu leichterer Behauptung - der 


Herrſchaft die Markgrafſchaften Nordfachfen (die nach⸗ 
malige brandendurgifche Altmark) und» Meiffen angelegt, 


deutſchen Fürften die Wertheidigung bderfelben anvertraut, das 


Chriſtenthum eingeführt und. viele Coloniften aus Sachen und 


aus Franken, befonders in den Städten, angefiedelt, welche 


Die alten mit ihnen verfhmelzenden. Landeseinwohner allmähs 


- fig zu Deutſchen umbildeten. Nicht minder fühlte (933?) der 
‚Danentönig Gorm der Alte die Heberlegenheit ber Deutichen, 
ſah ſich durch Verwuͤſtung ‚feines Landes gezwungen um Frie⸗ 


den zu bitten und mußte die Anlage der Mark Heidaba 
( Hadeby) oder, Schles wig noͤrdlich von der Eider ger 
ſtatten. Die Ungarn durchſtreiften nad Ablauf des Waffen⸗ 
ſtillſtandes (933) Schwaben und Franken, fegten bei Worms 


‚über den Rhein, plünderten in Sranfreih und nahmen ihren 
Müdweg durch Stalien; aber mit Kohn wurden ihre zur Ems 


pfangnahme :des. jährlichen Ehrengeſchenkes nach Sachen abs 
geordneten Gefandten abgewieſen; denn das Volk hatte auf 


‚des Königs Nach in feierlicher Verfammlung fi Ehre und 


Freiheit zu erfämpfen beſchloſſen. Als ‚daher (934) die Feinde 
durch Dafemincten in Thüringen einbrachen und in zwei ges 


trennten Haufen nach der Saale und. gegen Merfeburg zogen, 
ſchlugen die Thuͤringer und Sachſen den erſteren dieſer Hau⸗ 


fen in die Flucht, und erföcht Heinrich über den anderen den 
ruhmvollen Sieg bei Merſeburg, erbeutete das zuruͤckgelaſſene 
Lager und verwendete den groͤßten Theil der dadurch erwors 
benen Reichthämer zur Erbauung neuer Kirchen und zur Ders - 


ſtellung der zerſtoͤrten, namentlich zur Begabung des Kloſters, 


das ſeine Gemahlin Mathilde in Quedlinburg zu ſtiften 


gedachte. In demſelben Jahre wurde der flavifhe Stamm 


der Unkraner (Uckern?) zinsbar gemacht. Weit nad breit 
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erſcholl durch folhe Siege ber Ruhm des beutſchen — 
ſo daß er nicht blos die erbetene Vermittlung in den Strei⸗ 


tigkeiten des maͤchtigen franzoͤſiſchen Vaſallen, Grafen Ders 
bert von Vermandois, mit dem Könige Rudopih übers 


u nehmen tonnte, ‚fondern auch der damalige italienifche König 


Hugo von Provence durch Geſchenke feine Freundſchaft zu 
gewinnen ſuchte, u*) er den Vorſatz faßte ſich in Italiens 
Angelegenheiten zu miſchen, woran ihn jedoch fein (2. * 
936) in Memleben erfolgter Tod verhinderte. 

Großen Einfluß‘ auf den ferneren Gang der inneren 
deutſchen Angelegenheiten hatten die Familienverhaͤltniſſe feis 
ner zahlreichen Nachkommenſchaft. Mit feiner erften nachher 
verftogenen Gemahlin Hatburg hatte er nur den als unaͤcht 
angefehenen Sohn Thanfmar erzeugt, mit Mathilde (+ 13. 
März 968) dagegen drei Söhne, Otto (geb 912), Dein 
rih und Bruno, der nachmals (952) Erzbiſchof in Köln 
wurde, "und zwei Töchter Gerberg, bie Gemahlin Sifels 
vberts von Lothringen, und Hedwig, vermaͤhlt mit Dugo 
dem Großen von Francien. Der verfchiedene Tharacter 
des ernten Eräftigen Otto und des fanften ſchlauen Heinrich, 
und mehr noch der Mutter Vorliebe für diefen letzteren ihren 
Lieblingsſohn, mögen fruͤh den Grund zur Eiferfucht zmifchen 
denfelden gelegt haben. Der Water hatte die Großen des 
Reichs kurz vor ſeinem Tode nach Erfurt berufen und ſich 
von ihnen verfprechen laſſen, daß fie Otto zu ihrem Könige 
wählen wollten. Vergebens warb die Mütter Anhänger für 
Heinrich. Die in Aachen verfammelten Stände wählten Otto J. 
den Großen*) und ließen ihm durch den Erzbifhof Bildes 
bert von Mainz, die Krönung ertheilen, bei welcher Gelegens 





*) Befondere Quellen: Hroswithae (Helena von 
Roffow, Nonne zu Gandersheim, + um 980, befonders durch 
ihre dramatifihen Verfuche bekannt) de gestis Ottonam pane- 
gyris vinöto sermone (%. 919 — 964), in H roswithae opp. 
= Conr. > Norimbergae 1501. F., recusa ab Hear. 
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- heit die vier Herzoge zum erſtenmale die Erzämter öffentlich 
verwalteten, © Der neue König," der. Kark:den Großen: fi zum 
Mufterbild gewählt zu haben fcheint und nad) ähnlichen Ruhige 
des Waffen» -und des Glaubenshelden ſtrebte, mochte es den 
Würde eines Dberhaupts des. ganzen Reichs für unwerth hal⸗ 
ten einer der Nationen befonders anzügehören, flelltd daher 
. feinen Verwandten: Herrmann Billingse Sohn an 'die - 
. Spige des ſaͤchſiſchen Kriegsweſens und ernannte ihn fpäters 
hin zum wirklichen: Herzog von Sachſen. Faſt alle andere 
Herzogthuͤmer beſetzte er nah und. nah mit Gliedern feiner 
Familie, in der Meinung fie dadurch leichter im Gehorſam 
erhalten zu koͤnnen, aber ohne zu bedenfen, daß dadurd) 
fein Samiltenftreit um fo leichter zur Volksſache, und deu 
Widerſtand der Herzoge gegen die Koͤnigsmacht doppelt. gefährs 
lich werden muͤſſe. Seine ganze Regierung ward daher: eine 
felten unterbrochene Kette innerer Unruhen und austwärfiger, 
Kriege, die ihm zwar hohen Siegerrufm erwarben und zu 
bedeutender Erweiterung der Neihsgränzen führten, aber zus 
gleish der für die Erhaltung der Einheit Deutſchlands fo: ges 
fährlichen wechſelſeltigen Eiferfacht der Nationen neue Nahe 
rung gaben. Blutige Kriege, in welchen beide Theile ſich 
empoͤrende Grauſamkeiten erlaubten, mußten zur Behauptung 
der deutſchen Oberherrſchaft im Slavenlande geführt werden: 
Der Böhme :Bolestan, Melden durch) Ermordung feines 
Bruders Wenceslan (28. Sept. 938) die herzogliche Würde 
an fi geriffen und den gegen ihn abgeſchickten Graͤfen Eſiko 
(939) mit einem großen Theile’ feiner Truppen ' erfchlagen 
hatte, wurde erſt nqch wiederholten Feldzägen des Sachſen⸗ 
herzogs — zen vo zur Ernenerung 


Leonh, — —S— 1707. = p. ni 199. 
‚ und- am beften, in Reuberi ‚SS. „Kon Germ, ed: Joannes 
ER p. 228 sqq.. — Hulfafeife: ‚Traug. Gotth. Voig⸗ 
—— Geſchichte des deutfihen —— unter Dtto dem N 
in Be. he. Br ! 
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ber Lehnspfliht gezwungen. Doch die fächfifchen Fürften, vor 
‚allen anderen der zum Verweſer der neuen Marfgraffchaft 
Dftfahfen (die nachherige Laufig) ernannte Gero, kämpften 
tapfer, Zwietracht der Slaven, bisweilen fogar Verrath ihrer 
Fuͤrſten, mie (939) des Kaveller Tugumir, kam ihnen zu 
ftatten, und unter Hänfigem Wechſel des Kriegsgläds, gelang 


7.86 nicht blos die bereits. von "Heinrich. befiegten Stämme im 


Sehorfam zu erhalten, fondern auch die von der Havel. bis 
zue Oder Hin mwohnenden zur Unterwefung zu zwingen; ja Gero 
drang fogar bis nach Polen vor und nörhigte (um 961) den 
dafigen Herzog Miſeko (Micislav) Wafall des deutfchen 
Königs zu werden, Wie einfk dev Franke Karl die Sachſen 
mit dem Schwerdt zum Chriſtenthum bekehrt hatte, fo lehrte 
jest auf gleiche Art der Sachſe Otto die Slaven denſelben 
Stäuben bekennen. Neue Bischümer wurden in Brandenburg 
(938) und Havelberg (946),. Merfeburg, Zeig und Meiffen 
angelegte und dem mit päpftlicher Erlaubniß geftifteten Erz⸗ 
Bischum zu Magdeburg (968) unterworfen, : Auch Prag ers 
hielt (967) einen Bischof. ‚Auf einem Zuge gegen die in die 
Mark Steswig eingefallenen Dänen (948?) foll Otto bis an 

den nach ihm Dttenfund genannten Arm des Bufens von 
Limfiord vorgedrungen fein, ſchlug auf der Ruͤckkehr den Koͤ— 
nig Harald IE, Blaatand (Blauzahn) und noͤthigte den⸗ 
ſelben (9662) zu einem Frieden durch welchen ſich derſelbe 
mit ſeiner Familie zur Annahme des Chriſtenthums und, wie 
ein. ſpaͤterer Chroniſt hinzufuͤgt, ſogar zur Anerkennung der 
Lehnspflicht verbinden mußte; doch findet ſich von der letzteren 
Bedingung ſo wenig bei den gleichzeitigen Geſchichtſchreibern 
als in den folgenden Begebenheiten die geringſte Spur. 
Selbſt das Chriſtenthum, zu dem ſich Harald nur aͤußerlich 
bekannte und dem fein Sohn Swen II. Tueskiag (Dops 
pelbart) voͤlllg abtruͤnnig wurde, faßte in Danemark nur 
ſchwache Wurzeln. Dagegen wurden in der Mart Schleswig 

965) die Bischümer Schleswig, Ripen und Aarhus angelegt 
und nebft dem für Wagrien zu Altenburg (Dldenburg) geftifs 
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teren dem Erzftifte Bremen unterworfen. — In Deutfchland 
ſelbſt entftanden Häufige Auflehnungen der Herzoge. In Days 
ern: zuerft weigerte -fih Arnulfs (4 934). Sohn Eberhard 
der Ladung an den: koͤniglichen Hof zu: folgen, wurde nad: 
zweimaligem Heerzuge (938 u. 939) befiegt, ‚das Herzogthum 
an feinen Vatersbruder, den. bisherigen Pfalzgrafen Bert⸗ 
Hold, abzufreten gezwungen und ‚mit der Verbannung beſtraft. 
Gefaͤhrlichere Unruhen veranlafte die Eiferfucht der Franken 
gegen die begänftigten Sachſen. Der. fränkifche Herzog Eber⸗ 
hard verbrannte (937) die dem Sachſen Brüning. gehörende 
Stadt Eiveri (Helmershaufen? an: der Diemel) und wurde 
deßhalb vom Koͤnige zu einer Geldbuße, wofuͤr er eine An⸗ 
zahl Pferde liefern mußte, verurtheilt und. feinen Mitſchul⸗ 
digen die Strafe. des Hundetragens aufgelegt. Der erlittene 
Schimpf erbitterte die Franken noch heftiger, und Eberhard 
fand bald einen Verbündeten an Thankmar, welchem Otto 
die Erbſchaft der Güter feines mötterlichen Verwandten, des 
Srafen Siegfried von Merfeburg, verweigerte. Die, Ems 
pörer eroberten (937) die Burg Badalik, (Bellik in ber Srafs 
fhaft Mark), nahmen bafelöft den Prinzen Heinrich gefangen 
und bemächtigten ſich der Eresburg, bei deren Wiedererobe⸗ 
rung durch Otto Thankmar in der Kirche getödet wurde, Vier 
feiner Rathgeber buͤßten ihre ‚Schuld mit dem Strange. 
Eberhard. ließ fih, nachdem auch die von feinen Truppen. bes 
ſetzte Burg Larum (kaar in Weſtphalen) gefallen: war, bie 
Vermittlung des Mainzer Erzbifchofs Friedrich: gefallen und 
wurde nad) kurzer Landesverbannung in alle feine. Güter und 
Würden ‚wieder eingeſetzt. Insgeheim hatte er ſich ſchon mit 
Heinrich verbuͤndet und die ſen gegen den Bruder: aufzubringen 
gewußt. Auch Giſelbert von Lothringen ward zur Theilnahme 
beredet. Otto eilte nach Lothringen und ſchlug (939): die 
Empoͤrer dei Buͤrich, gewann darauf: in Sachſen die meiſten 
Städte wieder und geftattete feinem: Bruder freien Abzug aus 
Merfeburg. Ohne ſich dadurch zum Frieden bewegen zu laſſen 
begab fich. Heinrich zu Giſelbert und Eberhard nach Lothrin⸗ 
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gen, während auch . der franzoͤſiſche König: Ludwig IV. in 
das Eifag einbrach. : Leicht wurden die Franzofen vertrieben; 
aber die Belagerung des lothringiſchen Schloſſes Kievremont 
war vergebens “und die von Breiſach zog ſich in die Länge, 
Bis die Empörer bei einem Streifjuge über den Rhein 
herüber in. der Gegend von Andernach von Udo (dem Bru⸗ 
der: des Schwabenherzugs Herrmann) und dem Grafen Kons 
rad dem Weifen überfallen wurden, Eberhard im Gefecht 
blieb und Sifelbert im Rhein ertrant, : worauf der Aufftand 
durch die: Uebergabe der belagerten Feſte und die; Unterwers 
fing ‘des Bifhofs Adalbert von Me& leicht geſtillt wurde. 
Sifelberts. unmündiger Sohn‘ Heinrich ftarb bald, und Straf 
Konrad von Worms erhielt:das Herzogthum "Lothringen und 
wurde mit Ottos Tochter Luitgard vermaͤhlt. Siegend drang 
der deutſche König (940) bis nach Attigny an der Seine vor, 
zwang den franjoͤſiſchen Koͤnig, der durch Vermaͤhlung mit 
Giſelberts Wittwe Gerberg fein Schwager. geworden war, | 
zum’ Frieden. und- leiftere demſelben fpäter zweimal (946 "und 
948 — 949); Huͤlfe im’ Streite gegen: Abermüthige Vaſallen. 
Heinrich Hatte unterbeffen die volle Verzeihung feines Bru⸗ 
ders erhalten, nahm dennoch :(941): an einer Verſchwoͤrung 
der über Gero unzufriedeneh ſaͤchſiſchen Krieger, - welche - 
nichts geringeres als den Königsmord : beadfichtigten „"Anıheil, 
entfloh nach der: Entdeckung des ſchaͤndlichen Planes ,. bereute 
nachher‘ ſein Verbrechen duch oͤffentliche Buße, ſoͤhnte ſich 
auf Fuͤrbitte der Mutter voͤllig mit Otto aus und erhielt von 
demſelben nach Bertholds (4947) Tode, als Gemahl von Ars 
nulfs Tochter Judith, das Herzogthum Bayern und ſpaͤter 
(952) noch die Marten Verona und Aquileſa/ Solche Wohl⸗ 
kthaten beſiegten endlich den Bruderhaß Auch Schwaben 
brachte Otto an fein Haus, indem er (947) feinen: Sohn‘ Lu⸗ 
dolf mit Herrmanns Tochtet Ida vermaͤhlte und nach des 
Schwiegervaters Tode (FIONDE: IN aut deſſen Herzog⸗ 
thum belehnte. Alle Aufſtaͤnde "waren "unterdrückt: und die 
AQuelle aller bishtrigen Familienſtreitigkeiten ſchlen verſiegt zu 
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ſein, als Ottos zweite Ehe mit Adelheid, ſeine Einmiſchung 
in die italienifchen Angelegenheiten: und: die Behandlung des 
von Konrad von Lothringen nach Augsburg gebrachten Beren⸗ 
gar (fi: S. 364) und die Beguͤnſtigung Heinrichs neuen 
Hader unter der koniglichen Familie erzeugzte. Ludolf dem die 
deutſche Krone bereits zugeſichert worden war, verließ, unzus 
frieden uͤber ſeines Vaters neue Vermaͤhlung, das Heer in Ita⸗ 
lien, machte ſich Anhang in; Sachſen und erhielt an ſeinem 
Schwager Konrad, am Erzbiſchof Frie dri ch von Mainz und 
anderen Großen Verbaͤndete. Vergebens belagerten Otto und 
Heinrich (953) Mainz, indem die bayeriſchen Truppen zu Rus 
dolf uͤbergiengen und der Pfalzgraf Arnutf von Bayern Kon⸗ 
vad in Regensburg einließ. Erſt bei erneuertem Angriff (Brühr 
ling 954): auf Mainz erzwang Otto nach ſechsmonatlichem 
Kampfe einen Waffenſtillſtand and noͤthigte die beiden Herzoge, 
denen ein Reichstag ihre Lehen abfprach, zur Unterwerfung. 
Schwaben erhielt Henrichs Schwiegerſohn Burkhard und 
die auf Brunos Rath aus Lothringen gebildeten beiden Herzog⸗ 
thuͤmer, Dderlothringen: an der; Mofel und Niederlothringen 
an der Maas, wurden das erflere an Friedrich ‚.das.andere.an 
Gottfried gegeben und über beide dem Erzbifchof Brund 
von Köln (+ 11. Oct. 965) eine gewiſſe Oberaufficht anvertraut. 
Arnulf kam bei der Belagerung von Regensburg, wohin ſich 
der von neuem meuteriſche Ludolf geflüchtet "Hatte, um und. 
Hanz‘ Bayern wurde nah Heinrichs I. (4955) Tode deſſen 
Sohne Heinrich I, dem Zankführigen wieder: einge— 
raͤumt. Ludolf warf fih auf der Jagd -bet Saalfeld feinen 
Vater zu Füßen, erhielt Verzeihung und duch feine Sendung 
nah Sytalien Gelegenheit‘ zu voller Herftellung feiner Ehre, 
fand aber baſelbſt fruhzeitigen "Tod (6. Sept. 957): Auch 
Konrad tilgte feine Schuld durch den Tod eines Helden im 
Kampfe gegen die. Ungarn. Mehrmals hatten dieſe "Feinde 
Deutſchland wieder Heimgefuht, ‚waren zwar von den Sach—⸗ 
fen. (938). und, von; den Kaͤrnthnern (944) geſchlagen worden, - 
(brachen aber dennoch, wie: es damals allgemein ‚hieß,:non Lus 
26 | 
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dolf gerufän::(954) in Bayern ein, durchſtreiften Franken 
amd Lothringen, brandſchatzten Worms, kehrten durch Frank⸗ 
reich nach Italien zuruck, erfchienen (955) abermals in uns 
geheurer Zahl unter drei Sährern, Lehel, Verbults und 
Botond, von denen;der letztere nach Fulda zu zog, die an— 
deren in Bayern blieben. --Dito dot das ganze Reich auf und 
erfocht auf dem Lechfelde::bei Augeburg (10. Aug. 956) den 
ruhmvollſten Sieg. Furchtbar war dag Blutbad, Lehel und 
Berbults. wurden mit vielen ihrer gefangenen Leute echängt, 
und nur Botond entkam mit. feinem Haufen und raͤchte den 
Tod: feiner Landsleute durch Niederfäbelung ſeiner Gefanges 
nen. Deutſchland Hatte nach ſolchen Siegen von den allmaͤh⸗ 
lich zu milderer Sitte uͤbergehenden Nachbarn Beine neue 
Gefahr zu beſorgen. Ruhe und Eintracht war im ganzen 


Reich, die Graͤnze geſichert und der. Name der Deutſchen ringe 


umher gefuͤrchtet. Unbedenklich konnte Otto den Kampf in 
Italien zur Erwerbung der Kaiſerkrone wagen, dadurch ganz 
fein Vorbild Karl erreichen,ſich wie jener den Namen des 
Großen erwerben und bie — Nation au - im Abends 
lande erheben. 


$.5. Das heilige rämiſche Reic deutſcher Nation bit 
auf den Anfang des Inveſtiturſtreites (1073) * 


So gering auch der Zuwachs an wahrer Macht war, — 
hen der bisherige deut ſche König durch die Erwerbung 
Italiens und der Kaiſerkrone gewann; fo muß dennoch 
die Entfiehung des heiligen roͤmiſchen Reichs Deuts 





Außer den in den Anmerkungen der vorhergehenden 99 ans 
. . geführten Schriftſtellern, welche bis auf. diefe Beiten Forts 
dauern, find als Öuellen zu benugen: Annales Hil- 

u deshemenses Q. 714— 1138), in Leibnitii SS: rr. Bruns. 
EN p. 710 gg; — Chronographus Saxo (Tebte um 
44168), in Leidnicik Kocens. "hist, "Ti II! p. PR digg. — um 
Die Leben obeſchre ibungen Den gleichze itigen Deis 
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fcher Haridnsals eine der Haubibegebenheiten des ME 
telalters angefehn werden, nicht blos wegen der Thon oben 
($.2. ©. 367 fll.)- von uns angedenteten Folgen für Italien und 
Deutſchland, fondern mehr noch wegen”der'an das Kaiſer⸗ 
thum : gefnäpften Vorftelung : von. dem" voberſten Range des 
Beſitzers dieſer Krone unter‘; den Negenten des Abendlandes 
und von’ einer Schirmherrſchaft“ über: die“ roͤmiſch katholifche 
Kirche. Griechen und Deutſche theilten ſich ſeit dem Frie⸗ 
den DttosT. mit: Johannes Tyimiftes' (970Y und dir 
Vermähling Ottos II. mie Theophano (072) indie Titus 
larherrſchaft Aber die ganze chriſtliche Welt, und Ser Rubin, 
welchen ihre Kaifer erwarben, Frähfte auf die beutſche Nas 
tion zuruͤck. Der Geſichtskreis der Deutſchen wurde durch die 
nähere Verbindung mie Römern und: Griechen ſehr erweitert, 
viele neue Begriffe kamen in Umlauf und der haͤufigere Ver⸗ 
kehr mit” gebildeteren Volkern mußte bedeutend auf’ das offent⸗ 
liche, wie auf das. Privatleben einwirken. Der von den 
Slaven eingehende Tribut und die Entdeckung der Silber⸗ 
gruben am Hatz (9687) vermehrten die Maſſe des baaren 
Geldes.” Die Deutſchen, beſonders die Lothringer, trikben, 
wie aus einer Urkunde des engliſchen Konigs Ethefred her⸗ 
vorgeht, Seehandel, fuͤhrten eigene Fabrikwaaren aus und 
ſtanden mit Venedig in Handelsverbindung. Nur in wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Bildung blieb die Maſſe des Volks und felbſt der 
Adel noch weit zuruͤck, wenn gleich Otto und ſein Bruder’ 
Bruno als Befoͤrderer ber Wilfenfchäfter genannt werden, 
und einzelne Dichrer, wie ‚der fkammelnde Notker zu St. 
Gallen a — der m ſoger ‚den Reg‘ — die ee 





— 


sad, ‚namentlich die der Königin ea: der Bis 
fhöfe Adalbert von Vrag (t 23. April 997), Bern⸗ 
ward von Hildes heim (1,39. Rep. 4002), Gode h ard vor 

Be fr 4038) ,' Mein evt ‚von Paderborn dd 5. Zum. , 
4086) u. 4 Br in. Actt. 58, ar’ "serfdiedenen anderen Samınz, 

j 2 a 

Ä 3” 


aus dem Lateinifchen in deutſche Verſe zu uͤberſetzen, und 
die Nonne Hroswitha zu Gandersheim (F um 960), Bild⸗ 
hauer, wie Tutilo u St. Gallen (in:-KonradsI. Zeiten), 
Geſchichtſchreiber, wie Wittihind zu Corvey (* am 1000) 
und am Ende unſeres Zeitalters Lambert van Afıhaffens 
burg, Adam von Öremensu am, und Gelehrte,‘ wie 
Eckhard zu Sr. Gallen, und Biſchof Volkold zu Meiſſen, 
die Lehrer Ottos II., oder dar Scholaſtikus Meginrad, zu 
Hir ſan u. am. „eine ehrenvolle Erwähnung verdienen. Selbſt 
bei öffentlichen Verhandlungen. nahm der Gebrauch ſchriftlicher 
Aufiäge wieder ab und erhielt ſich fat allein. in den kirchli⸗— 
hen, Angelegenheiten. «Die,Doms. und, Kloſter ſchulen, in de⸗ 
nen dog trivium und das quadsıvium gelaprt- wurden ‚ beſon⸗ 
ders die zu St. Gallen; Reichenau, Fulda, Hersfeld; Hirſau, 
Mainz, ‚Paderborn; Hildesheim, Corvey Prüm, Trier, 
Utrecht u. a. m., dauerten, als die ‚einzigen; Bildungsanſtalten, 
mehr ‚für den Elerus, als far den Adel fort. Die Sitte ‚ber 
hielt viel von ihrer alten Rohheit, und kriegeriſche Kraft und 
Fertigkeit waren am hoͤchſten geachtet. In den Gerichten wur: 
den die Drdalien, namentlich der Zweikampf, immer gewoͤhn⸗ 
licher. Ottos einzige Tochter Luitgard mußte einſt ihre 
Ehre durch Graf Burkhard gegen. den Verlaͤumder Kuno. 
vertheidigen laſſen; ja ein andermal entſchied man die Rechts⸗ 
frage, ob die Kinder eines vor dem Vater verſtorbenen Soh⸗ 
nes ihren Großvater mit ihren Oheimen beerben koͤnnten, 
weil ſi e vornehmlich den ‚Abel zu betreffen. ſchien, durch Kaͤm⸗ 
pfer, von denen zum Giuck der die Enkel vertretende ſiegte. 
Der Kaiſer war indeſſen meiſ in Italien, ‚bald: mit kirch⸗ 
lichen, bald mit weltlichen Angelegenheiten beſchaͤftigt. Guͤt⸗ 
lich legte Otto J. nach ſeiner Ruͤckkehr von dem dritten Rör 
merzuge‘ (Aug. 972) eine. während feiner Abweſenheit zwiſchen 
Geros (+ 20. Mai 965) Nachfolger Udo und “dem Polen 
Mifeko entflandene Fehde auf dem: gläugenden. Hoflager 
(Maͤrz 973) zu Queblinburg bei und, begab ſch von ‚Ba, nad) 
‚Memieben, wo er Pill "erkrankte und (9 Mai 973) im 
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zwer und ſechtzigſten Jahke feines debene ſtarb. Die berſam⸗ 
melten Größen erkannten der’ jungen Kaifer Ste" ven 


KothenBübcdh? feierliche Leiſtung "des" Wafalleneldes Ksacras 


-menta militeria) ale“ ihren Herrſchet an. Ade ih erd weiche 
änfangs'größen Einfiuß Hatte, entzweite ſich bald mie Theo? 
phano, verließe den Hof Und Gehe fie zu ihremn Bruder 
Konrad nach Burgund. Gerabe damais waren Heinrich 

der Zanffüchtigeison Bahern und Lubolphe Sohn Drto,' 

welcher nach Burkhardo Tode (4'973) das ſchwaͤbiſche Keks 
zogthum erhalten hatte / in Graͤnzſtreitigkriten verwidelt, wor⸗ 
aus! da’ der Hofe die ſchwaͤbiſche Patthri beguͤnſtigte und. 

Heinrich ſich mite Bolebla v von Bohmen ind Micistud 

vou Polen! verbaͤnd (975), eine offene Fehde⸗ entffand, welche 

nach einem dergeblichen Zuge des Ratfer Ed" gegen. die Boͤhmen 

(976) und einer'Viteberläge deſſelben HR" Pilſen ; mit der Er⸗ 

oberhng von Paſſuu 977) ;° der· Verhaftung Heintichsdeſt 

ſen Gewahrſam⸗deme Biſchof Pappe von Mrrect' auberraut 
wurde, und der!ſreiwilligen Unterwerfung Bolestavß"(Öfterrt 

976) enbiglẽ. "De Schwabenherzoͤg erhielt auch ‘did Verwal⸗ 
tung Baherns pP: In rinem Kilege gegen die Danen drangen 
die Deutfchen⸗ (975) bis an das Danewirk vor; eroberten, wor? 
nehmlich durch bie? klugen - Maaßregeln des Sachfenher zogs 
Bernhard [Herrin Billinge (k* 978) Sohnes dik'Wers 
Khahzurig und legten deine Fiſtung an Hehe nach wenigen 
Sahren“ (982) wieber Kor“ ben Dänen? berblannt Foiitbe.' In 
Lothringenbubch bie Sohne dib Hr Bruno; verbatnten Gral 
fen Räginet Langhals vonꝰMoñns (Hennegau);NR Arneb 
den Jungern und’ Lambert, "don denen der erſtere ſich mit 
Hugo: Tapete Tochter Hedid aig dir andere init des Käro⸗ 
nngirbrinzen Kutt lVochterGeerbdierg dermhlt haffe Phi. 

Du ife dlefer iheet frangoſiſchen Velwaadien erbegte "Intihen 

ef: 993). fahrten · u einen Krlege tl geankrelch· "Dei Kür 

ſer räume (970) den Heiden: Glafen ihre vaͤterliche Erbſchaft 
wieder ein und bot Karin daB ogerade erledigte Hirzogthum 

Niederlothringen ats: ein deutſches Lehn an, welches dieſer, 
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mit ſeinem Bruder Dem fraugöfifchen Könige Lothar nicht | 
im beſten ‚ inverfländniß „lebend, „gern- annahm... Lothar. 


bie „Hand, ‚um ihm, dem letzten maͤnnlichen Sproͤßling des - 
Larolingergeſchlechtes, die franzoͤſiſche Krone zu verfagen. 
kaͤnglt ‚wäre des Kaiſers Anweſenheit in Italien nothwendig 
geweſen. Ein ubermoͤthiger Großer in; Rom Creſcentius 
Cinceine), der Sohn der jaͤngeren Theodo ra, ſuchte das 
Anſehn, welches feine Familig „porpals, beſeſſen hatte, gegen 
die, Paͤpſte geltend zu machen „;,lirß, (974): Benedict VI. in 
die ehemalige. moles, Hadızami „(damals..der Thurm des Cre⸗ 
(sentius genannt, nachmals dis Engelshurg) ‚werfen und ers 
droffeln und an ‚beffen Stelle, Bonifasius VAL: ‚weihen, 
Schne genug ‚bekam. indeſſen die Gegenparthei, an Deren 
Spitze ie raſen von; Tuſtulum ſtanden; ‚die. Dberhand, 
zwang Ponifopius, zur Flacht, wach; -Konftantinopal und feßte 
Penedict YIL, Ass. Dusch, Huͤlfen feinen ‚mächtigen Verwand⸗ 
een ‚Die Ruhe bald herſtellte, auf. den paͤpſtlichen Stuhl. Nicht 
ſowohl zur gaͤnzlichen Beilegung dieſer Streitigkeiten und um, 
wie ein ſpaͤterer Chronift, ohne allen Anſpruch auf Glaubwür, 
digkeit erzaͤhlt, die vornehmſten Anhaͤnger des Creſcentius zu 
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einem Gaſtmahle in Nom: laden und dabei umbringen laſſen⸗ 
ſondern um Unterttalien, worauf er durch Theophano: Ads 
ſpruͤche zu haben vermeinen mochte, And wohin ihn die mim 
Griechen und Saracenen bedraͤngten Sütften von Benrvent und: - 
Capua riefen, anzugreifen ſcheint ſich Otto (980) zum Zuge 
entſchloſſen zu Haben. Der byzantiniſche Kaiſer Baftltas IE 
war gerade mit den Bulgaren beſchaͤftigt, und mit jugendlicher 
Hitze begann‘ Otte: (981) den anfarige- gladtichen Erfolg vern 
og Angriff auf: Aputien und Calabrien, wurde aber, " 
ats die Griechen ficiliantfche Araber’ zw Huͤlfe riefen, (13: Jul. 
982) ſchimpflich bei Baſautello geſchlagen und entrann min 
Mahe der Gefangenſchaft. Groͤße Maaßregeln verabredeten 
die zu einem gemeinſamen Reichstage (083) in Verona wer⸗ 
ſammelten deutſchen und italieniſchen "Großen; aber vb dee. 
Eröoffnung des Feldzuges Ben neun und — 
* RAin CT. Det. 983) hu Romn· © KT ETROGEE 
" Sein deeijahriger Sohn Otto war —E wo 
Nachfolger gewaͤhlt und (25. Die; 983)’ in Aachen Yekadiın 
worben ie es erhob ſich die ſchwierige Frage wein waͤhe 
rend beſſen · Minder jaͤhrigkeit die Regentſchaft anguvertrauen⸗ 
ſei. Die Drei) Theophano war ats Auslanderin ad wögen⸗ 
wahres oder. vermeintlicher Begunſtigung der Griechen Beh’ 
vielen Deutſchen verhaßt, vornehmlich zarnte Ihe der vorine 
lige VBahernherzog Heinrich In ber’ Sankfuchtige⸗ der Dich 
den: Spruch· des Weikhstagaszu' Verona‘ ſeine Freiheit wieher 
etlangt harte Üjeger mit mehzeerend Gtoßen in Verbindung 
trat den Srzbiſchef War in von Koͤln zur Au olieferungdes 
jungen Konigs bewog und Anker ver Plane aitngten "ft dee | 
Hert ſchaft zu HermnÄdjeigen.“ In Safer‘ in sbeſondere fand er” 
Anhänger; nahm (e8. Mar⸗ III za ukdlinbutz den Könnt 
titel an und ermbfieng die Huldiguage ſlavifcher garen doch⸗ 
ſcheirerte ſein Unternehmenain debiFeſtigkeitꝰ nes" Shen‘ 
Herde Bernard des Erjbiſchofs Willgls Ihe Maing 
um: andecer fraͤntiſcher und ſchrabiſcher Eneteii.l Eri ußle 
Orid ko ausllefern nd mit — ſees 
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bayeriſchen Herzogthums begnügen; wovon man jeboch Kär ns, 
chen, : welches ver bisherige: Inhaber. von Dapeın Hezilo, 
als ein /be ſo n de rie s Herzogt hum erhielt, trennte.. Ent⸗ 
weder. damals, oder ſchon auf dem Neichstage zu Verona 
wurde die Markgraf ſchaft Deftr eich,: jedoch als ein uns 
ter bayeriſcher Oberaufficht ſtehendes Lehn, an Leopotd I. 
(#994) aus dein babenbergiſchen Geſchlechte (ſ. F.4. S. 389), 
weiches uͤber drittehalb Jahrhunderte (bis 1246) im Beſitz der⸗ 
ſelben blieb, gegeben· ) Auch) der Zwiſt mit dem (084) im 
Lothringen eingebrochenen frauzoͤſiſchen Könige. Lothar wurde 
gutlich beigelegt. Theophano (4 16. Jun. 991). verwaltete die, 
Regentſchaft unter Willigis Beiſtand nicht ohar Ruhm. Auch 
die Aebtiſſin Matchihd es gm Quedlinburg (+ 7-;8ebr. 999), 
Odttos II. Schweſter, hatte vielen Einfluß. Adelheid (* 17. 
Dec. 999) hingegen, welche: ſich (9y80) mit ihrem Sohne auss; 
geſoͤhnt hatte, entzweite ſich bald mit ihrer Schwiegertochter, 
begab ſich nach Papia, „von wor aus fie: die jtalieniſchen Ans 
gelegenheiten zu Igitene ſuchte, kam nach Theophanos Tode; 
an ihres Enkels Hof und wurde won dieſem abermals bald, 
entfarnt.· Dem Koͤnige, üben deſſen Erziehung Graf Hoito 
die Aufſicht fuͤhrte, gab man. „Dig geſchickteſten Lehren, wie: 
dem Viſchof Berr n war davon Hildesheim, den damaligen 
Hofkapellan und nachherigen Bifhof Mein wer & von Paberr, 
born, und fpäter den, berühmten Gerber t „reinen durch Um⸗ 
gang mit den Arabern in der ſpaniſchen Mark vielfach gebils; - 
deten Framoſen, der vorher der Lehrer von. Hugo Capets, 
Sohn. Robert geweſen; war, das ‚ihm (691) anversraute, 
Erzbisthum zu Rheims duch: pänflichen Spruch (995) wieder: 
verloren Hatte, wahrſcheinlich durch ‚feine: Freundin Adelheid. 
nach Deutſchland kam und ven Otto (998) zum Erzbiſchof 
von ‚Ravenna befoͤrdert wurde. Die griechiſche Mutter und 
die ‚gebildeten; Erzieher, entfuembeten; ben Koͤnig der; deutſchen 
Nation ‚uud ‚gemöhnten ihn mehr san griechifchemnbistakienis! 
The, Dittg und. an Nachahmung des ſteifen hyzantiniſchen 
Kofserimonils wiewohl man ihnen ſonſt wicht; vorwerfen | 
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— etwas verſaumt zu: Haben‘ um ihn zu einem nad ihrer 
Anſicht tüchtigen. und frommen Herrſcher zu bilden, Schon: 
als zarten Knaben ließen / ſie ihn: Theil nehmen ‚an den Felde 
zügen gegen die trasalbingiſchen Slaven, weiche, erbittert über; 
die Härteicdes: nordfähfifhen Markgrafen-Dietrich (f. 983), 
einen : allgeheinen: Aufftand erregt hatten, angeführt: von 
ihrem: Färften. Mifovi, den‘ Sachſen lange (bis 997) be⸗ 
ſchwerlich afie len und ſelbſt durch wiederholte Siege nicht ganß 
zu der vorigen Abhaͤngigkeit zuruͤckgebracht wurden. Auch 
daͤniſche Seeraͤuber liefen damals wieder: in die ſaͤchſiſchen | 
Stroͤme ein und gaben bdadurch zur: Anlage: feſter ‚Städte an 
denſelben Anlaß. Gen Rom erlaubte ſich Creſcentius unten; 
dem Titel. eines Conſuls die groͤßte Willkuͤhr und ſchraͤnkte 
den ‚Popfe: Jo hannmn XV. (XVI.)fo ein), · daß derſelbe ſchon 
fruͤher (687) einmal aus Rom entflohen, durch Theophano 
zwar (966) zuruͤckgefuͤhrt, aber nicht geſichert, endlich Ge⸗ 
ſandte nach Deutſchland ſchickte (996) und ‚den non! Gerbert 
noch / mehr dazu uͤberredeten Otto zum: Antritt feines) Romer⸗ 
zuges einlud. Em zahlreiches deutſches Heer begleitete den 
König (006), der von Deutſchland aus daran gewöhnt: die‘ 
Bisthuͤmer eigenmaͤchtig zu. beſetzen, auf die erhaltene Nach ⸗ 
richt von. Johannes Tode, eſeinen nahen Verwandten Bruno) 
Luitgarde und Konradse von Lothringen Sohn, unter dem! 
Namen Gregore V. zum Papſt ernannte, ſich von demſelben 
(21; Mäs)) die Kaiſerkrone ertheilen ließ und auf deſſen Bier /⸗ 
ten Creſcentius begnadigte. Bedenklich mar: damals die Lage: 
eines Papſtes, dem es an ſchuͤtzendem Anhange in. der Stadt 
fehlte, falls er nicht auß die Unterſtuͤtzung des Kaiſers rech 
nen konnte· Eine mächtige, Ariſtokratie hatte: ſich in Nom: 
gebildet; : Wiele der. ‚angefehenen, 'den nachmaligen Patriciern 
in den deutſchen Reichsſtaͤdten aͤhnliche, Familien hatten Be⸗ 
ſitzungen außer der Stadt und führten, wenn ihre Suter eine) 
Eimmunität bildeten, den: herzoglichen oder: ‚marfgräflichen Tir 
tel, wenn fie gewiſſe obrigkeitliche Gefchäfte in der Stadt zu 
verwalten⸗ hatten, den der Cotjzſuin und; inſofern fie Ang Ver⸗ 
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ſammlung bildeten :undıdas Nichteramt verwalteten; den “der 
Senatoren. Der Mächrigfte unter allen war Erefcentins: durch 
den Befig einer Burg in der. Stade ſelbſt. Kaum hatte da; 
her der Kaiſer Italien verlaffen, als Erefrentius (Mai 997) 
den deutſchen Papſt verjagte, ben früher von Theophano. fehr 
beguͤnſtigten Griechen Philagathos, unter. den: Namen 
Johanna XVI. (XVH.), an deſſen Stelle ſetzte, gewaltthär 
tiger als zuvor herrſchte und: mit dem Plane umgegangen 
fein ſoll die Dberhoheit Über. Rom wieder. an- die Griechen 
zu bringen. : Dito mußte ſich deßhalb (998) zum zweiten Rös 
merzuge entfchließen, ‚rückte (Aprit) in die Stadt ein, ließ den 
anf der Flucht ergriffenen Gegenpapft. geaufam verflünmeln, 
den nach Hartnädiger Gegenwehr in feiner Burg gefangen 
genommenen. Erefcentius enthaupten. und- zwölf feiner Genoſ⸗ 
fen an den Füßen aufhängen, ernannte nach Gregors (1 4- 
Behr. 999) ı Tod Gerbert, oder wie er feitdem heißt Syls 
weRertlssch 41. Mat 5003), zum Papfte, verweilte zwei 
volle. Jahre: in Rom, wo er feinen Kaiſerſitz ‚aufzufchlagen 
gedacht Haben ſoll, ‚und erbitterte dadurch viele Deutſche, 
denen Die Anhaͤnglichkeit des: jungen übermürhigen Fürr 
ſten "an: fremde Sitte dängftmißfiel, ohne die Nämer, die 
in ihm: immer noch nur den Barbaren ſahen, gewinnen zu. 
koͤnnen. Nur einmal; noch verkich er’ (Anfl. 1000) :die alte 
Hauptſtadt der Welt, um: zum Grabe des: heiligen Adalbert, 
der unter den preußifdhen Heiden den Maͤrturertod (83, Apeit, 
997) «litten. hatte, nach dem bei diefer Gelegenheit zum Ey: 
bsschum erhobenen Gneſen zu. Pilgern, : Dagegen zum Nerger 
vieler Srormmen Karies des. Großen. Grab: zu Aachen: erbrechen: 
und ein goldenes Kreuz. nebft anderen noch unverweſten Klei— 
nodien herausnehmen zu laſſen und dann: ſchnell nach Rom 
zurückzukehren. Schon dachten deutſche Fuͤrſten/ beſorgt the: 
freies Reich moͤge in ‚eine italteniſche Prvvinz verwandelt 
werden, an Gegenanſtalten und richteten dabei ihr Auge auf, - 
Den vor einigen Jahren feinem Vater Heinrich Ih CH 28Sept. 
9%) gefolgten Bayernherzeg Heinrich UI. AIn Thoolisers 
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ſchlugen die Einwohner ihren Statthalter Mazolin, und 
in Rom ſelbſt erregten ein gewiffee Gregor, Benilo und. 
andere Uebelgeſinnte (1004) einen Aufruhr, fo. daß der Kai⸗ 
fer und der Papſt mit Mühe aus der Stadt entrannen und 
Otto ſeine Freunde zu ſich entbot um ihm Rache nehmen zu 
helfen. Eben erwartete man die Ruͤckkehr des als Braut⸗ 
werber nach Konſtantinoptl geſendeten mailaͤndiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs Arnulf: mis: erwuͤnſchter Botſchaft, als der Kaiſer 
(24. Jan. 1002) in Palermo, wie einige: verſichern und er 
ſelbſt geglaubt Haben ſoll, an ihm von Stephania, des Cre⸗ 
ſcentius Wittwe, die auch Splveſtern gemordet zu: haben bes 
ſchuldigt wird beigebrachtem ‚Gifte: ſtarb. Bis nach Verona 
von den, Jtalienern verfolgt, rettete der. koͤlniſche Erzbiſchof 
Her ib ert mit genauer Noth die: Leiche nach Aachen. 
Das unter ſolchen bedenklichen Umſtaͤnden eintretende Zwi⸗ 
ſchenreich trug um ſo mehr zur: Vefeſtigung des Wahlrechtes 
bei,..da: noch zur Zeit weder Herkommen noch Geſetz etwas: 
feſtes uͤber das Wahlverfahren und die Pflicht der Itaqliener 
den in Deutſchland gewaͤhlten Konig anzuerkennen beſtimm⸗ 
ten, Den groͤßten Einfluß Hatten. Freilich die Herzoge, welche 
ihre Stimmen gleichſam im Namen ihrer Provinzen ablegten, 
auch wohl auf Provincialver ſammlungen mit dem unter ihs 
rem Aufgebot ſtehenden Adel uͤber die zu treffende Wahl bes 
rathſchlagten; aber neben ihrer Stimme galt auch die der 
Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe viel, und noch waren die geringeren, 
Reichsvaſallen, ſelbſt die angefehenen Freien nicht rechtlich 
von aller Theilnahme an den Wahlrechten ausgeſchloſſen. So 
ſehr man auch nach alter Sitte das einmal im Beſitz der 
Krone: befindliche Geſchlecht und in der Regel den naͤchſten 
Verwandten beſonders beruͤckſichtigte, ſo wenig galten doc eis 
gentliche Erbanſprüche. Die Bewerbet um die Krone, deren 
jege "in Deutſchtand drei Aauftraten, Heinrich III) von 
Bahyern, Herrmann I. „von ‚Schwaben und ‚Erhard von 
Meiffen, mußten ſich daher der Sunft des Adels Fir verfichern 
ſuchen. Eine allgemeine Verfammlung wurde gar nicht: * 
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ten. Das Reich theitre. fih in Partheien, ſelbſt die einzelnen 
Großen derfelben Marion waren nicht überall einig, und die 
Beiden’ anderen Bewerber ‚ergriffen die Waffen gegen Heinrich, 
der durch Lift und Gewalt ſich von den aus Stalien zurückkehr 
renden Fürften die Reichsinfignien zu verfchaffen gewußt: hatte 
und jetzt auf mehreren Provincialverſammlungen durch Ver⸗ 
ſprechungen und durch Unterſtuͤtzung feiner Verwandten feinen 
Zweck zu erreichen ſuchte. Eckhard wurde (30. April 1002) 
zu Pölde von- den. nordheimiſchen Grafen Siegfried 
und Benno ermordet; aber" Herrmann eroberte Straßburg 
und fegte die Waffen erft dann nieder, nachdem Deinric IE 
der Heilige“) (auh Huffeholz, der Lahme genannt) 
son. den Franken, : Bayern, Sachſen und Lorhringern aner⸗ 
kannt und (8. Sepr;) in Aachen gekrönt worden war, Teiftete 
(1. Det.) in Bruchſal die Huldigung und erfegte dem Biſchof 
don Straßburg ven zugefügten Schaden. In Italien hinge—⸗ 
gen hatten mehrrre Große ſchnell eine Zuſammenkunft verans 
ſtaltet, den Markgrafen Harnduin (Hartwig) von Jvrea 
gewählt und (25. Febr. 1002) in Pavia kroͤnen laſſen. Eben 
fo ſchnell bildete fich eine: Gegenparchei, am'deren Spike der 

uͤber die während feiner Abwefenheit ‘begonnene Wahl erbit⸗ 
terie! Arnulfi'von Mailand ſtand, und luͤd den deuiſchen Koͤ⸗ 
nig din. Deko von Kaͤrnthen und Ernſtvon Oeſtreich 
mußten ein Meines Heer nad Italien führen, wurden aber 
ehe. fie ſich mit ihren italieniſchen Bundesgenoſſen vereinigen 
tonnten von Harduin, der die Paͤſſe bei Verona beſetzt hielt, 
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(Die: 1002) zum Ruͤckzug genoͤthigt. Heinrich war in Deus 
land ſelbſt ſchon in eine ‚gefährliche Fehde verwickelt, welche 
der durch Verweigerung des ihm früher verfprochenen bayerifchen 
Herzogthums beleidigte Marfgraf Heinrich von Schweinfurt 
in Verbindung mit dem mächtigen Potenherzog Boleslav 
arregt hatte. Während der Pole,‘ der. ſchon "während des 
Zwiſchenreichs Oſtſachſen und Meiffen. an fich geriffen hatte, 
die in Böhmen nah Boleslav If. Tode -zwifchen deſſen, 
Söhnen, dem graufamen Boleslan HI, Jaro mir und 
Othelrik, ausgebrohenen Unruhen bennbie, um ſich (1003) | 
auch Hier zum Herzog aufzufchwingen ; zog der Schwein furter 
auch Ernſt von Oeſtreich und des Königs” Bruder Br uno 
auf feine Seite,g wurbe jedoch.bei: Eufina (Ereugen in Bays 
reuth?) geichlagen, entfloh nad. Polen, - ließ, als. feine Guͤ⸗ 
tee durch: die Aöniglichen Anhänger verwuͤſtet wurden, - den 
Much ſinken, unterwarf fih (1004) und wurde in kurze Saft 
(bis Ende: des Jahres) nach dem Siebichenffein gebradht;;; Der 
gefangen? Ernft ‘und der zu dem mit ſeiner Schwefter Gie⸗ 
ſela vermähften Ungarkönige Stephan dem Heiligen 
entflohene Bruno erhielten. volle Verzeihung und. der letztere 
wurde nachmals (1007 — * 1029) Biſchof von Augsburg. 
Das bayerische Herzogthum gab der König, welcher, ohne 
auf den fortdauernden polnifchenn Krieg zu. achten „ nach Ita⸗ 
lien zog, (21. März 1004) an den: Bruder feiner Gemahlin 
— Runigunde, den Grafen Heinrich von Luxemburg. In 
Italien fanden die Deutſchen, da Harduin ſich in feſten 
- Schlöffern barg, wenig Widerſtand; aber an Heinrichs Krös 
„nungsabend (12. Mai) erregte. das Volk in Mavia einen nur 
mit vielem Blutvergießen geftillten Aufruhr, welcher den 
König, mach auf Demi Neichstage zw Ponte Longo eingenoms 
. mener Huldigung, jur ſchleunigen Rüuͤcktehr bewog. Der Krieg 
mit Polen ward noch gegen dreizehn’ Jahre fortgeſetzt, ohne 
daß Heinrich, ſelbſt in Verbindung ‚mit dem ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten Jur je Jaroslav von Nowgorod (1017), viel aus⸗ 
—— mot, und: iulebi ‚einen Frieden ig. Bautzen 
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. (30. Zan. 1018) abſchloß, „mon, utdecuit, sed sicut tum fieri 
potuit‘’ wie der Chronift *) ſich ausdruͤckt. Der Polenher⸗ 
309 blieb, wenn: ihm and Böhmen (Sept. 104) wieder ents 
riffen und Faromir anvertraut wurde, der mächtigfte unter den 
Stavenfürften und mehr dem Namen als der That nach ein 
Vaſall des deutfhen Reichs. Eine andere Fehde mie dem 
Strafen Balduin von Flandern, der fih der Stade Valen⸗ 
eiennes (1006) bemaͤchtigt hatte, endigte troß der Heinrich 
vom feanzöfifhen Könige Robert I: und dem Normannenhers 
zoge Richard II. geleiſteten Huͤlfe damit, daß ſich der ta 
pfere Graf zwar (1007) unterwarf, aber bald nachher mit 
Valenciennes und Walchern belehnt wurde. Ja über die ver 
weigerte Beſtaͤtigung feines eigenen, von ihm als unwuͤrdig 
erfannten, zum Erzbiſchof von Trier. gewählten Schwagers 
Adalbero (1007) verwicelte fi) der König in einen heftis 
gen Streit mit feinem: anderen Schwager, Heinrich von Bayh⸗ 
ern, und den £othringern, der erfi nad zehn Jahren (im Dec. 
1017) durch bie Wiedereinfekung des (1008) abgefegten Bay 
ernherzogs beigelegt wurde. Eine kurze Waffenruhe in Deutſch⸗ 
fand, welche ihm diefe vielfachen Unruhen geftatteten, Hatte 
indeffen Heinrich. benußt um (21. Febr, 1014) die Kaiferkrone 
in Rom zu empfangen, : jedoch nach einem acht Tage fpäter 
auf der Tiberbruͤcke entftandenen Streite zwifchen Römern 
und Deutfchen eikigfk: zuruͤckzukehren. Harduin trat fogleih 
wieder hervor, eroberte mehrere Städte und fuchte befonders 
an den Mailändern Rache zu nehmen, Tegte jedoch bald durch 
Kränklichleit bewogen freiwillig die Krone nieder (1015) und 
ftarb (30. Det.) im Klofter Fruttuaria. Kein anderer italies 
niſcher Großer wagte nach ihm dem deutſchen Könige die 
italienifhe Krone freitig zu machen und Gewohnheit Enüpfte 
ollmählig Italien mit fefterem Band an Deutfchland , wenn 
gleich die wahre Gewalt. des Kaiſers hoͤchſt gering war und 
Die, Aushbung vun Bene immer grd⸗ 





29 Dirkma: Merseb. lib. VIII. init, ed. Lilbniii p. dig | 


$. 6. Roͤmiſch⸗deutſches Reich. 41s 


Gere Schwierigkeiten «fand. In derſelben Zeit wurde durch 
die. Anfiedelung der Normannen in.Unteritas 
dien: *) der. Grund. zu neuen Verhättniffen »für- den; Raifer 
und. den Papſt und die: ganze: politifche Lage. ber: Halbinfel 
gelegt. Schwankend war «die jetzt (vor 999) der Aufſicht ‚eis 
nes Katapan anvertraute Herrſchaft der Byzantiner in 
Apulien und Calabrien, ſchon wegen der: Unbeſtimmtheit der 
Graͤnzen beider Kaiſerthaͤmer, mehr aber noch wegen der 
haͤufigen Pluͤnderungen der. ſicilianiſchen Araber: und; wieder⸗ 
holten Aufſtaͤnde der ‚Einwohner, -. Den; reihe Apulier Mes 
dus (Melo), der, fchon zu Dttos II, Zeiten mit feinem 
Schwager. Dattus, den Heinrich zum Sefehlshaber . feiner 
Feſte am Garigllano ernannte, von den Griechen: ‚abgefallen 
wor, machte mit einigen nach :der Kapelle des Erzengel Mis 
chael ‚am Berge Sargano ;mallfahrenben Pilgern aus der Nors 
manbie Bekanntſchaft und beredete dieſe mit anderen kuͤhnen 
Abentheurern ihres Stammes zu dem Plane einer Anſiedelung 
in dem ſchoͤnen Suͤdlande. Etwa vierzig Edelleute aus, der 
Normandie laudeten (1017) mit ihren Knechten, halfen an⸗ 
fangs den Empoͤrern ſiegen und ſuchten, nachdem Melus vom 
Katapan Baſilius Bojoannes (Bugitano) (Oet. 
1019) bei Cannaͤ geſchlagen, fie aber durch eine beträchtliche 
von dem angefehenen Edeln Gottfried Drengos (Oſi— 
nond bei Anderen) herbeigeführte Schaar verflärkt worden 
. waren, andere Kriegsdienfte, Auf Zureden des nad Deutich: 
‚Land. entflohenen, dafelöft zum Herzog ernannten und: bald 
darauf. fterbenden Melus und des bald nachgekommenen Pop: 
| ee edise VIII., beſchloß der RM in Wir * 


* Verol. Guiltelmi Appell, (ſchrieb — 1088 — 99) 

. hist, poema de rebb. Normannorum in Sicilia, Apulia et 
"CalaBria | gest. (5, 1085), in Muratorii SS. vr. Ital. T. V. 
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uUiſchen⸗ Angelegenheiten zu miſchen, zog mad Italien (Herbſt 
12021), nahm: den Dienſt der Nermannen, welche Sottfrieds 
Bruder Rainulf zu ihrem Führer gewählt: hatten, an und 
erfocht mit Huͤlfe derſelben (1022) einige Vortheile Aber die 
Griechen und den zu dieſen Abergegangenen Fuͤrſten Panı 
dulf von Capua, welche: weiter zu werfolgen ihn einreißende 
Karantheiten hinderten. Dasıı Fürftenthinn: des Igefangenen 
Pandulf wurdeieinem anderen. Pandulf und die Grafſchaft 
Teand den Neffen des Melus, deren Water oder Oheim Dat; 
tus von. den Griechen "gefangen: genommen und in einen Sad 
genäht in das Meer‘ geworfen worden war, anvertraut, und 
fünf und zwanzig normannifche Edelleute verpflichteten: fich zum 
Schutz diefer Fürften. Die Zahl ver Abenthenrer welche 
auch andern italtenifchen Fuͤrſten, feldft den Griechen,‘ Kriegs; 
dient leiſtete, mehrte fich: beſtaͤndig. Den nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckgekehrten Kaiſer beſchaͤftigte indeſſen meiſt die bur⸗ 
gundiſche Erbſchaft (N 6.3. S. 360), vor deren wirklichen 
Erledigung er kinderlos (13. Zul. 1024) zu Grona ſtarb. Faſt 
mehr als alle weltlichen Sorgen Hatte ihn fein Lieblingsent 
wurf, die Stiftung eines Bisthums in Bamberg beſchaͤftigt, 
bis er nad Jahrelangen Unterhandlungen, vornehmlich mit 
dem dadurch in feinem Sprengel beeinträchtigten‘ Biſchof Hein 
eich von Würzburg, nur durch diefem Stifte‘ abgetretene Guͤ⸗ 
ter und Rechte, und nach mehreren Synoden (1006 n. 1007) 
feinen Zweck erreichte und endlich die Freude erlebte, daß der 
Papſt ſelbſt (17. April 1020) die neue biſchoͤfliche Kirche 
einweihete. Dafür iſt er vom Papſt Eugenius III. 
(1146) Heilig geſorochen worden, und feing Gemahlin Rus 
nigunde (+ 1040), die Stifterin des Klofters Kaufungen 
(Coupungen, Cunigundae , confutgium) in Heſſen (1017), 
Hat gleiche Ehre durch Innocentins Iu, (1200) verdient. 
Der Mannsſtamm des ſaͤchſiſchen Hauſes war. bis auf den 
keine Anſpruͤche auf die Krone machen koͤnnenden Biſchof 
Bruno erloſchen, und abermals: mußte eine neue Familie auf 
den Thron erhoben werden. Zum Gluͤck war dad. Zwifchen 
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ei, ‚während — Runigunde;, unterſtuͤtzt von ‚Ihren beis 
den Brädern, fih der Regierung nach Kräften: annahm; von 
Burger Dauer, und. in großer. Sintracht wählten :diesmit-ans " 
fehnlihem Gefolge von Freien: und Lehnsleuten auf der Ebene 
zwiſchen Mainz und Worms ver ſammelten acht Herzoge, unter 
denen’ jetzt zum erſtenmale der von Böhmen: (Ot hele tk) mig 
Mitwaͤhler zugelaſſen wurde, mit den Erzbiſchoͤſen und Biſchoͤfen 
Konrad Il. den Arltern *) (den: Salier, bei ſpäteren 
Geſchichtſchreibern, einen Urenkel von Oitos I. Tochter. Luits 
gard und Konrad von Lothringen; ſ. $.4. ©. 400); der ibiss 
her unter. dem Grafentitel ‚als reicher Gutsbeſitzer sin: den‘ 
Rheingegenden gelebt und ſich im Angeſicht der Verſammlung 
mie ſeinem Vatersbrudersſohne, dem Frankenherzoge Ro nrad 
dem Juͤngern, wegen der zu machenden Anſpruͤche fried⸗ 


Lich verglichen hatte, und ließen denſelben (6. Sept. 1024) in 


Mainz durch den. daſigen Erzbiſchof Aribo ſalben. Der 
neue Koͤnig zeichnete ſich durch Sorge fuͤr die innere Ruhe 
und die Erhaltung des Anſehns der Geſetze ruͤhmlichſt aus und 
bereiſte deßhalb, ſowohl am Anfange, als am Ende ſeiner 
Regierung, die verſchiedenen deutſchen Provinzen, überall 
wohlthaͤtige Spuren feiner Anweſenheit hinterlaſſend. Das 
neben beſchaͤftigte ihn vornehmlich die burgundiſche Erbſchafts⸗ 
Angelegenheit (ſ. h. 3. S. 381). Nach erneuerten Verträgen 

mit Rudolph II., dem. Untergange des Schwabencher⸗ 
3098 Ernft und feiner Verbündeten und: der- Abſetzung des 
in diefe Unruhen verwickelten, ‚nachher jedoch. (4035) mit 
Kärnthen belehnten, legten. Frankenherzogs Konrad des 
Jangern, wurde (1032) Burgund dem Kaifenreiche 
einverleibt: und gegen Ddo won Champagne behaupten 
Der. Beherrfiher Deutfchlands- gewann dadurch wenig- mehr 
als un: * ſeiner — Pe und int 
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Wirkſamkeit wurde immer: mehr auf den Süden gerichtet, 
wodurch ſowohl die Begründung ‚der Koͤnigemacht im Ins 
nern’ als die Behauptung der Lehnoherrſchaft im: Offen: und 
Morden ſehr erfchwere werden: mußte :' Doc). gelang. Kons 
raden die Wiederunterwerfung Polens, wo Boktettan ſich 
(3025); zum Könige“ hatte: kroͤnen laſſen und- deſſen älterer 
Sohn’ Miecdislav (f, 1087), nad Vertreibung des jünger 
von Bruders Bezhrem (Herb) die Auflehnung fertiegte, 
Jedoͤch; ſo beſchwerlich er ai, im Bunde, mit dem Böhmen 
Oth ett it dine Zeitlang den Deutſchen fiel, Mac: der Ermor⸗ 
dung des (1031) den Polen aufgedrungenen Begzbrem durch 
ſeine eigenen Leute ſich (7. Jul, 1032) in Merſeburg ſtellte, 
dem Konigstitel entſagte und ſich zu einem Vaſallen⸗Deutſch⸗ 
lands betannte. Othelrik buͤßte feine Schuld. mit der Ver⸗ 
bannaung. Dagegen trat: Konrad: dem maͤchtigen: Danenkoͤnige 
KÄud Heim Großen (am 1028) die ſtreitige Mare Schleswig 
ab, Italien war: mittlerweile voll der: geößten inneren Gaͤh⸗ 
rungeno geweſen, indem nicht blos die Paveſaner gleich nos 
Heinr ichs U. Ableben die alte Konigspfalz im ihrer Stadt 
niedergeriſſen und mehrere Große, wiewohl vergebens, erſt 
den franzoͤſiſchen König Robert oder deſſen Sohn Hugo, 
Sam den aquitaniſchen Herzjog Wilhelm. von Poitou zur 
Uebernahme der koniglichen Wuͤrde zu bereden geſucht hatten; 
ſondern vornehmlich Streitigkeiten der kleineren Vaſallen mit 
den groͤßeren, welche jene aus Lehnstraͤgern des Reichs in die 
ihrigen zu verwandeln ſtrebten, ausgebrochen waren, zu der 
zen. Belebung die gerade damals ſich zeigenden, den Paulis 
eianern des Orients Ähnlichen, Ketzer manches: beigetragen har 
ben. mögen. Deßhalb war der Erzbiſchof Heribert von 
Mailand zur Pfirgfifeter (6. Jun. 1025) nad Koftnig gekom⸗ 
men und harte-um Befchleimigung. des Römerzuges:-gebeten, 
Konrad traf erft die nöthigen Anftalten zur Sicherung der 
Ruhe in Deutſchland, ließ feinen, neunjaͤhrigen ‚Sohn Hein⸗ 
rich IH, anf, einem Hoflager zu Luͤttich (25. Dee) als Thron⸗ 
folger anerkennen, fand in Jtalien (1026). wenig Widerftand 


La) 
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im offenen: Felde yAitt aber um ſo mehr durch Tumulte in 
Ravenna und, in Rom, empfieng: (25. Maͤrz 20275: oie Kaiſer⸗ 
krone, beſtaͤtigte dem Normannen Rainulf die demſelben vom 
neapolitaniſchen Herzoge Seo glus · eingeraͤumte Grafſchaft 
Averſa, als erſte feſte Anſtedelung, und eilte zur Otillung den 


polniſchen und ſchwaͤbiſchen Uneußen nach Deutſchland zůruͤck. 


Die immercheftiger werdenden, ſogar zu einem fdrmlichen⸗ 
zum Nachtheile der: hohen Vafallen⸗ endigenden Treffen faͤh⸗ 
renden Lehnoſtreitigkeiten machten indeſſen bald Fine: zweiten 
Zug nach Italien (1036): noͤthig. Das der Sutſcheidung uns 
geduldig harrende Volk in Mailand: erregte: am Abend des 
kaiſerlichen Einzugs einen Tumald;, und die in Pavia zunel⸗ 
nem Reichstage verſammelten Großen klagten Heribert ale . 
din. Haupturheber der Unruhen und Aufhetzer dernkleineren 
Herrn an. Der jede Werthelbigung tootzig ablehnende und 
deßhalb gefangen genommene Prälatiränfcgte ſeine deutſchen 
Wächter, entkam nad. Mailand, wiegelte das Wolf! auf und 
trat mit dem jedoch in Lothringen ſeinen Untergang findens 
den Odo von Champagne, dem er die italieniſche Krone an⸗ 
bot, in Verbindung. Waͤhrend dev; Belagerung · von Deals 
land gab Konrad, der ſchon bei andern «Gelegenheiten: feine‘ 
Anfiht:über. die Lehen deutlich ausgeſprochen Hatte, (28. Mat 
1037) die berühmte Conſtitution üßer die Lehen; welche 
man als die erſte Grundlage des ſich auͤs den bereits vorhan⸗ 
denen Lehnsgewohnheiten bildenden geſchriebenen Leh nrechtes 
anſehen zu muͤſſen glaubt, wiewohl ſich gegen die verbindende 
Kraft dieſes einſeitigen, weder von allen italieniſchen Staͤn⸗ 
den, noch viel weniger von: den Deutſchen anerkannten Ge⸗ 
ſetzes, die bebeutendeſten Zweifel erheben laſſen und die da⸗ 
rin vorgeſchriebenen Normen mehr der: Gewohnheit als der 
geſetzgebenden Gewalt des Kaiſers ihr Anſehn zu verdanken) 
haben. Die Hauptbeſtimmungen betreffen — der 
Kriegslehn (dann nur auf diefe, nicht auf die Lehnaͤmter, ber 
zieht ſich zunaͤchſt das Geſetz) vom Vater auf den Sohn, oder 
Enkel, oder den von demſelben Vater gezeugten Bruder; und 
27. 


die Sicherung des Beſitzes berfelben: für. den» Inhaber, dene 
fie nur durch" rechtlichen Spruch feiner Gleichen ‚so: von denen 
die Appellation bei unmittelbaren Kronväfallensan: den: König 
fethr ‚- beĩ Subvaſallen an »beflen Sendboten oder Pfalzgrafen 
geht, entzogen werden ſollen, woneben zugleich alle Veraͤußerun⸗ 
gen ohne Einwilligung des Lehntraͤgers verboten und Strafen auf 
den Bruch dieſes Ediets geſetzt werden. Die Folgen ſolcher geicks 
lichen Gewohnheiten zeigten ſich bald im ſchnelleren Aufbluͤhen 
des Landes. Die auch bei den großen Lehen und ſelbſt den Lehn⸗ 
aͤmtern in Italien wie in Deutſchland immer mehr uͤberhand 
nehmende Erblichkeit mußte die wichtigſten Folgen für: die | 
Staatsver faſſung Haben. Alles reifte um fo schneller zu der 
großen. Keife, weiche im folgenden” Zeitalter‘ "die: politiſche 
Geſtalt der germanifchen Staaten entſcheiden ſollte, da auch 
Reicht huw und Anſehn der Staͤdte durch Handel und Gewerbe 
ſtets zunahmen. Mailand: wurde übrigens: nicht bezwungen, 
theils weil den Kaiſer Streitigkeiten der Roͤmer mit dem 
Papſt Benedict IX, und der Bewohner Unteritaliens mit 
den. Normannen von der Belagerung abriefen, und thoils 
weil Ihn: unter ſeinem Heere ausbrechende Fieber «ud eine ihn 
ſelbſt befallende Gliederſchwaͤche zur Beſchleunigung der Ruͤck⸗ 
kehr (Aug. 1038) nothigten. Eins der letzten Werke: Kons 
rads, dev. auf neuen Gerichtsreiſen durch das Reich (4. Jun. 
1039) in Utrecht Hard, war die Beſtaͤtigung des Gottes⸗ 
friedens fir Burgund ‚auf: dem Reichstage zu Solothurn 
(038), wohin er ſich, um ſeinem Söhne auch die Nachfolge 


sin dieſem Koͤnigreiche zu ſichern, begeben hatte. Fromme 


Geiſtliche in Aquitanien, namentlich der Abt Odile von 
Clugny ( * 1050),: waren auf den Gedanken gerathen die Scheu 
vor den Heiligen zu. einiger. Einſchraͤnkung der Selbſthulfe zu 
benutzen, um wenigſtens einige Tage der Woche (von Mitt⸗ 
woch Abend bis Montag . frühe) der: inneren: Waffenruhe zu 
weihen, gaben vor in vom Himmel gefallenen Briefe fei dies 
fen Gottesfriede (treuga. Dei) geböten und drohten den Stö— 
rern deffeiben mit dem Bann der Kirche. Mehr. als alle 


.. 
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weltliche Gefetze wirkte ſolchts Gebot/ der Kirche:O Der Got⸗ 
tesfriede ‘Fand. zuerſt in Aquitanien, daun auch in anderen 
Theilen Frankreichs Eingang/ wurde Bon Konraderfar Bars 
gund beſtaͤtigt nid! verdreitete⸗ ſich almaͤhlig weiter, wlewohl 
er nie allgemein und iſtreng⸗ gehalten nnd. bald auf mehr 
bald auf weniger Tage, in einigen Gegenden ſogar auf die 
ganze Advents/ und Faftenzeit: ausgebehni wurde je'nachdem 
man auf dan zur Abtede beſſelben veranſtalteten — 
abereingekemmen war. ums ameonaru 
Mit einer’ Kraft und einem Anſehn, wie ſeit Kart son 
Großen kein Kaiser behauptet hatte gebot nun ſtebenzehn 
Jahre lang Heinrich UI. im ganzen roͤmiſchen Reiche, vers 
miehrte aber durch ſeine willkührliche Regierung zugleich den 
Haß der Fuͤrſten und Voͤlker gegen unumſchraͤnkte Könige 
gewalt, welche er wohl oft zu Aben, aber nicht für Die 
Dauer zu‘ begrunden vermochte. Die mailanbiſchen Unruhen 
wurden durch die Begnadigung des ſich (nach Oſtern 1040) 
in Ingelheim freiwillig unterwerfenden Heribert! beigelegt, 
und der Beſitz von Burgund durch Heinrichs Veimahlung 
mit Agnes“ von Poitou (1043) /geſichert. Der Bohhmem 
Herzog Brzetislav (Othelriks Sohn) welcher den Tri 
but verweigerte und den Polenherzog Caſim ir [Micislavs 
(+ 1038)Sohn]· in Deutſchland Schutz zu ſuchen nörhigte, 
mußte” nach "zei (1040 u. 42) gegen ihn unternommenen 
Feldzägen lich: Regensburg kommen und ſeine Lehnspfticht ech 
fuͤllen⸗Ein von den Ungarn vertriebener König) Peter; 
fand 8 1042) ber den Markgrafen Albrecht dem Steg 
haften “vom Oiſtreich und durch dieſen bei Heinrich unter⸗ 
fägung, wurde nach einem großen“Siege der Deutſchen an 
der Kaas (88ul 1044) in Ten Reich Juruckgefahrt · und⸗ uin 
terwarf Tich X26; Mat 1046)der Lehnopflicht. Vorudergehend 
war Anderen dies Verhaͤltnißz denn bie Ungarn wärfen den 
geblendeten Peter bald In einen Kerker und ſetzten einen Abs 
kommling ihrer alten Fuͤrſten, An dreas, auf den Thron, 
ber ſich zwar (1047) zur Entrichtung eines jaͤhrlichen Tri⸗ 
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buts ans Deutſchland sveunflüchtstes aber das Verſprechen fo 
wenig erfullte, daß er vielmehr (1051 u. 62), die deutſchen 
Graͤnzgauen plunderte uud. deßhalb ohne, beheutenden Er⸗ 
folg bekriegt werden: mußte. n &kärflicher., behauptete Heinrich 
ſein Anfehmiin Itakienstießn aufiseiner Kirchenverſammlung 
zu Sutri ¶ Dec⸗ 10462 die iäreifih, den⸗ apoſtoliſchen Stuhl 
ſtreitig· machendan Paͤpſte Benedict IX., Solve ſt er III. 
and Siregon Va.abſatzen den Biſchef Suidger von Bam⸗ 
berg, unter dem Namen Clemens II. ( O. Det. 1047), 
der ihm; und. Agnes darauf die Kaiſerkrone ertheilen mußte, 
an deren Stelle. waͤhlen, hekraͤftigte das alte Seſetz, daß 
Beine Papſtwahl ohne kaiſer liche Beſtaͤtigung gültig ſein ſolle, 
durch einen den Römern; darüber abgeforderten: Eid, und ev; 
nannte. nachmals von. Deutſchland / aus noch, drei Päpfte hin⸗ 
tereinander, „Drama fy8 IL.,(+:8, Ang. 4048), Le o IX.. (+. 
39: April 1064), und; Bit or. II. (r,28, Jul. 1057). Den 
durch die Ankunft der „Söhne. des alten: Baron Tankried 
vonHautepilbe, zunter denen ſich befonders. Dir.og 0 und 
Robert; Suiſcard CSchlaukopf)., berühmt , machten, 
nerflärften „Mormannen beſtaͤtigte er (Aug. 4047) alle ben 
Griechen entriſſene Burgen „und Landſchaften, welche ſchon 
einen großen Theil yon, Apulien umfaßten. Mit der Beſe⸗ 
Bung der erzogthuͤmer in Deutſchland wurde hoͤchſt will⸗ 
kuͤhrlich verſahren, ſon daß manche derſelben geraume Zeit er⸗ 
ledigt blieben, andere ‚an. „Kinder gegeben, wurden. Schwa⸗ 
ben, welches Heinrich won; ſeinem Vater erhalten hatte, trat 
er erſt mach ſechs Jahren (1045): an den bisherigen Pfalys 
grafen Dtto ZI. und nach deſſen Tode (1048) an Otto III. 
E 1058, Heinnichs von ‚Schweinfurt Sohn) ab. Sein ans 
anderes Herzogthum Bayern gab er erſt an Heinrich Vi. 
aus ‚dem; Ingemburgifchen Hauſe, Bannı(104) an. Dttos 
yon „Sphmwaben Neffen „Konrad, nach» deffen, Abſetung 
(4052) und. Flucht zu den Ungarn ‚an. ben kaiſerlichen Prin⸗ 
zen Konrad Cr 1056), und zuletzt ſogar an Agnes. Kaͤrn⸗ 
then blieb ſeit Konrads des Jangern (+ 30% Ang, 1047). Tode 


— 
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eeledigt, bis es (1047) der, Schwabe Welfe III. eyhielt In 
Franken gab es gar Beinen; Herzog mehr, ſondern nahm, der 
Pfatzgraf am Rhein dig erſte Steſſe unter den weltlichen 
Bücken ein/Ja der Kaiſer forderte, kurz mare den Geburt 
feines. aͤlteſten Sohnes He imn i ch Ageb 11. Nov. a4080) einige 
gerade an ſeinem Hoflager verſammelte Fuͤrſten auf Idieſemn 
Kinde die Huldigung zu leiſten,wiewohl erſt mehrere Dahre 
nachher (1063) die Stände in Tribhur Demſelben, „man - unter 
der Bedingung, ‚daß er ein gerechter Regent fein"werbe, bie 
Nachfolge; verſprachen und ihn der. Ertbiſchof He rrmanun 


von Trier, welchem eine kaiſerliche, Eutſcheidung gegen Leo⸗ 


pol dywon Mainz das Recht einraͤmte, (17. Rul. 4064) in 


Aachen kroͤnte. An Mißvergnuͤgen uͤher ſolche herriſche Hands; 
lungen konnte es freilich nieht; Fehlen „und; wohl gklagten Hohe 
und, Niedere daruͤber; aber ſelbſt die maͤchtigern, Faͤrſten ſcheu⸗ 
ten den Kaiſer, der. jede Fehde ſiegreich beſtand und einſt 


(1056) ‚in Ivoix den franzoͤſiſchen Koͤnig Kein rach Laum 


Zweitampfe,; dem ih dieſer durch heimliche Blue zentzos, 
herausforderte. Nur Gosrefiried non Niederlothtingen 
wagte: es ſich zu widerſetzen, ſuchte (1044) Oberlethringen 
für: ſcinen Bruder Gozelo den Jünger, gegen den 
vom. Kaiſer damit, Selehuten öafen. Ada lbeus zu. dahanpn . 
ten, wurde beſtegt, ‚ala Gelangenernach dem Gliebichenſtein 
gebracht 11046) wieder Aus fein Herzogthum eingefetzt GIB. 
Mat 1046); ergtiff waͤhrand Heinrichs Römersuge is Verbin⸗ 
dung mit dem Graſen Dal darimavond Flandern und mehre⸗ 
ven niedernlothringiſchen Herru, beienkerd dem Grafen Ehen 
dor ich won Wlaatdingen Holiand ſ Mitte des aeten Bath. 
die Waffen auf das Neue), axſchlug (1046) Adalbert Ferlorz 
aber ſeine Lehen und ſah ſich nach Theodorichs Rind in einem 
Gefecht (14. Ban. 1049) zur Uaterwerfung in Machen: (1050) 
gendthigt. Nieder lothringenẽ /erhielt Graf Ricerca 
Laxemburg und: Oberlothringen· wurde an Ser har de h Adal⸗ 
betis Bruderſohm, den Stammvatern des lothringiſchen, etzt 
oſtreichiſchen Hauſeo) zargehens.. Gottfpied gieng: nach Aialien, 
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vermaͤhlteaͤſtch (1054) mit der reichſten Erbin dieſes Landes, 


‚ Brasdir [der Wire des’ Markgrafen Bonifacius von 


Tuſcien⸗ (P 4062) und Mutter - der im: der Folge ſo beruͤhmt 
gewordenen Mar Hilde, einer nahen Werwandtin des Kai⸗ 
fresy gewann⸗ Anhäng unter den Großen und 'erregte bei 
Heinrich neue;, durch die ſchnellen Fortfchritte der ſelbſt das 
papſtliche Sebtet ‚nicht ſchönenden Normannen noch vermehrte 
Beſot gniſſe. Durch Theilnahme ‘an den treuloſen Planen 
De mit den Griechen in Verbindung ſtehenden Ar gyrus 
(eines Sohnes von Melus), dem die Normannen die Ermors 
dung ihres) Führers Droge in der Kirche zu Montoglio 
durch ſeinen vormaligen Freund Rifus (1050) Schuld 9 


ben ; hätte Leo! IX. den Haß diefer kuͤhnen Abentheurer, wel⸗ 


che Argyrus!bei Siyonto- ſchlugen und darauf "den Papft ſelbſt 
angkiffen erregt, Etwa ſiebenhundert in Schwaben angewor⸗ 
Bene Freiwillige zogen mit dem (26. Dec. 1052): nach Worms 
gekommenen Papſt nach Italien; die drei normanniſchen 
Fahrer aber, Nihard' won Averſa, Humfred von Melſi 
und RoͤberiGuiſcard', ſchlugen das paͤpſtliche Heer (18. 
Yun: 1063) bei Civitella in Capitanata und führten Leo ge⸗ 
ſfangen· nach Benevent, wo ſie ihn’ zwar ehrerbietig behandel⸗ 
ten⸗dedoch bis zur Aufhebung des gegen ſie Ausgeſprochenen 
Boañnes ziwuckhielten. So großes Aufſehn "auch dieſe Ereig⸗ 


niſſo ertegen mußten; ſo ſcheint dennoch der Kaiſer mehr um 


Gottfriͤde als. der Normannen willen feinen ’ zweiten Zug 
nu Haken (105558) unternoͤmmen zu haben; denn währ 
vendld ſich mit ſchwachen/ zur Sicherheit "der Beſitzungen 
in Unteritaſten gegen den! nach Humfrebs (4 1057) Tode an 
Die Spitzen der Raubfchaaren ‚son. Milfi tretenden Robert 
Guiſcard / icht genũgenden Anſtalten und einem mit den Gyr 
zantinern vbgeſchloſſenen / Buͤndniſſe begnuͤgte "nahe er auf 


Gottfrtede dir Geſandtel vorhebrachte Entſchulbigungen Peine 


Raͤckſicht) und faͤhrte die dla: an’ ſeinem Hoflager einfindende 
Veatrixnals Gefangene mit ſich nach Deutſchland. Bortfried 
war! indeſſen: nach Niederlothringen zuruͤckgekehrt,hatte ſich 
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auf das neue mit Balduin son’ Flandern verbunden und ns 
ruhen erregt, welche erſt durch feirie nach des Kaiferd (F 5. - - 
Det. 1056) Ableben "erfolgte Wiedereinſehung in das duch 
— Tod erledigte Herzogthum beigelegt wurden. 

Im Namen des noch nicht volle ſechs Jahre alten Hein 
a. *) ſollte nun bie Mutter Agnes die ihr, wohl 
nicht ohne Hefondere Mitwirkung des "gerade in Deutfchland 
anweſenden Papſtes Victor II., übertragene‘ Regentſchaft 
führen, wozu ſie aber des Beiſtandes eines Mannes, der 
nach den Verhaͤltniſſen und Begriffen der damaligen Zeit faſt 
nothwendig ein Geiſtlicher ſein mußte, bedurfte. Zwei im 
Character und politiſchen Grundſaͤtzen ſehr von einander ab⸗ 
weichende Männer ragten damals unter den deutſchen Erzbi⸗ 





*) Mehrere Quellen für: die, Geſchichte der⸗Regie⸗ 
„zung Heinrichs IV. find geſammelt in: M. Goldasti apo- 
logia pro Henrico IV,, Hannov. 1611. A — Die vornehm⸗ 
ſten beſonderen Schiftſteller find: Bertholdi 
‚(presb. Constantiensis) chronicon rr. gestt, post Hermenni 
Contracti obitum (9. 1053— 1100), bei, Urstisiug T.T. p. 
88964q. — EOtbertiyiep. Leödicensis, }'1119?] Hist. 
„nm nde wita Heinriai IV.,. cum 'epistolis' aliquot Henriei, am 
ı beten bei Reuberus ed. Joannes p. 261 a2qq· . ⸗ Benzonis | 
+Cep-;Albiensis c 1061) panegyricus zhytmicus in Henr. IV, 
bei Menken T. L p- #7 aqg.5; — Brunonis hist, de bello 
——  Saxonico Henr. IV. (I. 1073 — 1082),. bei Freherus ed, 
" Siruvius T.Ip. 171 sg. ;— [2A upertis praepos. Gos- 
“ lariensis, posten ep. Bambergemsis] de Henr. IV. bello con- 
tra Sixones carmen horoicum (J. 1073 — 75), bei Reuberus 
‚0 T edlJönnnes-p.283 9q. — und Waltrami (Numburgen- 
42 st sissep.) sea Fenorich (Vexcellensisep.) de anitate eocle- 
050% siae; liber, bei Freherus ed, Struvias T,I. p. 2385 099.5 wo⸗ 
7.5, mit Die fpäter. anzuführenden, Buellen zur Geſchichte 
En „Bregors vu. zu pergleichen find. - — Baͤlfoſchriften: 
— Mascovii commentarii de rebb. imp. Rom - Germ. sub 
Henricö IV. et V.; Lipsiae 1784. di - und J. *. St 
in der Biete, München 82. . 
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ſchoͤſen hervor, dir ſtrenge jnd ernſte Ham n:o- von, Koͤln aus 
dem ſchwaͤbiſchenGeſchlechte derer von ‚Pfullingen, und 
der ſanfte und einſchmeichelnde Adalbert von Bremen (ein. 
Bruder des ſachſiſchen Pfalzgrafen Friedrich II), beide vol 
Ehrſucht und Herrſchbegierde und begierig eine Rolle zu fpielen, 
dev. erſtere durch Beguͤnſtigung der Fuͤrſten, vornehm lich feis 
ner, Verwandten „der andere. durch Unterdrädung: des feinem 
eigentlichen Diane, ‚.der Begtuͤndung eines Patriarchats -im 
Morden ‚ widerfirebenden Adels. Anfangs bekam feiner von 
‚ beiden, Antheil ‚an; den Regiezrungsgeſchaͤſten, indem - Agnes 
den geſchmeidigen Hoͤfling, Biſchof He im r hch von Augsburg, 
au ‚ihrem, Vertrauten und zum Erzieher des jungen Koͤnigs 
wählte, und deſſen Familie, zum groͤßten Verdruſſe Hannog, 
mit Gütern und Ehren überhäufte, Die größte Unzufriedens 
heit herrſchte in Sachfen, wo Benno (nahmale f. 1067 
Biſchof von: Osnabruͤck), der unter der; vorigen Regierung 
den’ prachtvollen Pallaſt und die weitläufigen Feſtunswerke von 
Goslar Hätte erbauen müffen, jegt fortfuhe die Anlage neuer 
Burgen zu leiten. Ein gewiffer Otto kam gerade damals 
aus Böhmen, wo er ſich feit feiner Jugend aufgehalten hatte, 
zuruͤck um ‚die Güter ſeines verſtorbenen Bruders, des Marks 
grafen Wilhelm. von Mordſachſen, in Anſpruch zu nehmen, 
und wurde das Haupt einer auf-die Ermordung des jungen 
Könige abzweckenden Verſchwoͤrung, ſtieß aber, als er ſich 
auf die von der Kalſerin nach Merſeburg berufene Berfamms 
lung begeben wollte, auf die beiden braunfchweigiihen Herrn 
| Brun und Eckbert und ‚wurde in ‚<inem dadurch verans 
bten Gefechte von-Drun,,, dem er ‚zugleich: den Tod gab, 
durchbohrt. Statt dem Grafen Berth ohd von Zaͤhrin⸗ 
980. das demſelben vom "vorigen Kaiſer durch Uebergabe eis 
nes Rings beteils feierlich zugeſicherte Herzogthum · Schwa⸗ 
ben zu geben, belehnte Agnes vielmehr (1058) den mit ihrer 
etwa zioölfjährigen Tochter Mathild e (+ 1060) vexlobten 
Srafın Rudolf von Kpeinfelden damis. und fand den 
daruber zu den Waffen. geeifenden Zähringer (1060) mit 
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Kaͤrnthen ab, wodurch ſie wieder die Familie der, Welfen 
beleidigte. Bayern erhielt (41064) der kuͤhne Otto von 
Nordheim, der ſich dennoch bald von Hanno gewinnen 
ließ und mit dieſem ‚und Eckbert in eine Verbindung trat, um 
Agnes die Regentſchaft zu entreißen. Der junge Koͤnig wurde 
(1062) in Kaiſerswerth entführt - und: nah, Köln, gebracht, 
worauf Agnes in ihr. ‚Vaterland zuruͤckkehrte und nachher bis 
an ihren ‚Tod (4,1077) in Rom lebte. Hanno machte, um 
jeden Schein der Herrſchſucht zu vermeiden, bekannt, es fol . 
jedesmal derjenige Biſchof die Regentſchaft führen, in deſſen 

Sprengel ſich der minderjaͤhrige Koͤnig aufhalte. Ein Zug 
nach Ungarn aber, um den mit der juͤngeren kaiſerlichen Prin⸗ 
zeſſin Judith verlobten Salomon in fein. Reich zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren (1063), verſchaffte Adalbert die Gelegenheit das Zu⸗ 
trauen des von ihm begleiteten Könige. zu gewinnen. und, zu⸗ 
mal. da Hanno bald (1064) zur Beilegung über. das Pape 
thum ‚entflandener Streitigkeiten nach Stalien gieng: : und 
Heinrich fi gern. in dem zum bremifchen. Erzſprengel :gehör 
genden Goslar aufhielt, den entjcheidenften Einflag auf alle 
Deichsangelegenheiten zu erlangen, den er fi duch, die Wehr⸗ 
barmachung des. vierzehnjährigen Königs (zu Worms 1066) 
u fühern ſuchte. Nur ‚duch Bitten dev gerade ı anweſenden 
Mutter ließ ſich Heinrich abhalten die, eben erhalterien Waffen 
gegen Hanno zu gebrauchen, und gieng mit Adalbert nach 
Goslar zuruͤck. Beſchuldigt man Hanno’ nicht ohne Grund, 
daß er fein. Anſehn zur Erhebung feiner Verwandten gemiß—⸗ 
braucht habe, fo muß man doch noch mehr. Adalberts Beneh⸗ 
men, mißbilligen, der um die Gunſt des ſchon von dem Augs⸗ 
burger, Bischof verzogenen koͤniglichen Juͤnglings zu behaup⸗ 
ten den ohnehin. heftigen Leidenſchaften deſſelben den Zügel 
Schießen: ließ „zu vielen Ausihweifungen deſſelben das Geld 
hergad und die Geliebten deſſelben ſich mit Edelſteinen der 
bremiſchen Kirche ſchmuͤcken ſah, und nur darauf bedacht, ganz 
den Anſichten der anderen Fuͤrſten zuwider, auf ‚den Truͤm⸗ 

mern der Freiheit und. dep Fuͤrſtenmacht feine und ſeines Erz⸗ 
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ſtiftes Größe zu gründen, reiche Abteien bald an fi riß, 
Bald anderen mächtigen Geiſtlichen und weltlichen Größen in 
Beſitz zu nehmen geftattere. Alle Zucht -in der Kirche, - im 
Staate und am Hofe verfiel dergeſtalt, da der Biſchof Des 
zile von Hildesheim und. der Abt Widerad‘ von Fulda 
(Dfingften 1063) ihren Rangftreit in Heinrichs Beifein durch 
Bewaffnere in der Kirche ausfechten- ließen. Die Sachſen 
welche ſtets neue‘ mit koͤniglichen Neifigen defekte Burgen 
ſich auf. den Höhen um Goslar erheben fahen, fuchten den 
König vergebens durch Verweigerung der für das Hoflager 
eingeforderten Lieferungen zur Veränderung feines Aufenthalte 
zu bewegen. Auch die Entfernung Adalderts, welche Hanno 
und Siegfried von Mainz auf der eigenmädtig von ihnen 
angeſtellten Verſammlung gu Tribur (1066) erzwangen, beft 
ſerte die Lage des Reichs um fo weniger, da Hannos eigens 
wmächtiges Betragen das koͤnigliche Anſehn nur tiefer herab⸗ 
wuͤrdigte und Heinrichs Abneigung gegen die ihm in allen 
Stuͤcken entgegenwirkenden, ihm ſogar eine verhaßte Gemah— 
lin, die Itallenerin Bertha, (1066) aufzwingenden Fuͤrſten 
vermehrte. Goslar blieb der Lieblingsaufenthalt des Koͤnigs, 
wo er ſich mit Graf Werner und anderen leichtfertigen Ju 
gendgefellen in- wilden Ausſchweifungen umhertrieb. Um Sieg 
friedg Beiftand zur Scheidung feiner Ehe zu erfaufen, vers 
ſprach ev demſelben (1069) die Thüringer zur Entrichtung des 
Zehntens an den Mainzer Stuhl zu zwingen, und: erreichte 
dennoch feinen Zweck nicht, weil ſowohl der päpftliche Legat 
Peter Damiant, als die deutſchen Großen: dagegen was 
ren. - Bald darauf (1070) wurde -Dtto von: Nordheim durch 
den als Verbrecher verrufenen Egino des beabfichtigten Koͤ— 
nigsmordes angeklagt und wiewohl er ſich, wenn er ſich deß⸗ 
halb nur vorher gegen die Füuͤrſten rechtfertigen dürfe; zum 

Gottesurtheil des Zweikampfes erbot, als ————— 
verurtheilt, ſuchte ſich mit den Waffen zu behaupten gewann 
den ſaͤchſiſchen Herzogsſohn Magnus, ließ ſich dennoch die 
Vermittlung des Grafen Eberhard von Nellenburg 
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gefallen, unterwarf ſich (12. Jun 1074): dem über ihn: gefälkten, 
ihn zur Abfegung und Gefangenfchaft: verurtheilenden Fürftene 
foruche und erfaufte erſt nad) Hahresfrift (1072) durch Abtre⸗ 
tung einiger Erbguͤter feine perföntiche Freiheit wieder. Das 
Herzogthum Bayern. erhielt: Welf IV. Magnus hingegen 
blieb fortwährend, ſelbſt nach dem Tode feines Waters. Or⸗ 
dulf (44072) auf der Harzburg gefangen, vielleicht nicht 


ohne Schuld feines alten Feindes Adalbert, «der (1068) wiee 


der an den: Hof gekommen, jedoch bald (1070) in eine Art 
Wahnſinn gefallen war, worin er; noch zwei Jahren (t 474 
März 1072) traurig verlebte. Hanno, der noch. einmal: ‚die 
Neichsverwaltung erhalten hatte, bat (Dec. 1072) um ‚feine 
Entlaſſung. DieUnzufriedenheit. ber Sagen. ftieg : aufs Hoͤch · 
ſte, dis eine wegen der thauͤringiſchen Zehntſache (Maͤrz 1073) 
in Erfurt gehaltene Synode, eine Zuſammkunft Heinrichs mit 
dem Daͤnenkoͤnige Swen II. in Bardewic und ein angeblich 
zum Heerzuge gegen Polen erlaſſenes Aufgebot es zum Aus⸗ 
bruche des offenen Kampfes zwiſchen dem Oberhaupte und den 
Ständen des. Reichs brachten, zu einer Zeit wo ſchon der eben 
auf den paͤpſtlichen Stuhl erhobene Gregor VIL alle Vor⸗ 
kehrungen zur Ausführung feines Planes, der Erhebung der 
geiftlichen : Macht "Über die ‚weltliche, getroffen hatte. - 
Zweihundert und neun. und fünfzig Jahre waren ,. als 
dieſer für den künftigen Zuftand Deutſchlands und Italiens 
. fo entfcheidende- Kampf begann‘, feit-dem Tode Karls des Gros 
fen verfloffen: und binnen dieſer Zeit die Herrſchaft der Deuts 
fchen Nation nad) Augen weit verbreitet worden; aber es hatte 
die Fortbildung der: Staatsverfaſſung nicht gleichen Schritt da⸗ 
mit gehalten und vieles war, wenn gleich die alten Formen 
meift fortbeftanden, im Inneren ganz anders geworden... Das 
feir dem: Ausftechen der Karolinger:befeftigte Wahlrecht vers 
hinberte freilich auf der einen Seite daß das- Reich ſich nicht 
-in. mehrere Koͤnigthuͤmer yerfplitterte;. aber auf der. andeın 
Seite wurden’ alle Nachtheile eines Wahlreichs doppelt fuͤhlbar, 
da es an Veſtinmungen über. dig Art ber Wahl, über. die 
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Neichsverwaltung während eines Zwifchenreihs und: über die 
Regentſchaft während der Minderjährigkeit eines Königs fehlte, 
und da bei dem häufigen Dpnaftienwechfel an ein planmäßiges 
Wirken für das Innere kaum gedacht werden fonnte, fo daß 
oft der folgende Regent fchon: den feines Vorgängers gang 
entgegengeſetzte Maaßregeln ergriff. Das ganze Verhaͤltniß der 
einzelnen Gewalten im Reiche blieb deßhalb unbeſtimmt und 
ungeordnet, und jede etwa verſuchte Neuerung pflegte in ber 
Regel den cheftigſten Widerfiand zu erzeugen. - Die-Reichss 
tage würden. nicht mehr regelmäßig zu beftinimten Zeiten ges 
. halten, fondern nad dem Öutdünfen des Königs haͤufiger 
oder ſeltener an Beliebige‘ Drte berufen, daher. von den Großen 
aus den entfernteren Gegenden‘, welche. nicht: befondere Gründe 
zum Erſcheinen nöthigten, nachlaͤßiger beſucht, und arteten 
dadurch immer mehr in bloße Hoftage aus. Dazu kam, daß die 
hoͤchſten Reichs wuͤrden oder Er zaͤmter nicht wohl an⸗ 
ders als mit den augeſehnſten Großen, Erzbiſchoͤfen und Her⸗ 
zogen, beſetzt werden konnten, dadurch in bloße Titel übers 
giengen und. nur: bet beſonders feierlichen Gelegenheiten, nas 
mentlich bei Rrönungen, verfehen wurden. Statt daß fonft 
die erften unter den Großen des Reichs ben eigentlichen. Staates 
vath des: Känige gebildet hatten, waͤhlte fich jetzt der König 
feine Raͤthe beliebig aus Neiche s oder gar. Privatminifterialen, 
ind die ſonſt gewöhnliche, . in einem Reihe wie das deutſche 
fo nöchige Berathung und Werftändigung des: Königs ‚mit den 
Großen wurde immer mehr. erſchwert. Die ſchon früher auss 
. geartete Sendboteneinrihtung: war ſchon unter Karl 
den Dicken gänzlich zu. Grunde igegangen und dafür. die. Vers 
Wartung der Provinzen durch Her zoge anfgelommen, Die 
eigentlich deutfchen Herzoge, deren es am Ende unſeres Zeits 
raumes ſechs gab, flauden zw dem Könige indem: Verhaͤltniß 
der Vaſallen zum Oberlehnsherrn, d. h. fie trugen ihre herzog⸗ 
liche Wuͤrde init allen daran hängenden Rechten und Genuͤſſen 
von ihm zu Lehen, leiſteten ihm den Eid der Treue und muß 
ten auf fein Gebot bei dem Heere ober an dem Hofe erſcheinen. 
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Kein“ Geſetz boſtimmte, worin dae Amt ber Meezoͤge eigent 
lich beſtehe, und welche Rechte daſſelbe ihnen Abero den Ans 
deren in der Provinz anſaͤſſigen Adel imariendtich die Mark 
grafen / und Grafen; verleiher· Die Beſorgung! des Aufgebois 
das Recht Landtage (placita)Hzu halten und die Sotge!ſue 
ben Landfrieden waren ihre weſentlichſten Amtspflichten) Wi 

durch fie: natuürlich sein großes’ Uebergewicht Aber’ den geringes 
ren Mdelrerlangten und zum Unterhait einer: zahlreichen Dienſt⸗ 
mannſchaft in Stand geſetzt wurden! Die: anderen Reihe 
vaſallen ſahen ihre: Unterordnung unter. dem Herſog nur als 
eine bedingte an; betrachteten ſich keineswegs als deſſen Agents 
liche Subvaſallen und unterſchieden ſich auf das beſtimm⸗ 
teſte von ſeiner Dienſtmannſchaft. Erblich? war zwar das 
Herzogthum der Form. nach nicht, aber dochnder Sache Ina 
ſo ſehe, daß jede Störung darinn als winfüfetiggers Eiagtiff 
des Könige: betrachtet wurde, Moch weniger konnte⸗ein Her 
zog anders als nad) Fürftenfpruch- feines Amtes entſetzeewerden. 
Böhmen’ und Polen; waren: noch‘ nicht eigentliche Reichslande 
fondern ihr Verhaͤltniß zu Deutfchland. vielmehr das abhaͤn⸗ 
giger von eigenen, erblichen, jedoch tribmepflichtigen Firmen 
beherrſchter Länder. Einen anderen Theil der Sendbotenge 
ſchaͤfte, namentlich die Juſtitzpflege und die Cameralveewal⸗ 
tung,’ beſorgten jetzt die, beſtimmt wenigſtens ſeit Ott o 
wahrſcheinlich ſchon fruͤher, in Allen einzelnen Provingen an⸗ 
geſtellten Pfalzgrafen. Die Einheit: der: Reichsverwalrung 
und die koͤnigliche Macht wurden dürch ſolche Einrichtungen 
gleich ſtark gefaͤhrdet, und der Particularismus der: einzelnen 
ſich naͤher an das beſondere Oberhaupt ihrer Probinz rals an 
den allgemeinen: Herrſcher anſchließenden Nationen genaͤhrt. 
Die Gauverfaſſung verfiek faſt gaͤnzlich, indem einesthelts 
alle, Bischöfe und: Reichsaͤbte graͤftiche! Gerichtsbarkeit über 
ihre: num ein gefchloffenes: Territorium bildende Guterzu⸗ 
weilen. ganze Graſſchaften mit: allen an benſelben haͤngenden 
Amtsrechten, ja einige, wie z. B. der Biſchof. von: Waurzburg, 
von Heinrich II. ſogar herzogliche Rechte erhielten, und ans 
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derentheils Herzoge und“ Grafen immer : mehrere Gauen zur 
fammendrahten und auf ihre Nachkommen, oft ſelbſt auf 
Toͤchter, vererbten, wodurch ſich der Begriff die Grafſchaft 
ſei nur ein Amt immer mehr verlieren und dagegen die Vor⸗ 
ſtellung von einem Eigenthumsrecht an dieſelbe aufkommen 
mußte. Durch · dieſe Aufloͤſang der Gauverfaſſung wurde die 
Zerſplitterung der Herzogthumer und die Entſtehung einer 
großen Anzahl unmittelbarer geiſtlicher und: weltlicher Fuͤrſten⸗ 
thömer ‚vorbereitet: Die Eleineren Fürften ‘verband gleiches 
Intereſſe gegen die Herzoge mit dem Känige, dem fie. bald 
den Kampf gegen die mächtigeren Bafallen entfcheiden ‘halfen, 
doch nicht zum Wörtheil der Krone, Sondern gu ihrer eigenen 
Erhebung. - Der ganze Adel trat durch die veränderte Kriegss 
 »erfaffung in ein anderes Verhältniß: zudem in feinem 
Amesfprengel 'anfäffigen Volke, welches größtentheils 
entwaffnet und ’in- eine Art Dienftbarkeit hinabgeſtoßen wurbe. 
Seit. dem zehnten Jahrhunderte wurde nehmlich aller Krieges 
dienſt immer mehr Reiterdienft und dadurch zugleich koſt⸗ 
ſpieliger und ſchwerer. Der Aermere und in der Reiterwafſfe 
ungeübte: Freie war gu ſolchem Dienſt weniger tauglich als 


.der blos demſelben lebende Adeliche, weßhalb der Adel mit 


feinen Dienſtmannen und: den reicheren, wegen ihres aͤchten 
Eigenthums zu perſoͤnlichem Kriegsdienſte verpflichteten, Freien 
jetzt ordentlicherweiſe den Reichsdienſt "für das in feinem 
Sprengel anſaͤſſige Volk verſah und dafuͤr ſchon nach der aͤl⸗ 
‚seen Einrichtung verpflichtet war den Heerſchilling als 
‚eine Beiſteuer zu den Koften des Feldzuges zu fordern: War 
auch die ſe Steuer anfangs nur eine anfferordentliche ; fo gieng 
fie doch, ‚weil die neue: Einrichtung beſtaͤndig blieb, bald in 
eine ordentliche uͤber, wird ſchon in Urkunden des’zwölften 
Jahrhunderts unter. die Einkünfte:des Adels gerechnet, und 
mag an: den wenigſten Orten vertragsmaͤßig/ ſondern meiſt 
willkuͤhrlich nach Maaßgabe der Laſten, welche andere Schußs 
pflichtige trugen, aufgelegt worden ſein. Nur in wenigen 
Gegenden, wie in den: Alpen: Helvetiens, erhielt ſich die alte 
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Kriegeverfaſſung. So vortheilhaft auch das neue Syſtem dem 
Könige bei ſeinen haͤufigen auswaͤrtigen Kriegen ſcheinen 


mußte, fo gewann doch der Adel am meiſten dabeh, indem er 


dadurch im den Stand gefeßt wurde: feine Dienſtmannſchaft 
beträchtlich zu vermehren. Der Dienſt wurde: erblich und der 
Miniſteriale abhaͤngiger von dem Dienſtherrn, jedoch unbe⸗ 
ſchadet feiner Ehre, da er jetzt mit. dem. Adelichen und dem 
noch heerbannpflichtigen Freien den: Ehrennamen- miles. oder 
(nad der Art’ des Dienftes) Ritter ausſchließend führte, und 
der Unterfchied zwifchen dem’ Dienfimann und dem - Freie 


verſchwand immer mehr, da, beide Staͤnde ſich zu dem der 


Ritterſchaft vereinigten, der Dienſtherr von jedem, der ihm 
Ritterdienſt leiſten mußte, die. Huld forderte und ‚manches 
freie Eigenthum zu Lehn aufgetragen wurde. Selbſt gegen 


den Koͤnig gewann der Adel ein- größeres Gewicht, zumal 


da. mau ſchon Lehnstreue über Unterthanenpflicht ſetzte. Der 
gemeine Freie „verlor dagegen feine: kriegeriſche Ehre und 
wurde: fleuerpflichtiger Hinterſaſſe feines Schugheren, ſo ‚Sehr 


es ihm auch igefallen mochte ,- daB er jetzt nicht mehr, . Be 


jedem Aufgebot, ſondern nur bei,allgemeinen Landesnoth (wenn 
das. Geſchrel „0. Wed, o Wapen!‘ ſpaͤter die Sturmalocke 
ertoͤnte) die Waffen zur Landfolge (Reife) ergreifen mußte, 
Zum Sluͤck war aber dieſe Veränderung, gleichzeitig mit einge 
anderen; Durch welche die Erhaltung, der alten, Freiheit „he 
einem Theile des Volks geſichert wunde; — ‚mit. der Entf 
hung der mit Weichbildrecht begabten Städte... Self 
dem zehnten. Jahrhunderte - wurden, nehmlich nach und nach 
ale Biſchofeſitze von der Grafengewalt befreit, und. die Ge⸗ 
richtebarkeit innerhalb ihrer mit dem Weichbilde (Bilde des 
Heiligen ) bezeichneten Graͤnzen giens auf, die, geiſtlichen Vogte 
aͤber. Um dieſelbe Zeit erhoben die Kaifer;;gauze- Diſtticte, 
in welchen kaiſerliche Herrſchaften lagen, zu Reich gvoge 
teien und uͤbertrugen einem Reich 60.09 t(aduocatuq imperii) 
bie: bisherige graͤfliche Gerichtebarkeit in denſelben Dig „ins 


rrhaltz ſolcher Diſtricte liegenden. unmittelbar zu dem Reich 
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gehörenden Seaͤdte (Reiheftädte, civitates, imperiales, 
deren ſchon in Urkunden Detos II. und. feiner naͤchſte n Nach⸗ 
folger mehrere vorfommen) bildeten wie Die: Biſchoksſitze Im— 
munitären, denen man.'denfelben Namen des Weich bildt echts 
gab. Die Alteften ſolcher Reichsſtaͤdte ſind freilich die am 
Rhein und an der Donau gelegenen‘ römifchen civitates; aber 
die Einrihtungen Heinrichs I,,. welche immer mehr Mach⸗ 
ahmung fanden, trugen -mwenigftens zur. Vermehrung ber 
Städte , von denen” die in Reichsvogteien gelegenen am loich⸗ 
eeſten Weichbildreche erlangen konnten, viel ‚dei. Befand ſich 
‚gleich In den meiften diefer Städte eine Burg (castırum), ſo 
wer dieſelbe Boch: weſentlich von der Stadt: verfchteden.. Die 
Burg befekte der Herr mit feinen Dienftleuten, hier. Burg⸗ 
mannen (castrenses, 'burgenses) genantit ;Ü welche für die 
Vertheidigung derſelben Burglehen (feuda castrensia) bekamen. 
Die Vertheidigung der Stadt hingegen lag den: Bewohnern 
derfelben ob, welche gleichfalls burgenses (Bürger, wodurch 
man “bag Tateinifche tives üherfebte). genannt wurden und, 
wenn ſte gleich aus der Verbindung mit den wilterlichen Freien 
auf dem Lande traten, doch thre Prirgerifche Ehee beibehtelten, 
keinen Heerſchilling jahlten und zum Dienſte des Burgherrn, 
“BE ihren Vogt beftöhtte, gewaffnet blieben. Die alten vor 
dem’ zwoͤlften Jahrhundert entſtandenen "Städte: em; hi lten 
Imnmer ‘eine groſje Anſahle rittermaͤßiger Buͤrger, wodu ch die 
ftadiifche Senoffenfchafe für" eben fo ehrenvoll galt als die 
der: heerbanmpflichtigen" Beten.’ Dazu kam ,;0Aßin: mehreren 
Sradien römischen Urſprungs der vormalige Decurionenſtand 
vLine Gemeinde (cives)' bilbete, owelche von den ’altin Muni⸗ 

kipalrechten wenigſtens einige namentlich die Verwaltung des 
Wemeinde⸗Eigenthums und die Markt; und Hand werkspolijei 
gerettet hatte, ſo daß dadurch "das Weichbildrecht in ſolchen 
Stätten eine eigenchirnliche: Geſtalt annahm, welche in der 
Folge leicht· mitt zu: dem: Weſen deſſelben gerechnet wurde. 
Einer aͤhnlichen Sarg hatte die Ausbildung der ſtaͤdtiſchen 
Einrichtungen in Italien gendiumen, nur daß hier mehr Erins 
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merungen aus der Roͤmerzeit, die Groͤße und der Reichthum der 
Staͤdte unddie geiſtliche Ariſtokratie ſchnellere Fortſchritte der 
Buͤrgerfreiheit möglich: machten, und: wir deßhalb im folgenden 
Zeitalter zuerſt die italieniſchen Stadte aus: bloßen Immuni⸗ 
täten zu ſelbſtſtändigen Gemeinhelten emporfteigen und: ihr 
Beiſpiel auf andere Länder einwirken: fehen werden. : 

Sm Rechte und der; ‚Gerihtgverfäffung. — | 
ſich zwar. weniges' "der Form, aber; vieles dem Weſen nach. 
Obgleich die ſaͤchſiſchen und; die ſaliſchen Kaiſer ſich als Nach⸗ 
folger der Karolinger an die Geſetze derſelben gebunden glaub⸗ 
ten, verloren dochedie alten geſchtiebenen Rechtsbuͤcher während 
bdes zehnten und eilften Jahrhunderts allmaͤhlich ihre Kraft, 
zunaͤchſt die) großentheils auf: in Verfall gerathene Staatseins 
richtungen ſich beziehenden Capitularien. Die Geſetzbucher 
erhielten ſich zwar fortwaͤhrend im Gehrauch, doch mehr in 
den Provinzen, in welchen die roͤmiſche Sprache geredet wurde, 
als in dem eigentlichen Deutſchlande, wo ſchon die: Unkunde 
bes Lateiniſchen die Anwendung derſelben erſchwerte. Ges 
Tege konnnte der König eben fo. wenig als fruͤherhin ohne 
die Einwilligung der Staͤnde geben. Den einzelnen Verord⸗ 
‚nungen blieb der alte ‚Dame Capitel; es find aber ſowohl 
biefer ais der neuen Geſetze wenige. Die eiefifgen und 
‚transalbingifhen, Rehtögewohnpeiten fon“ zuerft 
der Erz biſchoff Adeldag von Bremen (+ 28. Aprit-988) ge⸗ 
ſammelt haben. Auch fingen andere Biſchofe an’ die Gewohn⸗ 
heiten ihrer Stiftslande auf eichnen zu laſſen namentlich 
(1024) Burkhard I. von WoritrenDas geſchriebene 
Recht verwandelte ſich daher in Deutſchland immer mehr in 
ein ungeſchriebenes und wurde meiſt durch Autonomie der 
Richter und ihrer Schöffen, ſeltener durch Beſtimmungen der 
oberſten geſetzgebenden Gewalt und durch Verträge weiter auss 
gebildet. "Sn Station erhielt ſich dagegen dag‘ heſchtiebene 
longobardiſche Recht in ſeiner vollen Anwendbarkeit und finden 
fih ‚daneben Häufige, Spuren von: dem Gebrauche des roͤmiſchen 
kehet. Die Maitatavatlat ſung mußte, wenn gleich 
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im Ganpen ‚die alte Einrichtung blieb, durch bie Auflöfung 
‚ der Gauverfaffung und. die immer häufigeren Eremtionen: im 
Einzelnen manden: Veränderungen: unterworfen. ſein. » Dee 
durch die Unkunde des: Schreibens immersfeltener. werdende 
Gebrauch ſchriftlicher Urkunden und die Begriffe der Zeit 
trugen zur Vermehrung: der Ordalien bet, unter denen, 
außer dem nur in ſehr wichtigen Faͤllen zulaͤſſgen Zweikam⸗ 
pfe, beſonders die Feuerprobe, die der gluͤhenden Pflugſchaar, 
der Ketelfang, die kalte Waſſerprobe, das Loosgericht und die 
Nachtmahlsprobe vorkommen. Die Kaiſer mänfchten zwar den 
Landfrieden aufrecht zu erhalten und legten oft den Std⸗ 
rern deſſelben harte Strafen auf, mußten ſich aber auch Häufig 
damit begnügen die Unruhſtifter zur Beſchwoͤrung des Friedens 
genoͤthigt, oder fuͤr einzelne Provinzen Vertraͤge uͤber die Hal⸗ 


tung deftehben auf ern in — gebracht zu. 


— p BER ERERT, 
Zu den — Weränderungen‘ — — Zeits 
* die wiechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der Kirche und des Staates 


Antap;: ‘von — am“ e.. * Capitels * Die | 


fein wſed: en G F — 


5.,„Weftfranfen oder "Branfreig”). von der at dan 
— des Diden (888) LU? zur Thronbefleigung. Wilgelmt 
— deb Ereberere iu Engtaie ‚3666. y+elan. 
R * 


 ‚Säneler noch und, tiefer, als. in Deutfeland, ver bie 
—2 in $ranf reich, unter den erſten Nachkom⸗ 
wen AM des — uni Som; —X IL. der 
sa Hyd 
> Schon ſnhe waren “ —*— — — 2 
„scphen beftellt, ‚entweder: Begleiter der Könige, oder Mönche 
aus denen von ihnen geſtifteten Klöftern ,,.namentfic dem zu 
St. Denys, unter deren Arbeiten die, Hom ‚Kapitel ihres 
‚Kloferd am beten erachteten im Sioftera {ve ‚aufbewahrt 
wurden, woraus die Chroniken von St. Denvys ent⸗ 
ſtanden find, welche zuerſt Wilhelm von Nangis (Chröhiche 
‘ab orbe condito — ad a4. 2300) —— ſcheint, 
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Kahle (ſ. .4. 346 MI.) hatte ſich genoͤthigt gefehen, um 
die Ruhe und den Beiſtand ſeiner Vaſallen ‚zu erkaufen, 
denſelben durch · mehrere Capitularien (642 851 856) neue 
Rechte zu bewilligen und zuletzt aufe dem ⸗· Reichstage zu Chierſh 
14. Jun, 877) die volle Erblichkeit aller, Lehnguter ‚und Lehn⸗ 
aͤmter geſetzlich zu beſtaͤtigen · Die Sendboteneinrichtung ge⸗ 
rieth in. gaͤnzliche Vergeſſenheit. Volksverſammlungen fanden 
nicht „mehr ſtatt, ſondern nun Zuſammenkuͤnfte des Koͤnigs 
mit ſeinen Lehnstraͤgern, oder auch wohl der Kronvaſallen 
mit ihren. Aftervaſallen. Der kraͤnkliche Ludwig Il. der 
Stammler mußte gleich bei ſeiner Thronbeſteigung, ſowohl 
an die Großen: feiner Parthei, zals an die der von ſeiner 
Mutter Richilde und deren Bruder Boſo gebildeten Gegen⸗ 
parthei, Grafſchaften, Abteien und Meisrhöfe mit .freigebis 
ger Hand vertheilen und alle ſeinem Vater abgedrungenen 
Privilegien beſtaͤtigen. Sein und feiner beiden. aͤlteren Söhne, 
Ludwig HI. und Karlmann, früher Tod und die. ſchwache 
Herrſchaft Karls III. des Dicken beſchleunigten den Verfall 


ur 3 (a ife * * * 





und nach ihm ein ungenannter Moͤnch zu St. Denys (did J. 
4340) ꝛ und⸗ ein anderer Ungenannter (bis 3.1368) fortfegte: 
Vergl. Chronici. Guilielmi Nangii pars altera (inde 
‚ab.a. 1112) cum continuatt. in Luc. d’Achery »picileg. 
T:1X.’p.405 sqg., ed. nov. T. IM. p. 1394 : Diele Chro⸗ 
niten wurden, wie man glaubt, zuerſt von Jean Chartier 

auf den Befehl Karls VIE (Mitte des: 15ten Jahrh.) ind Fran⸗ 
zöſiſche überſetzt und fortgeſetzt. Daraus ſind entſtanden: 

Les chroniques de .Frange,; compilées par lördre. du roy 
Chatles VII;,. & Paris 1476; III. F., auch unter: dem, Sitel: 
Les grandes chronigqgues 'de-Frange jusqu’ à la 
mort de Charles VII., à Paris 3495. III, F., und vollſtän⸗ 

— diger: Les. gr. chron. de. Frange contimudes jüsqu'en 

* 02558, avec plusieurs’incidences etc. et avec la.chronique 
'de frere Robert Gaquin, contenue à la. chronigue! Martini 

- ehne, a.Paris 1514. III F,, gerfirene wieder — bei 

Bouquet LI. T. UL 24 | 
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der’ Konigsmacht noch mehr.’ Die Grängen Frankreichs wur) 
den durch die Abtrennung des provencealifchen und des neu⸗ 
burgundiſchen Königreichs verengert, dem Reſte der ſpaniſchen 
Mark ftand der ſo gut als unabhaͤngige Markgraf! von: Bär: 
celöna vor und in dev Bretagne kuͤmmerte fih Graf Alain 
wenig um die Rechte des Oberlehnsherrn. = 

Nach Ratte des Dicken Abſetzung und Tod *) glaubten 
viele der angefehnften feanzönifchen Vaſallen ſich nicht laͤn⸗ 
der an die Treue gegen‘ das Karolinger⸗Geſchlecht gebun⸗ 
den, übergiengen den achtjaͤhrigen jüngften Sohn: Ludwigs 
des Stammlers, Karl, noch einmal, wählten einen: angebs 
lichen weiblichen Abkoͤmmling Ludwigs des Frommen (Adel⸗ 
heids und Robert des Tapfern Sohn) Odo, Herzog 
von Franeien und Graf von ‘Paris, den wackern Vertheidi⸗ 
ger der Hauptſtadt während“ der letzten Belagerung durch die 
Normannen, zum: Könige, ließen ihn zu Sens kroͤnen und 
vereitelten die Plane des italieniſchen Markgrafen Guido. 
Odo ſchlug (888) in der Gegend von. Montfaucon ein Nors 
mannenheer, gewann dadurch den Grafen Balduin von 





. *) Hanpequellen ‚für die GSeſchichte Srankreichs 
unter den legten Rarolingern find, außer den oben 
($.1..&.336) 'angeführten algemeineren Schriftfteleen, vor⸗ 

nehmlich den Anmalibus Vedastinis und Aegino: 
Frodoardis. Flodoardi presb. Ahemensis (4%66). 
ehronicon (3. 919 — 966), cum appendioe aliquot annorum 
(— 978) et continuatione (977 — 990). ex alio chronico, 
quod Guilielmi Nangii videtur, bei Bouquet T. VIII. 
P: 176 2q9.; —.Erodoardi historiae Rhemensis LL, IV. 
 <6i8 3.948), pr.: ed, Jac. Sirmondus, Parisiis 1611, 8., 
emendatius op. Ge. Calvenerii,, Duacii 2617.'8,; aud in 

- -, Bibliotheca max. patrum T. XVII. p. Soo vqq.; — Fraz- 

mentum historiae-Francicae a Ludovico Pio usquo 

ad Robertum Hugonis Capeti ſilium, bei da Chesne T. III- 

p. 334 uqg. und bei: Bouquet T. VI. p. 252 — 22, in 224. 
Ä VII, » 297 »g9: — et alia en ibid. 
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Diandern, der bisher mit dem Erzbiſchof Fulco von Rheims 
und einigen anderen Großen den deutſchen König haste her⸗ 
beirufen wollen, ſoͤhnte fih auf einer. perfönlichen Zufammens 
kunft zu Worms. mit Arnulf aus, bewog aud den Grafen 
Rainulf von Poitou, bisher Karls treuen Anhänger, (Anfi 
889) zur Anerkennung ‚und Lämpfte feitdem mit abwechlelns 
‚ dem Gluͤck gegen die Normannen, welche (888) Meaux vers 
brannte und Paris: nur gegen eine dargebotene Summe Gel⸗ 
des mit abermaliger Belagerung verfchont hatten. Nie wurde 
er. indeſſen Herr des ganzen. Koͤntgreichs, und bald (892) 
flifteten Rainulfs Bruder Gosbert, Abt Ebolus (deſſen 
Oheim),. Balduin, Fulco und andere Große eine Berbins 
dung zu Sunften. Karls. Kamen auch Gogbert ‚und Ebolus 
noch in demfelben Jahre um, ſo ſetzte es doch Fulco mit Huͤlfe 
des angefehenen Grafen Herbert von VBermandois (es 
nes angeblichen. Abkoͤmmlings von dem unglüdtihen Könige 
Bernhard von Italien) und anderer Großen durch, daß 
(2. Febr. 893) auf «iner zu Rheims gehaltenen Verſamm⸗— 
fung. der ans England zuräcberufene Kart ill. der Eins 
faälttige zum Koͤnige gekroͤnt wurde, worauf auch Nichard 
(wahrfheintich Herzog von Burgund), Wilhelm (Markgraf 
von Gothien) und Ademar (Graf von Dijon oder Poitiers) 
ſich für denfelben erklärten. Zwar ‚zeigte ſich Arnulf, zu wels 
em Karl nad) Worms reifte, zur Unterftägung feines Vers 
wandten bereit; aber die Hülfe, die er ihm durch die Bir. 
fchöfe und Grafen .an der Maas und fpäter (895) durch feis 
nen Sohn, den Lorhringertönig Swatopluk, leiften ließ, 
war fo wenig hinreichend, daß Karl nach Beflegung mehr 
rerer feiner Anhänger Rheims wieder verlaffen mußte und, 
nachdem er erſt bei Swatopluk eine Zuflucht geſucht, dann 
ſich gar den Normannen hatte in die Arme werfen wollen, 
ſich zulege (897) an Odo felbft wendete und von dem edels :' 
. müthigen Nebenbuhler, der auf dem Todberte (++ Jan. 898) alle 
feine Umgebungen zur. Treue gegert die Kardlinger ermahnte, 
ein Stuͤck Landes erhielt. Alle Große, felbft Odos Brüder 
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Robert, leiſteten jetzt Karin die Huldigung, wiewohl ſie 
balb einſehen mußten es fehle dem Könige, deſſen Schwaͤchte 
nach der von Balduin veranſtalteten Ermordung Fulcos (16. 
Yan. 893) noch mehr: bemerklich wurde, am Kraft um: Ger 
Horfam zu erzwingen: und an Mitteln um fi Treue zu ers 
Taufen. . Durch die Erwerbung Lothringens (911) wurde nur 
die Zahl der unruhigen Wafallen vermehrt und Zwift mit 
Deutſchland veranlaßt. (ſ. $-4. S. 390 u. fil.). i Der kuͤhne 
Hroff:(Rollo) pländerte mit einer Normannenfhaar fchon 
feit geraumier Zeit (ſ. 876), bald in Frankreich, bald in Eng / 
land, und griff jetzt, sefchlagen von den Herzogen Richard 
von Burgund und Mobert von Francien, das Böniglice 
Gebiet an der unteren. Seine an. Karl, unfähig einem fols. 
‚hen Feinde zu widerſtehen, bot demfelben, unter der Bedin⸗ 
gung, daß er mit feinen Begleitern zum: Chriftenthum übers 
trete, Lehen in. Frankreich und feine Tochter Gifela zur 
Ehe am, und Schloß (912) den Vergleich zu St. Clair an der 
Epte, wornach Hrolf, oder wie er nun hieß Robert J., als 
Herzog von der Normandie*) das ganze Land von der 
Andelle und der Eure bis zum Meere nebft der Bretagne, 
deren Graf an ihn als feinen Oberlehnsherrn verwiefen wurde, 
erhielt. Der ſchon bei der Leiſtung des Wafalleneides feinen 
Trotz beweiſende mächtige Lehnsmann kuͤmmerte fih wenig 





*) Quellenfammlung fär die Seſchichte der Nor—⸗ 
"mandie: Andr. du Chesne 58. rerr, Normannicarum, 
Lutetiae Parisiorum ı6ıg. F, — Sauptauellen: Du- 

. donis (5. Quintini decani ) de moribus et actibus primo- 
sum Normanniae ducum LL. III. (bis J. 1002), bei da 

' Chesne 1.1. p.49 sqg ; — Wilhelmi Gemmeticen- 
sis (monach.) hist. Normann, LL. VII. (6i8 9. 1137), ibid, 

. p- 319 sgqq« — und Ordarici Vitalis ( Mönd in Engs 
land, geb. 1075) bist. ecoles. LL: XIII, (bi8 3.1141) ibid. 
p- 319 sgg. — Halfafchrifei (Wicomte de’ Toussaint‘) 
Essai sur l’hist, de Meustzie: ou de’ ' Normandie, a Paris. 
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um den König, -vertheilte-Ländereien unter feine Begleiter, 
su denen die alten Einwohner in ein Lehnsverhaͤltniß zu tre⸗ 
ten "gezwungen wurden, führte eine eigene. Verfaffung. ein 
und erwarb ſich durch! Sorge: für Geſetz und Ruhe große 
Werdienfte um fein: Land Mochte auch die normannifche. 
Sprache. fhon unter den naͤchſten Generationen erſterben und 
nur weniges aus derfelben in den normannifch sfrangöfifchen 
Dialekt einfließen; fo bildete doc die. Normandie einen Staat 
im Staate, harte ihre beſonderen Provincialſtaͤnde und iht 
eigenes, großentheils auf altem Herkommen beruhendes, durch 

die neuen Verhaͤltniſſe aber mit Bewilligung der Staͤnde 
allmaͤhlig manichfache Veraͤnderungen erleidendes und. dem⸗ 
naͤchſt (im 13ten Jahrh.) in lateiniſcher Sprache geſammeltes 
Sewohnh eitsrecht *). Die uUnterwuͤrfigkeit der Bretagne, aus 
welcher viele Einwohner zu dem angelſaͤchſiſchen Koͤnige Ath el⸗ 
fan flachteten, erzwang erſt Roberts (+ 917) Sohn Wils 
Heim. Langſchwerdt. Diele Schon durch diefe Erhe⸗ 
bung des Normannen beleibigte Vaſallen, kraͤnkte noch mehr 
die Wahl. Haganos,“ eines nicht einmal zum Herrenſtande 
gehoͤrenden Mannes, zum vornehmſten Rathgeber des Koͤnigs. 
Der Herzog Giſelbert von: Lothringen vornehmlich war 
daruͤber unzufrieden, entfloh (917) zu dem damaligen Sad); 
fenherzoge und. nahmaligen deutfchen Könige Heinrich J., 
Lehrte durch deſſen Verwendung: bald zuräd und ſuchte auf 
ſchlaue Art die Mißhelligkeiten des Königs, der auf Lothringen 
vorzugliches Gewicht: legte und ſich meiſt in: diefer neuerwors 
benen Provinz aufbielt, mit den anderen Vafallen zu unters 
halten. Laͤngſt ſtrebte Odos Bruder Robert nad der Krone, 
und feste es endlich mit Huͤlfe des mit feiner Tochter Emma 
vermaͤhlten * (f. 921) — nn. von AN 


— — — 


Vergl. Codss legum Normannicarum in J. P. 
"a Ludwig’ roliquiae Mscptt! T. vii. p. 149 299. — Außer⸗ 
dem niehrere Sammlungen In frangöfifcher — and Erläus 
Kixuneeſchriften beſonders von Howard. 
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Her berts von Vermandois und anderer Großen durch, baß er 
(922) zum Gegenkoͤnige gewählt wurde. Karl: wurde bei 
Soiffons (16. Jun.?:923) geſchlagen und Robert: blieb in 
der Schlacht; aber Rudolph warf ſich an deſſen Stelle zum 
Segenkönige auf und behauptete, feine Anhänger mit freige 
biger Hand bereicherend, wiewohl. er. weder in der Normans 
die, noch in Lorhringen, noch: yon den Vaſallen jenfeits der 
Loire anerkannt wurde, ein bedeutendes Uebergewicht über 
den unglüdtichen Karolinger, der fih vergebens um Huüͤlfe bei 
den Normannen und den Deütſchen bewarb, fogar von Merbert 
(924) verhaftet wurde und vier Jahre in einem Thurme bei 
Chateau: Thierry faß, bis ihm ein Zwiſt zwifchen Herbert uud 
Rudolph (927) dem Mamen nach die: Freiheie wieder: vers 
ſchaffte, Roberts‘ Sohn Hugo der Große von Francien 
aber, die ſtreitenden Hauptpartheien bald wieder ausfähnte 
(928), den Papft und: den deutſchen König beruhigte und 
Karin bis. an feinen Tod, (929) abermals in Peronne eins 
ſchloß. Unter folhen Werwirrungen war. nicht allein’ gang 
Lothringen an Deutſchland gefömmen, fondern ‚auch weder 
den Srreifereien der Normannen, noc denen der Ungarn: 
(ſ. 924) gehöriger. Widerftand geleiftet worden. — Während 
Rudolph König hieß (— 7936) entzweiten ſich Hugo: und Her⸗ 
bert- und erleichterten dadurch dem Normannenherzog.. Wil 
"heim fein’ Vorhaben den nach England geflüchteten Sohn 
Karls, Eudwig IV. den Aber das Meer Gekommes 
nen (Louis d’outre mer), wieder auf den Thron feiner Bis 
ter. zu erheben (Jun. 936); aber Hugo warf fich zum Vor⸗ 
mund des jungen Herrſchers auf und flifrere als derfelde fich 
für volljährig. erklärte und feine Mutter Eadgi ve zu ſich 
berief, Vebindungen der Großen, welche zu neuen bürgers 
lichen Kriegen fuͤhrten. Ludwig vermehrte die Zahl ſeiner 
Graner noch durch Theilnahme an den Planen des lothrin⸗ 
giſchen Giſelberts gegen ſeinen Oberlehnsherrn C 6. 4. ©. 
390), verſchaffte ſich aber durch perſoͤnlichen Muth und Stand⸗ 
haftigkeit mitten unter dieſen ‚Unruhen groͤßeres Anſehn als 


* 
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einer ſeiner nächften. Vorgänger beſeſſen hatte, ſoͤhnie ſich mit 
O tt o I. durch die Vermaͤhlung mit deſſen Schweſter Ger⸗ 
—vberg aus und erlangte dadurch (941): Unterwerfungsverträge 
ſeiner Vaſallen. Herberts Tod (+ 943) und die Theilung 
ſeiner Lehen unter mehrere Söhne. ſchien die innere Ruhe 
zu befeſtigen; aber der König zog ſich durch einen unrechtli⸗ 
hen Verſuch dem unmuͤndigen Richard I. Langbein, 
ohne Furcht. [dem’Sohne des (943): von -feinem Vaſallen, 
dem: Grafen Herluin von. Ponthieu, ermordeten. Wilheimj 
die Normandie zu entreiſſen neue Feinde zu und gerieth er 
in Sefangenfchaft erft bei den Normannen , darauf‘ (946): bei 
dem angeblihen Vermittler Hugo, der ihn nur nad einem 
Heerzuge Ottos (946) und zweimaliger durch den lothringiſchen 
Herzog Konrad (948 u. 949) geleifteten Huͤlfe (950) freigab. 
Dennod) glaubte Ludwig, dem ein ‚anf. der Jagd erlittener 
Sturz vom Pferde fhon im drei und dreißigften Jahre feis 
nes Alters (Sept. 964) das Leben raudte, feinen (951) als 
Mitregenten anerkannten Sohn Lothär keinem Großen befs 
fer als demfelben übermüthigen Hugo empfehlen zu können. — 
Der neue etwa vierzehn Sabre alte König, dem es weder 
an Kähigkeiten noch an Much gebrah, mußte mit anfehen, 
wie fein Angeblicher. Befchäger,, ‚der. unter der vorigen Negies 
enng auch das burgundifche Herzogthum an ſich gebracht hatte, 
jetzt, wiewohl vergebens, den Herzog Wilhelm Werghaupt 
aus ‚Aquitanien : zu verdraͤngen fuchte, auch andere Vafallen - 
.’ einander. befriegten. und dem Oberlehnsherrn hoͤchſtens als 
Schiedsrichter. ſich einzumiſchen erlaubten , und wie ungäarifhe 
Haufen. (954): die: Gebiete von’ Vermandois, Laon, Rheims, 
und. Chalons pluͤnderten. Hugos des Großen (+ 966) Tod 
änderte nur wenig: in- diefen MWerhäftniffen; denn feine beis 
den Söhne, Hugo: Capet von Francien, und Heinrich 
von Burgund, erbten mit dem Lehen auch das Anfehn des 
Vaters, ſtanden durch Heirath mit den‘ mächtigften Käufern‘ 
in Frankreich und in ‘Lothringen in Verbindung und waren 
durch ihre Mutter Dedwig. (die Tochter des beusfchen Könige 
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Heinrich J.) eben: ſo nahe wie Lothar. mit Otto J. verwandt: 
Alle Plane zur: Erweiterung der königlichen Macht mißlans 
gen. Nichard Langbein entgieng den ihm bereiteten Machftels 
lungen (960 u.961), ergriff die Waffen. und noͤthigte den 
König (965) zu öffentlicher Genugthuung. Der Verſuch Lo⸗ 
thringen. wieder an. Frankreich zu bringen (9078 — 980) hatte 
einen Krieg mit Deuefchland zur Folge,:der. damit endete daß ' 
Lothars Bruder Karl deutſcher Vaſall blieb‘ (f.$.5. ©. 405): 
Auch die waͤhrend des Streites um die Regentſchaft in Deutſch⸗ 
land über Otto III. (84) beſetzten Städte: Luͤttich und Vers 
Dun mußten gurücgegeben werden. Emma: (die Tochter der 
Kaiferin Adelheid: aus erſter Ehe), hieß es, als Lorhar 
(2. Mär, 986) farb, habe diefen ihren Gemahl vergiftet, und 
gleiche Beſchuldigung traf die Aguitanierin Blanka, als ihr 
Gemahl Ludwig V. der Faule (Louis Faindant) dem Bas 
ter im jechszehnten Monate feiner Regierung. (22. Jun. 987) 
im Tode, folgte. Hugo Capet benuste den Unwillen der 
Franzoſen gegen den einzigen noch lebenden Rarolinger, Kart 
‚von Lorhringen, berief, mach bereits früher getroffenen Vorbe⸗ 
seitungen feine Lehnsleute und Anhänger (3. Jul.) nady Noyon, 
nahm mit Külfe des Normannenherzogs den Königstitel an 
‚und ließ fih in ‚Rheims kroͤnen. Die meilten: Herrn difs 
feits der Loire erfannten ihn ſogleich an, mehrere der jen⸗ 
ſeitigen folgten bald nach und faſt blos der Herzog Wil⸗ 
heimIV. von Aquitanien mußte (988) mit den Waffen dazu 
geswungen werden. Karl machte ſich einigen Anhang, brachte 
mit Huͤlfe feines Verwandten des Erzbiſchofs Arnulf von 
Rheims (eins natürlichen. Sohnes von. Lothar IV.) Rheims, 
Laon- und andere Städte. in feine Gewalt, fiel aber durch 
Verrath des Biſchofs Afcelin von: Laon in Hugos Bände 
‚und ſtarb (991) im Gefaͤngniß zu Peronne; Seine: beiden 
in der, Gefangenſchaft geborenen Söhne, Ludwig: und Kart, 
. konnten, nach dem Tode ihres Älteren Bruders Otto (4 1005), 
dem der Vater Niederlothringen uͤbertragen hatte, nicht eins. 
mal Diss Qerzogehum behaupten. * ſtarhen in Dunkelheit, 
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er daß man eben: fo wenig mit Beſtimmtheit nachweiſen kann, 
ob die nachmaligen‘ thäringifchen : ‚Landgrafen von ihnen: ab⸗ 
ammen),: als ob ihre mit dem Grafen Lambert von Kenner 
gau vermaͤhlte Schweſter Gerberg die Stammmutter der 
nachmaligen Herzoge von Brabant iſt. Das id Karte 
des Großen trat:völlig vom. Schaupläße: nd. S daf nos 
Frankreich war zu jener Zeit‘: ——— noch ein: Keil 
von bedeutenden Umſange, wenn gleich Rhone, Saone, Mans‘ 
und Schelde es im Often begraͤnzten, im Suͤden die) Gegen⸗ 
den um die Pyrenaͤen meiſt dem: fi bildenden Königreiche) 
Navarra zufielen und die Mark Barcelona: (Tatalonien)- nur J06. 
noch kurze Zeit dem Namen nach franzoͤſiſch blieb;:. aber es 
bildete keineswegs eine eigentliche Monarchie, fondern war der 
Auflöfungsiin: ein Aggregat‘ einzelner, jetzt nur noch durch 
ein + Lehnsband zuſammenhaͤngender Staaten nahe, | Micht® 
mehr: als Oberlehns herr und. der erſte unter den Gleichen. war: 
der, welchem freie Wahl der Hohen heiſtlichen und weltlichen 
Baſallen die: Krone verlieh und dem, wenn er nicht: eigene 
Lehen beſaß, faſt nirgends außer Den Mauern von Laon uns 
mittelbare Herrſchaft und Genuß der Domanial⸗ und. anderen 
Landeseinkanfte zuftand.. Es gab fe viele beſondere erblichẽ 
Gebiete, als ſich während anderthalbjaͤhrigem Zugreifen der 
GroßennHerzogthuͤmer und Grafſchaften gebildet hatten und 
Glieder derſelben Familien, welche: die großen weltlichen Les 
hen: beſaßen, verwalteten die angeſehnſten Kirchenaͤmter. Die 
Fürften uͤbten Aber: ihre Unterthanen faſt alle Herrſcherrechte 
aus, waren im Beſitze der Militairgewalt, der Gerichtsbar⸗ 
keit, der. Domainen, des Muͤnzweſens und anderer ſiscali⸗ 
niſcher Nutzungen, unterhielten eine: zahlreiche Dienſtmann⸗ 
ſchaft, uͤbten lehnsherrliche Gewalt uͤber ihre Vaſallen aus 
und befolgten die Befehle des Koͤnigs gewoͤhnlich nur dann, 
wenn. ſie ſelbſt Vortheil davon: hofften? Die Buͤrger, auch 
derjenigen Städte, “im denen: ſich die alte roͤmiſche Gemeinde 
mit ihren Decurionenftande erhalten hatte; waren von aller: 
Theilnahme an. den: Reichegefhäften: ausgeſchloſſen, und die 
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Städte wurden gleich: dem platten Lande als Eigenthum der 
Heren angeſehen, welche die in oder bei denſelben gelegenen: 
Burgen mit ihren Dienſtmannen beſetzten. — Der maͤchtigſte 
Vaſall war. der Normannenherzog Nichard I., jedoch 
als Fremdling verhaßt, ein Umſtand, den der König, eben fo 
wie das Streben des: Grafen von’ Bretagne ein unmits 
telbarer- Kronvafall zu. werden, zu feinem Vortheil benutzen 
Bonnte. Der Hang zu Abentheuern und Kritgsjägen in ferne 
Länder blieb dem normannifchen Adel eigen, : wodurch bald: 
(fe 1017) ‚mehrere der Fühnften Baronen nach Unteritalien 
und: Sieilien (ſ. H.6. S. 415 fil.) und ‚fpäter (1066) mit dem 
Herzog nad; dem von diefem-eroberten Konigreiche England 
entfernt wurden. .. Die: Sraffhaft Flandern, di kdas 
Sand zwiſchen der Schelde, dem Meere und der Somne, web 
de Karl der Kahle dem mit feiner" Tochter Judith ver⸗ 
mäßlten Balduin J. mit dem.eifernen .Arm»(863) gegen 
ben hatte, beſaß jetzt Arnulf H., den: die: Grafen- von: 
Önines, Bonlogne und’ Ser: Paul oder: Teronenne 
und bie Barone von Montrenit und Lille als ihren 
Lehnsheren: anerkannten. Die. dem Grafen: Herbert J. von 
Bermandois (ſ. ©:439) anvertrauten, Sentis,;-Brie, faſt 
ganz Champagne, einen großen Theil der Piccardie und viele 
Ländereien in Jole de France umfaſſende Lehen hatten deſſen 
Abkoͤmmlinge untereinander getheilt und: dadurch ihre Macht 
geſchwaͤcht. Einer derſelben Robert (Cder Sohn Her⸗ 
berts III.) nahm den Titel Graf von Troͤyes an; aber 
ſeine Beſitzungen fielen, da ſein Enkel Scephan ohne männs 
liche Nachkommen ſtarb, an Odo den Champagner, 
von dem ſie den Namen: der Champagne erhielten. Das 
aus dem größeren Theile der Länder: zwiſchen Seine und Loire 
mit. Ausnahme der: Küftenreiche beſtehende und bie Graf⸗ 
ſchaften Anjou, Maine, Blois und Tours, die Lands 
ſchaften Chartrain und Perches und Die Städre Pas 
ris und Orleans mit ihren Gebieten in ſich begreifende 
Herzogthum Franeien (lale de Frange) beſaß die, wenn 
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auch nicht wirklich vom den’ Karslingern abſtammende, doch 
durch Weiber nahe mic. denfelben. verwandte Familie Roberts 
des Tapfern (+ 866) und verband bamit andere anfehne 
liche Beflgungen: in der Picardie und der Champagne. Hugo 
Capets Großvater, Großoheim und Oheim hatten. bereits den 
Karolingern die Krone flreitig ‚gemacht; und er, legte jetzt 
durch ſeine Beflsungen den Grund zu. dem ſich neu ‚bildenden 
Krongute und erhob Paris wieder. zur. Reſidenz. Bei den 


ſchwankenden Begriffen des "damaligen , Feudalfpftems: waren 


die. Rechte ; weiche er ale Herzog über feine Afterwafallen, ‚die 
Grafen von Anjon, Blois, Chartres und Tours, 
ausüßte:, ſchwer zu unterfcheiden von denen, die ihm ‚als 


Koͤnig über die eigentlichen ‚Kronvafallen. zuftanden , ein- nicht 


minder. für die: ‚Erweiterung der töniglichen- Macht, als fuͤr 
die Erhöhung des. Anfehns :diejer Subvaſallen  günftiger 
Umftand. Hugos des Großen anderer. Sohn Heinrich war 
Herzog von durgund (Bourgogne) und zählte die Gras 
fen von Chalons, Auronne, Mason, Mevers: und 


Aurerre und die Herrn von Vergy unter feine Afters 


vafallen. Die unter den Karolingern fehr mächtig geweſenen 


Grafen von Toulouſe, welche oft auch den Tıret der 


Markgrafen oder Herzoge von Gothien und Seps . 
timanden: führten, “fcheinen unter ‘den erſten Capetingern 
diel von: ihrem alten Stang: verloren zu haben, bis fie. fpäs 
terhin ſich unter dem Titel der Herzoge von Narbonne 


‚wieder hoben. Bei Ludwigs; des: Faulen Tode war Wil⸗ 


beim Taillefer Graf, von: Toulouſe und Raymund IL. 
Herzog von Gothien. In Aquitannien (Guyenne) führte 
Wilhelm IV, aus dem Gefchlechte ber Grafen von Pois 
tters herzoglichen Titel; aber frin Anfehn galt faft ‚bios in 
dee Grafſchaft Poitou,tund die Srafen non Aus 


vergne;: Bourges, la Marde, Angouleme, Kar; 


eaſſonne und Perigord, nebſt den: Deren von Bours 


bon waren nur wenig abhängig vor: demſelben. Auch bes 


— 
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hauptete Wilhelm der Heilige no bie. Gaſcogne, 
d.i. das Land zwifchen Garonne, Dordogne, den Pyrenäm 
and der beiden Meeren, als ein befonderes Herzogt hum. — 
Wie auf den Trümmern ſolcher Feudalherrſchaft fich koͤnigliche 
Autokratie ‘erhoben Habe zu zeigen, iſt die Hauptaufgabe für 
die folgende Geſchichte des Franzöftfchen. Mittelalters. Dur 
Hlanmäßiges Hinarbeiten der Könige nach der allmaͤhligen 
Wiedervᷣereinigung der großen Lehen mit der Krone und kluge 
Benutzung eintretender guͤnſtiger Umftände konnte zum Ziele 
führen. So ſehr man ſich gerade hier huͤten muß dieſe nur 
als das Geſammtreſultat vieler zuſammenwirkenden Urſachen 
zu betrachtende Erſcheinung durch allgemeine Gruͤnde erklaͤren 


zu wollen; fo laͤßt ſich doch nicht laͤugnen, daß vornehmlich 


die unter der dem größeren Theile nad) aus vormaligen Pror 
vincialen Heftehenden Nation : verbreiteten Begriffe von Herr⸗ 
ſchergewalt, die im weit geringerem Grade als in Deutfchs 
fand vorhandene Stammverfgiedenheit und Nationaleifer ſucht 
und die Entfiehung der. Gebiete aus meift willführlichen Eins 
theilungen und zufälligen Erwerbungen, nicht aus früher für 
ſich beſtehenden Voͤlkerſchaften, ſehr vieles: dazu beitrugen. 
Die Macht: und die Ehre der; meiſten franzoͤſiſchen Vaſallen 
hatte mit der des Landes, dem ſie vorgeſetzt "waren, nicht 
den Zuſammenhang wie bei den deutſchen Staͤmmen, und der 
Kampf mit der Krone war nur ein Kampf um Lehnsrechte 
nicht um Volksrechte. Dazu kam noch, daß das Haus der Ca⸗ 
petinger, welche klug ihr Stammherzogthum beibehielten, ſich 
in unverräcter männlicher Folge auf dem Throne behauptete, 
fo daß weder jener Wechfel ‚der politiſchen Grundfäge, den 
wie bei. den verfchiedenen deutſchen Herrſcherhaͤuſern beobach⸗ 
teten, noch" Zwifchenregierungen ſtatt fanden, und das Wahls 
recht in bloßes Anerkennungsrecht und bald in leere Form, bie 


man endlich gar nicht mehr zu: beachten noͤthig fand, übers‘ 
—gieng. Zuletzt noch, konnten die, franzöfifhen Könige, wenis 


ger durch auswärtige Angelegenheiten beſchaͤftigt, ihr ganzes 





| 
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Augenmer? af. bie —— ihrer Gewalt im Innern 
richten *). 

Doch langſam waren anfengt die hortſchritte. ——— 
ſo ſehr er and durch perſoͤnliche Eigenſchaften her vorragte 
und der entwuͤrdigten Krone durch den Reichthum ſeines 
Hauſes neuen Slanz zu verleihen: faͤhig war, mußte dennoch 
einſehen, daß er feine Erhebung. vornehmlich dem guten Wils 
ken feiner Parıhei verdanke, beflätigte darum allen weltlichen 
Großen ihre Lehen und Aemter , ſuchte ſich vornehmlich unter 
der Geiſtlichkeit durch Zuruͤckgabe der von feinem Vater an 
ſich geriſſenen Abteien und anderen: Kirchenguͤter Freunde zu 
gewinnen und ſicherte der ganzen Nation: die Aufrecht haltung 
der beſtehenden Verfaſſung zu. Dadurch gelang es ihm die 
Anerkennung: feines Sohnes Robert: als Mitregenten : und 
Nachfolger (1. Jan. 988) durchzuſetzen. Der verrätherifche 
Erzbifchof Arnulf von Rheims wurde auf” einer: zu St. 
Basle- (7. Jun: 99$) gehaltenen Kichenverfammlung von eir 
ner geringen Anzahl von ‚Bifchöfen abgefeßt und, als der 
Papft Johann: XV, gegen das Verfahren proteſtirte, in: Per 
ronne verhaftet... Der an Teine Stelle gewählte gelehrte Gers ' 
bert (ſ. 8.6. S. 408) behauptete ſich im Beſitz dieſes Erze 
bisthums, bis ſein Schuͤler, Koͤnig Robert, nach Hugos Tode, 
aus anderen Gründen Ausfshnung mit dem Papſte fuchte und 
Arnulfs Wiedereinfegung zugab. Elug miſchte ſich Hugo 
(+ 24. Det: 997) fonft nicht leicht in die. Streitigkeiten feis 
ner Rafallen miniei, und — * 





*) ——— von — an: Recueil des Ordonnandas des 
Rois de Frange de la troisieme race, recueillies par ordre 
chronologique (par de Laurriere, Secousse, de V illevaulı 
‘et le. Comte de Pastoret), à Paris 1725— 1614. XV F. 
(bi6 Jun. 1467); — Glabri Radulphi, monach. Clu- 
miacensis, (lebte um die Mitte des 11ten Jahrh.) hier. ⸗. 

temp. LL. V. (3.987 — 1046), bei Bouquet T.X.-p. ı 
gg. +. und Excerpta’et Fragmenta ex hist. Franc, hu du 
Chesne T. IV. und bei Bouquet T. X. * 


$ 
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Anlage fefter Städte, unter anderen Abbevilles, welches 
dem mit der Prinzeffin Sifela vermählen Hugo, aß 
erfim Grafen von Ponthien, anvertraut wurde, feir 
unmittelbares Gebiet ‚gegen die Normannen zu fchügen. — 
Häuslihes Ungluͤck trübte im hohem Grade das Leben des 
frommen und gelehrten, aber fhwahen Roberts I. (II.) *). 
Seine Ehe mit der ihm meldih und geiftlich- verwandten 
Bertha von Neuburgund zog ihm (998) den Bannfluch des 
diefe Gelegenheit zur Begründung feiner Suprematsaniprüce 
in Frankreich degierig ergreifenden Papſtes Gregor V. zu, 
und aud nad ergwungener Scheidung (10017) hieng er ins 
nig an feiner Geliebten, um fo mehr da der Herrfchfüchtige 
Character feiner zweiten Gemahlin, Conflantia von Pros 
vence :oder Touloufe, feiner fanften Gemüchsart nur zu wer 
nig entfprah. Stoͤrten fchon die Familtenverhäftniffe des 
Königs die Öffentliche Ruhe, fo brachen auch Häufige Strei⸗ 
tigkeiten unter ben Vaſallen aus, in welchen Robert oft vers 
gebens fein Anfehn durch Strenge oder ſchiedsrichterlichen 
Spruch geltend zu machen ſuchte. Zu den unruhigften Gro— 
Ben gehörten Berthas Sohn erfter ‚Ehe, der fchon in der new 
burgundifchen Geſchichte (I. $. 3. &.380) uns befannt gemwors 
dene Sraf Ddo von Tours und Chartres, oder wie man 
ihn: gewohnlich nennt von Champagne, und Fulko Nerra 
von Anjou. Große innere Bewegungen veranlaßte der Tod 
des Herzogs Heinrich von Burgund (1004), und erſt nad) 
fünfjährigem Kriege gegen den von mehreren Großen unters 
ſtuͤtzten Sieffohn des Verftorbenen, den Scafen Otto Wil⸗ 
heim von Befanson, gelang es dem Könige. mit Huͤlfe des 





*) Befondere Üuellen: Helgaldi ae. Helgaudi, mo- | 

. mach, Floriacensis (um 1050), epitome vitae Roberti reg» 
bei Bouquet T. X. p. 96 9q9.; — Adalberonis, ep, 
Laudunensis, carmen ad Rotbertum,-ibid, p. 64 agg. — und 
Rbytmus satyrious , de Era Rosberi xegis, ibid, 
p. — 9. . 
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Normannenherzogs Richard II. die Burgunder zu zwingen, 
daß ſie ſeinen zweiten Sohn Heinrich als ihren Herzog 
anerkannten. Der aͤltere Sohn H ugo wurde (1017) zum Mits 
regenten erwählt, duch Conſtantias Herrſchſucht (1024) zur 
Empörung verleitet und ſtarb eines plöglichen Todes: (17. Sept. 
1025)... Bergebens bemühte ſich Conftantia ihrem jünäften 
Sohne Robert die Krone zu verſchaffen. Die in Nheims 
verfammelten Großen wählten den. bisherigen Burgunderhers 
308. (1026). zum Nachfolger. nnd Robert erhielt. die Bours 
gogne, welche er auf feine Nachkommen (bis 1361) vererbte. 
Ueble Behandlung des jungen Koͤnigs durch die Mutter vers 
anlaßte beide Brüder (1030) zu einer Empörung, welche erfk 
kurz vor des Vaters (4* 20, Zul. 1031) Tod geſtillt wurde. 
Dennoch fliftete Conſtantia fogleih mit Odo von. Champagne 
und anderen. Großen eine neue Verbindung gegen den Throns 
folger und. erft ihr Tod (1032), der Untergang Odos im 
Kriege zur Behauptung feiner Anfprüche auf das burgundifche 
Königreich (15. Nov. 1037) und der Sieg über die Söhne 
diefes unruhigen Vafallen, die Grafen Theobald und Stes 
phan, melde fi mit anderen Großen zur Erhebung des 
jängften tönigfichen Prinzen Odo auf den Thorn verbunden 
hatten (1038 — 1040), fiherten Heinrich I. die Krone und 
erwarben ihm den unmittelbaren Befis der Grafſchaft Meu— 
lan. . Ein duch. den Tod Roberts HU. des Teufels 
(+ 2. Jul. 1036) veranlaßter. Streit zwiſchen mehreren Bes 
werbern um die Normandie, in welchen ſich der König gegen 
feine dem unmündigen natürlichen Sohne des Verftorbenen, 
dem berühmten Wilhelm Baftard (fpäter-der Eroberer 
genannt) geleiftete Buͤrgſchaft mifchte, zog ihm bittere Kräns 
ungen zu, und erzeugte langwierigen Krieg, der damit en⸗ 
bete, daß (1059) Wilhelm einer der Fühnften Männer feiner 
Zeit, der auch dem Papfte Nikolaus II in der geforderten 
Scheidung von feiner Gemahlin Marhilde von Fländern 
zu trotzen wagte und den berühmten Abe Lanfranc (1058) 
von feinem Hofe vertrieb, w im Beſitze feines vaͤterlichen 
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Erbes behauptete, noch die Grafſchaft Maine an ſich riß und 
fein lehnsherrliches Anſehn ſelbſt gegen die angeſehnſten Var 
fallen behauptete. Eine- ganz neue Reihe von Verhaͤltniſſen 
für Frankreich entwickelte fih aus eben dieſes Wilhelms Thron⸗ 
befteigung in England (1066), zu der Zeit ald Meinrihs (+ 
Ende 1060) "vor des Vaters Tode als Mitregent (23. Mai 
1059) anerkannter Sohn Phikipp I. auf dent franzoͤſiſchen 
Throne faß. Ueber den unmuͤndigen König hatte fein Oheim 
Staf Bal duin V. von Flandern (+ 1067, der Gemahl von 
Heinrichs Schwefter Alice) anfangs die Vormundſchaft ges 
führe, das Anfehn des Kindes gegen andere Vaſallen glüds 
lich behaupten, die empörte Gaſcogne zur Wiederunterwerfung‘ 
gebracht und die Landſchaft Gatinois (1062) für die Krone 
gewonnen, aber den Unternehmungen des mit ihm verfchmäs 
gerten Wilhelm nicht den geringfien Wiederſtand geleiftet. 
Langer Kampf zwifchen dem normannifch : englifchen und dem 
frangöftfch : capetingifhen Haufe, den wir im folgenden Buche 
— werden, gieng aus dieſen Verhaͤltniſſen hervor. 


9. 7. Kauıyf der Angelfachfen, mit den Danen bis auf die 
| normannif He Eroberung Englands (1066) *). 

Die britifhen Infeln.waren in unferem Zeitalter ein 
Hauptfhauplag normannifcher Abentheurer, hier Danen 
genannt, welche, wenn gleich. der Picten, Scoten und 
Britten nicht immer -fchonend,. doch Häufig mit -diefen vers 


bundet, die Angelfahfen am meiften bedrohten, Denauf 


stand verzeichneten Sagen zufolge fol ſchon macher kuͤhne 





*) Hauptqauellen, außer Wilpelm von Malmeobury (f. Buch J. 
Cap. 2. $.11. ©.178); Chronicon Saxonicum (5.4 
‚bi8, 1154) pr. ed: et lat. fecit Edmundus Gibson, Oxonii 
26982. 45, — Henrici Huntingdonensis (tm 1050) 
hist. Anglorum (9%, 449 — 1153) ‚ bei Savile und. Camden; — 
Rogeri de Hoveden (Anf. des 12ten Jabrh.) annales 
— 0. — bei Savile p. 311g. = mau, 
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Normann fi Britannien jum Schaupfag feiner, Thaten auss 
‚erfehen haben, ehe ‚die von angelfächfiichen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern als die erſten erwähnten Landungen (787 u. 794) giwagt 
wurden. Haͤufiger wurden. ſolche Angriffe in den letzten Jah⸗ 
ren Egberts (f. W2) wiederholt, drohender jedoch erſt ſeit 
Bir fromme Ethelwulf (f. 837) der nur durch loſe Bande 
vereinigten Heptarchie vorftand. Die Sage erzählt der ber: 
rühmte nordifhe Held Ragnar Lodbrod fei.(7942? 865?) 
von dem Könige Ella von Deira mit großer Uebermacht ans 
‚gegeiffen, gefangen ‚genommen und in eine Schlangenhoͤhle 
geworfen worden, und ſein martervoller Tod habe ſeine Soͤhne, 
deren er zehn von Aslauga, der Tochter Sigurde Faf⸗ 
nersbane, zaͤhlte, beſonders Hinguar und Hubba, zu 
blutiger Rache aufgefordert. Die dichteriſche Ausſchmuͤckung 
dieſer nordiſchen Sage iſt jedoch unverkennbar, und auch 
ohne ſolchen Anlaß erklaͤren ſich die daniſchen Naubzüge nach 
Britanien natuͤrlich ‚genug ‚aus. der ‚ganzen damaligen Tage 
Nordlande. Der- tiefe Verfall, der angelſaͤchſiſchen Macht, 
welchen Ethelwulfs Schwaͤche und die Theilung der Oberherr⸗ 
ſchaft mit ſeinem aͤlteſten Sohne Athel an, dem er. (838) 
Eſſex, Kent und, Suſſex abtrat, herbeifuͤhrten, begůnſtigte 
die immer haͤufiger landenden und, bald (zuerſt 861) auf. der 
Inſel Thanet überwinterenden und. nach fefler , Anfiedelung | 
firebenden Raubſchaaren, welchen. meiſt nur yon der ihnen 
nicht. ¶ gewachſenen wehrbaren Mannſchaft der angegriffenen 
Bezirke fruchtloſer Widerſtand enzgegengeſetzt wurde... Ethel⸗ 
wulf, mehr auf das Heil keiner Seele⸗ als. auf die Bertheis 
gung feines Königreichs bedacht ¶ ließ den Heerbann verfallen, 
ſchenkte den Geiſtlichen in Weller, (854) den. zehnten Theit 
aller Kronguͤter, frei von allen öffentlichen, Loften,, ſelbſt der 
des. Heerbannes, machte dieſelbe Berfügumg (865) au für. ‚die 
abhängigen Reiche vop ‚Mercia „und, Oſtangeln geltend ;- reiſte 
ſogar (854).nah Rom und, brachte she; ganzes, Jahr daſelbſt 
unter frommen Bußabungen zu. Athelſtan war indeſſen (vor 
99 in einer, Miege van Pa um Mr 
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zweite Sohn Ethelbald, beleidigt durch die ſichtbare Bes 
guͤnſtigung feines juͤngſten, vom Papſt Eeo IV. adoptirs 
ten und zum Könige geſalbten Bruders Alfred, nahm die 
neue Vermählung des Vaters mit der ausfchweifenden Zus 
dith (dev Tochter Karls des Kahlen) und die diefer ges 
gen das angelſaͤchſiſche Herkommen ermwiefene koͤnigliche Ehre 
zum Vorwande der Empörung. Mur die Mäßigung Ethel—⸗ 
wulfs, der dem meuteriihen Sohne (856) den größeren weſt⸗ 
lichen Theil des Neichs abtrat, beugte dem Ausbruche eines 
bürgerlichen Krieges vor, und der baldige Tod des Vaters 
(+ 858) und des diefem in. den äftlihen Reichen gefolgten 
dritten Sohnes Ethelbert (Adalbright, F 860) verfchaffte 
Ethelbald die Alleinherrfhaft, worin ihm (+ 866) der vierte 
Bruder Erhered (Adelred) folgte. Englands Lage wurde 
bei ſolchen Theilungen und ſchnellem Wechſel der Herrſcher 
immer trauriger. Schlugen auch Ethelberts Statthalter in 
Hampſhire und Berkſhire den mit großer Flotte gelandeten 


und Wincheſter pluͤnderenden daͤniſchen Seefönig Vunland 


in die Flucht, fo behaupteten fi) dennoh die Danen auf 
Thanet und drangen, vwerftärkt duch Taufende ihrer Stamm⸗ 
genoffen, ' immer tiefer ins innere des Bandes ein. Kaum 
hatte Erhered' den Thron beſtiegen, als (866) eine große 
Danenfhaar ih. Oſtangeln landete, von dem daſigen Unter⸗ 
koͤnige Edmund durch ein Geſchenk an Pferden abgefauft 
wurde, in Northumberiand einbrach, die beiden um den Ber 
ſitz diefes Reihe: fih ſtreitenden, doch gegen den gemeinfamen 
Zeind vereinigenden Hauptlinge, Ela und Osbert, ‚ine 
nem Treffen erfchiug‘, "auch Mercia überfiel und bei Notting⸗ 
ham Abertvinterte. Ethered und Alfred zogen dem merciſchen 
Koͤnige Burrhed zu Huͤlfe (868) und noͤthigten den Feind 
zum Ruͤckzuge nach Notthmuber land (889) ohne die: furcht⸗ 
bäre Verwuͤſtung diefed Reihe, fo wie bald nachher Oſtan⸗ 
gelns deſſen Konig (870) tefchfagen würde, hindern zu koͤn⸗ 
nen. Blutig doch ohne Entſcheidüng kaͤmpften die Angelſach⸗ 
fen (871) bei Reading in Wiſſer, und ſtegten ſie auch vier 
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— ua bei Aſton in Berkſhire, ſo erlitten ſie doch 
baid neue Niederlagen bei Baſing in Hampfhire und bei Mes 
retune unweit Reading. In der letten — Solaqten 
wurde Ethered toͤdlich Jerwaabet. RR 

Des Vaters letzter Wille, des’ Bruders feierliche Erela⸗ 
rung und der Wunſch der Nation riefen Alfred den Gros 


fen *), einen’ als: Regenten, Krieger, Gelehrten und Dich⸗ 


ter ausgezeichneten Mann, auf: den Thron. Durch einen. in 
den erſten Wochen feiner Regierung (871) erfochtenen Sieg: bei 
Wilton nöthigte er ‚die Danen-zum Abzuge aus Weller, konnte 
jedoch. die Verwuͤſtung Mercias , deffen König Burrhed in ein 
Klofter zu Rom flüchtete, und Northumberlands in ben naͤchſt/ 


“folgenden Jahren nicht abwenden und ſah fi (876) aufrdag 
neue im eigenen Reſche, das er. vergebens. durch Heiltg bes 


ſchworene Verträge zu ſichern ſuchte, bedroht. Vor allem hielt 


er es fuͤr nothwendig den Feind zur Ger zu bekaͤmpfen, um 
demfelben die immer new antommenden Verſtaͤrkungen abzu, 
Schneiden, ließ deßhalb größere Schiffe bauen, bemannte dies 
ſelben großentheits: mit Frieſen und: richtete: (877) eine: Das 
nenflotte von 120 Schiffen zu Grunde. Seinem Nolte aber 
entfiel bei neuem Angriffe: der Feinde zu Land (Jan. 878) der 
Muth, und der König ſelbſt ſah ſich mit wenigen feiner Edlen 
‚und Dienſtmannen zur Flucht genoͤthigt. Verborgen lebte er 
einige Zeit auf der Juſel der Edlen (Aethelingey, Athelney); 
6 ein — — dir Erbeutung der den Söhnen 
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Ragnar Lodbtoßs Heiligen: Fahne Reaſen bei einem Ausfall 
der. Befagung von Kinwith, den Muth der Weftfahfen neu 
erhob, Alfred wieder an der Spitze der Seinen erfchien, den 
Danen Gothrum (um Pfingſten 878) bei Eddington fchlug 
und in einer Burg zur Uebergabe noͤthigte. Zu Auler nahm 
der Danenfönig in der Taufe den Namen Athelftan an, 
fühtte viele feinem Beiſpiele folgende Krieger in die denſel⸗ 
ben angewiefenen. abhängigen: Wohnfige in Oſtangeln und 
Morthumberland und: half- felbit. nis: treuer. Vaſall Alfreds 
fein. neues Vaterland befhäsen. ‚Die in Mercia zerftreuten 
Danen wurden in. den Städten Derby, Leiceſter, Stafford, 
Lincoln und Nottingham verrheilt und davon die. Fuͤnfbuͤrger 
genannt. Die mit dem Vertrage unzufriedenen und. bei dem 
Heidenthume ‚beharrenden Fremplinge zogen unter Haftings 
Anführung nad) Flandern. England: erfreute fich mehrere 
Jahre hindurch’ größerer Ruhe ale zuvor, und Alfred fonnte 
zweckmaͤßige Anftalten - zur inneren und Außeren Sicherheit 
feines Landes’ treffen.” Durch Wohlthaten wußte er das Ber; 
trauen der Briten zu gewinnen, und bewog mehre Fuͤrſten 
derſelben, namentlich Hemed in Sauͤdwallis (684), Tus 
deyr und die fehs Söhne Roderaͤchs, ſich feinem Schutze 
anzuvertrauen. Den: angeſiedelten Danen gab er gleiches 
Recht mit den Angelſachſen, das Geſetzbuch vermehrte er durch 
weiſe Zuſaͤtze, und die alte Abtheilung des Landes in Gauen 
(shices), Aunderterund Zehnte'Ttithings), nebſt der. daran 
geknuͤpften Gerichtsverfaſſung und inneren Landesverwaltung 
richtete er vollſtaͤndiger ein. Der Borsholder eines jeden 
Tithings berief die Verſammlung der, zu demſelben gehörens 
ben Hausvaͤter, um uͤber gemeinſame Angelegenheiten zu bes 
rathen und kleinerenStreitigkeiten zu ſchlichten. Der Hun⸗ 
dertmann verſammelte jeden Monat die zwölf Geſchwor⸗ 
nen, um oͤffenilich Gericht zu hegen, und fedes Jahe die ſaͤmmt⸗ 
lichin Gilcder des, Kundertd, "um Ju eifläreh welchem Zehendt 
fie angehörten. Zweitual im Johre kam das Gericht der Grafs 

ſchaft unter dem Marfige des Grafen und des Viſchofe zuſam, 


% 
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men. Vorſteher der Shire war, der Sraf (auf Than, 
Aldermann, fpäter Earl vom bänifchen Jarl, genannt), 
welchem in Der bürgerlichen Verwaltung und befonders in der 
Hechrspflige dev Sheriff zur Seite fand, Oberſter Richter 
war der König felbft, und auf das gewiſſenhafteſte erfüllte 
Alfred diefe feine, Pflicht. Außer einem nicht auf uns ges 
kommenen Geſetzbuche ſchreibt man ihm die berühmte Rolle 
von Winton (Wincheſter) zu, welde ein. allgemeines ‚Ber; 
zeichniß des Grundeigenthums enthalten haben und ſpaͤter 
dem Doomsdayboof:zu Grunde gelegt worden ſein ſoll. 
Zerftörte Städte wurden wieder aufgebaut und, nele Burgen 
in verfhirdenen Gegenden angelegt. Die bürgerlichen Vor⸗ 
fteher waren zugleich die Führer, im Kriege, ., Alle wegen ihs 
res Landeigenihumes zum Heerdienſte verpflichteten Männer 
wurden in ein VBerzeihniß eingetragen, bildeten abwechſelnd 
die Bejagung der feften Städte und wurden aud während 
der Zeit, die ſie auf ihren Gütern zubrachten, in den. Wafı 
fen geübt. . Die königliche Leibwache beſtand auß. drei Abtheis - 
Jungen „, deren jede um die andere einen Monat den. Dienft 
verſah. Aus Frieſen, Briten, Schotten, Armorilern u.a. 
‚bildete, fid ich der König. eine. anfehnliche Dienftmannichaft, wel⸗ 
her er wuͤſtliegende Ländereien. zur Urbarmahung und zum 
. Unterhalt anwieß. „Um. die Kuͤſte herum waren Hundert und 
zwanzig Kriegsſchiffe vertheilt, jo daß die ganze, Infel einer 
großen durch See ‚und Landmacht wohl vertheidigten Feſte 
glich. Neue Angriffe daniſcher Raubſchaaren wurden meiſt 
ſiegreich zuruͤckgeſchiagen, ‚bis, der furchtbare Haſtings, der 
geraume Zeit der Schrecken Frankreichs und ſelbſt Italiens 
geweſen ‚war; mit dreihundert und dreißig Seegeln (893) 
wieder noch England, ſtzuerte, die ſtaͤrkere Abtheilung feiner 
Flotte ‚die Rother, hinauf, ſchiffen und, Appledore belagern Kirß, 
felöft in ‚die Themſe einlief, ‚bei. Milton landete und ſich erſt 
‚hier. und nachher, bei Bamflete verſchanzte. Alfted ſchlug die 
von. Appeldore nad Effeg „gufheechenden Feinde. hei Farnham; 
‚aber. zum Ungfüg Bach -Sorheum : gerade in dieſer Bein und 
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die in England angeſiedelten Danen erhoben (894) einen all⸗ 


gemeinen Aufftand, Während die von den Empoͤrern bela⸗ 
gerte Stadt Eyeter entfegt wurde, eroberte die in London zur 
rückgelaffene Beſatzung Bamflete und nahm Haſtings Weib 
und Kinder gefangen. Ohne Löfegeld, jedoch die beiden Knas 
ben getauft, "fandte Alfred dem Feinde die Seinigen zurüd; 
doch kann man nicht mit Beftimmeheit fagen, ob Haſting fi 
dadurch zum Abzuge bewegen ließ. Der Krieg dauerte viel 
mehr fort, bis nad vielen größeren und kleineren Gefechten 


eine beträhtlihe, von Siegefert angeführte und vom der 


Inſel Wight aus Weſſex beunruhigende, Danenſchaar (897) zur 
See geſchlagen und die Gefangenen als Seeräuber in Win 
chefter gehängt worden waren. Verdiente Alfred durch ſolche 
Si:ge den’ Namen eines Helden, fo erwarb er fich nicht ger 
ringeren Ruhm als Gelehrter und als Dichter: Die frühere 
Hohe Bildung der Angelfachfen war unter den Verwuͤſtungen 
der Inſel faſt ganz zu Grunde gegangen. Die heidnifhen 
Feinde, deren zerſtoͤrende Wurh ſich vornehmlich gegen die 
Diener und das Eigenthum der Kirche Auferte, Hatten viele 
Ordensgeiſtliche ermordet, Kloͤſter zerflöre und Bücherfamms 


lungen verbrannt, fo daß der als Knabe ſchon durch Liebe zur 


Dichtkunſt und Streben nach nüßfichen Kenntniſſen fih aus: 
zeichnende König im der Zuſchrift zu feiner Ueberſetzung des 
Hirtenbuchs Gregors des Großen den Verfall der Wiſſenſchaf⸗ 
ten unter feinem vorher duch Pflege derfelben fo berühmiten 


Volke traurend beflagte, aber den ruͤhmlichſten Eifer zur Her⸗ 


ſtellung der Klöfter und’ Kirchen und der bei denfelben vors 
mals blühenden Unterrichtsanftaften bewieß, ein neues Kloſter 
auf der Inſel der Edlen und iwei andere zu Wincheſter ſtif⸗ 


‘tete, für Erneuerung der Verbindung mir Rom und der dort 


für die Angelfachfen beftchenden" Lehranſtalten forgte, ſelbſt 
an den Patriarchen Abel von Jeruſalem Briefe ſendete, aus— 
gezeichnete Gelehrte, den Moͤnch Af fer aus Bangor, Srims 
bald, Johannes Scotus Erigena) und andere, wenn 
glaich nicht immer ra in der Wahl berſelten, * Weſt⸗ 
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ſachſen berief, beſonders in Oxford und auf Athelingey ge⸗ 
lehrte, Schulen zu bilden bemuͤht war, und ſich ſelbſt durch 
unermuͤdeten Fleiß zu dem Range eines der erſten Gelehrten, 
ſeiner Zeit heraufſchwang. Leider iſt keine ſeiner vielen Poe⸗ 
fien auf ung gekommen, aber ſchon die Wahl der Schriften, 
welche er aus dem Latein in feine Mutterſprache überfegte und 
mehr noch die erhaltenen Weberrefte von manchen feiner gelehrs 
ten Arbeiten, geben die überzeugendeften Beweife, fowohl von 
feinem treffenden Urtheil, als von feiner tiefen Gelehrfams 
Beit. Außer, dem Hirtenbuche Gregors ‚überfeßte er vors 
nehmtich die phifofophifchen Troͤſtungen des Boethius und - 
die Kirchengeſchichte Bedas, verfah feine Ueberfegung des 
Drofius mit erläuterenden Anmerkungen, welche befonders 
ſchaͤtzbare Beiträge zur Erdbefchreibung der flavifhen Länder 
enthalten, und bearbeitete das Tagebuch) der von den Mors 
mannen Other und Wulfftan unternommenen Entdeckungs— i 
reife um Norwegen und die dämifchen Snfeln herum. Von 
der Kenntniß der Mutterſprache ſollte nach ſeinem Willen die 
Bildung des Volks ausgehen und darin den Kindern eines 
jeden Freien, den nicht die aͤußerſte Armuth davon abhielt, 
zugleich mit denen des Koͤnigs und der Edlen Unterricht er⸗ 
theilt werden. Mit weiſer Sparſamkeit ‚mußte er die Eins 
nahme des Staates zu dieſen vielfachen Zwecken ſo zu vers 
theilen , daß er dennoch in feinem fegten Willen über bedeu— 
tende Summen verfügen konnte. "Auf das genäuefte war feine 
Zeit zwiſchen Gebet, Regierungsgeſchaͤften/ gelehrten Arbel⸗ 
ten und koͤrperlicher Ruhe vertheilt, und um dieſelbe berech⸗ 
nen zu koͤnnen bediente &t ſich in ein Horn geſtellter Wachs⸗ 
kerzen von einer beſtimmten Größe, von beten Abbrennen 
ihn ein am Altare ſeiner ti —— Priefter uns 
terrichten mußte. 

| Schnell flürgte das * der Angelſachſen an Aufrete 
(+ 28. Det.’ 900? oder 26. Det. 901) Tode wieder von der 
Höhe hetab, auf welche es der große König gehoben hatte. ‘ 
Eduard I, der’ Aeltere (—Sept. 926), ein wohl ale 
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Krieger, aber nicht als Regent feines Waters würdiger Nacs 
folger, hob die Gleichheit des Rechts zwiſchen Angelfachien 
und Dauen wieder auf und vermehrte dadurch die Unzufrie⸗ 
denheit der kletzteren. Ethelberts einſt von der Krone ausge 
ſchloſſener Sohn Ethelbald erregte bedenkliche Unruhen (M. 
904), bis er mit den tapferftien feiner normannifhen Helfer 
von den Kentern in einem ‚Gefechte (905) erfchlagen murde. 
Siegreich befämpfte Eduard. in mancher Schlacht (beionders 


9110.921) die ihre in England angefiedelten Landsleute um 


- terfiügenden nordifchen Abentheuerer , unterwärf fih auch meh⸗ 
rere Stämme der Briten, bewog felbft (924) die Schotten, 
deren Macht, feit fie unter der Führung ihres Fürften Kens 
neth, eines Zeitgenoffen von Egbert, ‚die Picten völlig be 
zwungen hatten, bedeutend geflicgen war, zu Deweijen ihrer 
Unterwürfigkeit und: befejtigte viele Städte, In allen diefen 
Kriegen Ktand ihm feine Schwerter, ErHelfiled (Fun. 922), 
welche nad) dem Tode ihres Gemahls Ethelred (+ 912) 
Mercia, das nach ihr Beinen befonderen. Statthalter wieder 
erhielt, verwaltete, wader zur Seite. — Die bedenkliche Lage 
des. von Danen, Briten und Schotten bedrohten Reichs be 
wog die Mehrzahl der Angelſachſen Eduards unaͤchtem Sohne, 
dem tapferen und ſchoͤnen Athelſtan (— 7 26..Mov. 941), 
mit Uebergehung feiner noch unmuͤndigen Halbbruͤder die Re 
gierung anzuvertrauen. Leis wurde die von Alfred, einem 
der maͤchtigſten Großen, geftiftete Verſchwoͤrung unterdruͤckt, 
und uͤber die unter Anlaf (Sithriks von Morthumbers 
land Sohn), Erik Blodoͤre (einſt König in Norweg, dann 
in Northumbet land und zuletzt unſtaͤtem Seeraͤuber), dem ſchot⸗ 
tiſchen Haͤuplinge Conſtantin und dem britiſchen Fuͤrſten 


Eugenius in Cumberland vereinigten Feinde die große, in 


vielen angelſaͤchſi ſchen Liedern beſungene Schlacht bei Bruna⸗ 


burg Getzt Drunsbury), in Northumberland (938): gewonnen; 
aber ‚der krtegeriſche König. überfchrjtt Die, Schranken der Mär 
pigung, drüdte Die nordwalliichen Briten mig, hartem Tribut, 
word des Mordes fing Woalhbruders Ermon. beſchuldigt ‚und 
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legte durch 2 Buße und Stiftung vieler Kloͤſter ſeine 
Reue an den Tag. — Auch Edmund (— + 26. Mai 946), 
der aͤlteſte von Eduards J. aͤchten Soͤhnen, ſtritt tapfer gegen 
die Danen, vertrieb den zuruͤckgekehrten Anlaf und deſſen 
Vetter Reinal d aus Northamberland, befahl den ſtets im 
Gehorſam wankenden Fuͤnfbuͤrgern in Mercia die ihnen ans 
vertrauten Staͤdte zu räumen,  beflegte die Briten in Cum—⸗ 
‚ berlahd und vertrange die Herrſchaft über diefelden ben Shots 
tenkoͤnige Malkohm an, unter der Bedingung daß derfelbe 
Mirftreiter: der Angelſachſen zu Woſſer und zu Land ſei. Die 
das Land unſicher machenden Räuber verfolgte der König mit 
firengen Strafen; aber einer derfelden, der Verbannte Leof, 
erſchlug ihn bei einem Gaſtmahle in Gloceſterſhire. — Der’ 
dritte Bruder Eddered (— * 23. Dec. 955) gelangte zum 
Throne. Geiſtliche ſpielten von jetzt an die Hauptrolle. 
Schon unter Eduard I. war Turketull (Alfreds Enkel durch 
Ethelward) zum Kanzleramte gelangt und hatte Edmunden als 
erfahrner Rathgeber und tapferer Mitkaͤmpfer zur Seite ger 
ſtanden, zog ſich aber jetzt bald in das Kloſter Croyland zu⸗ 
ruck, als deſſen Abt er ſtarb (11, Jun. 975). Seinen Mia 
' am Hofe nahm der heilige Dunfan ein, der ſich ſchon 
als Zängling großen Ruf der Gelehrſamkeit und der Heilig⸗ 
keit erworben hatte, ſich ſelbſt der größten Strenge moͤnchi⸗ 
ſcher Zucht unterwarf, und nicht blos allen Kloͤſtern die ges 
ſchärfte Regel: des jüngeren Benediet (f. 9. 4. S. 338 
bis 339) aufzuzwingen, ſondern auch ale beweibten Prieſter 
aus angefehenen Stellen zu verdrängen und den Colibat der 
Geiſtlichen allgemein einzuführen ftrebte, zum Verwalter dev 
koͤhiglichen Einkünfte ernannt würde und zu ſolchem Anfehn 
gelangte, daß er und der Erzbiſchof Odo von Canterburv, 
| ein erſt in teiferem Alter zum Chriſtenthum befehrter Daͤne, 
ſich gleihfam zu Vormündern über Eddereds etwa ſiebenzehn⸗ 
jährigen. Sohn und Nachfolger Edwyn (+1. Oct. 959) aufs 
warfen. Die beiden ftrengen Geiftlichen tadelten die Liebe des 
Königs zu feiner ſchoͤnen Verwandtin Elgiva, aus deren. 
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Zimmer fle ihn an feinem Kroͤnungsfeſte zu dein Mahle der 
Großen faſt gewaltfam zuruͤckholten. Dunftan mußte, weil 
er fi weigerte Regenſchaft uͤber feine Finanzverwaltung abs 
zulegen, (955): nady Flandern entfliehen; aber: Odo ließ El—⸗ 
giva erſt auf der Wange brandmarken und bald nachher mars 
tervoll hinrichten, und machte Edwin bergeftäle verhaßt, daß 
er (956?) gezwungen wurde das Land zwifchen Humber und 
Themſe an feinen jüngeren Bruder Edgar den Friedfer— 
tigen (— + 18, Jul. 975) abzutreten. Kaum mar diefer zur 
Alleinherefchaft gelangt, als er den zuräcdgerufenen Dunftan 
an die Spitze der ganzen Staatsverwaltung fiellte_ und. nad 
Odos (+4. Zul. 961) Tode zum Erzbiſchof von Canterbury 
ernannte. War gleich der Heilige Mann vornehmlich für ſei⸗ 
ne geiftlichen Zwecke thätig, ſo zeigte er doch auch in weltli⸗ 
hen Dingen tiefe Einſicht, handhabte das Reihe‘ mit- aller 
Strenge und forgte für Handel und Gewerbe, welche im 
hohen Grade zu bluͤhen anfiengen, während England ſich eis 
nes, weder durch Aufruhr der angefiedelten Danen, noch durch 
Landungen der Fremdlinge geftörten Friedens erfreute. Die 
Entrihtung des Zehntens, fo ‚wie ‚des Peterspfennigs, und 
bie ordentliche Sonntagsfeier wurden durch buͤrgerliche Ger 
ſetze eingeſchaͤrft und die neue Benedictiner Regel faſt in 
allen Kloͤſtern eingefuͤhrt. Nur Moͤnche gelangten zu hohen 
geiſtlichen Wuͤrden, namentlich Bischimern, und viele vers 
heirathete Prieſter wurden von ihren Aemtern entfernt. Die 
haͤufigen Liebeshaͤndel des von Natur leidenſchaftlichen Koͤnigs 
duldete der ſtrenge Praͤlat, fo lange Bein öffentliches Aerger; 
niß daraus entftand; aber die Entführung der vor ihm in ein 
Kloſter geflüchteten Edich mußte Edgar -mit fiebenjähriger 
Entfagung des Kronſchmucks und Stiftung eines Nonnen: 
kloſters buͤßen. Den Plan Eif riedens, der einzigen eis 
- gentlihen Gemahlin Edgars, welche Dunſtan ſchon wegen 
der Art wie fie zu dieſer Ehe gelangt war und zugleich wer 
sen ihrer Herrſchſucht haßte, ihren Sohn Ethelred auf 
den Thron zu erheben, vereitelte der Erzbiſchof, indem er 


5. 7. Angefachfen; 463 


gleich nach des Vaters Tode deſſen natürlichen mit Egels 
freda erzeugten Sohn Eduard ll, den Märsprer (- r 
48. März 987). in Kingfion- falbte und frönte und die Gros 
fen zur. Anerkennung deſſelben bewog. Neuer Streis erhob 
ſich über die Zucht der Geiftlichen‘, wobei die firengeren Möns 
he ſich, wie es fcheint, gegen den Willen ber meiften welt⸗ 
lichen Großen, auf Spnoden den Sieg zu verfchaffen fuchten 
und fpäteren Erzählungen ‚zufolge den Wunderglauben in Ans 
fpruh nahmen. Immer behielt -Dunftan eine Parthei ges 
gen fich, durch welche Eduards Ermordung, woran vornehmlid) 
, Eifeiede Ancheil gehabt. haben foll, veranftaltet worden zu 
fein’ ſcheint. Der zwölfjährige Ethelred (— + 23, April 
1016) beftieg. den Thron. Dunftan ſellbſt mußte. ihm jest 
‚bie Krone veichen, 308 ſich aber bald voll Verdruß in. fein 
Kloſter zuruͤck uud erlebte noch (7 19. Mai 988) den Anfang: 
“ der. Erfüllung der Ungluͤck drohenden Weiffagungen, wila⸗ 
ihm feine Lebensbeſchreiber in den Mund legen. 

England ward nehmlich jetzt das Ziel planmäßiger Er⸗ 
oberungszuͤge nordiſcher Krieger, denen durch erneuerte An⸗ 
griffe (983 und 987). dev, Verfall der angelſaͤchſiſchen Verthei⸗ 
digungsanftalten fund geworden, war. . Der märhtige Danens 
Zönig Swen. II. Tueskiag fol (994) bei dem Becher: gelobt. 
haben, er wolle Ethelred binnen drei Jahren vom Throne 
ſtuͤrzen. Mit großer: Macht landeten (991) zwei: dänische 
Heerführer in. Effer, erſchlugen den dafigen Grafen: Brith⸗ 
not bei Maldon und verwäfteten die umliegenden: Landſchaf⸗ 
ten.. Auf den Rath des Erzbifhofs Sirik von Canterbury. 
verwendete Ethelfred das, entweder ſchon früher zur: Bes 
ſtreitung der Wertheidigungskoften aufgelegte,: oder: jeßt. zum 
erfienmale erhobene fogenannte: Danengeld zur Abfaus 
fung der Feinde, die er durch ſolche Willſaͤhrigkeit nur zu 
erneuerten Zügen antrieb. Verrath des treuloſen Alfrik von 
Mercia (992) und Feigheit oder Treuloſigkeit anderer angels 
fächfifcher Führer beguͤnſtigten die Danen. Swen nnd fein Vers 
buͤndeter Olav (nahmals König von Norweg) pluͤnderten 
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(993 und 994) in verfchiedenen - Begenden, wiegelten ihre 
Landsleute in Northumberland auf und zwangen Erhelred 
ihnen noch größere Summen zu zahlen. - Zwar ließ ſich Olav 


von dem Angelſachſenkoͤnige aus. der Taufe heben und. hieit 


treulih Wort; aber Swen erneuerte die Feindſeligkeiten (fr 
997) bald wieder und ward mit jedem Jahre gefährlicher. 
Erhelred ſuchte Schutz in einem Bündniffe mit dem mächtigen 
Herzoge Richard IL. von’ der Normandie, heirachete (1001) 
deffen Schweſter Emma und, entweder dadurch ermuchigt, 
oder durch einige feiner Großen beredet, veranftaltete er (13. 
Nov. 1008) die berächtigte Danenſchlacht, ein wenn auch 


vielleicht nicht fo allgemeines Blutbad, wie es Die alten Schrifts 


ſteller ſchildern, doch ſchwerlich, wie meuere Geſchichtſchreiber 
wollen, dlos eine Niedermetzlung der daͤniſchen Krieger. Furcht⸗ 
bare Rache nahm Swen (f. 1003), verbrannte viele Staͤdte, 
flug. die Angelfahfen in blutigen Schlachten, plünderte 
ganze Srafichaften und geflattete'erft im fünften Sabre (1007) 
gegen eine Geldfumme von 30000 Pfund einen kurzen und 
unfiheren Stillſtand. Den gehofften. gluͤcklichen Erfolg der. 
großen Vertheidigungs Anftalten, welche Ethelred bereitet 


hatte, vereitelte der Verrath feines Schwiegerſohnes Edrik 


Streona (1009). Swen ſetzte feine Siege fort, erhielt 
(1011) nochmals 48000 Pfund und bald darauf von den 
Kentern allein 8006 Pfund Löfegeld, und faßte immer feſte⸗ 
ren Fuß in England, fo daß Ethelred, nachdem er feine Ger 
mahlin mit feinen beiden Söhnen, Alfred und Eduard, 
vorausgefhidt Hatte, (um Weihnachten 1013) nad) der Nors, 
mandie entfloh. Swens (+ 2. Febr. 1014) Tod.rief ihm jer. 
doch: bald (im März) im fein Reich ‘zurück, und in der: erften, 
nur zu fchnell vorübergehenden Begeiſterung zwangen die An⸗ 
gelſachſen den neuen Danentönig Knud fih (im April) zur 
Rückkehr einzufchiffen. Knud aber bewog feinen Bruder Has 
vald ihm Ftotte und Heer zur Eroberung des ihm vom Vater 
beftimmten Englands zu leihen "und gewann eine bedeutende 


‚- Süße an dem Darien Thorkill, ſeinem ehemaligen Waffen 
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meiſter, der, nachdem er anfangs furchtbar in England gehaußt 
Batte, (1012) von Swen abgefallen war und jetzt mit ſeinen 
dreißig in England zuruͤckgebliebenen Schiffen wieder anf 
daͤniſche Seite uͤbertrat. Ethelred traute noch immer dem Bern 
raͤther Edrik Streona, welcher, nachdem er mehrere der. anges 
ſehnſten Edlen verlaͤumdet und dadurch ſolchen Zwiſt unter 
denſelben erzeugt hatte, daß das gegen die mit großer 
Macht -gelandeten Danen zufammengezogene Heer ohne eine 
Schlacht zu wagen, ſich trennte, ſelbſt mit vierzig Schiffen 
zu Knud uͤbergieng. Vergebens ſuchte der muthige Edmund: 
Ironſide, Echelreds Sohn erſter Ehe, den Feinden im 
offenen Felde Widerſtand zu leiſten. Auch eu mußte ſich 
nach London zuruͤckziehen, und, ſchon naͤherte ſich Knud der, 
Themſe, als Ethelred ſtarb. Die in London verſammelten 
Edlen und Gemeinen erkannten Edmund als ihren. Koͤnig 
an; die Großen ‚ans den von den-Danenheiegten. Landſchaf⸗ 
ten hingegen. leisten: gu Southampton. Knud die Huldigung., 
Muthvoll, doch unentſchieden, «Lämpfte Edmund bei Billings 
ham; aber bei Seoͤrſton entrig ihm. Edriks Lift die gehofften 
Vortheile, und ebem diefer ſcheinbar in angelfächfifche Dienſte 
tretende Verraͤther verfchaffte den in mehreren Gefechten .ger 
fhlagenen Dänen den ‚großen Sieg bei. Aſſiugton. nt: des 
Krieges muͤde Adel beider Partheien zwang die ſtreitenden 
Koͤnige einen Theilungsvertrag abzuſchließen „uud nur wenige 
Wochen ‚nachher (um 30. Nov. ‚1016) fiel. Edmund. durch „die 
Hand zweier, wie dag. Serägt — von Exit gedungenen, 
Meuchelmdrder. rt 

Knud m + 46. 1035) üb. Re. fogteid Pi Eondon . 
Startpakterfaften, yon denen, er eine. fessft. veraltete, die 
andiren an Edrik, Thorkill und Erik gab, verwaͤhite ſich 
(Zul, 4047) mit Ethelreds Wittwe Emma, und ſcheint ſich 
dadurch auch mit ihrem Bruder Richard. wenigſtens in ſo weit 
ausgeſoͤhnt zu Haben; ‚daß derſelbe bei dem. von dem mormegis 
ſchen Könige; O la», dem: Heiligen unterſtuͤtzten fruchtloſen 
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Angriffe ſeiner Neffen, der angelfächfifchen Königsföhne Als 
fred und: Eduard, mäßiger Zufhauer blieb. Die Mörder 
Edmund Ironſides follen zwar öffentlich beſtraft worden fein; 
aber dennoch hielt es Knud zu feiner Sicherheit für. unerläßs 
lich, daß er ſich der Erben des Ermorderen: fo geräufchlos 
als möglich: entledige. : Nur Edwyn, der zweite! Sohn. aus 
Ethelreds erfter. Ehe, wurde ermordet, Ebmunds beide Söhne 
Hingegen, Edmund (Edwyn) und Eduard, würden zum 
Schwebenkönige Dlav Skautkonung gefendet, der, vor dem 
ihm adfgetragenen Morde derfelben qucßetfävedtend,, fie zum 
Könige Salomon: von Ungarn -fendete, ‘wo Eduard mit 
Agatha, der Tochter des Kaifers Heinrich TE. , außer ander 
ren’ Kindern einen Sohn Edgar Arheläng zeugte. Edrik, 
der auch zu dieſen Maaßtegeln gerathen haben fol, bußte 
feine gehaͤuften Verbrechen Bald auf dem Blutgeruͤſte, und 
auch Thorkill und Erik warden aus ihren: Statthalterſchaften 
entfernt: So druͤckend den’ Angelſachſen "das! höhe Danens 
geld fein mochte, welches Knud (1018) einforderte, fo wußte 
er ihnen doch ſeine Regierung von mancher anderen Seite 
angenehm zu machen, theils durch Ergebenheit gegen die chriſt⸗ 
liche Kirche, welche er mit allem Eifer eines Neubekehrten 
in England zu bereichern und in dem ihm ſeit Haralde (+ 
1018) Tode zugefallenen Dänemark zu befeſtigen ſtrebte, eheils 
durch Auftechthaltung der alten,“ jegt auch für die daͤniſchen 
Anſiedler geltend gemachten angelſaͤchſiſchen Geſetze und Sorge 
faͤr ſtrenge Rechtspflege, theils durch die größere innere Si⸗ 
cerheit der Nation und ihre Theilnahme an ruhmbollen aus⸗ 
warilgen unternehmungen. I’ gleich‘ anerwleſen daß er 
| ſich gan; Schottland zinsbat gemacht Habe," ſo leidet dennoch 
die Untertoerfung: ddr daſigen ‚drei ‘Könige, Malkolm, 
Moeibeth und Jeimak, (1031) keinen Zweifel. Ein 
maͤchtiges Reich, deſſen Beherrſcher England dis das Haupt ⸗ 
tand betrachte und’ Danen und Anhzelſachſen zu" einer Nation 
zu verſchmelzen ſtrebte, ſthien fig im’ Nbiben bilden zu ſol⸗ 
len; abet mit Knude erben ar auch Hier die Einheit unwie⸗ 
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derbringlich verloren, um ſo ſchneller daser ſelbſt die hei 
kung ‚anter “feine: in! doppelter, Ehe erzeugten Söhne: verätdiier) 
dem aͤlteſten derſelben, Swem das krobeite-Mörmwegen dem 
anderen, Harald Hare fodo t ⸗England rund “ders jungſten 
Hardiknud, Dänemark: beſtimmi hattel Englande gerriß 
innere Partheiung, indem wohl die Bewohner bom London 
Graf Leofrik von Mercia und andere nördliche Große Ha⸗ 
rald anerkannten, aber andere, beſonders Graͤf⸗ Goͤdwin 
und: mehrere ſaͤdliche Große, des bh Knuds Vermnahlung Inte 
Emma gegebenem Verſprechens, page nur die "Söhne dieſer 
Ehe den angelſaͤchſtſchen Thron beſieigen aſollteneingedent 
für: Hardiknud ſtimmten, unddandete gar Etheltebs äh 
aus der Mormandle heruberrufen wollen! Hardienud, da⸗ 
mals mit Nuͤſtungen gegen Norwegen Geſchaftigky Pönte’fehhe 
Anfprüche nicht: ſogleich geltend muchen, gerät te 
zu Hadalde Parthei Aber), und Alfred ber alter vVon Ethen 
reds (a036) herbe igeldckten Sohnen Ward grfngen erh 
men und farb an den Folgen der an ihm graufan HOF 
genen Blendung, waͤhrend Ebuard gluͤcklich intakte 
nichte zu ihren normanniſchen· Vetwandten ſondern zum Gra⸗ 
fen Batduln V. von Flandern entſlohene Emma zeigte ni) 
baren deatlich ihre Vorliebe Far’ hen Lieblingzſohn Hatbit 
enud welcher mit ihr di VBrughe zufainmenkam unhedarkaf 
eine Flotte gegen Englande ausraſteteeMoch!bor bein Aid 
bruche dev deindfeligkeiten ſtarb jeboch Haratd IN EI TIo38) 
und Kardienudl— 8. Jin. Bo 1)0beſtieg ee 
denꝰengliſchen Soßen, den Thron⸗ af dern Er © ſich ¶durih 
furchtbaren · Druck in·ſolchem Grade beraten" Ba 
das baldige Ende ſeimer Heteſchaft "dein Volke HE 
ſein mußte. ontu A ar ee et 
Eduard ModertBeeennnere (as. ami hoßo nehti 
das Neich ſeiner· Wären in Beftz¶ ohne die zur Ma 
deſſelben adihigen Eigenſchaften za BREI Ha 
ſtatze War? der dberrathihevielen⸗ Haare 
ſchon wegen nahet Verwanbſchaft mie Schi‘ Daucnkdaize wit 
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haßte Godwin, deffen Tochter Egieha er zur: Ehe nahm, und 
dem er, für fih und feine Soͤhne, Harald. und Swen, die 


angefehnften Statthalterſchaften gab und unter dem: Titel eis 


nes Houſehold oder Stemwardı die, Auſſicht über das ganze 


Krongus anvertraute. Daneben hieng der ſchwache König 


immer von feinen Umgebungen ab, hoͤrte bald auf Godwins 
Rath, bald ‚auf die Läflerungen: der Gegner deſſelben, und 


heguͤnſtigte zu fihtbar noermanniſche Sitte und. mit ihm von 
da heräbergefommene. Sremdlinge oder ihm. beſuchende Gaͤſte. 


. Selbſt Godwin wurde dadurch zur Empörung: veranlaft ; ent: 
floh mit dreien feiner Söhne, Gwen, Toſti und Gyrd, 


nach Flandern, während. die beiden: anderen, Harald und Leofr 


„win, ſich nach Itland degaben, ſammelte kuͤhne Abenthenerer 


aus verſchiedenen Nationen, lief (14. Sept..4052): in die 
Themſe ein: und: zwang Eduard zur Zuruͤckgabe aller ſeiner 


Aemter und Guͤter, deren Deſitz er (4 16. April 1053) Harald 
dinterließ. Immer hoͤher ſtieg das Anſehn dieſer Familie, 


‚welche. ſchon fuͤnſ der ehemaligen Statthalter ſchaſten an ſich 
gebracht hatte und den Beſitz der übrigen. durch: Verdraͤngung 


ihrer Inhaber zu erwerben ſuchte, Harald durfte um ſo bes 
ſtimmter auf. die Thronfolge hoffen, da Eduard, ders aus Uns 


garn herbeigerufene Neffe des kinderloſen Königs, bald nad 


ſeiner Ankunft (1057) ſtarb und deſſen Sohn Edgar: Athe⸗ 
ling noch zu jung zur Regierung. wars aber der Koͤnig neigte 
ſich immer deutlicher ‚ahfı.die; Seite des MNormannenherzogs 
Witheim Baſtard and: foll mir dem: Plane) umgegangen 
(tin. denfelden durch ein Teſtament, fo menig auch ein ſoiches 
dier nach dear alten Germanenſitte, entſcheiden konnte, zum 

Erben. eimufeten· ¶ Raum. war. Daher Ednard todte ols Harald 
ſich zum Könige ausrufen ließ und Wilhelm, durch die Zeit⸗ 
umſtaͤnde beguͤnſtigt, große Raflungen an: feinem Eroberungs / 


ange begann. Voll Rachb egier scharfe der von den Einwoh ⸗ 
narn von Meythumber land (106 4 vortriebene ; Tori; ſich mit: 
dem nexweoiſchen Koͤnige Harald aul. Haarderade verbun / 


den. * dk sing ‚große, VENEN und. 


De 
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ward’ (25; Sept. 1066) von Harald bei Battelbridge geſchla⸗ 
gen. Unterdeffen aber hatte Wilhelm fein Heer auf den füds 
lichen: Käften an das Land geſetzt, fiegte: in der blutigen 
Schlacht bei Haſtings (14. Det.), in: welcher Harald’ blieb, 
beſtieg unter dem Namen’ des Eroberers den Thron -von 
England, deſſen Krone ihm der Biſchof Ethelred von VYork 
(26. Dec.) in der Weſtmuͤnſterabtei reichte, und legte dem 
Reiche ein druͤckendes Feudaljoch auf, woraus wir in den fol⸗ 
genden Zeitaltern die freie engliſche Nepreſentaciv⸗ ya 
hervorgehen ſehen werden. 

Auch Wallis, Schottland, Irrland und: die 
"um Britanien -berumliegenden Eleineren Ins 
ſeln waren in unferem Zeitalter der Schaupfag manichfalti⸗ 
ger Thaten norbifcher : Helden; aber theils ift von denſelben 
nur unvolftändige Kunde auf uns gefommen, theils waren 
fie von zu geringem Einfiaffe: auf die Welteveigniffe um hier 
eine ausführlichere Erwähnung zu verdienen, zumal. da wir 
in der Folge, wo auch dieſe Reiche mehr in das Ganze ver⸗ 
flochten werden, einen ſchicklicheren Platz zur Darſtellung der 
Gehbezen Geſchichte berfelden- finden werden. 


$. 8 Die Kormannın in ihrer Heimath *). 


Tiefes, durch poetiſche, faſt allein auf Island erhaltene, 
erſt von’ fpäteren Sammlern ſchriftlich bearbeitete und durch 
manchen Zuſatz entſtellte Sagen, eher verfinſtertes, als aufge⸗ 





9 Als ablgemeine Hülfsfheiften Haben die nordis 
Ihe, GSeſchichte (worunter man fonft auch die der öſt⸗ 
lichen Bölfer, namentlich die-der Finnen und SIas 
den, ja wohl gar dev Ungarn mit einbegriff:) : verdienen 
vor. anderen genannt zu werden: *O. Schöning Afhandling 
om de Noreskes og endeel andre Nöordiske Folkes Oprin- 

ı .. delse, Sorae 176g. 4.5 ⸗A. 2. Schläger allg. nordiſche 
Geſchichte ꝛc., Halle 1774. .4.,. auch in Hall. allg. Welchift. 
Bd. 31.3 — I. Thunmann Unterfuhungen über die Ge⸗ 
ſchichte einiger noͤrdl. Völker, mic einer Vorrede herausgege⸗ 
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Märtes Dunkel ruht uͤber den Anfängen der .ndrdifchen 
Sefchichte. So tieblih und von fo hohem philologiſchen 
Intereſſe auch diefe Lieder won Goͤttern, Helden: und Koͤnigen, 
Rieſen und Zwergen des alten Scandinaviens find, fo wenig 
laßt A aus denſelben beſtimmte hiſtoriſche Wahrheit ſchoͤ— 
pfen, weßhalb der kritiſche Geſchichtſchreiber der mittlern Zei⸗ 
‚sen, ohne ihnen geradezu. allen Glauben zu verweigern, hoͤch⸗ 
ſtens mythiſche Anklänge aus. einer dem Kreife feiner Fors 

ſchungen entrücten Zeit in ihnen erfennen: und fie nur zur 
Beftätigung und Erläuterung feiner auf andere Gründe ger | 
ſtaͤtzten Vermuchungen < gebranchen . kann. Billig Aberlaffen 
wir es daher den Forfchern der nordifhen Sprachen und Alters 
chuͤmer Aber Odin und fein: Gefchlecht, die Religion und 
‚den ganzen: Mythenkteis-der Normannen nähere Auskunft zu 
geben, die verſchiedenen Sag as und Eddas*) zu — 
und die — Be — | 
a7 BEER SE | | | 
"pet von le ®. Bufching/ Berlin 1772. 8.;— Deh 
: felden Unterfi über’ die Geſchichte der öſtl. europ. Völfer, 
Thl. 14., Leipzig 1774-8:5-— -J. Pt. Ancherson Opusc. min. 
eoll. et c.indd. edita a Gh. Oelrichs, Bremae 1773. III. 4.3 
— Da. Wagner Gefbichte des europ- Nordens) di. der 
| KRADänenmart, Norwegen, Schweden und de rüuſſiſchen 
F Reichs, Leipzig 1778—79. 1Xx. 83.— Pt. F. Suhm Ver—⸗ 
ſuch eines Entwurfs und einer Geſchichte der Volker im allg., 
als eine Einleitung zur Geſchichte der nord, Völker, aus 
dem Däniſchen, Lübe 1790. 8; — *F. Rühs Verfuh einer 
- Gefichte ‚der „Religion, : Staatöverfaflung und Eultur ‚der 
» alten Scandinanien,.: Göttingen 1801. 8.5 — P. F. Stuhr 
von dem Glauben, ‚dem Wiſſen und der. Dichtung der alten 
Scandinabier, Kopenhagen 1016. 8.3 — Suhms andere 
Vorarbeiten zur dänifchen Geſchichte, die vielen neueren Werke 

über nordiſche Literatur ui... - <>- 
* Die Sagas und Eddas müſſen wohl: —— wer⸗ 
den. Bei vielen der erſteren, wie Eigils Niala, Dars 
‚Stinädaehe, Ambrogafaga ac, läßt ſich kaum irgend ein 
biſtoriſcher Character annehmen, bei anderen” wie Wils 


ut, 
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Aus Sprache, Religion und. Sitte läßt fid leicht erwel⸗ 
ſen, daß die gewöhnlich unter dem Namen der Mor mannen 
zuſammengefaßten Bewohner des alten. Scandinapiens, d. i. 
der, ſcandinaviſchen und cimbriſchen Halbinſel und der zwi⸗ 

ſchen Heiden llegenden Eilande, zu dem weitverbreiteten ger⸗ 
maniſchen Stamme gehoͤren. Noch jetzt ſind die nordi⸗ 
ſchen Sprachen der deutſchen fo aͤhnlich, daß: ſte nur als ver⸗ 
ſchiedene Dialeete derſelben Grundſprache erſcheinen. Die 
alte Religion beider Wiker war. eine und dieſelbe und bie 
urſpruͤngliche Verfaſſung der Normannen ganz die altgerma⸗ 
niſche, deren: Grundlage Stammverſchiedenheit und Freiheit 
aller zur Nation gehoͤrenden Männer, mit dem edlen Ges 
Schlechter eingeraͤumten Vorzuge, bilden. Auf gleiche Art 
wie die Pe — waren die — 
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tlar, und ſelbſt die eigentlich hiiftorifchen Sagas, mie die 
Heimskringla, enthalten ein Gemifcy” von Wahr heit und 
Dichtung. Mit dem Namen Ed da werden zwei verſchiedene 
Werke, die Ältere, oder ſogenannte Saͤmundiſche und 
die füngere, für deren Berfaffer man ıSnorti Srur 
laſon hält ,. bezeichnet. Edda Saemundarhins Forda 
©» interp.; lat. deott. varr. nott. glossario etc., „Halniae 1707 
— 1818. IL..4; — Den. asltere Edda, en Samling of 
de Nordiske Folke aeldste Sagn og Sange, ved, Sa emund 
56 igfussön kalder Hin. Fro de, überserfund erkläre von 
| Finn Magnussen , Kopenhägen "ı82r — 03. fit. Voll.; — 
"I. Lieder ‘der Saemündischen Edda herausgegeben 
> durch’ F. vor der Hägen;' Berlin 1812, 8. — Dit jüngere 
Edda iſt gedruckt, im der Urſprache: Edda: Isländor 
"rum ed. Aesonius, Hafniae 16654; — däniſch? Ed- 
da, eller Skandinaverns hedeuske Gudelaere, oversat. ved 
Rasm. Nyerup, -Kiöbenhavn 1808. 8.; — ſchwediſch: 
Stockholm 1811; — deutſch: die Edda von F. Bühs, . 
naebst einer Einleitung über nordische Poesie und Mytho- 
logie und einem ‘Anhänge über‘ die hibtorische Literatur 

der isländer, Berlin 1812. 8. 
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Stammfldeſten, welche man nach Beſchaffenheit oder Größe 
ihres Gebiets Tht od. Stohls Fylkes/ und Naͤßkoͤnige 
nannte, und unter denen Jarle und Her ſer ſtanden, durdy 
die: allgemeine Natibnalverſammlung beſchraͤnkt, konnten 
jedoch durch Unterhaltung eines Gefolges (ihrer Hird⸗ 
männer) ih in den Stand ſetzen auf eigene Hand kriege 
riſche Unternehmungen zu wagen: So weit! aber Sagen · und 
Geſchichten zuruͤckgehen, finden wir neben dieſen Germanen 
Volter finnifher Abkunft, ale Finnen, Duänen, 
Derfinen u. a., welhe noch als Other und Wulfftan 
Cim Iten Jahrh.) ihre Kaſten beſuchten, bedeutende Landſtriche, 
namenilich in Biarmien am weißen Meere, Gandwiick am, 
Eismeere/ Jotnaland nach Aſten hin und in Helmgard, d.i. dem 
jetzigen ‚ganzen mittlern Rußland, inne hatten, und in Scans 
dinaviens höchftem Norden die germanifchen Stämme berüher 
ten, Daß fie die früheren Bewohner waren. ift allerdings 
wahrſcheinlich „wiewohl wir ſelbſt aus den uns erhaltenen 
Sagen vergebene zu. eniſcheiden verſuchen wuͤrden woher, 
wie und wann die Germanen eingewandert ſind, indem die 
kritiſche Geſchichte Nordlands erſt mit dem Zeitalter Karls 
des Großen beginnt und die früheren Gefchichtfchreiber faft 
nichts außer der Landung des Dänenkönige Choch il aich 
(Rhodalaic) in Auſtraſien (517) (f. Buch LCap. 2. $.10. 
S. 166) von allen dieſen Völkerſtaͤmmen berichten. Durch 
die Vereinigung des Sachſenlandes mit dem Frankenreiche 
aber wurden die dänifchen Normannen (f. 803) unmittelbare 
Nachbarn. diefes. letzteren und ſogleich mit dem Beherrſcher 
deſſelhen in Kriege verwickelt, wie wir bereits oben (Buch II. 
Cap. 2. 6. 2: ©. 308) erzählten. Bald ‚darauf zogen häufiger, 

als fräherhin geſchehen fein mag, nordiſche Schaaren auf 
ferne Abentheuer aus, wozu Außer kriegeriſchem Muthe, den 
ihre Neligion fie als die vornehmſte Tugend anſehen lehrte, 
die Natur ihres zur Schifffahrt gelegenen, nur wenige Ger 
nüffe bardietenden Landes, und der Verfall der Macht auf 
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den heimgeſuchten Kuͤſten ſie antrieb. Zur See und zu Land 


wurden unter der Führung ſogenannter Sees Bucht⸗ und Ins 
fel», oder Lands und. Heerkönige, diefe Raubzäge unternoms 


men. Verſchiedene Namen gab man den Raͤubern in den an—⸗ 


gegriffenen Ländern, den der Normannen in Deutſchland, 
Frankreich und Italien, den dev Danen auf den britiſchen 
. Infeln, den der Waräger in Rußland und den der Rufa 
fen in Byzanz. Don wo aus die einzelnen Schaaren zogen, 
‘ ‚#önnen wir felten mit voller Beſtimmtheit angeben, ſondern nur 
im allgemeinen behaupten die meiſten Seefahrten wurden von 
Norwegen und den daͤniſchen Inſeln aus, die Landzuͤge nach 
Sachſen : von Juͤtland und die nach dem ſlaviſchen Oſten von 
Schweden aus unternommen. Weit über ein volles Jahr⸗ 
hundert dauerten dieſe Zuͤge fort, ohne daß dadurch das Mut⸗ 
terland entvoͤlkert wurde; aber dennoch änderte ſich auch Hier 
allmaͤhlig der Zuſtand der Dinge. Einzelne der Stammes— 
fuͤrſten, durch größere "Mache, Höheren Kriegsruhm und gühs 
flige Umſtaͤnde unterflägt, flengen an nach erweiterter Herr⸗ 
Schaft zu-fireben, weßhalb andere, -zu ſchwach um zu wider⸗ 
ſtehen und zu ſtolz um zu gehorchen, Niederlaſſungen in ber 
Fremde ſuchten. Der Aufenthalt in den Frankenreichen und 
in England fuͤhrte zur Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthum, 
und ſo ſehr auch die Normannen ſich anfangs ſtraͤubten die 
Religion der Liebe mit der des Krieges zu vertauſchen, ſo 
verſchaffte doch auch Hier am Ende der Eifer frommer Staus 
‚bensboten, denen anfangs das Schwerdt deutſcher, fpäter die 
Politik einheimifcher Könige zu Külfe fam, dem. Kreuze den 
Sieg. : Dadurch erfi war die Geſtaltung Nordlands entfchieden. 
Drei Königreihe, Dänemark, Schweden und Norwe— 
gen, und ein Freiſtaat auf Island bildeten ſich, welche 
lange ſtatt ihren Nachbarn furchtbar zu werden die Waffen 
gegeneinander trugen und durch ee Zwiſt in Ihrem 
ao zerruͤttet wurden, | 
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1) Dinemarft) bis auf die Eſtrithiden (1047). 


Sin dem das nachherige Koͤnigreich D aͤn emaxt bilden⸗ 
den Südlichen Scandinanien, d. h. in Schonen, auf 
Seeland und Fuͤnen, in Juͤtland und Schleswig (Suͤdjuͤtland) 
und auf den kleineren Inſeln in Kattegat, Sund und Belt, 
finden: wir in dem Anfange der rein hiſtoriſchen Zeit mehrere 
neben einander regierende Koͤnige. In den die Thaten der 
Skioldunger, unter denen außer Odins Sohne Skiold, 

beſonders Srithfrodi, Dan Mikilatti, Hrolf Krak, 

Zwar Widfatmi, Harald Hilditand, Randwer, 
Sigurd Ring und Ragmnar Lodbrock hervorragen, 
preißenden Sagen erſcheinen zwar dieſe beruͤhmten Fabelhelden 
als Beherrſcher von ganz Daͤnemark, womit ſogar ſeit Iwar 
‚Widfatmi bis auf Ragnar Lodbrock (625 — 794?) Schweden 
vereinigt geweſen fein Toll; aber Häufig werden auch eigene 
Könige in Juͤtland, auf. Seeland und. in Schonen erwähnt, 





J Zur Kenntniß der duͤniſchen hiſtoriſchen Literatur 

dienen: J. Guistgaard index chronologicus.eto,, Gottingae 

179% 8.5 — N: P. Sibbera biblioth, hist Dano - „Meivegios, 

ı * Hambüitgi et Lipsiae 1736, 8, — und G. I. Baden Dansk 

, Norsk historik bibliothek, Odensee 1815. 8. — Quellen» 

fammlungen: E. L. de Moſtphalen monumenta inedita 

rr, Germ. prascipue Cimbricarum, et Megapolensium, Lip- 

siae 1739. IV, F.; — *J. Langebeck et P. Fr. Suhm SS, rr. 

, "Danicarum m. ae., ' "Hävniae 1772-92. VII. F. — und 

G. D. Thorkelin diplomatarium Arna- Magnaeum eto., Hav- 

‚ ‚niae i986. H. 4. — Neuere Bearbeitungen: J.J. Pon- 

tani LL. IX, rerum Danicarum, F, (bi8 J::1448), Am-« 

‚ stelod. 1691. F. und continuatio (bis J- 1558), : bei. Mest- 

J phalen T. IL; — Arrild Hvidfeld til Odersberg (} 1608) 

u Danmarkis Riges Krönikg, (bie 3.1559) „ Kiöbenhavn 1692. 
0 By’ "Mallet hist. de Danemaro, a Geneve 1675, IV. 8; 

— Ludw. Alb. Gebhardi allg. Geſchichte der Königs 

reiche „Dänemark und Norwegen, Halle 1768. II, 4., auch in 

Hall. allg. W. H. Thl. 32-33, — P. F. Suhm Hist, af 
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welche den zu Lethra (Hleidra, Leire auf Seeland, wahrſchein⸗ 
lich das castum memus:Herthae *) als gemeinſamen Obers 
konig anerkannten. Nur Juͤtland, vielleicht blos einen Theil 
deffelben , "mögen die von Harris des Großen Lebens: 
(befchreibern erwähnten Könige, Siegfried, Gottfried, 
— Reginhold un. Helming (ſ. Buch LI. Cap. 2. $.2 ©. 
305 u. 308), beherrſcht haben. ; Streit mit Gottfrieds 
Söhnen bewog den. oben (5. 1. ©: 338). erwähnten Has 
rald Klak na dem Tode feines Bruders Raginfried 
(814) bei Ludwig dem Frommen Schuß zu ſuchen. Der 
Erzbiſchof Ebbo von Rheims und Halitgar.von Cambray 
reiſten (822)' als die erfien Glaubensboten nad) Dänemarf, 
‚ohne ‚jedoch: viel auszurichten: ' Harald .verfprach bei feiner 
Taufe in Mainz (826) die "Mifftonare zu unterſtuͤtzen, und 
erhielt dafür. die Zuſicherung ‚eines: Landftriches an der. Jahde 
für ſich und’ der Inſel Walchern“ für. feinen Bruder-Pems 
ming, im Falle ſie vertrieben werden werden follten. Ans; 
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tt A ⸗⸗ 
Danmark fra de aldeste Tider (bis J. 1319), Kiöbenh, 
2 3 VIE 4. — K. D. Hüllmann Geſchichte 
von Dänemarf) Warſchau 1796. 8; — Basmus Nyerup 
historik statistik Skildring af Tilstandeni Danmark 08 Norge, 
Kiöbenh., 1803 — 6. IV. Thle. in 5 Bdn. 8., deutſch von 
3. Bardipaufen BL, Altona 1804. 8, u. a. in. — 
Hauptquellen für unfer Zeitalter:  Suwenonis 
:. 1dgonis comipendiosa. regum Daniae hist. , .in opusöulis 
d. Steph. Joh. Stephanius, Soxae 1642, 8,5 und bei Lan- 
',.gebek: T.l; — und-Saxonis Grammatici (+ 1204) 
hist. .Danicae LL, XVI. (bie 5.1487) ed. St. J. Stephanius, 
:Sorae 1644. F., und’ am beſten c; nott. varr. o, ‚Christ. Ad. 
Klotz, Halae 1771..4 — .Hülfsfchrifren: Er. Pontop- 
© x pidani! gesta; et vestigia Danorum "extra patriamys: Lipsiae 
2740. II, B..— und P. Fi: Suhm 'eritisk Historie .af Dane- 
mark ı fra ‚Odin til Ode den Fig Kiöbenbavn 177% 
fl. IV: 4. | N. 
*), Tacitas Germ. o. 40; 
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gar*), ein Moͤnch aus dam Kofler — den man ben 
Apoſtel des Nordens zu.nennen-pflegt, (+.3. Febr. 865) 
übernahm mit feinem: ſich ſchwaͤchlicher Sefundheit halber bald 
wieder von: ihm trennenden Kloſterbruder Autbert das Mifs 
fionsgefhäft, verweilte zwei Jahre in Dänemark, murde (833) 
"zum Erzbifhof von Hamburg ernannt. und ſuchte von da aus 
den ihm: angewiefen weiten Sprengel des ganzen Nordens zu 
bekehren. Horik (rich I.) ‚einer von Gotifrieds Söhnen, 
‚trat an die. Spige der Feinde des neuen Glaubens,’ erfchlug 
Hemming, nöthigte Harald: zur Flucht nach Waldyern - und 
zerfiörte Hamburg (845), geflattete indeſſen fpätechin das 

” Predigen der Miffionare; ja fein Sohn Erich II, der ſich mit 
dem Bruder Lodne Knud indie Staaten bes Waters (F 854) 
getheilt Hatte, erlaubte fogat Dem Nachfolger Ansgare, Rem⸗ 
bert, die. Stiftung einer- Gemeinde in Ripen. Zu derfelben 
Zeit aber firebte Gorm der; Alte, der als Kind (um 855) 
den Thron von Lethra beftiegen Haben foll, ſich durch Unter⸗ 
druͤckung der Unterfönige zu höherem Anfehn emporzufhwin, 
gen und vereinigte, begänftige durch die Entfernung mehrerer 
fühnen auf Abentheuer ausgezogenen Hänptlinge, x befonders 
"Gottfrieds und Siegfrieds (f. G.1. ©. 356 u. 356), 
und duch die Schwäche anderer, (um 900) die ſaͤmmtlichen 
haͤniſchen Landfchaften unter ſeiner Herrſchaft. Das Schwerdt 
der deutſchen Könige $ $. 4. S. 395 fll.) kam indeffen den 





*) Vita S. A charii conseriptaa Remberto ejus successore, 

.aAter anderen bei-Langebek T.I,, in Actt. 88. Febr. T. I, 

P- 995 qq. und in Mabillon Actt, 95; ord, S. Bened. saec, 

IV. P. II. 2.75 899. — und alia yita per Gualdonem 

monach. Corbej- vet.,-ibid. — Ueber die Einführung des 

Chriſtenthums im Norden überhaupt vergl, Adami Bre- 

mensis hist. eccles. (f. $.4. &.383);. — Incerti auctoris 

‚bist. :archiepp, Bremensium a tempore 'Catoli M. ad. Caro- 

Aum IV.. bei Lindendrog.ed,.Fabricius p, 69 aqq. — und 

3.00 4Albberti Stadensis (Abt um 1260) chronicon (%, 4 
d. W. — 1856 n. Ch.), Helmstadii 2787. 4. . 
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Erzbiſchoͤſen von Bremen, wohin. der hamburgiſche Stuhl 
verlegt wurde; zu Huͤlfe. Heinr ich -ergwang (933) die. 
Abtretung des Landes: zwifchen Eider und Sley, und das von’ 
Sorms Cr 336)’ Gemahlin Thyra Hergeftellte: Danewirk 
ſchuͤzte ihren Sohn Harald II. Blaatand weder: gegen 
Otto I. (965?) noch gegen :Dtto 1I.. :-Eigene: Bischüimer: 
wurden: in: dei Mark Schleswig angelegt: und Harald ſelbſt 
zur Taufe gegwungen, wiewohl er nie als Chrift lebte und: 
ſich in ſteten Abensheuern beſonders in Norwegen herumtrieb, 
bie er von feinem Sohne Swen ll: Tueskiag verdrängt 
und von Palnatoke, dem Stifter der berühmten normans 
nifchen Anfiedelung zu Jomsburg (an der ſlaviſchen Oſtkuſte 
bei Julin/ auch Hynnisburg oder: Bineta genannt), ermordet 
mwutde (985). Dänemark blieb; von’ jetzt an vereinigt und: 
feine Beherrſcher fpielten: eine. Zeitlang die Hauptrolle im 
Morden. Swen fiel vom Chriſtenthum ab, trieb fich den 
alten Mormarnenhelden gleich; in: fteten Briegerifchen: Unters: 
nehmungen umher, nahm furchtbare Wache an den Angel⸗ 
ſachſen wegen der Danenſchlacht (. H 7 S. 464), eroberte 
(1000), vereinigte mit din Schweden und: dem Jomsburger 
Siguald Strurharaldfohn Morwegen, erwarb ſich den 
Nanien des Gluͤcklichen und ftarb in. England (2. Febr. 
1014). Sein) älterer Sohn Harald III, folgte. ihm bald 
(1018): im Tode, umd Anud.der Große, der Eroberer Engs 
lands, beſtieg auch den dänifchen Thron, Er Hatte in Eng⸗ 
fand das Chriſtenthum angenommen und vollendete, pon dem 
Beſtreben beide Nationen durch gleichen Slauben miteinander 
zu vereinigen ‚geleitet, die Einführung deffelben in Dänemark. 
Drei Bischümeritourden für Schonen, Seeland und. Juͤtland 
geſtiftet (1022) wozwi(1028) durch die Abtretung der Mark 
Schleswig (f$: 6. S. 418) auch die dafigen famen. Der ans 
fang geſtattete Eihflug der bremiſchen Erzbifchöft nahm im⸗ 
mer mehr ab, ‚zumal nachdem Adalberts Pian ein Patri— 
archat im Norden gu ‚begränden geſcheitert war. Knud ſchloß 
ſich enge an den paͤpſtlichen Stuhl an, pilgerte, ſelbſt (1027) ar 
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nach Rom, betrieb die Betehrung ſeines Volks mit dem 
größten Eifer und verwendete - bedeutende: Summen zur: Ers 
bauung und. Begabung der Kirchen. Mach Errichtung: der 
TShingmänner (Thinglith oder. Hußkerle, "einer: der 
dänifchen Leibwache der "angelfächfifchen Könige nachgebilde⸗ 
ten Garde), weiche eigene auf ihren Rang Beziehung habende 
Ehren genoſſen und Stuͤcke des: königlichen. Domanialeigens: 
thums als eine Art Lehen. erhielten, führterer: dag berühmte 
auf- uns gefommene Witherdagsrert.?), als das erſte als 
gemeine dänifche Adesrecht ein Durch bie: Eroberung: der 
Jomsburg (1048) wurde auch ein. Theil, der: wendifhen Küfte 
von ihm abhängig, und nach blutigem Kampfe bezwang er: 
(1030) das (feit 1017) abgefallene, jetzt von Schweden‘ un 
terftügte Morwegen.. Doch ſchnell zerſiel nach feinem Tode 
(+15. Det, 1035) das große von: ihm gegründete Reich· Eng⸗ 
land und Norwegen erhielten wieder eigene Beherrſcher, und 

mit feinem Sohne Hardiknud (+ 8. Jun. 1041) erloſch 

der Mannsftamm der: Sfioldunger Der. normegifche König: 
Magnus der Gute beſtieg kraft eines: (1038) abgeſchloſ⸗ 
ſenen Erbvergleichs den dänifchen «Throny welchen⸗ ihm bald; 
der (1043) anfangs zum Jarl eingeſetzte Schweſterſohn Knuds, 

Swen Ul. Eſtrithſohn ſtreitig machte), der (1044) tonig⸗ 
lichen Titel annahm, den Norweger Harald IV. Haar⸗ 
drade (1064) zum gotaelhiſchen Frieden zwang und der Ahn⸗ 

herr des vier Jahrhunderte hindurch Daͤnemark nn 

nn der en — 
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2). Schweden *) bis auf Me Stenkils (1057). 
Zwei Hauptſtaͤmme der im Norden an die Lappen flo: 
ßenden germaniihen Bewohner des: nahmaligen Schw es 
dens, die Sueonen (Schweden) in Nordenftog- 
(nördliher Wald). und Gothonen (Sothen) in Sue 
nanſkog (füdlüher Wald), find unverkennbar... Trotz aller 
wechſelſeitigen Eiferſucht der Staͤmme und aller Theilung der 
Macht unten mehrere Richter (Drottar) oder Könige, war 
dennoch. durch ein gemeinjames Heiligthum, .deffen Vorſteher 
zugleich als Oberkönige galten, den Koljtempel zu Sigtuna 





*) Die Litertur der ſchwediſchen Sefchichte enthält: 
“6, W:Warmhol: bibliötheca hist. Sueo- Gothiea, Stockh. 
1762 - 2801. I— VIIR er Upsal. 1805 499. IX—XL-B, — 
Queltenfammluug: *Er.: Mich. Fant 88. rt. Suer. 
med. aev. T. I. Sect. I. et II, Upsal. 18:8. T.’— Die in. | 
djefer Sammlung Seot. I. p. 22 6qq. abgedruckteii Iateinifchen 
Chroniken ſchwediſcher Moͤnche find nur kurze Zeitregifter, 
neben welchen die islaͤndiſchen und daͤniſchen Schriftfteller, fo 
wie Neſtors ruſſiſche Annalen benutzt werden müſſen. — Die’ 
älteſten Seſchichtbücher in ſchwediſcher Sprache find: Then 
gamble Swenske Croniva € gewöhnlih"Chronieon Messenii . 
prosaicum genannt, bis J. 1448), bei Fant Sect.T. p. 259g, 
'sqg. — umd die beiden Reimchroͤniken: Gamla og minsta 
Swenska Rimchronikan, (für deren. Berfaffer man den Ks 
nonifus Laurentius zu Aros um 1481 hält, von Erik 
bis Karl IM,, - fortgefege don einem Undern bid auf Sten 
©ture), ibid, p. a5r. — und Stora Rimchronican (bis 3. 
1496 ,- von mehreren Verfaffern, deren erſter wahrſcheinlich 
zur Zeit des Magnus U. Smek lebte), ibid: Sect, II. p. ı 
sqg. — In-Tateinifher Profa ſchrieb darauf Erich Olafsſohn 
(Erieus Olsi, Decan gu Upfala, + 1486) auf Befehl Karls VII. 
feine Historia Suecdrum Goruorumgque (bis J. 1464), pr. 
ed. op: et stud, Jo, Messenii, Holmiae 1616. 4, brevv, 
nott. illüstr. a Loccenio, ibid: 1654. 8, ſchwediſch von Joh. 
Sylvius, Stockh. 1678, 4. — Auf Befehl des Königs Guſtav J. 
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(Upfat), welhen Odins Enkel Ingue Frey erbaut haben 
fol, und an welchen ſich die Sagen über das Geſchlecht der 
Snglinger und deren Verdrängung durch die Skioldun⸗— 
'ger reihen, der Grund zu einer näheren Vereinigung derſel⸗ 
ben gelegt; Erſt mit dem letzten heidnifhen Könige Erik 
Segerfäll (der Siegreihe, 964 — um 993) beginnen 
die ausführlicheren und zufammenhängenden. Nachrichten. Auf 
romanhafte Art wird uns der Kampf defielben mit feinem auf 
die Mitregierung Anſpruͤche machenden, vorher auf: gefahr: 
volle Abentheuer, befonders .die. Eroberung ber Jomsburg, 
ausgeſandten Öruberfohne Styrbjörn (Björn der Starfe) 
and bdiefes letzteren Tod auf Fyriswall (dem Blachfelde uns 


Waſa fhrieb der Reformator Olaus Perri (+ 1543), wit 
Hülfe des Biſchofs Botvid von Strengnäd, feine Svenska 
Chronica (bi 3. 1520), bei Fant .Sect lI. p, 216 sgqg-, und 

. um den Verdacht der Theilnahme an diefem den Könige mißs 
fälligen Werke von ſich abzuwälzen, deffen Bruder Laurentius 
(Erzbifchof von Upfala + 1579) eine kürzere, noch ungedrudte, 

bis auf Ehriftiand II. Vertreibung reichende Geſchichte, welche 
gleichfalld. von Fant aufgenommen werden- ſoll. — Unter den 
neueren Bearbeitungen berdienen genannt. zu werden: 

. Olav Dalin Swea Rikes hist,,. Stockh, 1747 — 62, III. 4. 

deuefh von 3. Bengelftierna und I.R-Dähnert, Wiss 

‚mar 1756 —63; IV. 4.;. *Swen Lagerbring Swea Rikes 

hist., (bi8 3.1457) Stockh, 1769— 83. IV. 4, — und (E. M. 

« Fant) Fortsattning af Lagerbrings 8. R. hist. (bis 5.1496), 
‚ Upsala 1794-5 Dn.. E. Wagner Gedichte von. Schweden, 

Leipz. 1779 4 83. II. 8. / auch in Guthrie und Gray allg. 
W. ©. Bd. XVI. Abthlg 2u.5;5 — 8. D- Hillmann 
Handbuch, der Geſchichte von Schweden Thl. 4, nebit einer 
krit. Einleitung in die Geſchichte des ſtandinaviſchen Nordent, 
Warfhan 1797. 8 5; — "5: Rühs Seſchichte Schwedens (bis 
auf den Tod Karls XII.), Halle 1803 — 14. V. 4., auch in 

Halliſche allg. W. H. Bd. LXIII -LXVI. — und Utkast til 

Eörelesningar öfver Svenska storienaf EM. Fant (bid Fried⸗ 
sich 1,) 8.15, Upsala 1805 —4, 8, — 


— 
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Gen upſal) beſchrieben. Später getielh Ei in Kampf mie 
Swen Tuestiag, beſiegte de aſelben mit Huͤlfe feines Vers 
bündeten, des. Wendenkdnigs Barlsleif, „und“ roberse 
Schonen, Bieckingen und Halland. Seine in nordiſchen 
Sagen hochberuhmte Wittwe Sigrithe Stortade (die 
Stolze), wurde wegen ihrer Anhaͤnglichtelt an dag heisens 
thum- von einem ihrer Freier, dem nolmegifchen Könige I) T ap 
Trygvaͤſon, verſchmaͤht, vermaͤhlte ſich mit, "&iven, der 
ihrem Sohne Olav — (+ 1034) de Eros 
berungen des Waters: wieder entriffen hatte, und. ver wickelte 
denſelben dadurch in die durch fie noch mehr auls regien 
Streitigkeiten der Dänen und Jomsburger mit den. dor wee 
gern. Ein Theil des (1000) eroberten, Nortusgens fiel "ih 
Schweden, und gerade dadurch wurde ‚der Weg zur Einfühs 
rung des Chriſtenthums, woran man ſchon ſeit geraumer Zeie 
‚arbeitete, ‚gebahnt. Abgefandte der Syeonen hatten eipf 
(829) Eudwig dem Frommen aufge anderen Birten die 
um Prediger des görtlihen Wortes“ vorgetragen, und, bee 
auf der Ueberfahrt beraußte Ansgar hatte Bei em 
Könige Bjdch von Birca” Cein Theil von Sigtuna), 'güns 
ige "Aufnahme gefunden, anderthatb Johre (dis Anf. 83 ') 
‚unter den Schweden gelebt, einige der vornehmften. Sucsnen 
‚getauft, befonders gefangene Chriſten mit dem̃ Trofte, des 
göttlichen Wortes. erfreut, den bald ‚nachher (845) wieder 
—— Mind Gautbert unter dem Namen Simbn 
18 Viſchof nach Schweden geſendet, fetört uch (853) "eite 
| * Mile nsreiie unternommen , von dem Könige Dias 
und zwei Bolfsverfanmlungen freie Ertauönig ; zum, Pteligen 
erhalten. und. „feinen. ‚Begleiter Eribert, als Bildof ı einges 
Teßt, "Aber 4 auch dieſer neue Rirchenvorfke er war nur Furje 
Zeit unter den ‚Heiden gebtichen, umd nach ngard ode wagte 
fiebengig "Jahre hindurch nür ‚der ‚einzige Rimbert einen 
bald wieder ‚aufgegebenen Veeſuch, bis (939) | ter Eribiſcðt 
unno von Bremen (+ 936) wieder ſelon das Amt des Glau⸗ 
bensbolen Abernahm und unter feines Nachfolgers Adatdag 
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vier und fünfsigiäßeigen geiftlichen Krgierung mehrere Nah, 
ahmer fand. Ein vornehmer Schwede, Ragwald ufé⸗— 
J ohn, Jarl uͤder das weſtliche Sorhland, warb um Dlav 
Trygodfons Schweſter Ingeborg und erhielt fie unter der 
Bedingung. feiner Taufe. Den die Norwegerin begleitenden 


chriſtlichen PYrieſtern gelang bald die Bekehrung mehrer ans 


‚deren ſchwediſchen Großen, und Olav Skautkonung ſelbſt ließ 
fi, entweder, wie die Legenden erzählen , jugleich, mit ‚feiner 


Familie und einen Theile feiner Kirdmänner durch den An⸗ 


gelſachſen Siegfried (Jon ‚Sigurd bei den Jelandern) 
u Husby in Weſtergothland (1008) ; oder nach anderen Bes 
"richten fieben‘ Jahre fpäter (1015) durch den bremiſchen Prier 


fer Turgoth taufen. Das Beifpiel des Oberkoͤnigs blieb 


nicht ohne Wirkſamkeit, wenn gleich die Macht deſſelben ſo 
„gering war, dag er bei allem Eifer für den neuen Glauben 
dennoch die Fortdauer der alten. Religion ‚geftatten mußte. 
Der Antheil an Norwegen gieng bald wieder verloren, und 
“fo ſehr auch Olav, der zuerſt den Titel eines Koͤnigs von 
"Schweden ſtatt des bisherigen von Upſal angenökhinen haben 
ſoll ‚nad Erweiterung feiner Herrſcherrechte ſtrebte, ſo blie⸗ 
ben boch die Jarle nur wenig abhängige Gebieter ihr Lander, 
und erhielt ſich die alte Nationalverſammlung in. ungeſchwaͤch⸗ 
tem "Anfehn. Der fortdauterende haͤufigere Verkehr mit Däs 
„nen und Norwegern trug viel zur Befeftigung des Chriſten⸗ 
thume bei, wiewohl auch Olavs ‚Älterer Sohn Anund Ja— 
tob (+ 1051) fo wenig in geiftlichen als in weirlichen 

Dingen Gewalt zu gebrauchen wagte. Adalde Ft, xon Bre⸗ 
‚men ſuchte damals ſeine Patriat chenrechte gelteud zu machen; 
die Schweden aber nahmen. den ketzeriſchen Ddemund als 
Erꝛbiſchof auf. Darüber, erzählen die. Rigenicriftlteher, 
„traf fie ‚der "Zorn des Himmels, Hungersnoth und Dürre 
‚plagten. das Bolt und der alte Heidenftamm Ragnar Lodbroks 
erloſch mit dem nur kurze‘ ie (bis 1057?) regierenden Brus 
der ‚Auunde,. "Emund. de Alten, deffen einziger Sohn 
‚Anunp, auf einem. Züge. in dad kand ur Weider (Surens 
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lanb) ungelommen war. Das Volk unterwarf ſich feinem, 


Erzbiſchofe und nahm den ihm von demſelben geſendeten 
geiſtlichen Hirten Adelward an, welcher nicht allein bie 
Ketzeret ausrottete, ſondern auch ein ganzes finniſches Volk 
(die Wirnilanen) bekehrte. Doch erhoben ſich auch in der 
Folge noch mehrmals die Anhaͤnger des alten Glaubene gegen 
die Chriſten, und die Ungewißheit der Nachfolge in dem Hauſe 
der Stenkils, welches den Thron beſtieg, veranlaßte haͤu⸗ 
fige innere Kriege, unter denen fih die Königsmadhe nur, 
langſam heben und bie alte Sermanenfreifeit in voller Herr⸗ 
lichkeit fortdauern konnte. 


u — 


3.) Norwegen 9 bis auf Harald veardrädis &s 
(1066). x ; 

Voll ruͤſtiger, mehr von der auf dem Meere, oder. an ſe⸗ 

nen Kuͤſten gewonnenen Beute, als von den ſpaͤrlichen Er⸗ 

zeugniſſen der Heimath lebender Männer war das’in früher 

ven Zeiten ſich mehr als fi fpäterhin nad) Sqweden ju ausdehr 





“) — von Oueltenfariften entfalten: ©: G 
Thorkelin analecta ad. hist. ant. et jura Norvegiae, Havniae 
1778. 8.5 — J. Paus Samling af gamle Norske Love, Kiö- 
benh. 1751 sqq. II. 4. — und Paus gamle Kongl. Forord- 

* ninger og Privilegier uigivne for Kongeriget Norge, Kiö« 
berih, 1761. 4. — Die einzige einpeimifche alse Chro⸗ 
nit iſt: Theodorici (Mönd im 12ten Jahrh.) -hist. de 
xegg. vett. Norvegicis, ed. B. C. Kirchmann, Amstelod, 
1584- 8., auch bei Langebek T. V. — Sauptquelle its, _ 
Suorri Sturlason Heimskringla edr Noregs Konunga 
 Sögor;. ed. nov. T. I. et II, op- G. Schöningii, T. II. ope 
Sk. Th. Thorlaccii, T.IV. op. 'Br. Thorlaccii et E.C. Wera 

0" * Jaufii, Hafniae 1977 — 1813." F. ESnorre geht bis J. 1177, 

Bde EV. enthält die Fortſetzung eines anderen bis 9. 1217, 
und Bd. V. ſoll das Sanſe beſchließen). — Die wichtigſte 
S al fo ſchrift außer den oben (S. 474 u. 76) bei der. däniſchen 
Geſchichte angeführten Berın it. Thormod Thorfai hist, 
zegß- Norvegicarum (di. 5 RC 1387), Hafniae ızı1. IV, F. 
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nende 23 rwegen. Außer den vielen, faſt unabhangigen 
Jarlen zaͤhlte man gegen fuͤnfzig ſogenannte Koͤnige, indem 
nicht blos die Eigenthuͤmer der Vorgebirge und Inſeln keinen 
Herrn über ſich erkannten, fondern auch mancher andere tros 
tzige Mann, der einen Drachen auszuräften im Stande war, 
unabhängig. lebte, Der angtfehnfte König. war ‚immer Ders 
jenige, welcher die meiften und gluͤcklichſten Fahrten gelei⸗ 
tet hatte, wozu ſich, ſobald der Fuͤhrer nur einen hoͤchſtens 
hundert und zwanzig Mann an Bord führenden . Drachen 
bemannte, leicht Flotten von zwoͤlf, fünfzig bis hundert 
Schiffen ausrüftende —— fanden. Fruͤher jedoch als 
des Iten Yahıh.) erhob ſich hier auf den dofeifchen Gebirgen 
ein Herrſcher, welcher die getrennten Staaten vereinigte, 
Harald A Haarfagri (Haarfchoͤn), deſſen Vater 
Halfdan ſchon über ſechs oder ſieben Folken geboten hatte. 
De jütlandifche Prinz Suttorm (00, . als Vormund des 
bei des Vaters Tode noch nicht volle zehn Jahre alten Kna— 
ben, mit Huͤlfe der Jarle Hagen und Rognmwald von 
Moroe (des Vaters von Pro if ‚ dem Stifter der Normandie), 
die den Gehorſam verweigerenden Unterfänige bezwungen und 
noch einige Fylken hinzuerobert haben. Aus Liebe zu Gida 
(der Tochter Eriks von Hadaland), welche nur dem. Gebies 
ter. von ganz Norwegen ihre Hand zu reichen verfprach, Heißt 
es, habe Harald gelobt fein-KHaar- miht eher abzufihneiden. 
bis er“ diefen Zweck erreicht habe. Binnen zwei Jahren 
(f.'865) eroberte er alle Reiche in den nachmaligen Stiftern | 
| Drontheim nnd Bergen, benannte dann Schiffe (868), bes. 
zwang, die ganjze Kuͤſte von Nordmoͤre bis Bahus, unter⸗ 
warf ſich nach ſeinem großen Siege bei Hafurtfiord (unweit 
Chriſtianſund) alle norwegiſchen Landſchaften und erhielt Gida 
zum Weibe. Die ſich freiwillig Unterwerfenden behielten ihre 
Guäͤter und Rechte, die mit den Waffen Beflegten aber muß⸗ 
ten für, die ihnen gelaſſenen Beſttzungen Zins entrichten. 
Zeder kandſchaſt wurde ein Zar vorgefeßt, unter welchem 
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mehrere Herſer fanden, „.um ‚die Rechtspflege auszuuͤben 
und den Zins zu erheben. De, Jarl erhielt ein Drittheil 
der Einfünfte zu. feinem. und der ſechzig Reiter, die er 
zu ſtellen verbunden war, Unterhalte. Die Herſer waren 
von ihren zwanzig Mark Einkünfte tragenden gehen jeder 
gwanzig Kriegsleute zu ernaͤhren verbunden. Willig nahnitn 
mehrere der vormaligen Konige die Jarlswuͤrde an; die für 
neren Häuptlinge aber wanderten. aus, zum Theil nad) den 
FSoroer, den Drfneys (Saderoer) und Seland, zum Theil 
in das oͤſtlich von dem großen Gebirge gelegene Land, nad 


Jaͤmtland, Herjedalen und Helſingland, zum Theii nach. den 


britiſchen Inſeln, wo auf Jrrland der Staat der Dftmans 
nen in der Gegend von Dublin, ‚Waterford und Limerick 


anſehnlichen Zuwachs durch ſie erhielt, zum Theil nach Frank⸗ 


reich, oder anderen ſuͤdlichen Laͤnden. Angriffe der Fluͤcht⸗ 
linge von den naͤhern, auch wohl den britiſchen Inſeln aus 


zwangen Sarald. fie in ihren, Schlupfwinkeln aufzuſuchen, 


woburch noch ein Theil von Jotnahem, Finmarken und die 
orkneyiſchen und haͤbudiſchen Infeln unter norwegiſche Bot⸗ 


maͤßigkeit kamen. Schon waͤhrend des Lebens. ihres niche 


minder auf die innere Sicherheit als auf die Erweiterung feis 


nes Gebiets bedachten Baters firitten ſich indeſſen Haralde 


(+ 934) Söhne um die Nachfolge. Der, graufame Erik l. 
Dlodöre (mit der blutigen Streitaxt) mördete feinen fried⸗ 
lich in Tonsberg lebenden und den Handel ſchatzenden Bruder 
Bjoͤrn von Weſtfoiden, bekriegte als Oberkoͤnig ſeine ans 
Deren Brüder, von denen zwei, Sigurd und O lav, in eis 
nem Treffen, blieben, räumte ‚andere. Könige durch Schwerdt 
und Gift aus dem Wege, und ſchonte die Rechte der Jarle 
und Herſer ſo wenig, doß einer derſelben, Sigurd von 
| Thrand, den in England lebenden y, dem dafigen Könige Athel—⸗ 
ſt an zur Erziehung anvertrauten Sohn Haralds Hako 


Athelſteene (Eofen Ra9n),. zu einem Ver ſuche auf 


Norwegen aufmunterte, , "Eine. Verſammiung in Upland ev 
kannte den mit ae — engliſchen Pfiegevaters Gelan 
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deten als Oberkoͤnig an, und if, von den meiften bei Seinis 
gen verlaffen, floh nach dem Orkneys, ward König ' in Nors 
humberkind und ſetzte, ob er gleich mit Weib und Kind fih 
hatte taufen laffen, fein Raͤuberleben fort bis er in dem oben 
($. 7. ©. 460) erwähnten Treffen bei Brunaburg (938) fiel. 
Hako J. der Gute fuchte vergebens die milderen Sitten 
und bie chriſtliche Religion, die er in England angenommen 
hatte, einzuführen. Mit Mühe konnte er für fi) und feine 


Ho ſinge Duldung erlangen, und fiel (960. oder 963) im Kam⸗ 


‚pfe gegen den von Harald Blaatand an Sohnes Stelle 
‚angenommenen Harald II. Graͤafeld, Erik Blodoͤxes Sohn. 
Hako, ein Sohn des von dem neuen Könige ermordeten 


Jarl Sigurd entfloh nach Dänemark, verband ſich mit dem: 


veihen Norweger Guldharald, bewog diefen zum Kriege 
gegen Harald Sraafeld, welder in einem Treffen, blieb, trat 
dann felbft im Namen des dänifchen Königs auf (968%), ließ 
Guldharald als Ruheſtoͤrer hinrichten und theilte Norwegen 
mit feinem Beſchaͤtzer, oder ließ ſich vielmehr unter dem Na— 
men Hako II. Jarl zu Harald III.Blaatand Statthalter 
ernennen, unterſtuͤtzte denſelben (975) im Kriege gegen die 
Deutſchen (f. $.5. S. 405) und erwarb fid bald voͤllige un⸗ 


abhaͤngigkeit. Zwar war auch er dem Frieden mit dem Kaiſer 


Otto II. gemäß getauft worden, lebte aber immer als Heide, 

machte fih, nachdem der erfte Angriff des Jomsburgers Sis 
guald Strudharaldsfon (991), der wie fein Schwager 
Swen Tueskiag die Eroberung Englands die von Norwer 
gen gelobt Hatte, miflungen war, durd Härte und Wolluft 
verhaßt und wurde, als Oltav J. Trygväfon (ein Entel 
Harald Haarfagris), von dem zu feiner Ermordung abgefens 
deten Thorer Klak dazu ermuntert, aus Irrland zurück 
kehrte, von feinen eigeneh Leuten ermordet (996). Dlav war 
mit Swen in England geweſen und daſelbſt endlich feſt zum 
Chriſtentihum, dem er ſchon mehrmals wieder entſagt hatte, 
Abergetreten. Bald durch Site, bald durch Strenge gelang 
es ihm den größeren Theil der Norweger für den nenen Glau⸗ 


| 
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ben zu gewinnen; "abet die von! ihm verſchmaͤhte Sigrithe 
Storkade forderte ihren zweiten Semapl "Swen Tueskiag 
und ihren Sohn etfler Ehe, Olav Skautkonung, jur Rache 
auf, und ſeine Gemahlin Thyra (Swens Schweſter) machte 
ihn zum Feinde des Wenden Burisleif, dem’ fie entlaufen = 
war. Die Dänen, Schweden und Jomsburger Todkten ihr 
auf dei Raͤckkeht von feiner Fahrt nach der Wendenküfte int 
Deerbufen von Swoldur (unweit Wolgaſt) in in einen Hinter⸗ 
halt und' aͤbermannten (8. Sept. 1000) feine Begleiter,‘ Er 
ſelbſt ärzte ſich in das Meer, und die Sage, et habe ſich 
auf ein wendiſches Schiff gerettet, fei "über Ron nach Jeru⸗ 
ſalem gereiſt und habe als Abt eints ſyriſchen oder aͤghptiſchen 
Kloſters noch faſt fünfzig Jahre (— 1047) gelebt, verdiene 
wenig Glauben. Die Sieger theilten Norwegen untet ſich 
und ernannten die Brüder Erit und Swen Hakonſon 
zu ihren Sarlen. Erik begleitete Kmud den Großen auf 
feinen Eroberungszügen gegen England und erhielt (1016) 
von demfelben die Statthalterfchaft in Notthumberland (.$. 7. 
©. 468), verfor aber (1047) um diefelbe Zeit Notivegen an 
Olav II. den Heiligen (auch Granite b. i. der’ Die 
genannt,’ einem Urenkel won Harald Kaarfagrid Sohn Björh), 
der auch den Jari Swen vertiieb, fih gegen Schtotden bei 
hauptete, "die Orkneys "und Fatoer “eroberte, Island und 
Grönland zum Tribut zwang und viel für die Ausbreitung 
des Chriſte nthums that. Angelſaͤchſiſchen Fluͤchtlingen gewaͤhr⸗ 
ter Schuß zog indeſſen Knuds Rache nach ſich, und Olav, 
den fein: Buͤndniß mit dem Schwedenkonige An undJakob 
nicht fhägte, wurde (1031)/ nad; muthiger Gegenwehr bei 
Skillſtadt erfchlagen. Sein ‚Sohn Magnus I, der ‚Sute 
kehrte aus Rußland zuruͤck, vertrieb den bald darauf geſtor⸗ 
benen daͤniſchen Prinzen Swen (1036) aus. ‚Norwegen, eis 
warb, wiewohl auf kurze Zeit (1041 43), auch, Dänemark 
(1, 8.478), verlor die Orkneys wieder, und mußte ein Jahr 
vor feinem Tode (4 25. Oct. 1047) felöft Norwegen mit feis 
nem Oheim Harald III.(IV.) Haardrade (dem Harten) 
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theilen., Dieſer, wiewohl er nicht ‚ohne Sinn für bie Künfte 
des Friedens war, kelbſt gluͤcklicher Dichtet und erfahrner 
Naturkundiger aeweſen ſein ſoll, und ſich beſonders durch die 
Anlage der neuen Hanpiſtadt Oslo oder Chriſtiania um fein 
Reich verdient machte, ‚state feine . ganze ‚Regierung unter 
Kriegen, mit Dänemark und England zu, bis er (25. Sept. 
1066) in der Schlacht bei Battelbridge fiel (ſ. $. 71. ©. 469). 
Troß alles. Eifer für. das Chriſtenthum hatte doch auch er ſich 
den Anmaßungen Adalberts von Bremen und des Papſtes 
Aberanders u, widerſett, zwar die Weihe zweier Biſchoͤfe 
in Kom und zweier anderen in Bremen geſtattet, aber ans 
dere in Frankreich und England wejhen laſſen und keinem 
einen beſtimmten Sprengel angewiefen. Weder die Firchliche 
nod) bie, ‚bürgerliche Verfaſſung des Reichs war gehoͤrig geord⸗ 
net und befonders die Erbfolge ſchwankend, ſo daß wir im 
folgenden Zeitalter noch. haufig N werden entſtehen 
then. 
4) 3 sland ”. | 
e⸗ mag, hier unentfchieden bleiben, ob Island. das 


* Thule der Alten ſei und ob die ſruͤheren Bewohner Britanni⸗ 


ens den Weg zu demfelden kannten; denn wenn gleich die 
erſten norwegiſchen Ankoͤmmlinge Spuren einer früheren 
chriftlichen Niederlaffung, ja fogar einzelne vor ‚Ihnen * 


— —— außer der noch — Sturlunga 
Nundavbielen anderen Saga s: Landnama, s. liber origi- 
vu‘ aum,lslandiae ed Andr. Buss, Havn. 1775. 4 — und An- 
ot „males Islandorum,..bei Langebek T. II, et III, — 
Sälfsf briften: Finni Johannaei hist, ecclesiast. Islen- 
aiae, Hayn. 1772 — 75. IV. 4; — 48. Shlöger Leis 
— träge zur ielandiſchen Geſchichte und Literatur Thl. J., Göt⸗ 
tingen 1773. 8 — und Georg Steuart Mackenzie travels 
in the'isländ of Iceland, Edinb. ıßı1., ed, 2. 1819.- und darı 
u ala, Weimar 1815: 8.; Befonders die: vorläufige Ab⸗ 
1: handInng «Über, die Geſchichte und. Literatur Zelande ven 
ır Denny. Holland, zinem der Reiſegefährten | 
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eende Bewohner (Papas) an ber füdlihen Kuͤſte getroffen 
haben follen, fo mußte doch damals das Eiland neu entdeckt 
werden. Nachdem es von bem (um 860) zuerſt dahin vers 
(hlagenen Norweger Nadodr Snialand, und yon dem es 
bald darauf umſchiffenden Gardar Gardarsholm genannt 
worden war, erhielt es von dem zuerſt darauf uͤberwinteren⸗ 
den Norweger Floke den Namen Island, und Harald 
Haarfagris neues Koͤnigthum veranlaßte bald viele freis 
heitsliebende Norweger dem Beiſpiele Ingolfs, der (874) 
Mehrere Familien dahin ausgeführt und feine Wohnung bei 
Reikiavik aufgefshlagen hatte, nachzufoigen. Forderte auch 
Harald, der anfangs ſelbſt die Auswanderung beguͤnſtigt has 
ben fol, fpäter ein Abzugsgeld von fünf Unzen Silbers für 
jeden Kopf ‚ fo mehrte ſich doch ſchnell die Zahl ber Anſiedler, 
unter denen man auch Daͤnen und Schweden und ſelbſt 
Schotten und Irrlaͤnder findet. Reiner als irgendwo anders 
konnte ſich unter ſolchen Auswanderern das altgermaniſche 
Weſen erhalten. Jeder Anführer einer Schaar vertheilte den 
von ihm in Beſi itz genommenen Bezirk unter fein Gefolge. 
Sowohl die Germanenfitte, als, die Natur des. Bodens fand 
der Anlage gefchloffener Orifchaften im Wege und erlaubte 
meiſt nur Anſi iedelungen auf einzelnen Gehoͤften. Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den nacheinander ankommenden Coloniſten | 
veran laßten die Entſtehung einer fuͤr ſolche Verhaͤltniſſe paſ⸗ 
ſenden Verfaſſung, welche fruͤhe (ſ. 928) verabredet worden 
ſein ſoll. Jede der vier unter erblichen Richtern ſtehenden 
Landſchaften des Freiftantes, zerfiel in drei Bejirke unter gleichs 
fals. ‚erblichen Vorftehern und jeder Bezirk wieder in mehr 
tere Gemeinpeiten (Hrepar), in denen fünf gewaͤhlte Beamte 
den Frieden handhabten und die freien Mäuner zu Verſamm⸗ 
ungen. beriefen. Aujährlig ward ein ‚allgemeiner Landtag, 
ein Althing, am. Se Thingyalla gehalten, welchem 
der auf kürzere, oder. längere, doch gewo hnlich auf Lebens⸗ 
zeit gewaͤhlte Lagmann vorfaß, um als hoͤchſte Obrigkeit die 
Veſchlaſſe deſſeiben, woruͤber er Protocoll fuͤhrte, zu voll⸗ 
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Ä gichen. Ueber drei Sapıhunderte erhielt ſich unter acht und 
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dreißig Lagmännern dieſe Verfaſſung, bluͤhten Wiſſenſchaft und 
Geſang auf der Inſel und. ward mände weite Fahrt unters 
nommen, “Der Reichthum a an Sagen, bie fortdauerende Ver⸗ 
bindung mit fernen Ländern, die wildromantifche, dem Dichs 
ter die fühnften Bilder leihende Natur des Eilandes, uͤber⸗ 
haupt ein Zaſammenfluß von fuͤr ſolche Bildung gänftigen 
Umftänden eihoben eland zum Mittelpunkte der eigenthům⸗ 
iichen nordiſchen Cultur. Biſchof Isleif (+ 1080), Saͤ⸗ 
mund Frode (+ 1138), Are Torgilſon Frode Er 1148) 


und Snorrt Sturlaſon (um 1230) erwarben ſich vor ans 


deren als Diäten und Geſchichtſchreiber hohen Ruhm. Auf 
der von dem erſteren geſtifteten Säule zu Skalholt, welcher 
bald drei andere folgten, wurden darneben philologiſche und 
cheologiſche Studien betrieben. Das Chriſte nthum, welches 
znerſt (981 — 985) der ſaͤchſiſche Biſchof Friedrich und. 
Thorwald aus Watzdal und nach ihnen ber Is laͤnder 
Seephner nebſt anderen von Diav Trygvaͤſan abgefgns 
deten Prieftern (996) verfündigten, wurde troß des anfaͤng⸗ 
uͤchen heftigen Widerſtandes bald durch foͤrmlichen Beſchluß 
des Alching (1000) allgemein eingefuͤhrt, und neben dem Biss 
thum zü Skalholt (1057) entſtand fünfzig Jahre Später ein 


anderes zu Hoolum. Die’ berüßmtefte, jedoch nicht ältefte 
Geſebſammlung— die Gragas (graue Gans), Scheint in der 


Mitte des zwölften Jahrhunderts veranſtaltet worden zu ſein 


uͤnd behielt ihr Anſehn, big fie duch den norwegischen König: 
Magnus Lagabäter (1280) revidirt und unter dem Nu 
men Jonssot neu eingeführt wurde, Der nordifche Aben · 


theurerſtun trieb auch Islaͤnder in die weite dene hinaus. 


E:it Raude (Erik der Rothe), entdeckte (um 972) 


| ‚Grönland, an deſſen weſtlicher Küfe nachher der Grund 


zu tiner ‚anfeßnlichen Rieberiafurig gelegt Wurde, deren Dü 


....m 


weige bie‘ auf den Anfang dee fünfjefäten —* 
wo wahrſcheinlich eine Anhänfung von Eis‘ dir Behind 


% 
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unterbrach, in Häufige Verkehr mit Island und Norwegen | 
blieb. Seitdem iſt jede Spur derſelben verſchwunden *). 
B jörn Heriolffon erreichte (1004), durch widrige Winde 
weiter ſuͤdwaͤrts getrieben, eine flache waldige Küfte, welche 
man für die von Labrador hält, und Laif Eiritfon, ber. 
die Bahn verfolgend eine das Feftland von einer großen Inſel 
trennende Straße fand, gab dem entdeckten Lande den Namen 
Winland *) Bein ihn nachfolgender Bruder Thors 
wald ward, nachdem er ſchon zwei Winter dafelöft zuge⸗ 
bracht Hatte, von’ den Eingebornen, den Skraelingar 
(ſchwache Leute), erſchlagen; aber kurz nachher legte Thor; 
‘fin eine ordentliche Niederlaffung an, deren lange (bis 1056) 
völig heidniſch bleibende Einwohner Handel: mit Pelzmwert, | 
Haͤuten und anderen Waaren trieben. Noch um die Mitte 
des zwoͤlften Jahrhunderts ſoll ein groͤnlaͤndiſcher Biſchof an 
ihrer Bekehrung gearbeitet haben; bald darauf aber wird ihrer 
nur felten nod) gedacht, und die Lage Winlande iſt ung jetzt 
voͤllig unbekannt. — Auch auf Island ſelbſt berfiel allmaͤhlig 
die Ordnung, entſtanden innere Unruhen und untergruben 
einzelne ſich aufſchwingende Geſchlechter die Freiheit. Scit 
j langen Zeiten machten die norwegiſchen Könige ‚ denen Groͤn⸗ 
land fchon viel früher (ſ. 1023) zinsbar geworden war, Aw 
fprähe auf die Oberherrſchaft, und Magnus Lagabäter Bes 
nußte (1262) die Factionen um mittelſt einer abgeſchloſſenen 
Capitulation die Unterwerfung zu erzwingen. Seitdem fand 
tin norwegiſcher Jarl der Inſel als Statthalter vor. Die 
blühenden Zeiten waren vorüber, der Sinn für das Hoͤhere 
erloſch mit der Freiheit, Kandel und Wohlftand nahmen ab 
und faſt zur Unbedeutenheit fanf das Eiland herab, wozu 
nie erft die in der Mitte dee vierjehnten Jahrhunderts durch 





a « va av „run . — 


; ”) Ti. Torfasi Groenlandia antiqua , * Hikajas 1706. 8 — 
Dav. Eranz Hiſtorie von Grönland. ‚nebit goriſedung— 
Barby und Leipzig 176570. Ir. 8. | 

**) Th, Torfaei hist. Winlandise ant, > “ Hafniae 1905, 8. 
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einen großen Wwei Europas wüthende, Boch ſchwerlich bis 
nach stand verbreitete Pelt, oder, wie andere annehmen, 
ein durch Anhaͤufung von Eismaſſen noch ‚mehr verwildertes 
Elima ben Grund zu legen brauchten. 


I. 


ze BE 2 Slaviſche Staaten*). 


e Wiewohl Die Slaven einen eigenen von den germas 
‚nifhen, finniſchen, tatariſchen und anderen Nachbarn deſſel⸗ 
ben in Sprache, Religion und Sitte ſehr verſchiedenen Haupt⸗ 
vblkerſtamm bilden, ſo iſt es doch ſchwer, ja faſt unmoͤglich 
die einzelnen Zweige deſſelben vollſtaͤndig aufzuzaͤhlen, auf 
Urſtaͤmme zuruͤckzufuͤhren und von Völkern anderer Abkunft, 
namentlich den 5 innen, überall mit voller Beſtimmtheit zu 
trennen. So großes Gewicht auch die daruͤber angeſtellten 
Üinterfuhungen. für die Specialgeſchichte der betreffenden 
Staaten haben moͤgen, von ſo geringem Intereſſe ſind ſie 
dennoch fuͤr eine allgemeine Geſchichte des Mittelalters, und 
die Reſultate derſelben koͤnnen ohne ausfuͤhrliche —* 
es Einzelnen nicht klar gemacht werden. Wir begreifen daher 
unter dem Namen der ſiaviſchen Staaten den ganzen Oſten von 
Europa mit Ausnahme Ungarns und des Tatarenlandes, und 
beſchraͤnken uns auf eine mehr geographiſche als ethnogra⸗ 
zhiſche Ueberſicht derſelben. 

VUeber die Abkunft und frühere Geſchichte aller diefe große 
Laͤndermaſſe bewohnenden Völker, melde von Griechen und 
Remein unter dem algemeinen Namen der Stythen mit 





u 2} Vergl. Stritteri memoriae etc, (f. Buch IT. ER 1 $. 6. 
S. 145) T.IT. Slavica P. 17 qq; ; — Shlözer allg. nord. 
Geſchichte (1. 9.8. ©. 469) S. 345 fil.; — I. Chr. de Jordan 

de orginibus Slavicis, Viennae 1749. IV. F.:-— 8. ©. 
Anton Verfuch über die alten Slaven, Leipzig 4783. 8.3 — 
so, Dobr owsth Slavin und Glagolitica, Prag 1908. 8, 
und die Bei deh einzelnen Staaten, namentlich bei Rußland 
‚enzuführenden, Sqriften. J 
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eindegriffen, oder Sarmaten genannt werden, fehit es uns 
ganz an genuͤgenden Nachrichten. Zu der Zeit, in welcher 
die byzantiniſchen und fraͤnkiſchen Annalen ihter unter dem 
Namen Staven (welden man bald von Stawa, d. i. 
der Ruhm, bald von Slowezk, d. i. dei Menſch, bald von 
Slowo, d. 6. das Wort, ableiten: will) häufiger zu erwaͤh⸗ 
nen anfangen (d. i. um bie Mitte des 6ten Jahrh.), dehn⸗ 
ten ſich ihre Wohnfiar von der Elbe bis zum Don und von 
der Oſtſee bis zum adriatifchen Meere aus, und waren die 
von Germanen verlaffenen Länder zwiſchen der Oder, Eibe 
und Saale und an der unteren Donau von ihm beſetzt. Sie 
theilten fih in eine Menge einzelner, faft in gar keiner Vers 
bindung mit einander fiehender Voͤlkerſchaften, welche man 
auf zwei oder mehrere Hauptſtaͤmme, (Anten, Stawinen 
und? Wenden) zuruͤckzufuͤhren verſucht hat. Nur einige 
Voͤlker hatten Krale (Koͤnige), die meiſten ſtanden blos uns 
ter Pleineren Oberhaͤuptern, welche Goſpodzyn (Hoſp o⸗ 
dar, d. i. Hausvater), Knaͤe (Knjes), Woiwoda, Ban 
(Pan), Zupan (Supan) und Xandzi genannt wurden, 
und üßerall faßte man wichtigere Beſchluͤſſe nur mit Einwilr 
ligung der Knaͤſen ab, und priefterlicher Einfluß beſchraͤnkte 
die weltliche Macht. Bet aller Verſchiedenl eit der religioͤſen 
Vorſtellungen findet ſich doc überall die Grundidee von einem 
guten und böfen Urweſen (Belbog und Ezernedog). 
Sitte und Lebensart waren einfad und Krieg, Jagd und Viehr 
zucht, mwoneben einiger Ackerbau getrieben mwitrde, Hauptbe⸗ 
fhäftigungen. Mäfigkeit, Keufhheit und Milde gegen 
Kriegsgefangene werden neben der Liebe zur Freiheit als her— 
vorſtechende Tugenden gerähme. Won den Kriegen ber Star 
ven mit den Byzantinern, den Tataren und den Franken 
iſt ſchon haͤufig die Rede geweſen. So beſchwerlich auch 
anfaͤnglich ihre Nachbarſchaft für Deutſchland mar, fo 
wurde doch almählig ein großer Theil von ihnen entweder 
ganz im Deutfche umgewandelt, oder doch feft am dieſes Reich 


geknuͤpft, während andere ihre Selbſtſtaͤndigkeit en Hi 
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oder wiedererrangen und fuͤr ſich beſtehende Staaten ſtifteten. 


Aug diefem Grunde möchte man bie Geſchichte der unter ibs 
ngn errichteten Staaten am paffendeften in die ber germas 
nifirten und der (wenn auch nicht der Abkunft aller ihrer 
Bewohner und ihrer Stifter, ſondern nur des vorherrſchenden 


Theiles derſelben und den inneren —n zufolge) 


reinſlaviſchen theilen. 


1) Bermanifirte Slavem, 
1.) Slaviſches Deutſchland. 

Man pflegt die urſpruͤnglich ſlaviſchen Einwohner im 
nördlichen Deutſchland Wenden, die im ſuͤdlichen hingegen 
Winden zu nennen, wiewohl beide Namen von dem deut⸗ 
ſchen Worte Wand oder Vattn abſtammen und dieſelbe 


Bedeutung (Meeranwohner) haben ſollen. Die ganze Ein⸗ 


thetlung iſt aber weder geographiſch genau und erſchoͤpfend, 
noch laͤßt ſie ſich durch genuͤgende Gruͤnde ethnographiſch recht⸗ 
fertigen. Wir wählen daher lieber eine mehr auf die nach—⸗ 
malige politifhe Geographie Ruͤckſi cht nehmende Eintheilung 
des ſlaviſchen Deutſchlands. | 

A) Slaven in dem eigentlichen' deutſchen 

Reichslande mit Einſchluß der Lauſitz. 
a) Wenden in Norddeutſchland. 

aa) Altes wendiſches Reich und daraus her— 
vorgegangene deutſche Reichsgebiete. Das Land 
zwiſchen Oſtſee, Oder, Spree, Elbe, Havel und Bille bes 
wohnten. zur Zeit der Vereinigung Sachſens mit dem Fran⸗ 
kenreiche (um 800) eine Menge flavifcher Voͤlkerſchaften, uns 


ter ‚denen beſonders Erisipener, Kyziner, Tholenfer 
(Tholofater),. Rhedarier, Haveller, Prizaner, 


Wiliner, Stoderaner, ukerer, Leubuſier, Smels 
dinger, Polabinger,; Linonen, WBarnaber, Wags 
rier,. Ranen und Femerer erwaͤhnt werden, welche ſich 


aber dennoch auf zwei durch wechfelfeitige Eiferfucht getrennte 


Rennpänun,, die Bilzen oder Weläteben, zu denen auch 


— 
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die Dommern, —— andere fuͤr einen eigenen Stamm 
halten, gezaͤhlt werden koͤnnen, in den oſtlichen, und die 
Obotriten in den weſtlichen Gegenden zuruͤckfuͤhren laſſen. 
Die Obotriten ſchloßen ſich an Karl den Großen (ſ. Bud I. 
‚Zap. 2. $.2. S. 306 fll.), die. Wilzen hingegen⸗ an bie Sach 
fen an, Karl beiöhnte feinen Bundesgenoffen Thraſiko 
mit der Ernennung deſſelben zum Oberhaupte aller Obotriten 
und mit der Einraͤumung des transalbingifchen Sachſens, 
machte dadurch zugleich ſeine ſchubherrlichen Rechte uͤber das 


Wendenland geltend und verwickelte daſſelbe in ſeine Kriege - 


mit dem Dänen Gottf ried, welcher Thraſikon (808) 
durch Meuchelmoͤrder aus dem Wege raͤumen ließ. Dem 
Sohne des Ermordeten, Ceadrago, verſchaffte (819) die 
ihm von Ludwig dem Frommen (. §. 1. S. 340) gegen 
ſeinen treuloſen Oheim Scalomir geleiſtete Hülfe den Bes 
fig der Herrſchaft. Doc (cheinen dieſe fraͤnkiſchen Sduͤtz⸗ 
linge, neben welchen andere Farſten erwaͤhnt werden, nut 
einem Theile der wendifchen Völker vorgeftanden zu haben, 
und die aus der Auffsfung des farolingiichen Reiche hervor⸗ 
gehenden Verwirrungen erleichterten auch hier die Behaup⸗ 
tung der Unabhängigkeit. Erſt die deutſchen Könige aus 
ſaͤch ſiſchem Geſchlechte ftellten (ſ. 926) das Uebergewicht der 
deutſchen Waffen ber (ſ. $. 4. ©. 394 fll.), verwandelten 
einen Theil des Wendenlandes in die norbſaͤchſiſche 
Mark, (Altmart), forderten auch von öftlichern Slaven⸗ 
fuͤrſten Eehnstreue und ſuchten das Chriſtenthum gewaitſam 
einzufuͤhren. Häufig entſtanden indeſſen Empoͤrungen und be⸗ 
ſonders der Obotrite Miftovi kaͤmpfte (983 — '997) mit 
* Muthe gegen Ottos III. ſaͤchſiſche Vaſallen 6.6. 
S. 409). Sein Enkel Gottſchalt Verwaͤſtete, um ſeinen 
'(1031) von den Sachſen erfchlagenen Water Udo MM rächen, 
Holiftein, Sttomarn und Dithmarſen, wurde von dem Herzoge 
Bernhard II. gefangen genommen und“ "als Freund ‚entlaffen, 
focht mit Knud dem Großen in England, Schweden und 
Norwegen, vermaͤhlte ſich mit Swen Eſtrit h ſons Tochter 
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Sigrich, Lehrte (um 41047) in fein Vaterland zuruck, un⸗ 
terwarf ſich in kurzer Zeit alle zwiſchen Peene und Bille 
wohnende Staͤmme und ſtiftete das ſogenannte alte wen, 
diſche Reich. Die gewaltſamen von ihm, einem treuen 
Anhaͤnger des Chriſtenthums, in Kirche und Staat vorgenom⸗ 
menen Aenderungen erzeugten indeſſen ſoiches Mißvergnuͤgen, 
daß ſein eigener Schwager Plußo an die Spike einer Vers 
ſchwoͤrung trat und ihn meuchleriſch (7. Sun. 1066), erſchlagen 
ließ. Sigrith und ihren Hofrauen gab der wilde Haufe oͤffent lich 
in Meklenburg den Staubbeſen, und auf den Befehl des zum 
Oberhaupt erwaͤhlten Rugiers Kruko wurden die Kirchen 
niedergeriſſen, die Geiſtlichen mißhandelt und das benachbarte 
chriſtliche Land verheert. Vergebens wagte Gottſchalks nach 
Bardewic entflohener Sohn Buthue, mit ſaͤchſiſcher Huͤlfe 
den Verſuch zur Ruͤckkehr. Er wurde im Schloſſe Ploͤn ge⸗ 
fangen genommen und (1017) treulos ermordet; aber ſein 
nach Danemark entronnener und daſelbſt vom Koͤnige Ni⸗ 
tolaus feines. mötterlihen Erbes berauhter juͤngerer 
Bruder Heinrich ſammelte (nach 1015) eine Schaar ſich 

mit dem Kreuze begeichnender Gefährten, landete an der 
wagrifchen Küfte, bewog Slawina ihm zum. Morde ihres 
Gemahls Kruko behuͤlflich zu fein, ſtellte das Reich ſeines 
Vaters in erweitertem Umfange her, ſchlug ſeinen Sig 
in Labec auf und ſuchte auf mildere Art die bürgerliche 
Drdnung durch Einführung des Chriſtenthums zu befeſtigen. 


Sein Tod (1121) veranlaßte jedoch neue Verwirrungen. Dis 


nen und Deutfche mifchten fih in dem unter feinen Söhnen 
Zwentebold und Knud ‚und anderen Bewerbern ausbres 
chenden Streit um die, Nachfolge, mehrere Statthalter , wie 
Wirkind in Havelberg und Pribislav in Brandenburg, 
machten ſich unabhaͤngig, Buthues Sohn Pribislav und 
ein- gemiffer Niklot ſchwangen ſich zu Gebietern der. Dos 
triten auf, und von deutſchen Fuͤrſten angeführte 4 2 enjfahrer 
eroberten anfehnliche Landſttiche. Brandenburg, tam an 

die ſich ſeitdem Curtundiich zuerſt 1144) darnach nennenden 


* 
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bisherigen Markgrafen von Nordſachſen, denen auchtdie utee⸗ 
mark zufiel, Wasgrien wurde mis Hobſtein, und Polas 
bingiken [woraus‘- in der. Folge durcho⸗ eine“ Theilung: des. 
aſkaniſchen Stammes :(1260.) daac Befondere: Herzogthum 
Sachſen⸗Lauenburg enflandimitit dem Her zogthum 
Sachſen vereinigt, und die ſlaviſchen Fuͤrſten von Meklen⸗ 
burg, Pommern und Rügen, erlangten, wie wir im fol⸗ 
genden: Zeitalter beſchreiben werden; die Wuͤrde deutſcher 
Reichsfuͤrſten. Lubeck erhob Kaifer Gräedrichl. (1180): 
gu einer. freien. Reichsſtadt, als weiche &s lange: eine ſehr 
bedeutende Rolle ſpielte. Auf ſolche Art entſtanden imn Wil⸗ 
zen⸗ und. Obotritenlande das Kurfuͤrſtenchum; Brandenhurg;, ä 
die Herzogthuͤner Pommern, Rögen,) Meklenburg und. Sach⸗ 
ſen / Lauenburg, die Grafſchaft ¶ ſpater Herzogthum) Holft· in und 
die freie Stadt Labeck. Die Anſiedelung deutſcher durch Bur⸗ 
gen geſchuͤtzter Coloniſten erleichterte die Umbildung der alten: 
Landeseinwohner, von denen viele im Kämpfe. umgekommen 
waren, . andere ihr: Eigenchum und ihre: perſoͤnliche Breir: 
heit verloren ‚hatten. - Mur derjenige, welcher ſtiners Makivs ı 
nalitaͤt entſagte, mochte ſich in ſeinen Beſitzthum behaupten 
und, wohl. gar. auf Koſten feinen unterdrüdten: Landaleute 
emporjteigen. Selbſt dir urſpruͤnglich ſlaviſchen Fuürſtenhaͤuſet 
knupfte der eigene: Vortheil immer⸗ inniger an das deutſche 
Reich, beſonders um ſich der auf einige Keit erzwungenen 
daͤniſchen Lehnsabhaͤngigkeit leichter Sentgiehen ::gu Eban⸗n. 
Deßhalb beguͤnſtigten ſie auch die Einführung deutſcher Spra⸗⸗ 
de und Sitte und ‚wurden mit ihren ig any an 
Deutſchen umgewandelt. 2.1” zum ı:° 
» bb). Soriben: oder Serben. ‚inter — — 
nen Namen pflege man die ſuͤdlich von: den Obotriten und 
Wilzen zwiſchen Saale, und. Elbe und. big an die nachheri⸗ 
gen Graͤnzen von Sachſen und Böhmen hin wohnenden Sla— 
venſtaͤmme, deren am haͤufigſten erwähnte Zweige die Mil⸗ 
ciener und Dalemincier-(Meiffener) und die Luti⸗ 
sierlenfiser„Eanfiser) ſind, zuſammenzufaſſen. Schon : 
—— —— 32 
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unter” ihrem‘ mit? &a mo" verbundeten Fuͤrſten Dervan 
hatten .fie ſich (um 630% den Franken widerſetzt (ſ. Buch Ir’ 
Cap. 2. $. 10. S. 170), ifpäter (f. 803) Karl. dem Miros: 
Gen zu neuen Siegen Anlaß (gegeben (ſ. S. 308), ‚darauf 
mit. den Deutſchen gekaͤmpft, bis fie von Heinr ich L und 
Otto I. (930— 960) beſtegtum Chriſtenthum bekehrt und, 
die Marten Meiſſen (um 931) und O ſt ſach ſen Kam 950) 
unter ihnen angelegt Wurden: Schon nach wenigen Geſchlechts⸗ 
folgen waren in den zunuͤchſt an das eigentliche Sachſen graͤn⸗ 
zenden Landſtrichen Sprache und Sitte rein / deutſch geworden, 
und nur im den oͤſtlichen Gegenden erhielt ſich durch die Ver⸗ 
bindung: mit Böhmen manches Slaviſche. Die Markgrafen 
von Meiffen: erwarben (1847): die: Landgraffpaft Thüringen 
undı: (3433): das Churfurſtenthum Sachſen und. knupften das ' 
durch die iferneren Schickſale ihres urfpränglihen Fuͤrſten⸗ 
thums eng an die: ihrer neuen Beſitzungen, -deren Titel ſie 
ſeitdem· führten. - Die oſtſaͤchſiſche Mark war Häufig mit der - 
meiffanifchen verbunden, oGerhielt zuerft bet einer Theilung 
(1166) den Namen der Laufig, welche man in bie Ober⸗ 
und Nieder laufigirheilte, und wechſelte mehrmals ihre 
Beſitzer, His fie (1366) durch den Kaifer? Karl IV. der 
bohmiſchen Krone eimverkibt und deßhalb in der Folge nicht: 


zuden velgehtlichen Reichs/ ſendern au“ den’ ——— 


—— gerechnet wurde. 

Meber den inneren Zuſtand der wendiſchen Voltet ſhaften 
vor ihrer Unterjochung durch die Deutſchen find wir wenig 
umterrächtets Dlos die Ranen hatten einen Kral, waͤhrend 
bei den Übrigen Voͤlkern nur Zupane den einzelnen Zupanien 
( Gaue, 'rabernae) vovſtanden und hoͤchſtens im Kriege ein 
gemeinfchaftlicher Führer erwaͤhlt wurde. Die Religion geftats 
tete den Prieſtern, welche auf Rügen eine förmliche Hierar⸗ 
hie Begründer harten, mitteiſt der durch heifige Pferde ers 
theilten Orakel und des Alleinbeſitzes duͤrftiger (ſelbſt die 
Schreibekunſt ausſchließender) Kenntniffe; großen Einfluß und 
beſtand in. der Verehrung seiner Menge einzelner «Gottheiten ' 


$.9, Slaven. I. 1. Slaviſches Deutſchland. 499 


. B. Swantewits zu Arkon auf Rägen, Siewas zu 
Raͤtzeburg, Radegaſts zu Rethra, Tirgland'zis Stettin 
und Prowas in Wagrien), deren rohe aus Holz oder 
Metal verfertigte Bilder im den Haupttempeln, bei denen 
man große Feſte feierte, aufbewahrt wurden. Erſtdie Deuts 
fhen follen den Pflug eingeführt haben ‚. indem mun frühere 
die leichten Sandfelder- nur mit Hacken bearbeitete, ''Eigents 
lihe Städte gab es nicht, wohl aber jahlreichere Anftedeluns 
gen um die Haupttempel herum und- durch Erdwaͤlle befeſtigte 
Plaͤtze. Mit Recht haͤlt man daher die Betichte ’yäterer 
Scrifiſteler von der Größe and Pracht der durch Die Wellen 
verfohlungenen Stadt Wollin (Julin, Wineta) und dem an - 
der wendifchen Käfte blühenden: Hander‘ für ſehr übertrieben. 
Statt der noch unbekannten Mänje: diente" den Nanen die 
Leinwand als Maaßſtab des Werthes der Dinge, Die Weider 
wurden mit Geringfchägung behandelt‘, und unter dein Vor⸗ 
nehmeren fol die Vielweiberei uͤblich geweſen ſein. MWon'der 
Achtung ‚für die Todten zeugen die noch jetzt — — 
Homoitas (Huͤnenbetten, Hünengräber).: 7 
| b) Winden in Saddeutfſchland. -Mui>- 
Den füdfichen Theil des nachmaligen öͤſtreichiſchen Kreifes 
bis über den Lifongo hinaus in das Venetianiſche herein be⸗ 
wohnen gleichfalls ſlaviſche Voͤlker, welche ſich ſelbſt Slo⸗ 
wenzi nennen, in Krainer, Wipacher, Kartſchner, 
Zuffchen, Poiker u. a. m. zerfallen, und noch jetzt die 
ſlaviſche Sprache in mehreren Muͤndarten reden! Ob fie Abs 
tömmlinge'der alten Kar ant mer, oder fpäter eingewandert 
find, laͤßt ſich nicht entſcheiden. Wiewohl auch fie an der von 
Samo geſtifteten Verbindung (f. S. 190) Antheit geneminen 
zu haben fcheinen, gehorchte dennoch‘ der größte Theil derſel⸗ 
ben den Avaren, und nur die zunächft an Italien graͤnzende 
alte wendiſche Mark ſtand unter eigenen, von den longos 
bardifchen Königen abhängigen Marfgrafen, bis Kart der 
Große (f. 796)’ alle Winden 'in fraͤnkiſche Unterthanen vers 
wandelte (ſ. S 250). Allmählig bildeten ſich daraus : Lie 
| Ä 32”, 
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Markgrafſchaften und nachherigen Herzogthůmer SKärnthen 
(als eigenes von. Bayern getvenntes Herzogthum f. 984), 
 Seiermart (befondere Markgrafihaft ſ. 974, Herzogthum 
ſ. 1180) und Kraun (ſeit Karl dem Großen unter dem Nas 
men der windifchen Mark zu dem Herzogthum Friaul, nach⸗ 
ber ſ. 952 zu Bayern, oder eigentlih Kärnthen gehörend, je⸗ 
doch unter-befonderen Markgrafen. iehend , die ihren. Sig zu 
Krainburg hatten und ‚gewöhnlich auch Iſtrien und Friaul 
beſaßen, fu 1193 zum Theil ‚und, f. 1364 ganz mit Oeſtreich 
vereinigt und zum Hergogthum erhoben), Länder, deren 
Schickſale näher zu beſchreiben wir. der deutſchen Special⸗ 
geſchichte Äberlaffen. °;  . 
B) Sieden in den Deutfihen NRebenländern. 

a) Großmährifhes Reid. Zwiſchen Sorben und 
Winden wohnten die Tſchechen (d. i. die Vorderen, im 
Gegenfage ‚gegen die, hinteren oͤſtlichen Stämme), welche außer 
dem. heutigen Böhmen und Mähren den größten Theil des 
nachmaligen Ungarns inne hatten, und deren füdlichere Zweige 


man nad dem Fluße Morama Morawaner (Mähren) 


. nannte. Hier war es insbefondere, wo ber mehrerwähnte 
Samo feine. Rolle ſpielte. Doc ſcheint die von. ihm zu 
Stande gebrachte Vereinigung der Slaven nur von. furzer 
Dauer gewefen zu fein, und tiefes Dunkel ruht auf der Ges 
ſchichte der nächfifolgenden: Jahrhunderte, bis Karl der 
Große (f, ©;308) au in dirfen Gegenden feine Herrſchaft 
- gu; begründen verſuchte (ſ. 806). Wohl rechnete man feit dies 
‚fer Zeit Böhmen und, Mähren zum oftfränfifchen Reiche; aber 
auch hier hatten Ludwig: der Deutfche und feine Söhne 
fe 9. 1. ©. 349 fll.) ‚gefährlichen Kampf, befonders gegen die 
beiden Mährenfürften Raftilav. und Smwaropiuf (f. 869) 
au beſtehen. Swatopluk ſchwang ſich, nachdem der von ihm 
‚ gefangen. nad Bayern gefendere Raſtilav gebfendet worden 


var (870), in mehr, ſcheinbarer als wirklicher Abhaͤngigkeit 


von den deutfchen Koͤnigen fhehend, zu immer höherer Mache 
“anf, erhielt duch Arnulf (890) and. Vöpmen ‚und Riftete 


-® 
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das fogenannte grogmägrifhe Neid (f. $.4. ©. 387: bis” 
388), welches fid von: der bayerifchen und ſorbiſchen Graͤnze 
bis an Scan, Theiß und Marss erſtreckte, jedoch durch Ars 
nulfs und der Ungarn Angriffe geſchwaͤcht, nach dem Tode - 
feines Stifters (+ 894) durch Theilung unter die deei Söhne 
deſſelben ſchnell zerfiel. Lin großer Theil deſſelben ward eine 
‚ Beute der Ungarn, und aus dem: Nefte: bildeten ſich die deußs: 
(hen Lehen Mähren und Böhmen, 
b) Das eigentlihe Mahren *) erhielt (am 1050) 
durch Kriege mit den ‚Ungarn. und -den Polen feine nachher 
rige Graͤnzbeſtimmung, fland meift unter eigenen, ‚mit den 
Beherrfchern Böhmens "verwandten Fuͤrſten und wurde vom 
Kaiſer Friedrich I. (1182) gu einer. befonderen Markgrafſchaft 
erhoben. Die Sprache blieb ſlaviſch, die Werfaflung aber 
wurde gang nad deutſchem Muſter eingerichtet. — Lateiniihe _ 
und griechifche Heidenbekehrer fließen anfangs unter den Maͤh⸗ 


ren auf einander, Ron Deutſchland aus verfuchte man feit- 


Karls des Großen und des Ergbifhofs Arno von Salzburg: 
Seiten Bisthämer zu gränden.. Swatopluk erlaußte dem vom 
falgburgifchen Erzbiſchof abhängigen Geiftlihen Wich ind feis 
nen biſchoͤſlichen Sitz zu Nitrava (Meitra) aufzufchlagen; 
Raſtilav aber erbat fi von dem byzantiniſchen Kaiſer Mi— 
cha el III. einen der ſlaviſchen Sprache maͤchtigen Lehrer, 
der ihn zugleich mit dem Gefeg und mit der Schreibekunſt 
befannt machen konne. Gerade damals war der zur völligen 
Trennung ‚der griehifhen und lateiniſchen Kirche führende 
Streit zwiſchen dem Patriarchen Photius und dem Papſte 
Nikolaus I. ausgebrochen. Michael ſendete (662) den 
Maͤhren die ſchon durch die Bekehrung tatariſcher Voͤlker ber 
raͤhmt gewordenen Moͤnche Kyrilius (Kiuriul bei den 





*) Vergl. Ad. Piloræ et Franc, Moravetz hist, oool. et polit. 
. Moravise 3786—87. :und 3. W. von Monfe polit. 
Landesgeſchichte des Markgrafthums Mötus, Seias 1785 
bie 88, II. 8. 
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Mähren). und Mechodins (Strachota), welche ein 
neues Alphabet erfanden und die Bibel und mehrere liturgi⸗ 
ſche Werke in die ſlaviſche Sprache überfegten *). Auf die 
von den baperifchen : Bifchäfen gegen: ihn erhobene Klage 
ſtellte fih Kyrillus vor dem Papſt Hadrian IL, vechtfertigte 
ſich wegen der ihm vorgeworfenen Irrlehren, erhielt die Er⸗ 
laubniß zur Beibehaltung der ſlaviſchen Sprache bei dem 
Gottesdienſte und wurde zum Erzbiſchof von Maͤhren ernannt, 
welcher Würde: er · jedöch ; es vorziehend in Rom zu bleiben, 
an. Methodius abtrat. Die beiden von Photius ‚ernannten 
Birhöfe, Agathon und Gorasdas, konnten ſich nicht 
behaupten; dennoch ſchwankte die maͤhriſche Kirche zwiſchen 
dem griechiſchen und lateiniſchen Ritus, bis fie ſpaͤter (ſ. 983) 
unter den. Sprengel zu Prag kam, alle, griechiſche Gebraͤuche 
allmaͤhlig abgeſchafft und das Sa als Eiaanipeane =. 
führt murdes 

0), Bsdhmen *. Der Pen den: alten ceitifchen Bos 
rs: entlehnte Name des Landes. Bojenheim (Bajohe-. 
mum): oder Dam . en die: en ſlaviſchen Einwoh⸗ 
) Vergl. de SS. app. Cysillo et Methodio in Actt, 88, Mariũ 
TI pe is. 249.3 — 3. Dobromsty Glagolitica; — 
Deffelben Abhandlung über das Alter der böhmiſchen 
Bibelüberſezung, in Abhandll. einer Privatgeſellſchaft in 
Böhmen, Prag 1775 fil, Bd. V. ©. 300 fill; — Gelaf. 
Dobner: ob dad cyrilliſche Alphabet für eine wahre Erfin⸗ 
dung Tyrills zu halten ſey? in Abhandll. der böhm. Geſellſchaft 

der Wiſſenſchaften 1785, S 102 fl.n.am 
**) Ouellenfammlungen: Gelas. Dobner monumenta hiäto- 
"zica Boömide nusquam antebac edita etc., Pragae 1764 — 68. 
VI. 4 — und ‚(Frario; Mart. Pelsol et:Jos. Dobrowsky) 
Scriptores rerr. Bobemicarum, Pragae 1784. II. 8. — 
Bauptauetlen: Cosmae ‚Pragensis (Domperr, rt 
"1 4425)" ehrönicae' Böhtmoram LL. HL (3. 64 1125), 
am Heften bei’ Pelel Ver Dobrousky 1.1. T. I; ="Chro- 
co miton breveBohsmiae (3: BE — 1283), in Henr. 
-Pes $5, rr, Austriacarum T. II. p. ın3 sg; — Ziros 
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ee Deſſelben bergegangen. Reich an Sagen, aber arm an. 
beglaubigten Nachrichten iſt die Frühere Geſchichte des Landes. 
Wie viel wahres den durch ſpaͤtere Chroniſten ſichtbar ausge⸗ 
ſchmuͤckten Erzaͤhlungen von Kroh, Libuſſa, Przemidl 
a. zum Grunde liege, vermag die Kritik nicht zu entſchei⸗ 

den. Die ganze ſpaͤtere Geſchichte aber, ſeit dem durch Karls 
des Großen Sohn Karl (805) Über Lech o erfochtenen Siege 
(f. S 308) und der durch GeintihL (um 928) hergeſtell⸗ 
ten Abhängigkeit des Herzogs Wentestav:(f. ©. 395),. gehört 
der von Deutfchland an und- wird von ung, fo weit fie all, 
gemeines Intereſſe hat, in dieſelbe ‚eingefchaltet werden. — 
Das Chriſtenthum brachten, ſo viel wir wiſſen, zuerſt grie⸗ 
chiſche Lehrer nach Boͤhmen, wenigſtens ließ ſich der bei 
Swatopluk Huͤlfe fuchende!: Herzog Borqzz i w o y zügleich 
mit dreißig Perſonen aus ſeinem Gefolge von Methodius 
taufen und nahm den Prieſter Paul Keych mir: fi, 
‚wardi aber wegen feiner: Anhänglichkeie an das Chriſtenthum 
vertrieben, und erſt fein Sohn -Spitignen' (+ 9219) 


wagte wieber den: nn. — zu ee. wogegen 


{ * sry” 4 » ‚I,d200 


ein yür czeska (wie man Pu hinreichenden Grund‘ ars 
nimmt, von Dalemil von Wieferiz verfaßt, beendigt 
1319) neue Aufl. von Fauſtin Prochazka, Prag 1786. 
8; "Andnymi chronicon Böhomieum 13. 700 

F 18 in Monken 88 tr, 'Germ. T. III, p- 1617 gg.» und 
- unter "dent Titel: Praibiconis dioti Paikäal? (fector zu 
St. Aegidien ‘in Vrag/ + 1374, nur Derauegeber) 'chroni- 

con, Bei Döbnir IL. T. IT, u. a. m. — Die Sagengefgichte 
ſindet ſich am vollſtandigſten in: Wenzesigv Safe von Lis 
voezan Grieſter in Prag) Kronyka cjesta, iv. prale 1541, 
deutſch: Frautfurt 1596. F., lateiniſch: "Annales Böhemo- 
ruhl ’a Gel, Dobnero, Pragae 1765-83, vr. 4. — Gute 
Vorarbeiten enthalten die Abhandlungen der böhmis 
pen Privlargeſellſchaft und der @efeltfhaft der 

A ‘ Wittenrdäfren in Pra Die dene a neuere Bearbei⸗ 

rtunß iſt? HR! petref Sure: ‚der ‚Böhmen, - vras 

und Wien 1782. 11. 8. 


* 
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Drah omira (die Wittwe von Borziwoys anderem Sohne 
Wratiel av) die Geiſtlichen vertrieb und die Kirchen nieder⸗ 
reißen ließ. Die Siege Heinrichs I. ſicherten indeſſen den 
deutſchen Glaubensboten den Zutritt, und‘ Wonteslav, welchen 
‚die: fromme Großmutter Ludenila erzogen hatte, ließ fi 
Aum 929) taufen. Auch der Brudermoͤrder Boleslav J. 
«blieb dem Glauben treu, ja dachte ſchon an die Errichtung 
cines Bisthums in Prag, welches jedoch erſt ſeinem Sohne 
Bobeglav I. dem Frommen (96%.— 999) "gelang. 
Woiczech, oder wie er mit ſeinem Kloſternamen heißt der 
heilige Adalbert*), wurde (973) erſter Biſchof von Prag, 
und die Verbindung mis Deutſchland —— — fehl 
tan die rämifche | Kirche. — 

qh Schleftem**) deſſen Namen man: woehl am natuͤrlich⸗ 
Men. von der Slenza (kleinen Lohe) oder dem Silenzerberg 
Gobtenberg) ableitet, war, ſo weit die Geſchichte mit einiger 
Sicherheit zuruückgehen kann, immer ein Theil von⸗ Polen, 
Hatte: jedoch meiſt beſondere Regenten aus ber piaftifchen Fa— 
milie welche, ‚wie die polniſchen Herzoge, deutſche Lehns⸗ 
oberhoheit anzuerkennen gezwungen wurden. Bei der nach 
mebgmalgep Theilungen. — — bruxtaun⸗ in 


32 3.4, 





. | *) ergl Vi ita S, Abu-rii auet. — orevo, "ie Acır, 
* 6s. Aprilis T. Il, p. 178 0gg,, et alia vita, ibid, p, 187 sgg- 
.*) Meber die Literatur, der fh ie ſi ſ en Specials 
PR ge fhichte vergl. c. ‚ Rungü notitia kistoricorum er histo- 
u riae gentis Silesiaci, P. I. Vratislaviae 1775. %— Due 
* — ——— —— F. W. de Sommersberg. Er, Silesiaca- 
?xvm 86., Lipsiae 1729, II. F., und Acgessiones, ibid. 1732. 
— F. Centbätt, da Sclefien feine eigenen alten Annaliften bat, 
* nur alte polniſche Chroniken). — Hülfsfhriften: H. L. 
m Rloeber und ‚Helscheboru) Von Schlesien. vor und seit 
,.. gem,Jabre 1740, Freiburg 1709, I. d.,,mene Aufl. 1788; — 
58. Payaly. Sammlung Herfibiedenen Schriften über 
—— ieng —8 — -Buoblan RT SRO. 


0 li KONY: 


* 
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Ober mnd Niederſchleſten entſagte zwar der Konig von Pos 
len allen⸗Anſpruchen auf das Lande aber dennoch fuhr man 
fort daſſelbe zu Polen zu: rechnen und ließ ſeine Fuͤrſten auf 
polniſchen Meichstagen zus Die ſchleſiſchen Herjoge ſchwaͤch⸗ 
ten ſich indeſſen durch Theiiungen immer mehr und wurden 
nache inander für: Anerfennung boͤhmiſcher Lehnsoberhoheit ges 
zwungen/ bis: Kaiſer Karl IV.’ (1353 1355): endlich ganz. 
Schleſten foͤrmlich mit Bohhmen vereinigte, dadurch völlig von 
Polen losriß und als ein eigenes Nebenland am das deutſche 
Neich Enäpftei Das Chriſtenthum Hatte fruͤhzeitig won: Deutſch / 
land aus Eingang gefunden. Die Herzoge von Niederſchleſien 
ſchloßen ſich naͤher an Deutſchland an und zogen viele deut⸗ 
ſche Anſiedler in ihr Landzidaher wurden hier deutſche Spra⸗ 
che und Sitte ganz einheimiſch, “andy: in der Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung und im Rechte das meifte rein / deutſch. In Hberſchle⸗ 
ſien hingegen erhielt ſich mit einer gewiſſen "Abneigung gegen . 
| bie — das ſlaviſche Weſen weit reiner. 
ie 2)NLettiſche Völker”. | 
: Die ame Oſtſeekuͤſte von der Weichfel bis zur finnifchen 
Bucht, oder. das heutige eigentliche Preußen, Curland, Liefr 
land und Eſthland nebſt den dazu gehörenden Inſeln, be⸗ 
wohnten tſchudiſche und ſlaviſche Stämme Aus dem 
füdlicheren Theile wurden die erfteren faft ganz verdrängt, 
fo daß man ihre Heberrefte in den Krewinen und Liwen 
kaum noch erkennt. Der in diefen Gegenden wohnende und 
fr h von den anderen getrennte Slavenſtamm hieß der lets 


t iſch e und theilte ſich in mehrere, wenigſtens durch ein’ relis . » 


gioſes Band (das gemeinſame Heiligthum zu Ramowe in 
Natangen, wo der Kriwe, als oberſtet Prieſter und Richter, 
dem mehrere Prieſterclaſſen untergeordnet waren, ſeinen Sitz 
hatte) verbundene und in Sitte und Verfaſſung einander ſehr 





et Bus 3459 ar 508 x 4, ® * rt 

*) Uedber den Urfprung ber: Preußen und anderer Letten, vergl, 
J. Thunmann Unterfuhungen über die alte Geſchichte 
ciniger nördlichen Völker „S- 1 — 92, (ſ. F. 8. ©. 469). 


ahnliche Zweige. Viehzucht, Dagd und Fiſchfang waren ne⸗ 
ben wenigem Ackerbau die Haupibeſchaͤftigungen des Vollks. 
Die erſten Bekehrungsverſuche fanden großen Widerſtand und 
verſchafften dem Heiligen: Adalbert (+23 Aprilo97,5. $. 6. 
S. 410) und Bruno: von: Ausefurt (1007, wahrſcheinlich 
derfelde mit dem Minh Bontfacius) die: Maͤrtyrerkrone. 
‚Die füdlichen "Stämme, welche man nach dem Fluſſe Ruß 
Preußen nannte, griffen: aus: Maß gegen das Chriſtenthum 
ihre polnifhen Nachbarn zu wiederholtenmalen an und gas 
ben: dadurch die Veranlaſſung zur Herbeicufung der: Deutichs 
ritter; (1228), denen: in Verbindung mit den Schwerdts 
beädern die Unterwerfung: der Preußen und Letten und. die 
Umwandlung eines großen Theils derſelben in Deutſche gelang, 
Wir: uns die: Geſchichte des folgenden Beitalters Iofeen ‚wird. 


m Bein slavifhe Stasrim 

| 1.) Boten *9). — % 
Die Geſchichtſchreiber von Polen — zwar mit den 
Nachrichten der Griechen und: Römer vom Lande der Sky⸗ 
eben, und rg w —. — dann ‚weine zu 
I » Se , 
")Meber die: —— der RE SDR -Sefhichte 
J vergl. De soriptorum Poloniae et Prussise histt. — in bibl, 
| Brauniana (jetzt in der Bibl. von Dresden) victaribus et 
vitiis, Coloniae (Elbingen) 1785. 4 — und 5. G. Hoppü 
schediasma literarium de SS. hist. Poloniao vor WVd.’I. der 
. Leipziger Ausgabe des Diagosz (funten):'— Wefundens. 
ſammltung: *Codex diplomaticus Polonise et Lithäsnise 
.. \ (ed. -Dogiel) X. I. Vilnae 1958, T. IV. 1764, TeV. 1759. 
> Fe. und dazu .(Dogiel), Limetes Pologise er Lithuaniae 
ex originalibus et- authenticis ezomplis descripti etc., Vils 
nao 17668. 4. — Ouellenfammlungen, außer Sommers. 
berg 86. ır, Siles, (F ©. 509): Jo. Pistorii corpus hist. 
» Poltnicäe „ Basil. 1582, F.5' — $8.' er. Polonicarıim’ ex’ re- 
centloribus quotquot ſprascipui exstant," Amistelod) 1698, 
Al. 4. (Centhält nun die R Oorikin, bon'Sulikövins," Fredro 
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erzählen, was in dieſen Gegenden que Zeit det Römer, 
Gothen, Hunnen nnd alten Slaven geſchah; aber 


"alles dieſes gehört entweder der Geſchichte ganz anderer. Vol⸗ 


ker an, oder — ein Gewebe von —— — 


fe 


und Kobieraycki) — und Mizlör a ‚Kolof coll. mag. 88: 
hist, "Poloniae'et Lithuanize,; Varsoviae 1761 — 69. IH. F 
(blos topographiſche Schriftſteller enchaltend). — As — 
ſter polniſcher Annalift gilt: Vincentins-a Kad- 
> Inbock (Biſchof von Krafan, + 1226) de gestis Polonorum 
LL. IV., Dobromili 1612. 8. 4 auch in der Leipz Auẽg des 
Dlugoss. [Die erften drei Buͤcher foll der Rrafauer Biſchof 
Matthias von Cholewa (t 1166) geſchrieben Haben]: 
— Damit find gu verbinden: Boguphali (Biſchof vor 
Mofen, + 1233). chronioon Polonorum und andere Eproni« 
Een bei Sommersberg .l.h; — Die meiften Nachrichten muß 
"man fhöpfen aus den ſpaͤreren polniſchen Befchiches 
f&breibern: ‚Joh. Diugosz CGanonikus zu Krakau, T 
1480) hist. Poln. LL, XIII., ed. ‚opt. Lipsiae 1711 — 12- 
I. F., worin zugleich) noch enthalten find: Stanisl, Sar- 
nicti — s. de origine et rebb. gesit. Poln, et Lith. | 
LE{"VIII. ete., pr. imptess. Cracoviae 1587 (ohne allen 
tritiſchen Werth); — Mair. Cromeri (Gefandter bei Kaiſer 
Ferdinand I., ſchrieb meiſt auf Keifen, + 1686) de rebbi 
gestt, Poln, LL. XXX. (Ebis 3.1548), ed. opt. Coloniae 
ıöög, F. — ‚und. mehrere daraus gemachte Auszüge, — 
Yenere Werke find: Gottfr. ‚Lengnich hist. Polon,: 
 Leoho ad Augusti II. mortem, Lipsiae 1740. 8, et Gedani 
3750. B.: — de Salignac (in Dienjten Stanislaus Leszinds | 
#98) bist. den, de Pologne, & Amst. 1751, V. is., deutſch 
- mit einer. Fortſetzung! bon K. F. Pauli, Halle 17635—65., 
11.4.5; — Dan. Ernf Wagner Geſchichte von Polen; : 
in Guthrie und Gray allg. Weltgefhichte Bd, XIV. 
Thl. 1., Leipzig 1775— 76.5; — Adam Naruszewiez (Graf, 
Edadjutor bon’ Gmolendt) historyatNärcda Polskiego,” w. 
- Warsdaweie 1760⸗ 87. VI Brei ‘und Krotkie Wyobrad- 
= _ zenie dsiejow Krolestwia ‚Polskiögo. przez J.0S4 Bändtkie, 
* us Weoclavia: 1810. 11:8. , neue Nufl, 1822. — er auch 
Ä een nordiſch Geſchichte (f 3 8: &, 469). -' 
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wenig Begrändeten Murhmaffungen und offenbaren Dichtuns 
‚gen. Mährchenhaft lauten die Sagen: von Lech *), dem 
Bruder Chechs, des angeblihen Ahnheren der Böhmen, 
vom Baueren Piaft (Pazt, Mitte des Iten Jahrh.), nah 
welchem der ganze Ältere polnifche (bis 1370 regierende) und 
ſchleſiſche (A675 erloſchene) Regentenſtamm ber piaſtiſche, 
ja jeder eingeborne Koͤnig ein Piaſt genannt zu werden pflegt, 
von defien Sohne Szemowie u. dgl. m, Wann und auf 
welche Veranlaſſungen fi zuerſt Slaven in dem Lande zwis 
(hen Oder, Warta und Weichſel anſtedelten, und in wie weit 
fie mit den alten Sarmaten jufammenhängen , (äße fi His 
ſtoriſch nicht entfcheiden. Nur das fcheint ausgemacht, daß 
während des durch die Bul garen (Anfı des 7ten Jahrh.) 
veranlaßten Mordengedränges an der Miederdonau neue Sla⸗ 
venftämme über die Karpathen zogen, was nicht ohne Eins 
Muß auf die früher daſelbſt angefiedelten bleiben Ponnte. 
Mehrere unter befonderen Oberhäuptern ſtehende Wölkerfchafs 
ten, Mafuren, Wislanter, Wielunzaner u.a. m, 
beſetzten das Land und wurden wahrſcheinlich durch Furcht 
vor den. Franken bewogen. ein gemeinfames Oberhaupt, dem 
zuerſt der deutſche Ehronift Ditmar von Merfeburg (am Ende 
des 10ten Jahrh.) den Titel eines Herzogs der Poles 
nter giebt, anzuerkennen, jedoch ohne fefte Erbfolge und fo 
daß Häufige Theilungen die urfprüngliche Macht ſchwaͤchten. 
Ungewiß ift, ob dieſe Vereinigung die Entftehung des Namens 
Polen veranlaßte, oder ob nicht die Deutiſchen einen ihnen 
bekannt gewordenen Stammnamen zu dem des ganzen Volks 
erhoben. Seit der Markgraf Gero. (um 961) den Her⸗ 
zesg Miſeko (Miecislav I.) zur Anerkennung der Lehner 





| X Veral. A. Schlozer Abhandl. don Lechs Ankunft im 
Polen, in der Sammlung! Jablonowakyſcher Preisfchriften, 
‘Danzig 1767, befonders abgedsudt 17704: + und die das 
durch veranlaßten Schriften ; in Aett societ, le 
Lips, agyı 75. ie ; 
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boheit Ottos J. gezwungen. haste. (f. $.,4. S. 398) fuchten 
die Kaifer ihre Herrſchaft bis an. die: Weichfel auszubreiten 
und die Belehrung der Polen zu .beförderm.. Mifeto ver⸗ 
maͤhlte fi) mit der. Böhmin Dobramka (Boleslav J. 
Tochter) „ließ fih-taufen und ‚befahl an einem Sonntage alle 
Goͤtzenbilder zu zerſtören. Das Volk, hieng aber feſt am als 


ten Glauben, und mit geringem ‚Erfolg arbsiteten. die erſten 


. Miffionare, unter denen der von Dtto I. (um 970) zum Bir 


(hof von Pofen ernannte Jordan der berühmteile if. Auh 


die Abhängigkete "von Deuefchland: war mehr ſcheinbar als 
wirklich und verwickelte die Herzoge (Mifelo— 992, Bo⸗ 
lestav I. — 1025, Miecislav U. — 1034, Caſtmir I. 
— 1058, Bles lav II. — 1079) in häufige, von ung oben 
($. 5. S. 404 fl) erzählte Kriege, mit den Kaifern,, deren 
Herrſchaft Aber Polen‘ ,; wenn fie auch mehrmals (1086 — 32. 
| 107?) die Herzoge zwangen dem angemaßten Königstitel zu 
entſagen, doch bei dern: inneren Zuftande des deutſchen Reichs 
immer fehmieriger zu behanpten wurde, bis fie im Hohen⸗ 
ftaufifchen Zeitalter ganz erloſch. Das Chriſtenthum hingegen 
befeſtigte ſich allmaͤhlig, beſonders ſeit bei Ottos U. Wallfahrt 


zu Adalberts Grabe (f. S. 410) ein Erzbisthum zu Gneſen 


(1000) und Bisthamer zu Colberg, Krakau und Breslau er⸗ 
richtet worden waren und die Biſchoͤfe ſich eng an den roͤmiſchen 
Stuhl anſchloſſen. Der buͤrgerliche Zuſtand blieb verwirrt, 


haͤufige Thellungen erzeugten“ innere Unruhen, hemmten die 


Fortſchritte der Eultue und machten die große polnifche Länders 
maffe ihren, Nachbarn minder furchtbar, dis endlich Wlas 
dislan Loktiek die getrennten Theile wieder, vereinigte 
(1309) und fi (1320) kroͤnen ließ, und feirdem die Verfaſ⸗ 
fung ‘mehr geordnet wurde, worauf. wir in einem unferer 
folgenden Büder (Bud V.) zurucktommen werden wo zu⸗ 
gleich die vr Geſchichte von 
2) Littauen. 

Bis auf die Vereinigung dieſes Staates mit Polen (1386) 
nachgeholt werden ſoll. 
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5) Ruf f anb*®). 
oenniq von den- Polen und Letten, vom Dnepr bis jun 
— hinauf breiteten ſich eine Menge antiſcher oder 
flavifher Stämme aus, deren« jeder von einem beſon⸗ 
deren Oberhaupte oder Aelteften angeführt wurde, im Norden 
an efchudifche oder finn iſche Stämme floßend, welche 
WuR das ganze Land von’ der Düna und Wolga bis zum noͤrd⸗ 





‚„’ , 


*) Ueber die REN ‚der Eöffifden Geſchicht⸗ 
> vergl. "Ang. kudw. von Schlögem Probe ruſſiſcher An⸗ 
nalen (oder Deſſen Ausgabe Neſtore Thl. 4.), Bremen 

und Göttingen 1768. 8— und J. G. Buhle: Versuch einer 

‚ kritischen Literatur der russischen Geschichte, Tbl. 1.. 

*  Moskwa 1810. 8, — Eine Döellenfammiung fehlt. — 
— Yan Urkunden aus dem Mittelalter mangelt es faſt gänz⸗ 
lich. — Der aà lteſte Annaliſt if: Neſtor, ein Monch des 
Pecjzerniſchen Kloſters zu Kiev, welcher am Emde des 1iten 
Zahrh. eine Chronik in. der Landesſprache verfaßte, die von 
5.3. Gnlvefter, Abt zu Perejaslawl (Ct 1123), Simon, Bifchof 
von Susdal (ſchrieb um 1206), und von mehreren anderen 
bis in die Mitte des 17ten Jahrh. fortgeſetzt wurde. S. Ne⸗ 
ſtors und der Fortfeßer deſſelben älteſte Jahrbücher der ruſ⸗ 

fiſchen Geſchichte vom J. 808 — 1203, überſetzt von J. D. 

Scheewer, Leipzig 1779. 4. — und * Nestor' ruſſiſche Uns 
nalen in ihrer Grundſprache, erklärt und überſetzt don U; £. 
v. Schlözer, Gött. 1802 — 9. V. 8. — Außerdem dienen 

—als Quetlen: die Stufenbücher, die Geſchlecht s⸗ 
* regiſter und die Dienftregifter, 7, Waterialiens 
_fammiungen und Dorarbeiten: ©. F. Müller 
Sammlungen ruſſ. Geſchichten, St. wetersb. 12332 64. 

IE — und Schmidt Ppifelded Verſuch einer neuen 

Einleitung in die ruſſ. Gefhichte, Kiga, Frankf. und Leipzig 

2477788. III. 8, — Allgemeine pifrorifihe Werke; 

Mich. Lomönossow Jährbu der. ruſſ. Regenten, überfege 
von Pr. v. Stählin, Kopend: und Leipzig 1771. 8.; — 
Des Fürften Mich. Schtscherbatowo. ruſſ. Geſchichte von den 
AUlteſten Zeiten bis auf die Unterjodung durch die Tataren, 
über von Ch. 9. Haſe, Danıig 4779. IV. 8,5 — Historie 
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lichen Elsnieere hinauf bewohnten, «aben: ini den Folge theils 
weiter zuruckgedraͤngt, theils unterjocht wur den· Das Aufs 
zaͤhlen aller dieſer einzelnen Voͤlkerſchaften, die genaue: Abſon⸗ 
derung der Binnen von den Slaven und die Erläuterung der 
darftigen Nachrichten ; welche ſich Aug der früheren Bein erhal⸗ 
ten habem;nüberlaffen wir der Specialgeſchichte von Rußland⸗ 
Waheſcheinlich durch das Vordringen : der Bulgarenıumd: 
Avaren wurden: ——— — wm nn erg 


ı 9% :;91.1°GQ > 14 2 ( w 4% rg 
— 
% on n 
de Hussie esc. : par Leverque, ä Parie 1782, vB; - Hier, 
* 


“ "des differents peuples soumis A la omtnukton 4 * Russie, 
“ou suite de hist, de’ R.' par Ledesque’ a PihR 1988, 8.; 
4 u LeiClere' hier, physigüe, ‚€ mofäle,, — E— — —— 
as la Ru⸗trio, A Paris 1764. III q., er Hiet. phkye. de lu 
0 Rassie moderne (bis J. 4762), 4 Paris 41563. I1 A; — 
+ Ze. M. d K. a, (Katharina IL) Bibliothet der: 
Sroßfürſten Alexander und Konſtantin, u. v. Bd. 3 an. ums, 
ter dem Titel: Aufſatze betreffend die ruſſ. eſchichte⸗ Berlin 
und Stettin 1783 — 88. IX. 8. (bie 3. 1126); — Dan. €. 
Wagner Gefdicte von Rußland, Leipzig 1783 — 86. 11.8, Y 
au in Guthrie und Gray allg. W. &, 8b. XVI. hr 
shell. 78; ⸗Handbuch der Geſchichte des . Rapland: iR: 
auf den Tod Katharina I1.,.überf. (von. A. 2.0. Syplögery: 
: Göttingen: 1802. 8 5. — Bob: Phil. @uf.:Ewen® - 
Handbuch der: Gefhichte der Ruſſen, Tl. I. (bis 3. 1689), 
Dorpat 1816. 8, — und * Karamsin hist. de, ‚temp ar 
Rusdie, irad. par St. Thomas et Jauffert T, Be vn, 
(bie J. 1560), a Paris 1819 — 20, 8, dentſch Riga 4836, At. 
— lieber die Altere roffifche "iratare‘ —D e. 
v. Schlözer Geſchichte von Rußland, Chl. 1 (bis J.1447), 
Gott. 1760. 42.3 — Deſſe lben Oſſtold und Dir, Goött. 
1773. 8. 5 —- . F. G. Euers kritische Vorarbeiten zur. 
Geschichte der Russen, Buch zu.3,, Dorpat 1814, 8. — 
und *4. C. Lehrberg, Untersuchungen, zur Erläuterung, der. 
älteren russ, Geschichte, ‚herausgeg. von der kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften durch Ph. Krug, St. Petersb. 
1810. 8, — Vergl. au: Ph. Krug Chronologie dor Byran- 
tiener; $r, Petersb. idro, 8, 
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teils nach dem oberen: Dnepr und dem Ilmenſee, cheils weiter 
weſtlich zwiſchen Duna und Weichſel veranlaßt. Ob Kiev, 
der. Mittelpunct der ſadlicheren Staͤmme, von: aͤlteren Bewoh⸗ 
nern, oder von neuen Anktömmlingen, Po ben genannt, ge⸗ 
grundet ſei, iſt ungewiß; Novg oro d Hingegen; der Mittels 
punct der ſich unter den Finnen niederlaſſenden Stämmesift ber 
ſtimmt ſlaviſchen Urſprungs. Die ſuͤdlichen Slaven bis an 
die Oka hin wurden (Ende des 7ten oder Anf. des 8ten Jahrh.) 


von den Chazaren unterjocht und zahlten denſelben einen 


Tribut in Pelzwerk. Die Novgoroder, Kriwitſchen, 
Meren, Waſſen und andere noͤrdlichere Slaven und Tſchu⸗ 
den hingegen blieben unabhängig, bis fie (f. 859) durch die 
Waräger. (Normannen) heimgeſucht zu. werden. anfiengen 
und (862) in ihren Streitigkeiten die Ruſſen, welche man 
mit größerer Wahrſcheinlichkeit für einen: gleihfalls nor⸗ 
mannifhen, als für einen chazariſchen, oder wohl 
gar preußiſchen Stamm haͤlt, wie eine alte Sage meldet, 
auf den Rath Goſtomyſls, eines der Aelteſten von Novgo— 
vod, herbeiriefen. Drei Brüder, Rurik, ‚Sineus und 
Teumor, folgten der Einladung-und ließen fi begleitet von 
zahlreichen : euffiihen Schaaren. nieder, der erſtere in Nov⸗ 
gorod, ber andere am weißen See und der letztere in Jÿborßk. 
Der zwei Jahre nachher. erfolgte Tod feiner: Brüder ver⸗ 
ſchaffte Rurik die Alleinherrſchaft über das ganze vom Peipus 
bis zur Newa und von dem nördlichen Ufer der Düna und 
Oka bis zum weißen See fi erſtreckende Reich, in welchem 
er den. tapferſten feiner Genoſſen die Aufſicht über die eins 
zelnen. Diſtricte anvertrante. Zwei bei diefer Auswahl übers 
gegangene fühne Männer Offkold und Dir Liegen ſich in 
Kieo nieder, regierten als Statthalter des ehazariihen Char 
chan über die daſigen Staven, erſchienen (865) mit einer 
furchtbaren Flotte vor Konſtantinopel, geſtatteten (867) vielen 
mit Rurit unzufriedenen Novgorodern eine Zuflucht und bes 
awangen mehrere benachbarte Stavenftämme, wie ‘die Dres 
wier am Ban Doch war deſer aweu cuſliſche Sıaat 


® 


* 
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ie. von kurzer Dauer, indem Oleg, der Vormund von 
Ruriks (4 879) minderjäßrigem Sohne IJgor, am Dnepr 
hinabzog, die noch unabhängigen "Staven unterwarf,' Smas 
lensk eroberte, Dfeold und Die dus: dem "Wege: räumen 

ließ, in Kies (892) den Sitz des gefammten. Großfürftens 
thume aufihlug und nach gütlicher Abfindung’ der:(896) vor⸗ 
beiziehenden Ungatn die Byzantiner durch einen Streiß 
zug gegen Konſtantinopel (907) zu ein em guͤnſtigen Handels⸗ 
vertrage zwang. Igor (913945) wehrte dagegen: (915) 
mit Mühe die Petſchenaͤren ab, wurde: durch Hülfe des 
griechiſchen Feuers (11. Jun. 941) von: Konſtantinopel zuruck⸗ 
gefchlagen;, mußte im :Frieden mit KRonfkantin VII: und 
Romanus 1... (20. April 945) mehrere; fruͤher zugeſtandent 
Bewilligungen wieder aufgeben "und: Wurde: van den; Dramis 
ern meuchleriſch ermordet. Seine Gemahlin O Aga fuͤhrte 
(bie 964) die Vormundſchaft über ihren Sohn Swjatoſſlau, 
fieß ſich (957) in Konftantinopel taufen und: erhielt aufnihre 
Bitte, von Otto d. (964) den: trieriſchen Mönch Adal bect 
als: Biſchof zugefendet: . Der kriegeriſche Swjätoffian:;mers 
ſchmaͤhte indeſſen den Chriſtenglauben, unterwarf : fih..(964) 
die bisher den Chazaren zinsbaren Wiatizen an der Oka, 
ſchlug (965): den. chazariſchen Chachan, eroberte die Gtaͤnz feſta 
Bjelaweſch, (Sarkel sam. Don), uͤberwand die Ja file m und 
Kaſſogen zwiſchen Don: und: Wolga, drang tief. nach Suͤd⸗ 
often vor, ließ ſich durch byzantiniſche Huͤlfsgelder zum Aus 
griff gegen die Bulgaren bewegen, eroberte (968) die: ganze 
Bulgarei und wollte feinen Sitz in der bisherigen: Haupıftadg 
derfelben: Perejeßlawez ( Prislav in; Rumilien) aufſchlagen, 
wurde aber daran, theils durch sinen Angriff der. Petſche⸗ 
naͤren auf Kiev (969), theils durch die Niederlage, weiche ihm 
der Gnyantinifche, Kaiſer Johannes d. Zimiskes bei Ha⸗ 
drianopel (974) beibrachte, verhindert, mußte der Balgarei 
entfagen und wurde auf, ſeinem Ruͤckzuge (972) von den Pet⸗ 
ſchenaͤnen unterhalb ‚der Waſſerfaͤller des Dneprerſchlagen. 
Die von ihm aa verordnete Theilung Mußlands; unter, feine 

| 33 
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dret Söhne, Jaropolk, Oleg und Wladimir veranlafte 
einen Bruderfrieg, in. welchem Oleg (977) blieb und Jaro⸗ 
polt (980) auf Befehl des von feiner: Flucht über das Meer 
(977) zuruͤckgekehrten Wladimir hingerichtet wurde. 

Wohl mehr feinem Eifer für das Chriſtenthum, als feis 
nen Kriegen (981 — 985) in Wolluͤnien (Bolhynien)' und its 
tauen und gegen die Bulgaren an der Wolga und‘ der glüds- 
lichen Wertheidigung feines; Reichs gegen: die Petfchenären 
(IRB; u: 996) und die "Mormannen (996), verdankt diefer 
Wladimir I. (—.+ 15. Jul. 1015) den Beinamen des 
Soßen. "Muhamedanifche Bulgaren ,. Juden aus Chazarien 
and griechiſche und lateiniſche Chriſten ſollen fi wetteifernd 
bemuͤht haben. ihm für ihren Glauben zu ‚gewinnen; er aber, 
nachdemier auf den Vorſchlag feiner Bojaren zehn Männer 
zur Pröfang der verichiedenen Religiönen hatte reifen laſſen, 
für die griechiſche Kirche entſchieden haben. Im Cherſon 
empfieng er (988): die Taufe, vermaͤhlte ſich zugleich mit 
Anna (vder Tochter Romanus J. und Schweſter der abends 
landiſchen Kaiſerin Theophano) zerſtoͤrte die Sößenbilder 
in Kies and befahl feinen. dafigen Unterthanen nid: ‘am Dnepr 
zur Taufe seinzufitden, “Vergebene fuchte der Papſt Sohans 
HEAXV ihn für die roͤmiſche Kirche zu? gewirinen. Mi⸗ 
&aet.ein geborner Sprer wurde zum Metropsliten von Ruß⸗ 
land ernannt, arbeitete, ‚unterftägt von Wladimir und deffen 
Soͤhnen, denen der Vater in acht verſchiedenen Staͤdten ihre 
Wohnſitze anwieß, mit dem gluͤcklichſten Erfolge und fand 
nur bei den Novgorodern bedeutendere Hinderniſſe zu beſiegen. 
Dert griechiſche Ritus wirkte indeſſen minder vortheilhaft auf 
die Bildung der Ruſſen als der lateinifche auf die der abends 
Hindifchen Völker, weil es an der feitenden- Hand einer Präfs 
tigen Hierarchie und an der ‚näßlichen Tätigkeit der Mönche 
gebrach und das griechiſche Prieſterthum überhaupt geringeren 
politiſchen · Einfluß Hatte. - Der :Metr HP ol ie von. Kiev 
und ganz Rußland (fr 988) welcher von dem Patriarchen zu 
Konſtantinopel — werden? mußte, - oft. von demſelben 
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eigenmädhtig' ernannt, aber Häufig auch von dem Großfuͤrſten 
zurückgewieſen wurde, mar zu tbenig ſelbſtſtaͤndig. Die ans: 
deren hohen’ Seifklichen, welche dadurch, fo wie durch bie, 
fortdauernde Priefterehe, abhängiger von der weltlichen Macht: 
blieben , ernannte der Regent. - Es gab (f. 992) fünf Bir 
fchöfe (in Bjélogorod unweit Kiev, Tſchernigov, Novgorod, 
Roſſtov und Wladimir), welche der oberſten Gerichtsbarkeit‘ 
des Patriarchen zu Konftansinopel unterworfen wären. Die; 
Mönche bildeten nur einen Orden. und führten mehr ein bes; 
ſchauliches, als ein thätiges und den Wiſſenſchaften gewidme⸗ 
tes Leben. Doch wurde mit dem Chriſtenthum die ‚Schreiber 
kunſt eingeführt, und ſchon Wladimie legte Schulen an. . Die: 
Geiſtlichen uͤberſetzten die Kirchengefrge in die Landesſprache, 
weiche. früh: zu fchriftlihen Darftellungen, namentlich zur 
Geſchichtſchreibung und zur Poeſte gebraucht wurde. Durch 
die Verſchiedenheit des Glaubens: waren die Ruſſen lange 
von ihren weſtlichen katholiſchen Nachbarn getrennt und blie— 
ben daher von’ allen unter diefen vorgehenden wohlthaͤtigen 
Veränderungen 'der Verfafung und der Nationalfitte ausges 
ſchloſſen. ‚Langfamer und auf ganz andern Grundlagen entre) 
wickelte ſich beßhalb ihr buͤrgerlicher Zuſtand. Die Ruſſen 
gaben zwar dem ſlabiſchen Wolke und Lande: ihren Namen, 
auch beftand wohl manche von ihnen mitgebrachte Einrichtung 

unter ihnen fort; aber fie waren doch) der Zahl nach zu gering 

um die: Slaven zu germanifiven,, nahmen vielmehr ſelbſt ſla⸗ 
vifhe Sprache und Sitte an, Das. der ruffiihen Herrſchaft 
umtertworfene Land mag fih vom untern Dnepr bis zum Bas 
dogafee und der Düna erſtreckt haben. - Die einzelnen Theile 

ftanden indeffen in: lofem Zuſammenhang, indem die Eroberer 

es nicht wagten ‚ dder für unndthig hielten, die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten in der Verfaſſung der verfchiedenen Slavenſtaͤmme 

gewaltſam zu vertilgen und von den früher unter chazariſcher 

Oberhereſchaft ſtehenden nur dem: bisher entrichteten Zins eins 
fördertem, ©- Die Drewier z. ©. ftanden fogar bis zum Aufs 
flande «gegen Igor unter - ihren angeflammten Fuͤrſten. Der. 

——— 
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gemeinfame Dbderherr des: ganzen: Staates: war der, zwar als 
Selbſtherrſcher erfcheinende, "aber fehr von dem Rathe der 
Edien feines Sefolges ‚abhängende Großfuͤrſt, unter welchem 
die Knaͤſen (Fuͤrſten) und die-diefen untergeordneten Boja⸗ 
‚zen, welche beide zuſammen oft die Maͤnner des Groß⸗ 
fürften genannt werden, flanden. Der Städte, deren Ents 
flehung Wladimir fehr begünftigte, zählte man ſchon unter. 
ihm über 24, welche, außer den Hauptſtaͤdten Kiev, Movgos 
rod, Smolensk nnd Roſſtov, meiſt in den füdlichen und wei 
lihen Gegenden lagen. Einen hohen Wang nahmen die 
Gaͤſte ein, ale Sefhäftsträger des Großfuͤrſten und als ges 
achtete Kaufleute; doch gehörten fie mit den Städtern und 
den perfönlich freien Landdebauern nicht zum Adel, fondern 
zu den Leuten. igentliche ‚gleich einer Sache zu. veräußern 
erlauste Schaven waren ‚nur die Kriegsgefangenen. Su 
wiefern das Gefinde perfönlich unfrei war: iſt ungewiß, und. 
ſo oft auch der vornehmen Männer gedacht wird, mite. 
Hin ein Unterfchied des Anſehns der Perfon ſtatt fand, bleibe 
es doch unmwahrfcheinlih, daß der Rang. Vorzüge vor dem 
Gefeße verlieh. „Der Kriegsdienft lag allen Waffenfähigen 
ob, welche der Großfürft dazu anf die Daner.des Feldzuges 
in der für nöthig erachteten Zahl berief, denen er. Waffen, 
und Kleider gab, und die er entweder ſelbſt anführte, oder 
in feltenen Fällen einem Heerführer unterordnete. Den 
‚einzelnen Abtheilungen derfelben fanden, wahrſcheinlich ‚die 
- Aundertmänner und die Zehnmänner vor, welche viel⸗ 
Teiche zugleich bürgerlihe Oben im Frieden waren. Ein fies 
Hendes Heer gab es nicht; aber faft beftändig hielt der Groß 
- fürft eine Schaar normannifcher Soͤldlinge, die ſich zahlreich in’ 
Novgorod einzufinden pflegen. Den meiften Städten fanden 
Fürften oder Statthalter, ‚einigen. Vorſteher oder. 
Aeltefte vor, denen. alle, Einwohner mit Yusnahme der 

Geiſtlichkeit unterworfen waren. Wahrſcheinlich gehörte die: 
nächfte Umgegend jeder Stadt als Gebiet gu. derſelben. Das 
übrige Cand war in Gaue oder Bezirke abgerheit, denen. großs 


— 


* 
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farſt liche Richter — Ob dieſe ihren Sitz in den 
Staͤdten hatten oder nicht, und’ wer deren Stelle auf den 
Dörfern vertrat, ift unbekannt. Der Geiſtlichteit ver⸗ 
lieh die, wenn auch in ihrer jetzigen Geſtalt nicht von Wla⸗ 
dimir herruͤhrende, doch fehr alte Kirchenordnung eine eigene 
Gerichtsbarkeit, welche der Metropolit durch die Bifchöfe auss 
äben ließ ; und welcher Alle Weltgeiftliche und Kirchendiener 
mit ihren Familien. und alle Kiofterleute, fo wie alle. bei froms 
men Stiftungen befindliche Perfonen „unterworfen waren. 
Han. Streitigkeiten zwifhen geiftlichen und weltlichen Perſo⸗ 
nen entfchied ein gemifchtes Gericht. Auch die Laien ſtanden 
in allem, was Kirchenlehre, Kirchenzucht und Gebräude, fo 
wie das ehrliche Verhaͤltniß betraf, unter der geiſtlichen Ge, 
richtsbarkeit. Dem Kirchenrechte lagen die griechiſchen Ge⸗ 
ſetze, dem. bürgerlichen das in feinen weſentlichen Grundſaͤ⸗ 
Ben’fchon fehr ausgebildete und feft beftimmte Herkommen zum 
Grunde. Hinſichtlich der öffentlihen. Abgaben fand gros 
Ge Verfchiedenheit ſtatt, indem manche defiegte Stämme nur 
einen in Naturalien, vorzüglich in Pelzwerk beftehenden Tris 
But entrichteten, in anderen Gegenden die, Bald Zins, bald 
Schatzung genannte Abgabe entweder von jedem männlichen 
Kopfe;, oder von jedem Rauchfange, oder Pfluge genoms 
men wurde. Auch fcheinen Frohndienſte ſtattgefunden zu ha⸗ 
ben. Beſonders mit den Griechen, von denen die Ruſſen 
Beduͤrfniſſe des verfeinerten Lebensgenuſſes gegen Pelzwerk, 
Honig, Wachs und Sclaven eintauſchten, fand ein lebhafter 
Handel ſtatt. Ruſſiſche Kaufleute, welche ſich in Kiev in 
großen Geſellſchaften ſammelten, reiſten oft bis nach Konſtan⸗ 
tinopel, ja bis nach Syrien, oder empfiengen morgenlaͤndiſche 
Waaren von den Petſchenaͤren und in Perjeßlawez, und vers 
führten diefelden bis zur Oſtſee. Statt des Geldes waren faſt 
überall Felle von Eichhoͤrnchen und ſchwarzen Mardern des 
braäuchlich. agb: und Viehzucht fanden mehr Aufmunterung als 
her Aderbau, Die Gewerbsthaͤtigkeit blieb er : Die Les 
WERE war einfach. +5 
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Durch Theilung unter feine zwölf Söhne, von denen 
Jaros lav fih ſchon bei Lebzeiten des Waters empört hatte, 
‚legte Wladimir den Grund zu langer innerer ‚Verwirrung. 
Zwar follte der Großfürft von Kiev der gemeinfame DOberherr 
fein, aber Sfwjaropoft 1.,..der diefe Würde an fi geriffen 
harte,‘ wurde von mehreren ‚feiner Brüder nicht als folder 
anerfannt und, ı nachdem er drei derfelben hatte aus dem 
Wege räumen laffen, (1019) von Jaroslav (— 1054). völlig 
vertrieben. Die Machbarvoͤlker mifchten fih in den Streit, 
und über fünfiis ruſſiſche Fuͤrſtenthuͤmer — nach 
und nach. 

Südöſtliche Staven®. 

Mehrere füdliche wahrfcheinlich vor den Avaren (f. Bud IL, 
Eap. 1. $. 6. ©. 249) flishende Slavenflämme, unter denen 
ſich die beiden Danptzweige dee Servier und Kroaten 
üunterfcheiden laffen, beſetzten (f. 630) das Land zwiſchen dem 
adriatifchen -und Dem fchwargen Meere bis zur Sau und 
Donau und errichteten mehrere Staaten, deren Gefchichte im 
Mittelalter ie ohne Gewicht iſt, wiewohl fie in einem als 





* 


*) Vergl. Stritter 1. 1 c£ ©. 492), Gebhardi a. a. O. 
(ſ. S. 49), Joh. Chriſt. v. ‚Engel Geſchichte des um 
gariſchen Reichs und ſeiner Nibenlander, Halle 1797 — 1804, 
IV. 4 „ auch in Halliſche allg. W ©. Bd. XLIX. Thl. 1 
bis 4 un. Werke über ungarifhe Geſchichte. — Ueber 
Bosnien: M. Schimek polit. Gefchichte des K. Bosnien, 
Wien 1787.85. — Der Altefte dalmatiſche Geſchicht⸗ 

Ffchreiher if ein ungenannter Presbyter von Diocs 
len, welcher (um 1170), in dalmatifher Sprache ſchrieb 
und in einer doppelten lateiniſchen Ueberfegung (die .. von 
Marulus 1510) vorhanden . it, bei Schwandtner SS. 
"Hungar, T. III, p. 477 sg94. — (Oian. Bomman) Sıoria civ, 

ed eczt. della Dalmazia, Croazia e Bosna, Venezia 1775. 
V. 8. — Ueber Ragufa: ©. Luccari copioso ristretto 

"degli annali di Ragusa, Venezia 1605. — und 3. ©. v 
Engel Geſchichte des Freiſtaates Raguſa, Wien 1807.. 8.: 


gemeinen Gemälde am paſſendeſten epifodifch erzaͤhlt wird, 


theils in der byzantiniſchen und tatarifchen, theils in der ven 
Hanifhen und 'ungarifchen ;  und-theils in der osmanniſchen⸗ 


Es gehören dahin: a) Servien mit Rascien (nah 
dem Fluſſe Rasca), welches anfangs. von eigenen Supanen 
unter byzantiniſcher Hoheit regiert, doch ofe von Bulgarem 
heimgeſucht, nachmals aber (f. 1040) durh Stephan Bos 
ſtilav unabhängig wurde; b) Bosnien (nad der Bosna), 
auh Rama (nad) dem gleichnamigen Fluſſe) genannt, ans 
fangs zu Servien gehörend, nahmals durch feine Bane bes 


freit und von Twartko (1376) mit ungarifcher Genehmigung 


zu einem Königreihe erhoden; c) Slavonien, früher 
unter eigenen Supanen fichend, naher von Ungarn abhängig 
und der Schauplak furchtbarer Kriege mit Sriechen und O6 
mannen; d) Dalmatien und Kroatien, meift in die 
ungarifchen Begebenheiten verwicket; e) Die Republik 
Raguſa, deren Geſchichte eng mit der venetianifchen zus 
fammenhängt; und f) Woldau und Wallachei, welde 
fange von Romanen, Perfhenären und Ungarn beſetzt waren, 
bis (um 1290) der Woiwod Radul der Schwarze einen 
ſelbſtſtandigen Staat in der Wallachei gründete, und nad) der 
Vertreibung der Mongolen (um die Mitte des 14ten Zapıd.). 
Past erfter Sarg der Moldan wurde. 


$. 10. Ungarn). 


Zu · den — Hauptvoͤlkern Europas kam in unſerem 
Zeitalter noch ein neues, das der Ungarn oder Madſcha⸗ 
ren (Magparen), deſſen frühere Geſchichte zwar gleichfalls 





*) Lirerärifce Nachweiſungen halten: G. Gr. Ha- 
ner de SS. ır. Hungg.. et ———— eorundem 
"Y gecentt.: ordine ehrondf. digestis Aversaria, Hertman- 
stadt 1774 — 08, II, 8..— und Mich, Kovats Maärtinyt 


fragm. literaria rr, Hungg., Jenae 18689. 11.4. — Urs 


+ kundenfammlüngen:: Lein eigentlicher codex diplomati. 
' ı 
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Gegenſtand vieler fdarffinnigen, Unterfuhungen geworden if, 
x jedoch bei dem Mangel zuverläffiger Quellen in unaufflärbar 
res Dunkel gehälle bleibt. Daß: es mit den-alten: Hunnen, 


deren. Ruhm ihm ſeine Geſchichtſchreiber gern zueignen mög 
ten , außer-der zufäligen Namensähnlichkeit gar nichts gemein 


ii» 





eus fehlt noch) ‘Corpus juris Hungariei , s. Decretum gent- 
nerale: Hungariae eto. (6i6 %.1471), Tyrnaviae 1751. 1. F; 
— At. G. Kovachieh vestigia comitiorum apud Haungarot 
eto,,. Budae 1790 . 8: et Supplementa, Budae 1798 — ıdoı. 
UI. 8 — und Sacra concilia ecclesiae Romano - catholicıe 
in. ‚regno Hungariae, ed P. C. Paterfey, Vindobonae 174. 
* I, F. — Quellenfammlungen: (Bongarsii) Rerum 
Hungar. SS, varii, Francof. 1600, F.; — Matth. Beli ıp- 
paretus ad. hist: Hung., s. collectio monumentorum el, 
- Posnii 1738. F. Dec: I, Monum. I—X. Dec-I. Mon. 1; — 
"88. ır.. Hung. veteres et genuini etc,, 0. praef. Matth. Belü 
0. et stud. , Joh. Georgi Schwandtneri, Vindob. 1746 —4b 
III. F., und.Vol. I, wieder abgedrudt Vindob. 1766. .68. IIl. 
4. und. Budae 1765, III. 8; — SS, rr..Hung.. minores ed, 
M. G. Kovachich, Budae 1798 — 99. II, 8. — und J.C ab 
Engel monumenta Ungrica, Viennae 1609. 8. — An alten 
einheimiſchen Quellen if Ungarn arm, weßbalb ieh 
lienifbe und deutſche Ehroniften, namentlich Kin 
prand, Wittichind und Dirmar von Wierfeburg, und Byzas⸗ 
tiner, namentlih Constantinus Porphyrogeneta 
de administr, imp., zu Rache gezogen werden müſſen. Der 
Altefte ungarifche Annalift iſt: P. (Peter?) Bela 
regis (Belas I;, 1060 — 1063, oder Belas II., 1131 — 1141) 
notarius, deffen hist. de VII. .ducibus Hungarise am bu 
ften abgedrudt ift bei Schwandtner 1.1. T. I. p. 1.899,» und 
* welchen gegen Schlözer, jedoch nicht immer mit Glüd, zu 
sechtfertigen ſuchte: Cornides vindiciae anonymi Belae n°- 
tarii, ed.. J. Ch. ab Engel, Budae 1802. 4. Er widerfpridt 
in der frübeften Gefchichte oft. ganz auſgemachten Wahrheiten, 
— Später fhreiben: Simon Kaza ‚(ein Geiftlicher aus dir 
zweiten Hälfte des 13ten Jahrh.) chronison Hung, nunc pe, 
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Habe,” auch nicht zu dem tatariſchen Stamme- gehöre, 
laͤßt ſich beſtimmt behaupten; abet ob es, wie man-auß der 
Beſchreibung, ſeiner Geſchichtszuͤge fliegen: wi mit ben 
Mongoten oder Kalm uͤcken, oder, wie man aus: ber 
Sprache zu erweiſen ſucht, mit den Finnen · ſtammve rwandt 
fei,: iſt ſchwer zu entſcheiden, und eben ſo bleibt ungewiß, 


— * 


Alex. Hornay excitatl; Viennae 1782 er Budae:i782,'8., wel 
cher von Anderen, wie Johann von Kuͤkallo (Geſchichte Lud⸗ 
Wwigs L1342 — 1382, bei Bongars: 1.1.) und dem Verfaſſer 
Pb CAonicon Budensö' (bis J. 1450, "Budaneiryy5 F.)- 
fortgeſetzt, von Heinrich von" Mügfen (um 1860) ind 
Deutſche überfege (ſteht in M. G. Kobachich Sammil. klei⸗ 
ner noch ungedruckter Stücke, Ofen Abos5. Bd. 1) und ſpäter 
im eine Reimehronik (ſteht in Engel monamm. No. K) vers 
wandelt iwurde; ⸗ M. Jo. den Muwroee (Ende des 15ten 
SZahrh.) chron, Hungarorum ab origine gentis'ad.a..2464 et. 
ulira (bi8 J 1473) perdaom; ed. pr. Aug.’ Vind. 1483. F., 
aum beſten bei Schwändter 1: 1, T.T. p. 39 sgg; — Pietro 
Ränzano (aus Palermo, + 1492) epitome rr, Hunk,, Vin- 
aob.‘1668 F. und bei Schwandtener 1.1. T. Lap San sqg.; 
Anton Bonfinii'rr, Hang: LE, XLV; (bie-3- 1495), ed. 
‚ opt, c,:C. A. Belii, Lipsise 1771. F-—u. a. — Kleuere 
| s»Befhihtfhreibee find: Nie. Isthwanfit (Propolatin, 
ı 71613) bist, regn. Hung, LL. XXXV. (1499 — 1606) , Co- 
‘Ion,’ Agrip. ibas. F., o suppl. u, ’ad. a. 1718 prü 2 Ji Kot- 
 ıgeler , ibid, 1724. F.; — *G. Pray Annall, vet, Hunriorum, 
Avarorum et Hungarorum u, ad. a, 997, Vindob: 1968 — 67. 
IV; Fi, et Ann. ab a.1997.ad. a, 1564 deduciiy- ibid 3754 
bis 70. V. F.; ‚Ejusden. diss,, histt, 'eritt., ibid. 19775. F.; 
' Ejusd. hist, regg.'Hangariae, Budae 1605. III. 8.5 Jo. 
‚.. ""$everini  conspectus hist. Hang., ed, 2, Posnii 1795 — 7Ö. 
“ 35 B.; — St. Katona, hist. örit, pr. ducum Hung., Pest, 
- 27985; Ejusdem hist, üsit,.regg. stirpis Arpadianae, ibid. 
«2979-82, et hist. crit,, regg. 'stirp. mixtae,: Burdas 1788 — 
93., zuſannnen XX. Bi; "Fr. CO. Palma nötitin'rt. Hun- 
garr,, ed, 5, Pest, 1785. 111,8; — 8. Gli. von! Wins 


% 
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oboͤbie von Jorda nes erwaͤhnten Hunnugari feine Vorfahr 
ren Sind soder nicht,*).Seine Alteften uns: bekannten Wohn 
fiße waren. im alten Fa griem;n.d.i. dem Lande Sftlich von 
Ural 56 + 67°, Bu, in: den jeßigen Gonvernements Tor 
boisk und Perm, wovon es bei den Ruſſen den Namen 
Ugränund bei den Abendländermiden der Ungarn (Ungari, 





\ 


di ſchekurzgefaßte Geſchichte der Ungarn, 2te Aufl. Preßburz 
Fer 217048 — 8. A. Gebhand i Geſchichte des Reichs Ungarn 
ER Damit verbundenen Staaten, Leipzig 1778—82. 4, 
+ eauch in Guthrie und Gray allg. W. G. Bd. XV. Chl. 1 
En J. Ch. v Engel Geſchichte des ung: Reichs und 
sr feinen Nebenländer (ſ. 99. S. 5861); — Deſſel ben Bu 
ſchichte des K. Ungarn, Bde J. Tübingen 1811,. Bd. IV. 
usa (Wien 1814 w.1815; — Ign. Andr. Fefsler. die Geschichte der 
n.'7: Vügatgund. ihrer | Leipaig abas —26, xX- 
Ja some... 
‚Ueber Bisbuh ae Gefbicte im. mirtel⸗ 
ur; Alter insbeſondere: SS, rer. Transylvanaraım <, et op. 806, 
«7 ‚philobisr, Transylv. edd, et illustt,, T. I. continens ‚Chri« 
‚. stian2 Chesaei zuinas Pannonioas adcurante Jos. Car. 
bs „Bier, Cibinii 1797, T. U, amplex, Ambrosii Simigir 
aAn i histt. er, Hung, et Transyly, c, eod., ibid. 1804. 4. — 
"2 ud . C. Eder observau. ad hist, — etc., Cibinii 
2805. 8. 
Vergl., außer Schlözers- Reftor Bd. LIT, ©. 10-18: 
de Je Desericii‘ de. initiis ao majoribus , Hungg. comm. 
—X Budag, 1748 — 60. V. F.; — JiJ. Desericii et G.-Pray dis. 
7 Un, Colosae, F.; » —:Ga Pray ep. reſspons. af dis, 
apolog. J. J. Desericii, Tyrnav. a962. 8.; — C.A..Belii de vera 
\ „ origine Hugnorumy,.:Ayarum ‚et’Hungarorum in Pannonia, 
‚Lipsiae 2959. 4.5 — Thunmann Unterf. über die Geſchichtt 
der öſtl. europ. Völker S. 135 fl; Jös. Hager neue Be 
hide weise über die Verwandtschaft der Hungarn mit den Lapp- 
Ss Hände ‚Wien 1794. 8.5. Sam, Giarmathy akfinitas lin- 
«1 ‚guae iHlanz..c. ‚Tennicae —— ‚Gott. 1779. &. — 
J Us Namnie⸗ . BE in 


. 
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Hungari, Hunnugari) Sefommen zu Haben fcheirit, während 
es ſelbſt ſich ſtet Madſcharen nannte : Uns unbefannte 


‚Revolutionen führten ‘es von da nach der Wolga und auf den 


‚alten Hordenwege weiter nach dem «Don, Dnepr umd “der 
Donau hin. WBiele der um, Kieo wohnenden Slaven und 
der Komanen am Duepr follen fit dem Zuge angefchloffen 
"Haben. Der größte Haufen zog durch Halicz und Wladimir 
hindurch, drang Über die Karpathen in das ehemalige Pan: 
‚nonien (wo Walachen, Slaven und feit Karl dem 
Sroßen auch Deutfche ohne nähere Verbindung unterein⸗ 
‚ander und fat ganz ohne den Schuß von Burgen: und Stäß; 
ten wohnten) «ein, ſchlug (889) fein erfles Standiager 
‚zu. Munkats auf und. bemächtigte ſich, vom Kaifer Arnutf 
als matärlicher  Uundesgerioffe gegen die Mähren. ange - 
ſehen, binnen: faum eines vollen Jahrzehndts des ganzen 
Landes zwiſchen Karpathen, Gau, : Morama und der fiebens 
bürgifch > moldauifhen Graͤnze, welches: man ſeitdem Uns 
garn zu nennen anfieng. Die kleineren zwiſchen Dnepr. und 
Dniefter ‚zurücgebliebenen Haufen wurden dur die gleichs 
falls von: dev Wolga hHerübergefommenen Petfhenären 
nach der Moldau und von da- weiter nach Weften gedrängt. 
In fieben Morden waren die Mabdſcharen in Ungarn einges 
‚wandert. Jede derſelben fland unter ihrem befonderen Ober⸗ 
haupte, doch behauptete Almus, Ugeks Sohn, höheres 
:Anfehn. als die: uͤbrigen und wurde, da die Mothwendigfeit 
eines allgemeinen Führers, dem alle Folge leiſteten, bald eins 
leuchtete,, als das: erfie gemeinfame, Oberhaupt anerkannt, in 
welcher Würde ihm (889) fein Sohn: Arpad folgte, von 
welchem das. ganze (bis 1301) erblich tegierende Herrſcherge⸗ 
ſchlecht den Namen. trägt. So gering auch die Gewalt des 
Oberan fuͤhrers :über die anderen Haͤuptlinge fein mochte, fo 
erhielt doch Arpad ein bei weitem größeres. Gebiet mehr als 
die) Hälfte des Landes zwiſchen Donau und Sau, beſonders 
den oberen Theil deſſelben. Jeden Führer vertheilte dag ihm 
zu Theil gewordene Gebiet wieder. unter die Glieder feiner 


\ 


Horde. Die alten Lanndescinwohner wurden ‘als zu dem in 
Beſitz genommenen Grundſtuͤcke gehörend angefehen, und ihr 
Verhaͤltniß zu dem neuen Herrn ſcheint der deutfchen. Leibeis 
genfchaft ziemlich analog geweſen zu fein; doch mag es fein, 
daß mancher der: ehemaligen Landesheren,, wenn er ſich Arpab 
‚unterwarf, eimen Theil feines Fürftenthums behielt und dem 
Madſcharen gleichgeſtelt wurde, Das Volk der Madfcharen 
blieb anfänglich feiner nomadifhen Lebensart getreu, ſtritt 
‚vornehmlich zu Pferde und machte ſich über ein Jahrhundert 
lang feinen: weftlichen : und füdlihen Nachbarn, jq fernen 
Volkern an der Donau, am Hellefpont und an der Tiber, 
wie: an der Weſer, Elbe und Rhein und an dem Küften des 
imittelländifchen, adriatifchen. und ſchwarzen Meeres durch 
Raubzuͤge furchtbar, deren Gefchichte wir bereits gelegentlich 
Kin: 2 —5) erzählten und zum Theil noch in: die des byzan⸗ 
tiniſchen Reichs einſchalten werden. Neben Arpad (+ 907) 
und deffen Sohn Zoltan (+ 946) und Enkel Toxrus (— 972), 
weiche: von. einheimifchen Schriftftelern als‘ aufeinander fols 
‚gende Dherhäupter genannt werden;: erwähnen die gleichzeis 
tigen Byzantiner und Franken noch mehrere andere Führer, 
wahrſcheinlich blos DOberhäupter einzelner Horden. | 
| Der’ Aufenthalt in Europa und bie Belanntfchaft mit 
chriftlichen Völkern mußte indeffen auf die wilden aftatifchen 
MHorden allmaͤhlig Einfluß haben. Won Byzanz aus ward der 
erſte Grund zur Bekehrung der Madfcharen gelegt. Zwei 
der Hordenführer Bolefodes-(Bolofudes, Bologubes, 
Bulzo?) und Gylas (Gyula) kehrten (um 948) getauft 
und weich beſchenkt als Patririer von Konftantinopel zuruͤck, 
und trat auch der erftere bald wieder zum Heidenthum über, 
ſo that dach“ der andere, welchen der vom Patrtachen Theos 
»phyTakt zum Biſchof geweihte Hierotheos Hegleiter haben 
. fol, manches für die Verbreitung der chrifttichen Lehre. 
«Seine Tochter war wahrſcheinlich die berühmte Sarolta, 
welche, im Chriſtenthum erzogen, ihren Gemahl, den Oben 
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regenten Gei ſa (— +997)*), Arpads Urenkel, bewog den 
durchreiſenden Chriſten Sicherheit zu verſprechen und den 
Glaubensboten freien Zutritt zu geſtatten. Deutſche Miſſio⸗ 
mare, ermuntert von dem Biſchof Pilgrim von Paſſau 
und beguͤnſtigt von Otto I. und Otto II. reiſten (973) nach 
Ungarn und ſollen 5000 der vornehmften-Madfcharen: gekauſt 
haben. Einige Jahre ſpaͤter lieg ſich Geiſa von dem Deuts, | 

fehen Bruno taufen und fuhr fort die. Belehrung ſeines 
Volks zu befoͤrdern, wiewohl er ſelbſt daneben auch den Gh. 
Gen opferte.. Sein Sohn. Stephan der Heilige "*)r 
welchen: Adalbert von Prag getauft Haben ſoll, erhielt. die, 
bayeriſche Herzogstochter Giſe la (die: Schwerter des nach: 
maligen Kaiſers Heinrich. II.) zur Ehe und fuhr, von dies 
fer ermuntere, noch eifriger in dem’ begontienen Werke: fort; 
Schon fein Water Hatte deutfche Anfiedfer herbeigerufen, de⸗ 
ven Anzahl ſich jetzt ſehr mehrte, indem ihnen Stephan. an⸗ 

ſehnliche Freiheiten bewilligte und ſich mit einer aus ihnen 
gewählten Leibwache umgab. Aus Haß gegen dieſe Fremd⸗ 
linge und gegen das Chriſtenthum rotteten ſich Häufig groͤßere 
und kleinere Herrn zuſammen; doch Stephan: ſchlug mitt Hilfe 
ſeiner deutſchen Leibwache die Mißvergnuͤgten bei: Veſzprim, 
todtete den Fürften Kupa, unterdruͤckte (1002) ſeinen Ver⸗ 
wandten: den Fuͤrſten Gyula von. Siebenbuͤrgen und: beſiegte 
den Chan der Petſchenaͤren. Durch Gewalt fieng die: neue 
Ordnung der Dinge, welcher ſich die Beſiegten unterwerfen 
mußten, an ſich zu befeſtigen. Papſt und Kaiſer erkannten 
(1000) das Oberhaupt der Ungaru als König an; ja Papſt 
Sy lveſter II. ſoll ihm die noch jetzt in Preßburg aufbe⸗ 
wahrte heilige Krone uͤberſendet haben. Daß er dafuͤr ſein 
Reich von dem roͤmiſchen Stuhle zu Lehn genommen habe, 
iſt eine langſt widerlegte Sage, welche der Minorit Raphael 





*) Bergl. ‚Jo. Pelz Hungaria sub Geiea, Sempronüü 1769. 8. 
**) Wergli Chartuiti (Anf, des 13ten Jahrh.) vita 8. Ste- 
phani, am beſten bei Selnnandtner 4.1. T. I. p«423 244 
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Levacovicz vergebens durch eine untergefchobene Urkunde zu 
bemweifen fuchte. Der Einrichtung, welche der neue König feis 
nem Reiche gab *), dienten die römifche Hierarchie und die 
feänkifche Beudalverfaffung zu Mufterbildern. Das ganze Reich 
wurde in zehn. Bisthuͤmer getheilt, über weiche der Erzbiſchof 
zu Gran die DOberauffihe führte: Dauerten auch einzelne 
griechifche Ordnungen ‘fort, ſo wurde doch im Wefentlichen 
der roͤmiſch⸗ katholiſche Ritus eingeführe. Das Larein wurde 
nicht blos Kirchen⸗, fondern auch Hof, und Geſchaͤftsſprache. 


Die aus der vormaligen Theilung unter die Heerfuͤhrer ents 


flandenen größeren Gebiete mußten, um die Koͤnigsmacht fer 
fier begründen und die Vorſteher derfelben in. Staatsbeamte 
umwandeln zu können, in Pleinere Theile zerſtuͤckelt werden. 
Deßhalb theilte Stehan Ungarn in 72 Saue (Gefpanns 
fhaften, comitatus), in deren jedem ein Graf (Ober— 
gefpann, comes) als oberſter Militair- und Civil: Befehls: 


haber angeftellt wurde, welcher auf einer zur koͤniglichen Dos 


maine gemachten villa (castrum), ‚feinen Siß hatte und von 
allen durch ihn verwalteten, für unveräufierlich erklärten, 
Kroneinkünften ein Drittheil zu feinem Unterhalt bezog. Nicht 


leicht erhielt irgend ein Großer ein Hergogthum (ducatus), 
wenn er nicht zw der arpadifchen Familie gehörte, oder die 


Lage. der’ Provinz einen. mächtigern Statthalter erforderte.’ 
Der oberſte Hofbeamte war. der Pfalzgraf und -deffen 


Stellvertreter der töniglice Hofrichter (judex: curiae: 


regiae), worauf die übrigen, von dem Könige dls*feine-Räs 


‚the. nach freier Willkuͤhr ausgewählten, Hofbeamten folgten, 


— * Ersfhapmeikte: (magister — — 


er. 





» Bergl, E A. ‚Kollar de origine et usu "perpatud potestatis 
-legislatoriae circa sacra regg. Hung., Viennae :764. 4.; — 
Ejusdem hist. diplom, juris patronatus regg. Hung. , ibid, 
“2769.14; — G. Pray specimen hierarchiae Hung, Posonii 
= 377679, II, 8. — und Steph! Salagii' LL;'VHLde staru 
eccleciae Pannoniae, Quinque Eeelesiis 3774: IK Ai . 
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der Erzſchenk (Mag.  pincernarum), der Erztruchſeß 
(miag.-dapiferorum), der Erzmarfd all: (mag; agazonum) 
u few, Die größeren Gutsbefiger landen unmittelbar unter 
des "Königs Aufgebot und bilderen. mit den: Obergrfpannen- 
und den Bifchöfen die Magnaten (das corpus servientium 
regis), welche allein an den Keichstagen Antheil nahmen, 
die; man auf dem Felde Rakos bei Ofen’ (Buda) und Peſth 
zu halten pflegte ; und deren «nicht fehriftlich verzeichnete Bes 
ſchluͤſſe durch Herolde befand gemacht wurden Die kleine⸗ 
ven Güterdefiger (der niedere Adel) flanden.iunter. der - 
Gerxichtsbarkeit und dem Aufgebot des. Obergefpaun ) Hatten 
jedoch ihre eigenen ‚Dorfrichter ; welche in erfier Inſtanz ent⸗ 
fhieden, "und waren zu keinen anderen als. zu Kriegsdienſten 
verbunden: Die Sclhaverei dauerte fort und trafsnaments 
lich alle Heiden (wie es ſcheint, ſelbſt die. Anhänger: des; griek 
chiſchen Ritus) und Verbrecher. Durch die Annahme der 
Taufe trat jedoch ‚jeder Heide in das Verhaͤltniß der 8ins⸗ 
leute (conditionarii). Die, vornehmſte Stadt, : zugleich: ges 
wöhnliche Nefldenz«- und Kroͤnungsſtadt war Stuhlweißendurg: 
(Spekes : Bejes: Bar). Die neue Einrichtung machte ein’ ges 
fhriebenes Geſetz, das: decretum.S.;Stephann*)e 
welches Stephan: (1016) mit Zuziehung ſeiner Magnaten ent⸗ 
werfen ließ, nothwendig. Der das Kirchenrecht betreffende 
Theil iſt faſt woͤrtlich aus den: aͤlteren abendlaͤndiſchen Geſet 
gen, den fraͤnkiſchen Capitularien und den Schluͤſſen der Sye 
noden gu Mainz vom Jahre 847 und 8606 abgeſchrieben. Die 
bürgerlichen Geſetze bezichen ſich meiſt auf das Criminalrecht 
und. ſetzen auf Hochverrath den Verluſt der Güter und: des 
Lebens oder ewige Verbannung, auf mit dem- Schwerdte vers 
übten Mord die Todesſtrafe, auf alle andere Pe u 
"gegen nun Geldſtrafen oder Sclaverei.; 

: Schwer hielt es indeſſen eine: ſolche Berfaffung —* 
einem Volke wie. die Madſcharen einzuführen und noch ſchwe⸗ 





*) Yın beſten abgedrudt in Corpus jur. Hung. T. I. init. 
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rer fie in ihrer Integritaͤt gu erhalten. : Die Sitte des Volle 
blieb noch lange: roh,“ Und: Neibungen unter den Magnaten 
unbiden. Mleineren Gutsbeſitzeyn waren unvermeidilh. . Uages 
wißheit der. Nachfolge; welche ohne alle nähere Beſtimmung 
nur an das’ arpadifche: Geſchlecht gebunden war, und die Ges 
wohnheit koniglichen Prinzen große: Herzogthuͤmer - anzuners 
trauen veranlaßten haͤuflge innere Unruhen ‚nn welche ſich 
nur zu / oft von ·den Kronbewerbern gerufene Auslaͤnder, na⸗ 
mentlich die Kaiſer, miſchten. ¶ So ſchom naͤch dem Tode Sites 
phans (b a6. Aug. 1036), welcher, da fein einziger Sohn, 
Emre (He in ich) dee Heoilige, vor ihm geſtorben mar, 
feinen Schweſterſohn, Peters den. Vemetianer; uzum 
Nachfolger: beſtimmt Hatte. ; Die maͤnnlichen Abkoͤmmlinge 
des arpadiſchen Stanmes, Stephans Brüdereſoöhne, Bela; 
Andreas und Leventa, mußten aus dem Reiche fliehen 
und bei dem Polenherzog Cafimir eine Zuflucht ſuchen. 
Peter machte ſich bald durch Grauſamkeiten verhaßt, kerkerte 
ſogar Giſela ein und; brachte es dahin, daß die in Stuhl⸗ 
weißenburg verſammelten Strände ihm (1041) den Gehorſam 
aufkuͤndigten und Scephans Schwager Samuel Aba (Ob o) 
huldigten is Der vertriebene König fand | durch Verwendung 
des öftreichifchen Markgrafen Alber ech toudes Sieghaften, 
au dem er entflohen war, Huͤlfe bei dem Kaiſer Heimir ich Ill, 
Albrecht und fein Sohn⸗Leopol d brachten den in Oeſtreich 
eingefallenen Ungarn "eine: große Niederlage an. ders: Danau 
bei, und. Heintich zwang fie (Herbſt 1042): durch die Erobe⸗ 
rung von Heimburg und die Verwuͤſtung des ganzen Landes 
zwiſchen Donau und Stan’ einen anderen Verwandten Ste⸗ 
phans, Buena, als Konig anzuerkennen, raͤchte Die. Ver⸗ 
treibung deſſelben durch einen neuen Feldzug (1043)... ſchlug 
die uͤberlegene Macht des nochmals‘ den Frieden brechenden 
Ada an der: Raab (5. Jul 1044), ſetzte Petern, welcher. bald 
‚darauf ſeinen gefangen genommenen. Gegner: 'hinrichten ließ, 
wieder auf den Thron, befuchte (am Pfingfifefte 26. Mai 1045) 
deſſen Hoflager „erlangte die: Anerkennung. deutſcher Lehnsherr⸗ 


5.10) Udambu 820 


(haft; und fuͤhrte (wahrſcheinlich wie fr "die: in? Ungaen 
Lebenden Deutſchen) das‘ bayerifche Recht ein.‘ "Mißvergnägte 
riefen indeffen baldeden jeße bei: dem Großfürften Ja rostav-k.: 
Wladimirowitſch von Kiev lebenden Andreas zurück 
und warfen den geblendeten Peter ins Gefaͤngniß. Der Kai⸗ 
fer, zu fehe in anderen Theilen des Reichs berhäftigt,, fonhte 
trotz zweimaligen Heerzuges (1051: 1052) die Lehnsherrſchaft 
nicht behaupten, und ſelbſt der Tribut, "zu welchem fih Ans 
dreas anfangs (1047) anheifchig gemacht Harte,: ſchrint nicht 
entrichtet wordeh igu ſein. Auch gegen Andreas I, welcher 
durch‘ geftäftere: Ehriftenverfölgung. und- gegebene Erlaubniß 
zur Beibehaltung “der. alten: Sitte: feinen: Anhang‘ zu vermeß 
ren gefüchtöhärte,)‘ erhob ſich, als webi(a058) ; feinen Sohn 
Salomon’ zum Mitregenten anuahmi,': fein Brüder. Bela 
und erſchlug ihn (1060) in einer Schlacht Beta. (+ # 
4063) ſicherte Den Epriften ihre Rechte, ſtillte den neuen Auf: 
ruhe der Heiden und begunſtigte mehr das Volk als den Adels 
regierte aber nur kurze Zeit. : Salomon‘ hatte in Deutſchland 
Schutz gefunden‘, "Wer mie Detimki HEiIVı: Schwefter Ju⸗ 
Bitch verlobt worden und wurde nach einem früheren verel⸗ 
gelten. Verſuche (1061) von feinem "Schwager auf den Beine 
Sohn Geiſa (Joas) entriſſenen ungariſchen Thron geſetzt 
(1063). Zwar führte der Polenherzog Boles lav den vex⸗ 
triebenen Geiſa (1064) zuruͤck; aber, kraft eines abgeſchloſſenen 
Vergleichs, blieb. Salomon, König. und, eiſa und feing Bruͤ⸗ 
der, Ladistaw; und Lambert, ‚erhielten, «in Drittheil des 
Reichs als: Herzogthum, bis: nach zehn Jahren. neuer. Krieg 
ausbrach, in welchem Geiſa (März 1047) die Alleinherrſchaft 
errang, jedoch vor dem Abſchluß "des Friedens, den’ Gere⸗ 
gor VII, um Ungarn in ein; pänfllichte Lehn zu verwandeln, 
zu vermitteln ſuchte, ſtarb (26 April 1077), worauf deffen Bru—e 
der Ladislav — unter welchem andiich die Nude und innere 
Drdnung ſich Ausbefeftigen anfi eng, die Krone. erhielt» Dee . 
abgefegte "Salomon mwurde;,i.weik em Meuche imoͤrder gegen 
feinen Nachfolger | gedungen — ſolute (1082) werhaftet, 

34 | 
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begab ſich nach feiner Entlaſſung (1084) zu den Komanen, 
ſtritt mit deren Chan-Tzelga (1085) gegen. die Byzantiner 
und. wurde zuletzt (4087) von feinen eigenen Leuten ums 
ee. er mr 3 g. 


& 1: Ebriglich — in der ana Halbinfet 
bis ir Entſtehung der, Königreiche Navarra, Aragon und 
Eaſtilien (1038) *). 


ei der apzenäifhen: Salbinfel: waren feit dem 
a. des: alten wergochifhen Reichs. (711) Chri: 
fin und Araber in ſtetem Kampfe miteinander; Viele Chrir 


ſten, meiſt die Abebmmlinge der aften Provincialen „ blieben 


zwar: bei der ſaraceniſchen Eroberung : in: den bisherigen Si⸗ 
gen zuruͤck und verſchmolzen entweder durch Annahme des 
Islam mit den Siegern zu einer Nation, oder: entrichteten, 
wenn ſie ihre Religion beibehielten, ein Kopfgeld und wurs 
den von eigenen Richtern nach ihren Geſetzzen gerichtet ; aber. 
die kriegeriſchen in das Gebirge geflüchteren Weſtgothen bei 
nußten.die Natur ihres Landes zur Versheidigung "gegen bie 


Saracenen and errichteten bald eigene unabhängige Staa⸗ 


ten, for.daß. die Halbinſel, in einen chriſtlichen und einen 
een men Aus — der. Mu⸗ 





— Hauptquellen, — den bereits oben Aid Cap. 2. 
-$.4. 8,335) Ungefüprten , find: ‘Isidori’ Pacensis 
(episc.) chronicon‘Hispäniae (3: 612-754), ed. a Pru- 


2° .dentie Sandoval id: Historias ‘de.V. ‚obispos,  Pampelonse 


2615. F. et 1634 F., auch in: Florez.- Espana ‚aagr. T- VI. 
9,480 299.5: 'Sebastiani Salmaticensis (episc.)» 
». Alphonsilll,, brev. hist. (9. 672 — 866) , bei Sando- 
val 1.1, und bei Florez T, XIII, p 475 sgq.. — und Sam- 
piri Astorcensis (epise.) hist.’ Hisp. (3. 866 — 982), 
J I bei Sandoval- i. u ei Florez und in Fetroras hist, de 
= Eypana P. XVI.,“ id omit die arabifchen InndÜeinige fränfifce 
7 Befchichefchreiber - u verbinden find: — Weſondere Werke 
9. über Die einzelnen Reiche werden wir fpäter ‚anführen. 
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ſelmaͤnner (hier gewoͤhnlich Mauren acnannt) wHhe wie 
zaffender bei der: der orientaliſchen Völker erzählen, er waͤh⸗ 
nen wir hier nur, daß die Ommaijaden (755) ein befons 
deres Chalifat zu Cordova errichteten, welches anfangs hoͤchſt 
bluhend war, dann aber durch Schwäche der Herrſcher ſank 
und ſich (1038) in mehrere Pleinere Staaten auflöfte: Die 
Geſchichte der chriftlichen. Staaten im. Mittelalter :gerfällt im 
zwei Perioden ‚; deren serftere mit: der Theilung in die Reiche 
Navarra, Eoftilien und Aragon (1035) ;und die andere mis - 
der Vereinigung Aragons und Caſtiliens (1469): und. der Er⸗ 
obernng des. legten Emmen: ee in — (14: 2) 
endigt. 

Der erſte dieſer Zeiträume ik. wegen des. — 
hinlaͤnglich beglaubigten Nachrichten dunkel und: befünders "Tin 
geographiſcher Hinſicht verwirrt. Nur langfam konnten die 
Fortſchritte der Chriſten bei der geringen unterden ſich in 
beſondere Geſellſchaften ſammelenden Haufen ſtattſindenden 
Eintracht und der anfaͤnglichen großen Ueberlegenheit der 
Araber von ſatten gehen. Laͤnger als achtehalb Jahrhunderte 
‚ dauente deßhalb der Kampf, durch welchen das chriſtliche Volk 
einen hohen Schwung und einen: romantiſchen Character er⸗ 
hielt, deffen Grundzüge Anhänglihkeit an den reinen: Glau⸗ 
ben und Stolz auf kriegeriſche Thaten zur Ehre der Relis 
gion und des Vaterlaudes büldena>. Die, zum Theil durch 
Poeſie ausg eſchmuͤckte Geſchichte dieſes Kampfes traͤgt denſel⸗ 
ben romantiſchen Character und iſt ſchon darum für dem kaͤl⸗ 
teren. Nordlaͤnder ſchwer aufzufaſſen und: für den kritiſchen 
Hiſtoriker hoch ſchwerer zu ſichten. Die Namen der einzelnen 
Staaten wechſeln anfaͤnglich häufig nach neueroberten Haupt⸗ 
ftästen - derſelben. Zur leichteren Ueberſicht moͤchte es am 


paſſendeſten ſein bis auf die Zeit hin, wo eine feſtere poͤlis⸗ | 


tiihe Begraͤnzung der Hauptreiche entfkeht, -eine nord weſt⸗ 
liche und ee... Bhnpermafte, zu unters 
.. ern | 
| Zee 2Ee 34° 
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1) :Rordwerlihe Staaten. 
Vornehmlich in die heutigen Provinjen Be — 
rien (oft Ovtedo nach der Hauptſtadt genannt), Leon und das 
nördliche Altcaſtilien fluͤchteten ſich nach der Schlacht bei Ze⸗ 
kes de fa’ Frontera die Ueberreſte der Weſtgothen, Tauſend 
Krieger follen fih um Pelagius (Pelayo),:den Sohn 
Des Herzogs Favil a vom Eantabrien und Enkel des Könige 
Chindaſointh, welcher fein Lager in einer, durch die Na⸗ 
tur befeftigten. großen Höhle des aſturiſchen Gebirges Aufena 
aufihlüg, ı gefammelt haben und ‚von Tarik vergebens: duch 
Oppas yur- Unterwerfung aufgefordert worden. fein. Pela⸗ 
gius fchlug die Saracenen (712) an der Deva, ließ den ges 
fangenen Oppas ienthaupten, nahm die von ihrem: arabifchen, _ 
auf der Flucht eingehoften und niedergehauenen, Befehlshaber 
werlaffene Stadt Stjon ein, gab feinem Neihe den Pas 
men derfelden und vererbte ‚die Lönigliche Würde: auf, feine 
Neqheommen deren Reihe man auf folgende Art beſtimmt: 
Pelayo — 735; Savila — 739 (des. erfleren von Ans 
deren nicht mitgezaͤhlter Sohn), Alfons L. der Katho⸗ 
Uiſche — 767 (Sohn des Herzogs Peter von Canta⸗ 
brien, Abkoͤmmling des Könige Reccared J. und Sea 
"maht von ‚Ormifinda, Pelayos Tochter), Froila J. 
— 968, Aurelius = 774, Silo. — 783, Mau⸗ 
zegar — 788, Bermudo I. (Veremund) — 794, 
Aulfons II. der Keufche — 843, Ramiro J. — 850, 
Ordogno I. — 866, ‚Alfons Ul. der Große — 917, 
Garſias — 912,: Ordogno II. —ı923, Froila Il. 
©: der Grauſame 924, Alfons IV. dee Mönch — 
931,;; Ramiro II: :— 950, Ördogno III. — 955, 
Sancho I. der: Dide — 967, Ramiro IN, — 985, 
Bermudo II. — 299, TE V. — 4027, Ber⸗ 
mudo III.— 4038. | 

Schon Pelajo:fol * haben ſich os Eofiltens zu 
Semäßtigen, jedod von dem Saracenen DEba geſchlagen 
worden fein.’ Alfons I, welhen feine Geſchichtſchreiber im 


— 
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34 Schlachten fiegen. laſſen, eroberte während. der von den 
Sarasınen gegen ihren Statthalter. Juſſuf erregten Unru⸗ 
ben (um 750) den. größten Theil von Sallicien, welchen Gross, 
la I. durch neuen. Sieg behauptete. Dviedo wurde num, 
(um 760): Refidenz und darnach ‚der Name des Reichs geaͤn⸗ 
dert, Mag auch die, Erzählung: von der durch, Mauregat 
(783) am: den Chalifen Abd er Rahmann I. verſprochenen 
Jungfrauenſteuer eine Fabel fein, ſo kämpften doch manche 
Könige, befonders Ramiro I. und Bermudo U., unglüäds 
lich. Dennoch ‚behauptete, fi} der ‚Staat von Oviedo, beſon⸗ 
ders Alfons II. und Alfons IM. vertheidigten denſelben 
muthvoll, Ordogno I. gab ihm nach dem (918), eroberten, 
Leon. feinen. bleibenden. Namen ; und ‚die folgenden Könige, 
breiteren ſich bis zum Tajo und der Graͤnze von Alteaſtilien 
aus, Häufig auch mit Normanne n, welche: Arabern wie. 
Ehriften: gleich beſchwerlich fielen, kaͤmpfend. 
Seit Alfons III. wurden ‚die Grafen von Burgos. 
welche in Caſtilien einen. eigenen ‚Staat gegründet. hatten, 
befaunter-.,: Ste fanden. anfangs: mit den, Königen von Leon: 
in gutem Einverſtaͤndniß, bis dieſe fie in ihre; Bafallen, zu 
verwandeln ſtrebten und dadurch Häufige Fehden vexanlaßten, 
melde ; bis; zur Vereinigung beider; Staaten zu. dein, Königs, 
reiche Sapıı ven. dur :Bardimandd. (1038) lortdanerzen | 
ie MNordöfkihe,Stwaten., 

In Mavar ra wohnten? zu beiden, Seiten ‚der Pyrenäen, 
die: Vasco ner, Abkoͤmnmlinge der alten, Camtabrer, ‚von, 
denen noch sin Utherreſt in„den ‚heutigen, Basken vorhanden 
iſt. Durch ihre Gebirge ‚vor; wirklicher Anterjochung geihüßt, „ a 
feinen ſie zwarcmeift von maͤchtigern Voͤlkern abhängig ger 
wefen, zu ſein, aber doch immer, einen gewiffen Grad yon Breis,, 
beit und ähre-martenalg. Sehöfftändigkeit;; behauptet zu haben. 
Der Wiederanfeng chriſtlicher hersfchaft;. in dieſen Gegenden . 
gieng indeflen weder von den Vaſconern, noch von den Weſt⸗ 
gothen, ſondern von den Franken aus. Die aͤlteren ſpaniſchen 
Velqhichtſchreider eyohlin zwar vlel von einem alten König 


\ 
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reiche Sobrarbe oder Musarra, als deſſen Stifter fie 
Garfias Eimenes (nm 730) nennen, melden die im die 
G:genden um Ribagorza, Sobrarbe, Urgel und Cerdanna 
flächtenden Weftgothen zu ihrem Oberhaupt gewählt, und 
-deffen Nachfolger, Sarfias Eneco (f. 758), Fortuntus 
Sarfias (1. 802), Sancetius Garfias (f.815— 7832) 
und nah einem’ kurzen Zwiſchenreiche (waͤhrend welches die . 
Leges de regia et pfincipum potestate, oder die fogenannten 
Litrertates et privilegia i in SBobrarbia condite, ‘woraus man 
die Privilegien von Aragon 'abfeitet, ‚gegeben worden fein 
ſollen) Eneco Ariiſta, ‚den Arabern mehrere Städte abge⸗ 
nommen "haben follen; widerfprechen aber‘ damit anderen auss 
gemach· en Wahrheiten. Die ganze Gegend, in welcher das ’ 
angebliche Reich gelegen haben ſoll, war vielmehr bis auf 
| Karle des Großen "Zeiten in den Haͤnden der Araber, 
denen es die Könige von Lech, namentlich Alfons I. und 
Broilal., welde die aufruͤhteriſchen Vaſconer bezwungen 
haben ſollen, vergebens zu entreißen ſuchten. Durch Karls 
ſpaniſchen Feldzug (ſ. Buch II. Capi2. 6. 2. ©; 300310) 
wurde -(778) das Hanze Land: bis an den Ebro fraͤnkiſch und den 
Markgrafen von Barcelona’anvertrauit.: Auch Navarra 
gehörte alſo anfangs zu der ſpaniſchen Markee); doch 
ſchon zu Karls des Kahlen Zeiten waren die Markgrafen, 
"Bernhard der Béhaarte und- fein: Sohn- Wilhelm 
der Fromme, nur noch dem Namen nach franzöſiſche Bas 
“fallen, und mit Gutfried (Väfred, Wilfried H.). bes 
ginnt (um 888) die Reihe der erblichen Grafen von Bars: 
celona oder Catalohien, deten eilfter, Raymund V., 
(1131) mit Merronellaster Erbin von Aragon vermähle 
würde ind auch dieß Reich für Feine Nachkommen "erwarb: 
Neben diefen urfprümglich"fränkifchen Herrſchern gründes 
gen weſtgothiſche ns eigene Staaten in Naar a und 
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Aragon. Vereits m Ludwig des Frommen Zeiten 
‚führte Eneco (Inigo) Garſiaé den Titel eines Gras 
fen von Bigorre, und ein Abksmmling deſſelden, Gar⸗ 
ſias I. (+ 858), ſoll ſich zuerſt König von Navarra 
genannt und" wo ndım nn. — 
Garſtas U. — 887, Fortunius — 904, Sancho I. 
926; Garſias MI. — 969, Sancho II. Avraca 
u 998, Barfias IV. den Zitterenden — 1000 und 
Sancho il. Major — 10857 
zu Nachfolgern gehabt Haben; doch iſt die Geſchichte vol 
Dunkelheiten, beſonders in chronologiſcher Hinſicht, und der 
Einfluß dieſes Reichs unbedeutend. — In aͤhnliches Dunkel 
perfiert ſich der Ueſprung det Grafſchaft Aragon, deren 
erſter angeblicher Graf, Azenar, ein Sohn des aguitanifchen 
Herzogs Endes geweſen und dem ſobrat biſchen Könige Gar⸗ 
fin gegen Die Araber beigeſtanden haben ſoll / aber mir Recht 
-" ganz in dad Gebiet ber fabelhaften Gefchichte verwieſen wird. 
Es mag die Grafſchaft, deren Namen man von dem Thale 
Aragues ableitet gleichzeitig mit der navareſiſchen durch das 
Losreißen einesweſtgothiſchen Grafen "son dem fraͤnkiſchen 
AMarkgraͤfen! entſtanden ſein. Die Grafin Urraca (F mach 
6) dermahlte ſich mit Sana II. von Nabarra md ver⸗ 
erbte Arägon"aufihten zweiten Sohn Gundiſalvue, der | 
wahrſcheinlicht ohne Nachkommen ſtarb and von“ ſeinen Naf⸗ 
‘fen Sanyo HL. Mil ör. beerbt Kuda! Durch Vernſaͤhlung 
Akt Nunmmi a, der ältiften Tochter des Grafen Sancho 
von Burgos, erwarb Sind Major "ii Anſprüuchen auf· Tas 
ſtilien⸗ bemachtgte ſich deffelben (um 1088) nakh dem Tode 
feines Sqhwagtro Sarftad, hd zwang Sanetla, die 
muthmaßliche Erbin ihres FindelopenOrnsers Boerm ud o II. 
jo Leon, le Che mito ftine⸗ Sohner Ferdrnand, 
welcher NMach dein Lone Meindd! In Dem daruber entſtandenen 
Kriege gebilebenen Schwagere (1038) auch dieß Konigreich 
2:40! Berk: nahen!’ Sdicht Erelgniſfe hätten zur Vereinigung 
aller chriſtlichen· Kerrfcaften Ani) Spanien Tähren können; 


* 
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| ‚über: — Cr Febr. oder Maͤrz 1036) Soͤhne theil⸗ 
ten dem vaͤterlichen Toſtamente "zufolge: ſich dergeſtalt, daß 
Sarſias V. (11) Navarra, Ferſdinqn dl. Burgos und 
r£eon unter dem Namen Caſtilien, Gonzales: Sobrarbe und 
Ramiro J. Aragon erhielt. Gobrarbe fiel nach Gonzales 
(32038): Tode an Aragon zuräd, und fo- entſtanden die drei 
:fpanifähen Hauptreiche, oderen-fernere- Geſchichte, ſo wie die 
ches neben ihnen ‚enslaudenen Portugal⸗, dein. noͤrd⸗ 
lichen Theil ſchon Alfong ih, von Oviedo ‚bn-Arabern ent 
Talfjen: date, wir im folgenden Buche ergaͤhlen werden. 


I. an 3 hierardie” der Värne. 


. Während; dev: ‚Auflsfung-per Brantenmpnareite ; der Bil⸗ 
—8 neue Reiche, und des Verfalls der. weltlichen Macht in 
denmeiſten Staaten, erhielt fib in: ‚der, Kirche des Adends 
landes die Einheit und ſtieg fortwährend ‚Die Map. des geiſt⸗ 
ichen, Oberhauptes au, Nom, ſowohl durch Erweiterung der 
Rechte deſſelben, als durch äußeren Zuwachs der Kirche, und 
aber dies Hierarchie den politiſch getxennten Vuͤlkern einen. ges 
„meinfamen Mutelpunct dar. Die weiſt · darauf Einfluß ha⸗ 
Menden Degebenheiten ſind uns ſchon aus der bürgerlichen 
SGeſchichte bekannt, und es kommt hier vornehmlich darauf 
‚an den Stufengang in den Fortſchritten der Hierarchie nach⸗ 
uuweiſen, um / dawit gleichſam den Schlußſtrin der Geſchichte 
des Abendlandes big zum offenen Kampfe der geiſtlichen und 
weltlichen Macht zu legen. Die Reihe Dex, Päpfte 
während: unſeres Zeitalters iſt folgendez,,., » son: 
305 eo; (fi Buch Il. Can. 2. 69. 14 S, OPT Sie⸗ 
sis, Pban IV. 41847. Haſchalis J. 4 829. Eugenius IL. 
la 687 Valentin cr. 27. Gregor IY. 4 844. 
6. Mergins Il; de 847... Ceo IV. a7. Jun. 855. [Jos 
on ahanna? darr Benedict Il. geweiht 49. Sep. 866, * 
br Vicolaus l. 2aAprii Bet i3. Non. 
pn: 867 Agdsianäl. 873, Debann VI, 7.888, ‚Maris 
en wu Moxtin ll.vb f a. adrian Ul. 7:8886. 
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Stephan V. + 801. Formoſus 806. Bonifacius VI. 

*806. Stephan Vl. + 897. Romanus + 897. 
ctheodor II. + 898,. Johann IX.,} 900, Penediet IV. 
+ 903. Leo V.. vertrieben. Nov: 903, + 904, Chris 
Noph, vertrieben Jun. 904. Sergius III. +. 911. 


3 srndiafins;it,.$ Brb Zobmm $ 


2 BehanmKlli;, abgefiht 968, + 994... Bea VIII. 3966. 


4 048. Ceo VI. + 929. Stephan VI. 4.931. 300 
hann XI. ꝓ 36. Ceo VIl. + 939. Stephan VII. 
94. Martin IM. Hk. 946. Agapetus II. + 966 


ABenedict.V. + 966]: 5Fohann XIII. #:972.- Bene⸗ 
odict Vl. 974. Bonifacius VII. entflicht, 974]. Doms 
small, 974. Benedict VI. +.983.. Johann XIV. 


ih 


nd 


ft 2% 


Pr - 


Ylln 


c ‚er, 
hr 


984 [&onifacius Vil..aßermats, + 985]. Johann XV. 
(sewöhnlig nicht mitgejAhle). + 986. : Bohanm XVYI. 
(XV). 996. Gregor V.: 4099. [Jobann XVII. 


— ———— —Fabr. 90]. Sylveſter Il. + 1003. 


DJohann⸗ XVIl. 190317 „Johann X VAL: 1009. 
Sergius IV, K1012, Lenedicr.VIlL 2.1024. Jos 


hann XIX::+ 1033. Wenedier IX., abgeſetzt 1046. 
[&plveer III. 4044 — 1046. Gregor VI. 1044 — 
1046]. Clemens II. 4 1047. Damaſus U. * 1048. 


Leo X.* 1064. Victox ik + 1057. - Stephan IX. 
010: [Benedict A. 30. März 1058. — 19. Jan. 


— 


2050]. Nikolaus Al., gewaͤhlt 26. Dec. 1068, + 35. 
Ink: 106a. "Aleranden.ll.,.- gekrönt 30. Sept. 1061, 


+ i Abril 1073. [Honor L., abgeſetzt Geis 
Be ‚gewählt: 29. April 10753. 


Der Fromme Glaube an die Autorität, der — 


ee man.. alaı die Hauptſtuͤtze ders. hierarchiſchen 
s Macht; anfehen; muß und Freigebigkeit gegen: die Geiſtlichkeit 
Slieben ein hervorſtechender Zug: des Zeitgeiſtes, welcher fich 
nicht allein in der vermehrten Zahl kirchlicher: Feſte und reli⸗ 


r giöfer Ceremonien „den vielen Pilgerfahrten undnanderen ders 
gleichen Deiſpitlen aucfpricht, ſondern vornehmlich ans der 
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Menge Urkunden über: der Kirche gemachte Schenkungen und 
aus der durch die Bifchöfe bewirkten Einführung des Gottess 
friedens (ſ. F. 5. S. 420 gr hervorleuchtet. Der Aleindes 
fis einiger wiſſenſchaftlichen Brldung und die auf die erhal⸗ 
tenen“ Lehnguͤter und Aemter "gegründete : Reichaftandfchaft 
fiherten der hohen Geiſtlichkeit ihren Einfluß auf. alle Staates 
Angelegenheiten. Die Auflöjung der alten Gauverfaſſung 
vergrößerte die weltliche Macht der geiftlihen Fuͤrſten, welche 
"(namentlich in Deuefhland und Italien) graͤfliche oder gar 
herzogliche Rechte in ihren Territörien erhielteni ; Das Geſetz 
der Kirche galt neben dem des Staates. Die: Idee eines Sur 
premates Über die ganze’ Kirche war fon zu weit’ausgebils 
det und der Anfprud der roͤmtſchen Biſchoͤfe auf denſelben 
Ichon zu feſt begründet, "um nicht bei fuͤr die weitere Fort⸗ 
bildung derſelben eintretenden guͤnſtigen Umſtaͤnden immer mehr 
erweitert zu werden. Erzbiſchofe und Bifhöfe mußten ‚> wenn 
nicht Privarverhältniffe ihnen andere Gefinnungen: dinflößten, 
in dem Anſchließen an den Päpftiund der dadurch bewirkten 
engeren kirchlichen Verbindung ihren eigenen Vortheil erken⸗ 
nen. Die: zahlreihen Kloͤſter und der den Geiſtlichen und 
Möonchen Aberlaſſene Jugendunterricht ſorgien für die Erhal⸗ 
tung der- frommen Denkart der: Layen, und den neubekehten 
Voͤlkern fchärften die Miſſtonare zugkeih mit dem Glauben 
‚die. Ehrfurcht vor den -Dienern- der Kirche „und deren Geſetz 
ein.: Dem’ Papft insbefondere kam ein Zuſammenfluß güns 
fliger-Umftände zu flatten. Dahin rechnen wir! zunaͤchſt die 
Auflöfung der : Fränkischen Monargie in mehrere befondere 
Reiche, wodurch nicht allein Die „weltliche Macht der Megens 
ten: gebrochen, ſondern auch den Paͤpſten manche Belegenheit 
dargeboten: wurde ſich theils in die Familienſtreitigkeiten der 
Herrſcherhaͤuſer, theils in die Lehnsſtreitigkeiten derſelben 
mit ihren Vaſallen zu miſchen, und die Kirche mancho Gele⸗ 
genheit · erhirlt ſich auf Koftendesi Königs: und der weltlichen 
Vaſallen gu’ bereichern. In dem / nach dem baldigen Erldſchen 
der italleniſchen Linie des Karolingergeſchlechtes auebrechenden 
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Feetlonekamofe rieben ſich die weltlichen Herrn untereinan⸗ 
der auf, und ſah ſich jeder einheimiſche und fremde Bewers 
der um die Königs» und Kaiſerkrone genoͤthigt den Beiſtand 
der geiftlichen Größen, vornehmlich des Papftes, der allein 
zum Kaiferfrönen konnte und ohne deffen Gunft der Bells 
von Rom,’ wovon fo vieles abhieng, nicht leicht zu erlangen 
war, zu bewerben. Seit. Ludwig der Fromme die Kais 
ſerkrone, die er ſich ſelbſt (613) auf des Vaters Befehl in Aachen 
aufgeſetzt, noch einmal: aus den Haͤnden bes ihn (816) in 
Rheims befuhenten Papſt Stephan IV. empfangen- hatte, 
auch LorharT, (822) von Pafhal’l.. gekrönt worden war 
und Ludwig If. ſelbſt geftanden‘ hatte, daß er durch bie 
Salbung des Papftes von Gore zur Katferwürde berufen wor⸗ 
den: fei,: hielt man diefe- Ceremonie für unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig, und das Zeitalter deutete dies bald fo, als vergebe der 
Papſt das Kaiſerthum ſelbſt, oder ale entſcheide derfelbe wenig⸗ 
ſtens unter den’ verſchiedenen Bewerbern. Der Deutſche 
DO tto J. beſtieg endlich (961) den Kaiſerthron, Italien würde 
an Deutſchland gefnäpft, und -feit Harduin von Jorea 
dem Kaifer Heinrich II, (1015) gewichen war, blieb Fein 
‚fehr bedeutender: weltlicher Großer. im alten Lombardenreiche 
mehr übrig, und Hatten: dagegen die Schenkungen der Ottos 
nen den Grund!’zu dem Reichthum der Geiſtlichkeit gelegt. 
Der Plan Ott os ll feinen Sie in Rom aufzufchlagen 
wurde vereitelt: :Kein naher Glanz weltliher Majrftät vers 
bdunkeltenden der paͤpſtlichen Heiligkeit in der alten Haupt 


ſtadt dee Wehr ;. und die anfehnlichtten" Sräffhaften, Städte, . 


Gürer und Regatlen waren! in den Händen der Erzbiſchoͤfe 
und: Biſchoͤfe. ‚Die: ungeotdntten inneren Berhaͤltniffe Deutſch⸗ 
lands, der häufige: Streit des Reichsoberhauptes mit den 
Stammfärften: und Aber haupt alle; die Hinderniſſe welche ſich 
der Bildung wahrer Koͤnigsmacht in Deutſchland entgegen⸗ 
ſtellten, machten es den Kaiſern „eben ſo unmoͤglich Plarimäs 
big an der, Begruͤndung ihres Anſehns in Italien zu arbei⸗ 
sen, und die getheilte Aufmerkſamkeit, welche fie beiden Meis 


— 


— 


Ken widmen wmnßten, ſchwaͤchte ihre Macht. immer mehr. 
Die kirchliche Macht. des Papſtes dagegen wurde durch «in 
neurs Geſetzbuch, die pſeudoiſidoriſchen Desretalen, 
in ſich fefter. gegruͤndet. Wahrſcheinlich kurz vor: der. Mitte 
des neunten Jahrhunderts (nach 829 und beſtimmt vor 867) 
Sam /dieſe neue, außer: den canones apostolorum meiſt angeb⸗ 
liche Decretalen der roͤmiſchen Bifchöfe aus den ſechs erſten 
Jahrhunderten enthaltende ; Sammlung von Kirchengeſetzen, 
Deren Verfaſſer fi: Isiodoras Mercator: (richtiger wohl Pec- 
gator) nannte ,; ſicher ein weſtfraͤnkiſcher Geiſtlicher, vieleicht 
der. auf jeden Fall viel zur Werbreitung derſelben beitragende 
Diakonus Benedict Levita.von Main, (am-845) war, in 
Umlauf: Viele Stücde + in: derfelben find’ unftreitig aus der 
Achten -ifiborifhen Sammlung, deren fpätere Abſchriften ſchon 
einzelne untergefchobene Zufäge enthalten, entlehnt, aber theils 
abgekürzt, theils interpolirt, theils in anderer" Ordnung aufs 
geführe: und durch kritiſch verdaͤchtige Synodalſchluͤſſe und 
mehr, noch durch erwieſen falſche Decretalen vermehrt, ſo daß 
aus dem ganzen Werke ein planmäßig angelegter Bettug her⸗ 
ꝓꝝorgeht. Der auf: das. Urtheil des Erzbiſchofs Hinkem ar zu 
Rheims gegruͤndeten Sage zufolge ſoll das Buch aus Spanien 
gebracht und von dem: Erzbiſchof Rikulf von Mainz - pers 
breitet worden ſein; aber ‚der Ungrund dieſer Meinung, fo 
wie die Unächtheie der untergefchodenen: Stuͤcke, iſt aus der 
Sprache, den Citaten jüngerer: offentlicher und Privatſchrif / 
gen, den Anſpielungen auf fpäter entſtandene kirchliche Eim 
cichtungen und; dem ganzen Inhalte ſo leicht erweisbar, daß 
| ſeit den daruͤber (im 16ten und: 17ten Jahrhundert) geführten 
Streitigkeiten Proteftanten und Anhängerides.; Epifcopalfys 
ſtems in der. Hauptſache Abereinſtimmen und hoͤchſtens ſtrenge 
sömifche,, Cmeiten, den Betrug zu —⸗ — —2* 
re Kennel, ige Bis 
IX*) Vergl. Centurias "Magdeburgenses ——8 * _ ar 
» XI, F.) Cent, Hi cap. VIII er: Coit; HT." cap; VIL.Z— 
Franeiseus Turrianus adversus Cents, Mugdebeirh: pro ea· 
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Dagegen laͤßt ſich jedoch nicht in Abrede ſtellen, daß dag 
Zeitalter, in welchem Pſeudoiſidorus lebte, das meiſte von 
dem, was. ev in feinen Decretalen behauptete, bereits glaubte, 
und daß die Gewalt, welche er dem Papfte; einraͤumte, im) 
vielen Stuͤcken bereits factifch begründet war, weßbalb eben! 
fein neues, . von dem bisherigen gefchriebenen fo ſehr abwei 
chendes, mit dem ungeſchriebenen aber in den Hauptſachen there 
einſtimmendes Kitchenrecht fo ſchnellen und allgemeinen Eins 
gang finden konnte und. bei den: unkritiſchen Zeitgenoſſen kei⸗ 
nen Verdacht des Betrügs erregte, Bei allen dem: iſt indefs 
fen gleichfalls unläugbar ; daß: Pfeudeifidorus das: durch: Ges 
Brauch entſtandene Kirchenrecht zuerſt durch, untergeſchobene 

VBeweiſe geſcetzlich zu begruͤnden und zu erweitern ſttebte. Die: 
eigentliche Abſicht deffelben ſcheint geweſen zu ſein, die Ge⸗ 

richtebatkeit der Metropoliten und der Peovincialfynoden zw: 

ſchmaͤlern und: dagegen. die -päpfkliche zu erweitern;, ume ſich 

und. den anderen geringeren Geiftlichen gegen jede Beſtrafung 
durd) ‚ihre unmittelbaren Obern eine, Freiftätte in: Nom zu 
geänden. . Das Machwerk gelangte um ſo ſchneller zu Anſehn, 
da ſich Nikolaus J. in feinen; Streitigkeiten mit Hinkmar,— 
wobei, wenn auch nicht in der Form, doch in der Sache ſelbſt 
das Recht. auf feiner Seite war, auf diefelben berief. Die 
Suffraganbiſchoͤſe erkannten in dem naͤheren Anſchließen am 
den. Papft ihren ‚eigenen Vortheil, und ſelbſt die: Metropor 
liten mußten doch bemerken, daß ihnen die erhöhte Mache 
des Papftes gegen die weltlichen Regenten nuͤtzlich werden 
Bönne. Der: vorhin erwähnte Benediet von Malnz machte in 

feinen drei zu der Kapitularienſammlung des Abtes Anſe⸗ 
ums — u ſchon — Gebrauch Son 
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den Deecretalen, ein Schreiben Karls des Kahlen an 
die Synode zu Chierfy (857) erwähnt ihrer zuerſt auss 
druͤcklich, Auszuge aus denfelden kamen in die neuen Ges. : 
ſetzſammlungen (die fogenannten capitula), welche die Bir 
fhöfe als Ercerpte aus den- größeren Geſetzbuͤchern für den 
Gebrauch ihrer Didcefen verfertigten, und fo wurde denn 
Pſeudoiſidorus in der abendlänviihen. Kirche bald allgemein 
als Geſetzhuch anerkannt: » Das neue darauf gegründete Kies 
chenrecht fchrieb dem Papft, als dem allgemeinen Biſchof der 
Heiligen. katholiſchen Kirhe, dem Statthalter Chriſti auf 
Erden und Nadyfolger Sr, Peters, den Supremat, db. i. die 
ganze Fülle der Kirchengewalt zu, kraft welches er befugt if 
die Dberaufficht über die ganze Kirche: zu führen, neue Ges 
feße: zu ‚geben und über’ die Wollgiehung der: beſtehenden zu 
wachen ‚::- in. allen verwicelteren und wichtigeren Streitfahen 
(in negotiis arduis et majoribus ) die ausſchließende kirch⸗ 
liche Gerichtsbarkeit zu uͤben, jede Appellation anzunehmen 
und von: allen: Kirchenbeamten Berichte einzuziehen: ‘Die Dies 
tropoliten: gelten nur als feine Beamte, die er erſt durch Er⸗ 
thettung des Palliums zur Ausuͤbung der - ihnen von ihm 
Abertragenen Rechte ermächtigt. Er allein kann deßhalb neue 
Bisthuͤmer errichten , einen. Biſchof von einer Kirche an die 
andere verfeßen und Diejenigen, denen der Erzbiſchof die Or⸗ 
dination ohne hinreichenden Grund verweigert hat conſecri⸗ 
gen. Kein Biſchof kann ohne feine Genehmigung abgeſetzt 
und keine Synode anders als unter ſeiner Autoritaͤt gehalten 
werden. Auch; an aͤußerem Umfange nahm das, Gebiet der 
dem römifhen Stuhle unterworfenen Kirche ducch die Bek h⸗ 
rung der: Normannen,“ des ſlaviſchen Deutſchlande, der Pos 
len und der Ungarn zu, fo daß ihr Supremat von der ruſ⸗ 
ſiſchen, tatariſchen und griechiſchen Sränze ı an bis zum atlans 
tiſchen Meere und von der Sadipige Jtaliens alb auch 
Siciliens) und den Pyrenaͤen bis nach Groͤnland hinauf allı 
gemein anerkannt: war. | Bei allem: dem ‚war: jedoch die paͤpſt⸗ 
licht Macht noch keineswegs: völig unabhängig von derwelts 
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lichen, vielweniger über dieſelbe erhaben, namentlich behaup⸗ 
tete der Kaiſer noch ſein altes Boeſtaͤtigungsrecht der Papſt⸗ 
wahlen und ſah fortwaͤhrend in dem. roͤmiſchen Biſchofe den 
erſten unter den Großen ſeines ‚Reiche. Am Ende unferes 
Zeitalters wurde jedoch aud in dieſer Pins eine große Ver⸗ 
änderung vorbereitet. _ — 
Unter den. einzelnen oben aufgrgäßtten. Päpfen. jeichngt | 
ſich beſonders Nikolaus J. aus, der erſte, welcher, ſoviel 
wir wiſſen, ſich kroͤnen ließ und dadurch ſeinen Rang unter 
den oberften ‚weltlichen Fuͤrſten einnahm. Die Abfegung NT 3 
Patriarchen Jgnatius zu Konftantinopel (857). verwidelte 
ihn mit deffen Nachfolger, dem geledrten Photius, in «is 
nen heftigen, durch die gerade damals von griechiſchen und 
lateiniſchen Miſſionaren verſuchte Bekehrung der Bulgaren 
und der Maͤhren noch mehr aufgeregten Streit, welcher zur 
wech ſelſeitigen Belegung mit dem Bannfluche auf. den deß⸗ | 
halb gehaltenen Synoden zu Rom (863) und Konſtantinopel 
(666) fuͤhrte, allgemeine Kirchenangelegenheit beider einander 
in mehreren Lehren und Gebraͤuchen der Ketzerei beſchuldigen⸗ 
den Partheien wurde, und ſo den erſten Anlaß gab-zu, der. 
entfchiedenen Spaltung der ‚beiden schon lange vorher durch 
Eiferſucht ihrer Haͤupter getrennten Kirchen *).. Am berähme, 
teften. machte, jedod) Nikolaus I. feinen Namen durch feine 
Enmiſchung in den Eheſcheidungsproceß des, lothringiſchen 
Königs Lothar J. (ſ. 1. ©.315), worin er die Schluͤſſe 
mehrerer Provincialſynoden „revidirte und aufhob, die, Erz⸗ 
biſchoͤſe Gunthar von Köln. und Thletgand von Trier abs 
fegte und. min dem Bann ‚belegte, trotz der Einmiſchung der 
anderen Frankenkönige dennoch feft auf feinem Sinne beharrie 
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und zum erſtenmale die eigentlichen Suprematerechte vollſtaͤn⸗ 
dig geltend machte, was um ſo wichtiger würde, da auch die 
zwiſchen feinem Nachfolger Ha drianIl. und Lothar anger 
knuͤpften Unterhandlungen ducch den Tod des Königs’ vereis 
telt wurden und deßhalb Waidrabe nie für rechtmäßig vers 
maͤhlt galt *). Auch gegen Hinkmar von Rheims, der, fo 
fehe er auch in dem ebenerwähnten Streite der Meinung: des | 
Papſtes geweſen war, bennoch hohe Begriffe von feiner erz⸗ 
biſchoflichen Würde hatte und‘ fein, Anfehn gegen niddere und 
hohe Seifitiche zu behaupten ſtrebte, wovon er beſonders in 
din durch din Mönch Sortfhält (f. 843) aufgeregten 
Streitigkeiten über die Gnadenwaͤhl Proben- ablegte, wußte 
Nikolaus ſich ale allgemeinen Oberbiſchof geltend: zu machen, 
indem er das "über mehrere Biſchofe im Erzſprengel von 
Rheims ‚gefällte Urtheil der Abſetzung durch neue Synoden 
untetfüchen ließ, in einem anderen Streite dem an ihn apels ⸗ 
lirenden, durch eine Provincialſynode (864) abgefegten Roos 
thadius von Soiſſons ſein Blethum wieder zuſprach und 
ſich dabei ausdruͤcklich auf die Decretalen berief. Den Erz⸗ 
biſchof Johann von Ravenna‘ ſchloß er fogar von der Kirs 
qhengemeinſchaft aus, und klug ergriff er in allen Streitigs 
keiten immer’ diejenige Parthei, auf deren Seite) mindeſtens 
der Schein ded Rechtes war. — Nach aͤhnlichen Grundſaͤtzen 
handelte ſein Nachfolger Hadbrian II., war aber ſowohl in 
ſeinen Unterhandlungen mit dem weſtfraͤnkiſchen Könige über 
die Zurüdgabe Lorhringens an den Kaifer , als in dem Vers 
ſuche den von Hinkmar von Rheims abgeſetzten Hintmar 
von kaon wieder einzuſchen N minder — Kühn ſchritten 
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manche der folgenden Päpfte, während des Streites. nm das 
Kaiſerthum auf der betretenen Bahn fort, handelten nad 
den Grundfägen "des pfeudoifidorifchen Kirchenrechts und bes 
nutzten die Zeitverhältniffe zur Erhöhung. ihrer geiſtlichen 
Macht, wiewohl fih auch: mande drohende Gefahren für 
fie erhoben, theils aus dem Anſehn der) weltlichen Gros 
fen in Rom und deffen Umgegend, theils aus dem. fittenlofen 

Leben mehrerer Päpfte, namentlxh ihren Verhältniffen zu der 
berüchtigten Theodora und: deren Töchtern, wodurch wahrs 
ſcheinlich die bekannte Fabel von dem Papfi Johanna 
veranlagt worden iſt. Daß. die ganze Erzählung vom 
diefer aus Mainz gebuͤrtigen, in der Lihon ſ. J. s29, (f} 

Buch II. Eap. 2. $. 2. ©. 110) aufgehodenen] philoſophiſchen 
Lehranſtalt zu Athen gebilderen, in Nom unter. dem Namen 
Johann von England zu hohem. Rufe der Gelehrſamkeit und 
Tugend: gelangten, nach Leos IV. Tode zum Papftgewählten; 
aber «bei der: Geburt eines Kindes ſterbenden Dirne eine ſpaͤ⸗ 
tere Erdichtung ſei, beweißt nicht blos, das Still ſchweigen der’ 
gleichzeitigen. Schriftſteller) ſondern mehr aoch der Wiserh 
ſpruch derſelben mit anderen ausgemachten Thatſachen, beſon⸗ 
ders der. Papſtreihe z aber wohl konnten die von Weibern ber 
herrſchten Paͤpſte Johanm X., XL; unddx IIazu einer "Tote: 
hen Satyre Anlaß geben. Bemerkenswerth il: Abrigens; 
daß gerade. in dieſer Zeit Ma rrogiön s: Enkel Octavianus 
CZohann XI.) die: feitdem beſtuͤndig beobachtete Sitte⸗ der’ 
Veränderung das: Namens bei ‘der Beſteigung ‘des paͤpſtiichen 
Stuhles aufbrachte. Von welcheni Gewicht die Marken dei) 
Päpfte ‚womit. jedermengewählte: ſich eincn berühmten: Vor⸗ 
Hänger zum Vorbild wählte; Häufig igemefen ſind, kann ber 
fonders aus den Geschichte derer, welche ſich In War entmue,! 
Gregor ober Nikohaus nannten, erläutereiwerden. si. 
Deuiſche Herrſchaft war unterdeffen in Italien hegruͤmdet worden, 
und ſo kraͤftig auch Ott o L. und ſeine Nachſolger bei: man⸗ 
cher Gelegenheit ihre Obergewalt uͤber die:-Päpfte geltend 
machten; ſonzeigte uns doch gleichfalls: ſchon die politiſche Ger 
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ſchichte (9 5.), daß der Hierarchie auch manche Vortheile ans 
der Verbindung Italiens mit Deutfchland, und durch den 
Beiſtand der Kaifer erwuchſen. So. verfchafften namentlich 
O tt o Il. und II. durch die Unterdruͤckung des uͤbermuͤthigen 
Creſcentius (ſ. $.5 S. 406 u. fl.) den Paͤpſten größeres 
Anſehn und Sicherheit in Rom. Johann XV. fand in 
dem Streite mit:dem franzöfifchen Könige Dugol; Capet 
(f. 9.6. S. 408) über die Abſetzung des Erzbiſchofs Arnulf 
von Rheims neue Gelegenheit die pfeuboifidorifchen Decreta⸗ 
len anzuwenden. Die Schenkungen des Kaiſers Heinrich IL. 
vornehmlich bereicherten die italieniſche und deutſche Geiſtlich⸗ 
keit (9:5. ©. 416 u, 431), und. die Ehrerbietung, mit wel: 
her diefer fromme Kaifer die Diener der Kirche behandelte, 
und der Eifer, mit weichem er die Errichtung des Bischums 
zu Bamberg betrieb, mußten. auf den ganzen Stand zurück 
wirken. Doch gerade das vergroͤßerte weltliche Anfehn der 
Geiſtlichkeit drohte der. Kirche in. mancher anderen Hinſicht 
Gefahr durch Vermiſchung des. Geiſtlichen mit dem Weltlis 
chen. Die hohe, mehr mit der Sorge fuͤr ihre weltlichen 
Herrſchaften und Guͤter, als mit ihrem Hirtenamte beſchaͤft 
tigte Geiſtlichkeit wurde dadurch mit in den Feudalkampf ge⸗ 
zogen, und wie ſich Bifhöfe. und Aebte ſtaͤrker in die welt⸗ 
lichen Angelegenheiten miſchten, erlaubten ſich auch die Ko— 
nige und die weltlichen Großen tiefere Eingriffe in: die wahr 
ren oder vermeintlichen: Rechte der Kirche, riffen bald als 
Layenaͤbte reiche Abteien in ſich, bald brachten ſie es dahin 
daß erledigte Biſsthuͤmer eher in die Haͤnde ruͤſtiger Kämpfer 
als frommer und gelehrter Männer. kammen. Die Simonie 
ward immer.häufiger,. und die Zucht unter der Geiſtlichkeit ver⸗ 
fiel mehr; und: mehr. Selbſt ders roͤmiſche: Stuhl blieb von 
ſolchen Uebeln nicht verſchont, namentlich Bei der Wahl der 

Paͤpſte zeigte ſich haͤufig der: weltliche Einfluß, indem nicht 
blos das kaiſerliche Beſtaͤtigungsrecht fortdauerte, ſonderaauch 
bald: dir weitlichen Großen, bald die lombardiſchen Biſchoͤſe 
ſich einmiſchten. Die aus den: ſtreitigen Wahtenıenefpringende: 
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Verwirrung ſtieg, als zur Zeit des Kaiſers Heinrichs Ul. 
(f. S. 422 fill.) drei Paͤpſte zu gleicher Zeit die Rechte des 
allgemeinen Oberhauptes der Kirche in Anſpruch nahmen, auf 
das hoͤchſte. Dem immer fühlbarer: werdenden: Beduͤrfniß 
einer dürchgreifenden Reform fuchte der Kaiſer durch Herſtel⸗ 
fung des alten Kaiferanfehns und größere Unterordnung der 
paͤpſtlichen Macht unter daſſelbe abzuhelfen? ließ deßhalb auf: 
der Synode zu Sutri (1046) die drei damaligen Paͤpſte abſetzen, 
eriannte vier Deutfche hintereinander‘ u: Oberhänptern ? dee’ 
Kirche und unterftügte :diefelden durch fein Anfehn, um Reifen 
unternehmen, an verſchiedenen Orten Spnöben halten, " die 
Simonie verbieten und unwuͤrdige Geiſtliche beſtrafen zu koͤn 
nen. Setit es Aber, daß der eingeſchlagene Weg nicht der rich⸗ 

tige war, oder daß der frühe Tod Heinrichs III. die Aucfuͤhe 
rung des Planes Hinderte, dein eingetourgelten Uebel ward 
dadurch -fo wenig 'abgeholfen, daß es ‚vielmehr: under: dem 
während der Minderjaͤhrigkeit Heinr ichs IV. durch die: wie 
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den Verwirrungen noch immer weiten um fih griff. 650 
Gerade in'dieſer ſchwierigen Zeit: war indeſſen ein Manü 
auf; dem es in kurzer Zeit gelingen ſollte der Kitche die Mite 
tel zu verſchaffen um durch ſich ſelbſt die ſohnothwendige Mer 
form zu Stande zu bringen)der betuhmterHell die br an! 
aus Siena oder / Saona in Thuſcien geburtig, in ſeiner Zub 
gend zu Nom von dem nachmaligen Ergbifgof-Bawren tin 
von Amalfi unterrichtet, dann Mönch im. Marienkloſter auf 
dem abentiniſchen Berge und nachher Ptior der Abtei Clugny 
ein Mänt; dem), fo verſchieden auch’ ſeln Character and ſeine 
Abſichten beurtheilt werden mögen, ſich dennoch'tiefweligisfe: 
Sinn nicht abſprechen läßt, undeder von bem Gedanken der 
Waärde eines Statthalters Chriſti auf Erden erfuͤllt win ihm: 
als heilig erſcheinendes hohes Ziel mit unerſchuͤtterlicher Stand⸗ 
haftigkeit und dee’ beſonnenſten Klugheit verfolgte. Mit Les IK 
kam et (art. 1049) nach Rom zutuck/ erhielt daſelbſt die Ari 
tei SE Paul und ſcheint ſchendauf! dieſen eifriger als ſeine 
35” Ä 


3415 Bruch III. Cap. 1. 


Vorgänger zur Beſſerung der Zucht unter den Geiſtlichen wir 
Banden, dabei aber dem größten Widerſtand findenden Papft 
bedentenden „Einfluß gehabt zu. haben, welcher unter. deffen 
beiden Nachfolgern, Bi ct o r IE und dem ohne Theilnahme des 
kaiſerlichen Hofes won den Roͤmern gewählten Stephan IX., 
duch feine Ernennung zum Subdiakonus und durch Sendungen 
nad Sranfreih und Deutſchland ſtieg. Nach Stephans Tode 
(+29. Mär 1059) drang eine bewaifnete Norte, den Grafen 
Gregor:son Tuſculum an iheer Spige, in eine Kirche, ers 
nannte den Bifhof Yohamn:von Velletri unter :dem Namen 
DenedictX. zum Papſt and vertrieb mehrere -angefehene 
Geiſtliche, worunter ſich der Bifchof Peter Damiani von 
Oſtia befand. Vornehme Roͤmer aber. ſchickten Gefandte an 
die Kaiſerin / Regentin Ag mes, welche mit Bewilligung ders 
ſelben den Biſchof Gerhard, von Florenz, ſeitdem Niko⸗ 
baus AI. zum. Oberhaupt der, Kirche ernannte. Der da⸗ 
mals ‚auch, Tuſcken verwaltende Herzog Gottfried von 
Nieder lochringen führte denſelben in Rom ein und Hilde 
brand, jetzt ſchon Archidiakonus, kroͤnte ihn (18.Jan. 1059). 
Benzdict mußte ſich unterwerfen· Um indeſſen ähnliche Auf⸗ 
tritte zii verhindern beſtimmte Nikolaus auf. Hildebranda Rath 
‚bie Art der Papſtwahl genauer durch das beruͤhmte auf einer. 
romiſchen⸗ Synode (1069) ·gegebene Car dinalgefe tz, wel⸗ 
cheg das; Recht der Papſtwahllediglich dem Clerus zuſpricht, 
der es jedoch nur durch feine Otellvertreter, die Cardinaͤle, 
deri die; ſieben Suffragan⸗ nder Collateral Biſchoͤfe des Pap⸗ 
ſtes (Cardinal bifchafe) amd die Pfarrer der xdmiſchen 
Hauptlichen.(Lardinalpriefter und-Diakomen).ausübt. 
Dev übrige Theil des Clerus ımd die Layen geben, nur. ihre 
Einwilligung” zw.dbenngetroffenen Wahl. Demi Kotfer wird 
zwar has Deſtaͤtigungerecht gelaſſen, aber. dar. daſſelbe betrefo 
‚Fender Satz in dee Mrkundesäft; ſo kuͤnſtlich geſtelt, daß es als 
ein perßanlich vetllehen es Privilegium erſcheinen ‚mußte, und 
under Folge leicht ſtreitig aemacht; goerden konnte. Die auf 
ſoſche Urs arweiterte Uabhängiakeis der Payſtwahl und die, 
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Erhöhung des Anſehns der Cardinaͤle mußte um ſo mehr zur 
Begruͤndung der Hrrarchifchen Macht beitragen, da zu gleis 
cher Zeit die Paͤpſte ſich eine mächtige weltliche Stuͤtze an 
den ihnen bisher feindlich geſinnten Normannen in Unter— 
italien‘ erwarben. Nikolaus belehnte (1069) bei einer perſoͤn⸗ 
lichen Zuſammenkunft mit Robe et Guiſcard bdenfelben 
als Herzog von Apulien und Calabrien und dem noch den 
Saracenen völlig zu entreifenden Gicilien, und ließ ſich 
dafuͤr den Lehnseid ſchwoͤren, einen Lehnszins verſprechen 
und den’ neuen Vafallen Treue gegen den roͤmiſchen Stuhl, 
Beiſtand gegen alle Feinde und namentlih Schuß der Carbdi⸗ 
näfe in der neuerlangten Wahlfeeiheit- geloben. Unter denfels 
ben Bedingungen erhielt Nihard von Avetfa' das, Fürs 
ſtenthum Capua; "Zum erftenmale ubte -der Papft das ganz 
neue Recht: aus ganze bisher fremben Fuͤrſten gehörende Läns 
der. als Lehen zu vergeben... Mach Nikolaus Tode wählten die 
Cardinaͤle unter Hildebrands Anführung den Erzbifhof Ans 
felm von Lucca‘, der fih ohne die Faiferlihe Beftätigung 
‚einzuholen unter dem Namen Alexander Il, (30. Sept. 
1061) rönen ließ.“ Die von mifvergnügten Römern und 
lombardiſchen Bilchöfen: dazu aufgeforderte Kaiferin ließ auf 
einer Verſommlung zu Baſel (28. Het.). den Sifhof Cabdos 
laus von Parma, nun Honorius il genannt, “wählen, 
und wirklich kam es zwiſchen beiden Päpften zum förmlichen 
Kriege; aber Alexander behauptete die Oberhand und die uns 
ter Hannös Birfiß (1067) in Mantua gehaltene Synode er⸗ 
klaͤrte ihn fuͤr das rechtmaͤßige Oberhaupt der Kirche und be⸗ 
ſtaͤtigte dadurch factiſch das Cardinalgeſetz. Sein Nachfolger 
ward Hildebrand unter dem Mamen Gregor VIi;,"der' dann 
fofore dem’ offenen! Kampf gegen die weltliche Macht ‚begann. 
Zur Befferung der verfallenen Kloſterzucht waren 
— Moͤnchscongregationen, deren Regel jedoch immer 
‚bie der Benedictiner zum Grunde lag, geftiftet worden, na⸗ 
mentlich die der Cluniacenſer durch den Abt Odo vor 
Clugny (927), die der Camaldulenfer durch Romualbd 
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aus. Ravenna (1023), und. die von Valombroſa durch den 
Venetianee Johann Gualbert (1049) .- Sonſtreng ans 
fange die Zucht. in dieſen Kloͤſtern war, ſo sarteten Bu 
aud) ‚fie bald genug wieder aub, 0 5, era min! 

Die Spaltung: zwiſchen ber. sriahifhen, und 
lateiniſchen Kirche war auf Veranlaſſung eines neuen 
Streites zwiſchen dem Papſt Leo IX. und dem Patriarchen 

Michael Kerularius über den Gebrauch, des ungeſaͤuerten 
Brodes im. Abendmahle (ſ. 1053). foͤrmlich ausgeſprochen 
worden, Der paͤpſtliche Legat Humbert gab den, Griechen 
die Anklage: der Irrlehre zuruͤck und legte den Bannbrief auf 
bem Altare ihren Hauptkirche nieder. Auch in politiſcher 
Hinſicht hatte dieſe Trennung der Chriſtenheit in zwei einan⸗ 
der als Ketzer betrachtende Kirchen wichtige Folgen. Die 
Hierarchie des Abendlandes war aber weit einflußreicher nud 
— als die des Morgenlandes. 
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Mehr noch als im Abendlande trat waͤhrend —** Zeital⸗ 
ters im Morgenlande Verwirrung und Zwieſpalt an die 
Stelle der Einheit. Gleich der karolingiſchen Monarchie 
loͤßte ſich auch das Chalifat, nachdem zuerſt Spanien von 
dem Hauptreiche abgefallen war, in viele einzelne, nur zum 
Theil durch ein religioͤſes Band umſchlungene, zum Theil 
gerade durch Sectenhaß noch mehr getrennte Staaten auf, 
‚deren einer ſich auf den Trümmern: des andern erhob, um 
oſt eben: fo ſchnell wieder die Beute eines beguͤnſtigten Statts 
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halters, eines fanatifhen Schwärmers, eines kuͤhnen Aben⸗ 
theuerers, oder einer neuen fiegenden Horde zu:werden. So 
aͤhnlich dadurch auch: in. einiger. Beziehung der Zuſtand des 
Morgenlandes: dem des Abendlandes ward, ſo größe Verſchie⸗ 
denheit: fand. dennoch in ‚anderen Beziehungen ftatt. Gang 
verfchiedene Urſachen führten :ein : fich nur im Allgemeinen 
ähnliches Reſultat Herbei. Nicht ſowohl aus wechſelſeitiger 
Abneigung: der Voͤlker, als aus religioͤſem Zwieſpalt, altem 
Familiengroll und den mit der deſpotiſchen Verfaſſung und 
dem Serailteben zufammenhängenden Uebeln, gieng die Auf⸗ 
fung des: Ehalifats hervor. Die Auflehnung ber muſel⸗ 
männifchen Statthalter gegen ihren Oberherrn und ‚der Kampf 
derfelben . untereinander. trug einem. ganz anderen Eyaracter 
als der Feudalkampf des Abendlandes. Nicht die weltliche 
Herrſchaft des Chalifen allein, ſondern zugleich die geiſt⸗ 
liche Gewalt deſſelben beſtritten dien ketzeriſchen Partheien, 
und waͤhrend das voljitiſch getrennte Abendland; einen: zeligid« 
fen Vereinigungspunck erſtrebte, trug im Morgenlande gerade: 
der religisfe Streit: am. meilten zur Vergrößerung der Pokitir 
ſchen Trennung bei... Nicht ſowohl eigentliche. Staaten als 
Dynaſtien wurden im: Orient geſtiftet, und das Intereſſe der 
Biker trat Hei: weitem riefer gegen das ihrer Herrſcher im: 
den Hintergrund. Alle nachtheiligen: Folgen des Jslam ˖ und: 
der Deſpotie mußten, eben deßhalb am ſo klarer hervortreten, 
ſo großen: Glanz auch anfangs noch Das Chalifat :undufelsft 
mehrere den nen entſtehenden Dynaſtien um ſich verbreiteten. 

Ahut Abb as el Saffeh Ca Sonntag: 13. Dſchulhed⸗ 
ſche Hedſchea 336 d. i. 9. Jun. 784), der erſte Chalif aus dem 
(GGe 132, 81750: 1 Ch.) unter blutigen Graͤuelthaten, wel⸗ 
he der ſonſt als mild: geſchilderte Herrſcher mehr geſtattet als 
ſelbſt verantäßtsıhaben mag, auf den Thron erhobenen Hauſe 
der Abbaſſiden (fe Buch II: Cap. 2. 6.4. S. 222 — 23), vers 
änderte nicht die Form: allein ſondern das Weſen der Regie⸗ 
rung dadurch, daß er ſtatt des Schreiber, deſſen ſich die 
Ommaijaden als ihres Organs. für. die Staatsgeſchaͤfte bedient! 
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hatten ‚einen Befi ir anſtellte und dies neue hoͤchſte Amt im. 
Staate, ‘nachdem der erfie der es verwaltet hatte, - Abu 
Mostemah Ben Halal, wegen feiner Anhaͤnglichkeit an 
das Haus der Aliden: duch; den Feldern Abo Moslem 


crmotdet war, dem: Barmekiden Chalid, anvertraute, defs 


ſen angeſehene, aus dem eigentlichen Perſien ſtammende und 
in Choraſan großen Anhang habende Familie fi mehrere 
Geſchlechter hindurch in den angefehnften Stellen des Reichs 
behauptete. Die Reſidenz wurde aus dem verhaßten Damask 
anfaͤngs nach Hira, dann. nad) ‚Anbar und zuletzt nach dem 
neuerbauten nur wenige Meilen weiter weſtwaͤrts gelegenen 
Hadſchemia verlegt: Die Statthatterſchaften beſetzte der Cha ⸗ 


lif meiſe mit Gliedern "feiner. Familie, unterdruͤckte mit deren 


* 


Huͤlfe einzelne von den Anhaͤngern der Ommfaljaden erregte. 


Aufſtaͤnde und. ernannte feinem: Bruder Abu Dſchafar al 


Mänfur (+ Sonnabend 6. Dſchulhedſche 168, but 7. Oct. 
795) zum: Nachfolger. Grgen ‚diefen feinen Neffen empörte. 
ſich der sgraufame Abdallah,“ der bisher: gehofft Hatte die’ 


voruehmlich durch ihn erkaͤmpfte Herrſchaft zu‘ erben, . ward 


jedoch, nach vielen ! Gefechten von: Abu Moslem bei Niſibis 
geſchlagen (9.137; :d: 1,758 m. Ch.) und floh. nah: Basca, 
wo er erſt geraume Zeit nachher (H. 139, dit. 758 n. Ch., 
oder H. 147; d. i. 764 n. Ch.) auf al Manſurs Veranftals 
tung ermordet wurde; Auch Abu Moslem, deſſen uͤberwie⸗ 


gendes Anſehn und auf das Bewußtſein geleiſteter Dienſte 


gegruͤndeter Trotz dem Chalifen beſchwerlich waren, wurde 
(25. Schaban 137, dit. 1%. Febr, 755): aus dem Wege ges 
räume) Weberhatpe fuchte ſich al Manſur durch Strenge zu 
behaupten; und. feine an Geis gränzende Sparſamkeit Fand mie 
feiner Freigebigkeit bei einzelnen Selegenheiten und feiner Prachts 
liebe bei der Anlage neuer Bauwerke in auffallendem Widerfpruche. 
Dennoch): erneuierten ſich die. Aufſtaͤnde der Über ihre Verdraͤn⸗ 
gang durch wie mit ihnen zur Familie Haſchem gehörenden 
Abbaſſiden doppelt unzufrieden. Aliten, und: in’ Hadfhemia - 
feldft. erregte (H. 140, d. i. 7255 n. Ch.) die fanarifche Secte 
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der Rawendier (ſogenannt, entweder mach ihrem Stifter 
AbdallahEbnor Nawendi, d. i. der Sohn des NHm. 
barberhaͤndlers/ oder, nach dem Orte Rawend in der Nähe 
von Haleb und: Kinnesrim, wohin Abu Moslem die mie ihm 
aus Choraſan, wo ſie zuerſt die Waffen gegen Bit Ommai⸗ 
jaden ergriffen hatte, gekommene Secte verpflamzt hatte) 
einen nur mit Muͤhe geſtillten Tumult. Vornehmlich dadurch 
wurde (ſ. H 145), dui. 762 n. Ch.) die Erbauung der Rift 
denz Bagdad, auch Mohammedia und Medbinat al 
Salem' (d. i. Friedensͤſtadt) genannt, veranlaßt. In güns 
ſtiger Gegend, nahe: bei den Truͤmmern von Kteſiphon gele⸗ 
gen, erhob ſich dieſe neue Stadt, freilich auf Unkoſten an⸗ 
derer Staͤdte, zu unermeßlicher Bevoͤlkerung, ſtaunt nerregen⸗ 
der Pracht und der groͤßten Wohlhabenheit, womit jedoch auf 
der andeven- Seite zunehmender - Luxus und daraus entſprin⸗ 
gendes Sittenverberben, fo wie alle die nachtheiligen Folgen, 
weiche große Hauptſtaͤdte/ befonders in -defpotifchen Staaten, 
auf das- übrige gegen fie‘ immer weniger beachtet werdende 
Sand haben , nothmwendig zuſammenhiengen. ’ Der Krieg mit 
den Öyyantinern wurde im Ganzen glücklich geführtes aber 
die Unmöglichkeit von‘ Bagdad: aus ein fo weites Reich, wie 
das der Abbaſſiden auch‘ nach "dem Verluſte Spaniens, wo 
der Ommiatjade Abd er Rhamann fih (5.139; d. i. 
755 n Ch.) zum Chalifen aufgefhmwungen hatte und gegen 
Manſurs Statihalter Juſſuf el Fehri behauptete, noch 
blieb, zu uͤberſehen und zuſammenzuhalten zeigte ſich immer 
deutlicher. Den großen vom Väter geſammelten Schatz ver⸗ 
ſchwendete Det : mach bee Verdrängung bes von Abul Aobas 
dazu beſtimmten JTa-Ben Mufa zum Nachfolger ernannte 
Sohn Manfurs, Muhammed J. Mahadi, (* Mittwoch 
22. Muharrem 160, d. i. 3. Aug. 786), welcher zwar Kuͤnſt⸗ 
ler und Gelehrte freigebig unterſtuͤtzte und große Summen. zu 
gemeinnägigen Zwecken verwendete, aber zugleich dem Gin 
nengenuß fruͤhnend ein verderbliches Beiſpiel uͤppiger Schwel⸗ 
gerei gab und an feiner Stelle den Veſir Jakob Ebn- 
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Daud, ben er gleichwohl ſpaͤterhin in den Kerker warf, re⸗ 


gieren ließ. Die Rhawendier dauerten fort, und der ſich 
fuͤr einen der großen Propheten, in denen ſich die Gottheit 
verkoͤrpere, ausgebende Schwaͤrmer Hakem Ebn Faſchem af 
Mokanna legte durch dieſe Jacarnationslehre, welche Ans 
dere weiter aushildeten, den Grund zu einer neuen Parthei, 
deren Anhaͤnger ſich ſogar aͤußerlich durch die weiße Farbe 
ihrer Kleider als Gegner der Abbaſſiden kenntlich machten. 
Dem älteren, vielleicht auf: Veranſtaltung der Mutter Hin⸗ 
zarana aus dem Wege. geraͤumten Sohne Mahadis; Deus 
fa al. Hadi- (+ in der Nacht auf Freitag 15. Rebi II. 170, 
d. i. 43. Det. 786) folgte der jüngere Bender, der berühmte 
Abu Dſchafar Harun ar Raſchid (der Gerechte, + 
- Sonnabend 3. Dſchemmedi Il. 193, d. i. 24. Maͤrz 809), der 
ſchon unter ſeinem Vater den ihm uͤbertragenen Krieg gegen 
die Byzantiner mit ſolchem Gluͤck gefuͤhrt hatte, daß ſich die 
Kaiſerin Irene (783) zu einem Tribut verpflichten. mußte, 
jetzt neue Siege uͤber Konſtantin IV. und Nikephorus 
den Logot het erfocht, Heraklea zerſtoͤrte (806), ganz Klein⸗ 
aſien bis san den Helleſpont hin. verwuͤſtete, Kyprus (807) 
erobern- ließ und die mufelmännifhe Seemacht den Griechen 
auf das. neue furchtbar machte (ſ. Buch I. Cap. 1. $.6. ©. 
240 fi), Nicht minder that er inneren Empoͤrungen kraͤf⸗ 
tigen Einhalt, erwarb ſich durch Liebe zur Dichtkunſt und 
Gelehrſamkeit noch groͤßeren Ruhm als ſein Vater und Groß⸗ 
vater, und wird wegen ſeiner perſoͤnlichen Eigenſchaften im 
Morgenlande auf aͤhnliche Art geprieſen wie ſein mit ihm 
Geſandtſchaftswechſel unterhaltender Zeitgenoſſe Kart der 


Große im Abendlande, wenn er gleich. oft nur nach oriens 


talifcher Anſicht das Lob eines: weiſen und gerechten Deſpo⸗ 
sen verdienen mag. Der Einfluß der Barmekiden, denen er 


feüher ſelbſt die wichtigſten Aemter im Krieg und Frieden an⸗ 


vertraut hatte und einen großen Theil ſeines Ruhms verdankte, 
mochte ihm gefährlich ſcheinen, vielleicht and durch: andere 
Prän, deren die. arabifchen Geſchichiſcheeiber mehrere auf⸗ 
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zahlen, fein- Maß gegen dieſelben erregt worden fein. Graiy 
fam ließ er (9. 187, d. i. 803 n, Ch.) die ganze Familie in 
allen Provinzen, befonders in Choraſan verfolgen. Auf ähm 
liche Art ‚hatte Muſa die (Dſchulhedſche 168, d. i. Jun. oder 
Zul. 785 n..Ch.) in Medina und Mekka einen Aufftand vers 
anlaffenden Nachkommen Alis auszurotten geſucht. Einer 
derſelben, Edris, war indeſſen durch Aegypten zu den 
Berbern entronnen und legte jetzt mit Huͤlfe derſelben den 
Grund zu einem unabhängigen Reiche in dem aͤußerſten afri⸗ 
kaniſchen Weſtlande. Der Statthalter Afrikas, Ibrahim 


Ebn Aglab, ſetzte zwar den weiteren Eroberungen deſſelben 
Schranken, ward dafuͤr aber ſelbſt der Gruͤnder der dritten 


Dynaſtie im Abendlande. Fruͤhzeitig hatte Harun feinen Als 


teſten, damals kaum fuͤnfjaͤhrigen Sohn Muhammed II. 


Abu Abdallah al Amin zum Nachfolger beſtimmt (H. 
175, d. i. 794 n. Ch.) und das Volt mit Gewalt zur Hul⸗ 
digung gezwungen; dennoch ‚verordnete er vor feinem Tode 
eine Theilung des Reichs, welche die bedenklichfien Folgen 
haben mußte. Amin erhielt mit dem Chalifentitel alle wets 
lichen aſtatiſchen Landſchaften, namentlich Affyrien, Mefopos 
tanien und Medien, Syrien, Paläftina und Arabien mit 
Aegypten und dem noch unterwuͤrfigen Theile Afrikas, und 
unter feinem: oberften -Anfehn und. als präfumtive Nachfolger 
follten die jüngeren Örüder, Abdul Abbas al Mamun 


die oͤſtlichen Provinzen bis an die indifhen Gränzländer, na 


mentlic Iran (das eigentliche Perfien), Kerman, Chorafan, 
Tabareftan, Cabul und Mavaralnahr, und Cafem al Morar 
med die nördlichen nah dem fchwarzen und fafpifchen Meere 
-"Hinliegenden Gebiete, insbefondere Armenien, Georgien. und 
Tſchirkaſſien beherrſchen. Amin ergab fih dem Spiel, dem 
Trunk und jeder Art von Zerfireuung und überließ die Res 
gierüng feinen Günftlingen', beſonders dem ehrgeigigen Veſir 
al Fahdl. Als er (9. 194, d. i. 823 n. Ch.) den Namen 
feines Bruders aus dem äffentlihen Gebet wegzulaſſen und 

‘ dafür den feines Sohnes Muſa einzuruͤcken befahl, ward 
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er durch Mamuns Feldherrn, Thaher und Kartfhama 
(Hazima dei Anderen), bekriegt, nach mehreren erlittenen 
Kiederlagen ein Jahr lang (H. 197 — 198) in Bagdad belas 
gert, Bei der Uebergabe der Stadt ergriffen und (Sonntag 
25; Muharrem 198, d. i. 25. Sept. 813) ermordet. Der 
neue Chafif Mamun behielt anfangs feine Reſidenz zu Meru 
in Chorafan und ernannte Thaher zu feinem Statthalter in 
Irak und fpäterhin in Mefopotsmien, Shrien und allen ans 
deren ‚weftlichen aſiatiſchen Landſchaften. Eifriger mit theos 
logiſchen, philoſophiſchen und mathematiſchen Spitzfindigk ei⸗ 
ten, als’ mit Regierungsangelegenheiten beſchäaͤftigt, ſtand 
auch er unter der Leitung des Veſtr al Fahdl, der ihn nicht 
afcin’(Dfeulkade 200, dit. Zul. 816) zur Ermordung des 
getrenen Hartſchama, welcher eben zwei in Jark auftretende 
Empoͤrer, beide :Muhammed genannt, beſiegt hatte, bes 
wog, Sondern auch in feinen Zweifeln über die Rechtmäßigs 
keit der Anfprüche der Abbaſſiden an das Chalifatbeſtaͤrkte. 
Fin. der Keffaung dadurd den Streit zwiſchen Suntiten und 
Schliiten beizulsgen, feste fih Mamun (2. Ramadan 201, d. i. 
23. März 817) den Aliten Ali or Nidha (den Beliebten) 
Den'Mufa als kuͤnftigen Thronfolger zur Seite - und bes 
fahl allen feinen Statıhaltern, Beamten und Kriegern bie 
ſchwarze Farbe ihrer Gewaͤnder und Fahnen mit der grünen, 
dem Abzeichen der Aliten, zu vertaufchen, Aufgebracht dar⸗ 
Über erregten die Verwandten des Hauſes Abbas, deren-man 
bei einer im vorhergehenden: jahre vorgenommenen Zählung 
33000 gefunden haben will, einen Aufftand; riefen’ (Anf. H. 
202, d.i. Zul, oder Aug. 817 n. Ch.) Mahadis Sohn Ibra— 
him zum Chalifen aus und ſetzten denſelben in den Veſitz von 
Bagdad und Kufa. Jetzt erſt brach Mamun aus. Choraſan 
nach Irak auf, ließ unterwegs durch Meuchelmoͤrder, "die er 
gleichwohl am Leben ſtrafte, den ihn begleitenden al Fahdl 
(2. Schaban 202, d.i. 12. Febr. 818) ermorden und ſcheint 
auch an dem, wie es Heißt, durch eine vergiftere Weintrorbe 
erfolgten. Tode Alis (Safer 203, d. i. Aug. 818), deſſen Leis 
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de er neben Haruns Grube beifegen ließ, nicht ſchuldlos gewes 
fen zu fein, Nachdem auf- folche, Ars die beiden verhaßten 
Hanpiperfonen: aus dem Wege geräunng waren,. wurde, Ibra⸗ 
him (16. Dſchulhedſche 203, d. i. 3. Jul. 819) von feinen 
Anhängern in Bagdad. verlaffen, „entrann ‚mit Mühe sihrer 
WMordluſt und -Iebte gegen fieben Jahre in einem verborgenen 
Schlupfwinkel bis er (H. 210, d. i. 825.n, Eh:) entdeckt und 
reich beſchenkt entlaſſen wurde. Mamun zog (Anf. H. 204, 
d. i. um Jul. 8i9 n. Ch.) nod- mit -grünen Tahnen und 
Kleidern in die Hauptſtadt ein, nahm jedoch acht Tage nach⸗ 
ber die ſchwarze Farbe wieder. an: und: fuchte überhaupt auf 
minder auffalende Art den Zwift beizulegen, , wiewohl⸗ er bei 
‚jeder Gelegenheit, feine. eifrige Theilnahme an Glaubensftreis 
tigfeiten bewieß und ſich fortwährend zu manchem Mißbrauch 
weltlicher Gewalt in geiſtlichen Dingen verleiten ließ. Das 
ganze Reich blieb deßhalb voll innerer Gaͤhrungen, und Auft 
lehnungen in, den entfernteren Provinzen noͤthigten den. Chas 
lifen zu dem, gefährlichen Gegenmittel iu: ſchreiten, daß ‚eu 
einzelnen, Stattgaltern größere. Macht anvertraute. ‚So, ars 
hielt Thaher (9.205, d. i. 837.0. Ch.) die Statthalterſchaft 
über Chorafan, empörte fich aber noch kurz vor, feinem, 3Tpbde 
(+. Digemmebdi I. ‚207, d. i. Aug. ‚oder, Sept, 822),, und. ver⸗ 
erbte feine Gewalt auf feinen Sohn, Talahq;, Sm Argppten 
hatte ſchon waͤhrend der beiden vorhergehenden Regierungen 
die Härte, des Storhalters Aziz Heftige Unruhen, veranlaft, 
in welche ſich ſpaniſche (andaluſiſche) IAbentheurer miſchien 
zumal ſeit einer, Schaqr derſelben (823) ‚die, Eroberung you 
Kreta (Kanbia) gelungen war: Mamun ſendeta deßhalb cut 
($: 210,.2.4.:825 n. Ch.) den auch ‚nach, der Auflehnung ſei⸗ 
ner Familie be ihm im geäßsen,‚Anishn Strhenden, .nangen 
Sohn Thahers, Ab dallah, und. nad..diilen Abberufung aut 
Stillung der durch den furchtbaren, gonotiterahek pe 
mehrten unruhen in Choraſan — 213, de i. 828. m; CA.) 
feinen, eigenen jüngften. Bruder M Mosaligm mit vergroͤßgrter, 

ihnen —8 Me Aenacphanten, Staitpalir unterorönenden , Ge⸗ 
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walt nach Aegypten; aber dennoch behaupteten ſich, ſelbſt 
nach der Vertreibung der Andaluſier, in ſchwer zugaͤnglichen 
Gegenden noch hartgedruͤckte Chriſten, Bſchamyriten ger 
nannt, welche der gegen mufelmännifche Ketzer fo ſtrenge 
Chalif durch Güte zu gewinnen verfuchhte und erft nachdem 
fie alle feine Bedingungen ausgefchlagen hatten zu vertilgen 
oder in andere Gegenden zu verfegen befahl. Der vornehm: 
fih wegen des vom Kaiſer Theophilus großen Haufen von 
Ueberläufern aus Chorafan gewährten Schutzes erneuerte' 
Krieg mit den Bpzantinern (ſ. 9.215, 'd. i. 830 n. Eh.) 
wurde mit-abwechfeindem Gluͤck und nicht ohne Ruhm für 
die Heiderfeitigen Waffen geführt. Bei Mamuns plößlichem 
Tode (+ Mittwoch 9. Nedfcheb 218, d. i. 30 Zul. 833) warf. 
fih deffen Bruder Muhammed IIL Abu Iſchak mit dem 
Beinamen Motaffem Billah (d. h. bewahrt durch Gott) 
zum Chalifen (— + 18. Rebi I. 227, d. i. 4. San. 842) auf, 
beruhigte das Heer durch Zureden und behandelte. Abbas, 
den Sohn feines Vorgängers, anfangs freundlich, ließ den 
felben aber bald nachher verhaften und vor Durft verſchmach⸗ 
ten (H. 223, d.i. 838 n. Ch.). Fortdauerende innere’ Unrus 
hen Hinderten den glücklichen Fortgang des Kampfes mit den 
Bpzantinern, wenn gleich einzelne Siege erforhten und ins 
sefondere die Feſte Ammorium in Kleinafien (H. 223, d. t. 
838 n.'CH.) erobert und gefchleift wurde. Der Untergang 
des von Affin (A. 220, d. i. 835 n. ©.) geſchlagenen, in 
Bodwa befagerten, gefangen genommenen und (H. 222, d. i. 
837 n. Ch.) Hingerichteten Babek brachte die Rtuwin — 
Bingen feineswegs zu völliger Ruhe zuruͤck | 

"Zum Schug feiner Perfon nahm zuerft Wetaſſeu gefan⸗ 
gene oder gekaufte Sclaven, beſonders Tuͤrken in Dienſt und 
gruͤndete um das Verſchmelzen derſelben mit dent Wolke’ zu 
verhindern die Soldatenftadt Serramenta (bie Entfädtende, 
auch Sammara oder Asfer genannt) jehn bis zwoͤlf Meilen 
oberhaib Bagdad,’ in welcher ein prachtvoller Pallaſt, balb 
nicht viel beſſer als der Kerker des Herrſchers, entſtand, deſ⸗ 
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fen Ausſchmuͤckung manchem der folgenden Chalifen feinen 
Ruhm verfchaffte. So nothwendig auch diefe Leibwache ſchei⸗ 
nen mochte, ſo ward ſie doch bald, gleich den Praͤtorianern 
der roͤmiſchen Auguſte, uͤbermuͤthig und ſowohl dem Chalifen, 
deſſen Leben und Sicherheit von ihrer Gunſt abhieng, als 


dem Volke, gegen welches ſich die ruͤſtigen Barbaren die will⸗ 


kuͤhrlichſte Behandlung erlaubten, hoͤchſt beſchwerlich. ‚Die 
Beſetzung des Thrones hieng bei dem Mangel eines beftinms 


sen Succeffionsgefeges fortan meift von ihnen ab, und ihre” 


Befehlshaber erlangten um fo größeren Einfluß auf alle 
Staatsangelegenheiten, je mehr fich die Chalifen in ihr Dar 
rem zurüdzogen, von den’ Weibern und Verfchnittenen defr 
felben abhiengen und die Veſirs in ihrem Namen regieren 


liegen. Die Zahl der Leibwache vermehrte fih fo ſchnell, 


daß man kaum nad einem Menfchenalter (866) das Corps 
der Türken Shen auf 50000 ſchaͤtzte. Außer den Türken wur⸗ 
den auch Zerigher (aus Zenghiftan , dem heutigen Sofala), 
Beduinen und andere Wolfsgenoffen in Sold genommmen, 


Die Kriegstunft machte, trotz der taktiſchen Werbefferiingen, 


mit denen der griechiſche Heberläufer Manuell. 83t) die 
Mufelmänner Bekannt gemacht hatte, keine bedeutenden Fort: 


fchritte, und Reiter und Bogenfhügen bildeten forttauernd 


die Hanpıflärke des Heeres. Die Triebfedern, welche einft 
die Araber zu einem fo kriegeriſchen Wolfe machten, hatten 
allmählig ihre Spannkraft verloren‘. und konnten um fo tes 
niger auf die um kriegeriſcher Ehre, und reichen Lohnes wil⸗ 
len dienenden Miethlinge einwirken. Die Finanzen wurden 
durch die. ungeheueren zum. Sold aufzubringenden Summen 
und durch die Pracht des Hofes gaͤnzlich erſchoͤpft, daher die 
Abgaben immer druͤckender, die Erpreſſangen groͤßer und das 
Geld ſchlechter. Die Erpreſſungen raubgieriger Statthalter 
und die unaufhoͤrlichen Kriege m Innern ſowohl als an den 


Srängen erſchoͤpften und veroͤdeten ‚die Landſchaften noch mehr. 


Bet dem zerruͤtteten Nationalwohlſtand "und: der großen Uns 
ſicherheit des Beſitzes konnten weder Ackerbau und Gewerbe, 
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noch Handel ordentlich gedeihen ;:wiewohl die. Regierung vers 
bunden war dem Landmann die mangelnde Saatfrucht vorzu⸗ 
ſchießen, der Luxus der Hauptſtadt dem Kunfifleig einige Aufs 
munterung gewährte, und arabiſche Kaufleute an verſchiede⸗ 
nen Plägen des biffeitigen wie; des jenfeitigen Indiens gute 
Aufnahme fanden, theils zu Waſſer, theild zu Lande Sina, 
wo fie im Hafen Kanku (Canton) ihren eigenen Kadhi hats 
ten, befuchten *), tief. in das Innere von. Afrika eindeangen 
‚ und: an der Oftkäfte, auf deren. Inſeln fie Niederlaſſungen 
hatten, hinabſchifften. Auch. mit den kaukaſiſchen Völkern 
fand Verkehr ſtatt und für den abendlaͤndiſchen Handel war 
Trapezus der Hauptſtapelplatz. ‚Alle Schifffahrt: war, indefien 
bloße Küftenfahrt, und je inniger der Landhandel mach oriens 
talifher Sitte mit den Wallfahrten zufammenbieng, um ſo 
mehr. ward er durch innere Kriege mit den fehiitifhen Pars 
theien geſtoͤrt. Die Literatur **) erreichte ihre Höchfte Blu⸗ 
ehe, ſo weit ſich dieſelbe bei den engen Feſſeln, zwelche der 
Koran der freien geiſtigen Thaͤtigkeit anlegt, entfalten konnte. 
In den meiſten Zweigen. des. gelehrten Willens, blieben Die 
Araber, indeffen nur Nachahmer des Fremden. Manche Werke 
der. Griechen. wurden.. in das Sprifche und daraus - in das 
Arabifche uͤberſetzt, von den .Chalifen, befonders von Mas 
mum und Motaffem, eigene — nie 





* Veral. Aneiennes — des Yodei et & % Chine de Zchx 
voyageurs Mahometans qui y " allöient dans le gme siccle, 
"trad, d’Ärabe ( par Renaudot) a Paris 1718, 8." Die Aecht⸗ 
des Manuferipes hat de Gnignös in Not, er exir⸗ de la bibl. 
du xoi F. I, :p- 166 suivv. beiwiefeh. bo... #000 


*) Vergl. I). "Reiske de prineipibuß Mohänim-; ut sur ab 
"9 eruditione aut ab amore latotatum⸗ et literatorum cfäraeruht 
*" Lipsiae: 1749. 4. — und J. V. Buhle’de seadii-s ‚raecaram 

m Uterarum intor Atabes inutiit ver rᷣationibus in⸗ ‚Corpmen- 
LE tatt· 800, ıgegi -seientts > Gondeg: ‚Vol, XI 1Okass bie; er ae 
‚„10l; BETTER a 
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fetzt, zum Theil fchon fruͤher Wen Manſur und Harun ar 
Raſchid) wiſſenſchaftliche Geſellſchafken und Schulen, nament⸗ 
lich in Bagdad, Baſſora, Kufa, Damask x., gegruͤndet und 
Bibliotheken, Kunft; und Naturalienſammlungen, Sternwar⸗ 
ten und Laboratorien angelegt. Die Ueberſetzungen waren 
indeffen fehlerhaft und die ſclaviſche Anhaͤnglichteit an -folche 
freinde Quellen, ‚namentlich an den nur Halb verſtandenen 
Ariftoteles, den man mit dem Koran in Lebereinftimmung 
zu bringen ſuchte, machten die Entſtehung einer eigentlichen 
National Literatur unmöglich, zumal da das Wolf ſelbſt kei⸗ 
nen) Antheil an dee nur durch! den Hof und die Großen ein⸗ 
geführten: Gelehrſamkeit hatte. Weniger durch felbſtſtaͤndige 
Forſchung und innere Bereicherung der Wiffenfhaften; als. 
durch Verbreitung gelehrter Renntniffe, erwarben -fich die Avas 
der Verdienſt. Mathematik, Afteonsmie, Phoſik, Medicin 
und Philoſophie machten, als ein ungertrennlich verbundenes 
Ganzes, die: Beſtandtheile der gelehrten Bildung, fa: tie 
die Koranswiffenfchaften die des Unterrichts für das practis 
ſche Leben aus. Die ſelbſt in-den ſpitzfindigſten theologiſch⸗ 
philoſophiſchen Speculationen ſich nicht verlaͤugnende Herr⸗ 
ſchaft der Phantaſie führte zum excentriſchen und hyperboli⸗ 
ſchen, und verwandelte die Aſtronomie in Aſtrologie, die Phy— 
ſit und Chemie in Alchemie und’ die Midicin in. Magie; 
Der wiſſenſchaftlichen Erkunde, welche durch die von al Mai 
mun (833) veranflaltete Sradmeffung (£?Propäd. F. 2. S. 14.) 
ſehr beſdrdert wurde, dienten Ueberſetzungen des Marinus 
von Tyrus und⸗des Ptolemaͤus zur Gtundlage. Mehrere Reiſe⸗ 
beſchreihungen und’ eigentliche geographiſche Werke enthalten 
reihhaftigen” Stoff) und die Geſchichtſchreiber, wenn ihnen 
gleich wahrer hiſtoriſcher Geſchmack fehlt, zeichnen ſich doch 
theils durch chronolosiſche Genauigkeit, theils durch leben—⸗ 
dige Darſtellung aus, Auf. das Studium‘ fremder Sprachen 
wurde gar Mein Fleiß verwenden, um ſo groͤßerer auf das. der 
Mutter ſprache. Vor allem aber bluͤhte die durch den Native 
nalchavaster: RN Poeſte wiewohl ſae⸗ bloße Vers⸗ 
36 
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künftelei das Lob eines großen Dichters zu verfchaffen hin⸗ 
reichte... Bildende Kunft konnte nimmer gedeihen. 
Dir Einfluß, welhen Waſſif, als Anführer der tuͤrki⸗ 


ſchen Leibwache, ſchon unter Motaffem, erlangt hatte, zeigte 


ſich unter, den nähftfolgenden ‚Regierungen noch deutlicher. 
Die Chalifen pflegten feit diefer Zeit bei ihrem Negierungss 
antritte ihrem Namen eine-fromme Formel, bei, welcher man 
Billah (duch Gott) hinzudenken muß, anzuhängen und dies 
felde fo gewoͤhnlich zu gebrauchen, daß man fie meift darnach 
benennt. Motaſſems ältefter Sohn, und Nachfolger, Harun II, 
Vathek (di. fe duch Gott, + Mittwoch 23. Dſchulhed⸗ 
ſche 232, d. i. 10. Aug. 847), war ſtets kraͤnklich, vermehrte 
Die Zahl der tuͤrkiſchen Söldner und vergroͤßerte die herr— 





ſchende Unzufriedenheit durch Beguͤnſtigung der Mikkaner 


and Medinenſer vor den Irakanern und Perſern und durch 
Verfolgung. der muhamedaniſchen Ketzer/ ſo ſehr auch feine 
Gelehrſamkeit und Milde gegen Chriſten gelobt werden. Nach 


feinem fruͤhzeitigen, wie es heißt durch den Gebrauch zu 


warmer Bäder beſchleunigten, Tode. wußte Waſſif es durch 
zuſetzen, daß nicht der unmandige Sohn Muhammed, ſon— 
dern der Bruder, Dſchafar I. Abut Fadl Motawakbkel 


(d. i. Gott ergeben), zum Ehalifen (— + Mittwoch A. Schen: | 


wel 247, d. i. 10. Des, 861) ausgerufen wurde, : Der aus 


ſchweifende und grauſame Ra ließ ſich ganz. durch fe 


dh 


Ä Reichs an die Tarken und: zu nußlofen Sean ſcharfte die 
Verfolgung der Aliten und uͤbte ruͤckſichtaloſe Grauſamkeit, 
bis er zuletzt ſelbſt die Tuͤrken beleidigte und: einer der vor⸗ 


nehmſten derſelben, Bagher, ihn bei -Imfligem. Mahle er 


ſchlug. In wie weit feine Soͤhne, beſonderé der aͤlteſte, ihm 
in der Regierung. folgende, Muhammad AV. Abu D ſcha⸗ 


far Montafer (dr is in Sott legend „ck Sonnab. 4: Re⸗ 


bi II. 248, d. i. 6. Dan. 862), an dem Morde; Ansheit,; hats 
ten, ift ſchwer zu fagen, fo wie-man uͤberhaupt ‚außer Stand 
ir die fi immer mehr in dos Dunkel des Harems wens 


6. 1. Chalifat zu Bagdad. 563 


lierende perfänliche Gefchichte. der Chalifen genau zu verfols 
gen, Montafer ſchob zwar alle Schuld auf. den Vefir und ließ 
denfelden niederhauen, waͤltzte aber dadurch keineswegs den Vers 
dacht der. Theilnahme von fid ad. Das ihm durch ein Tapes 
tenbild in Erinnerung gebrachte Schickſal des Perſerkoͤnigs 
Schirujeh (f. Buch I. Cap. 2. 3. S. 122), der die durch 
Vatermord erworbene Herrſchaft nur fechs Monate beſaß, fol 
ihm vorgefhwedt und er ſelbſt bei der Ausſchließung feiner 
Brüder von der Nachfolge gefagt haben‘, er thue dies, niche 
in der Hoffnung ‚feinen Sohn als Thronerben heranwachſen 
zu ſehen, . fondern: gezwungen durch die Türken. Daß er 
richtig vermuthet habe, zeigte fih.nacd feinem, entweder bucch 
Gewiſſensbiſſe, oder durch Gift Hefchleunigten Tode; denn die 
Türken übergiengen fowohl feine beiden. Brüder als feine 
Söhne und ernannten einen Enkel Motaſſems, Ahmed I. 
Abdul Abbas Ben Muhammed,-unter dem Namen Mos 
ſt ain (d. i. nad Gott rufend, abgeſetzt Freitag 4. Muharrem 
252, d. i. 25. Jan. 866) zum Chalifen, Während ſiegreiche 
Feldherrn des byzantiniſchen Kaiſers Michael III. bis nad 


Meſopotamien vordrangen, erregten die Landestruppen einen 


vergeblichen Aufſtand gegen die Türken, Und fand zwar (H. 250, 
d. i. 864 n. Ch.) ein Alite, Jahia, im Kampfe gegen den 
Thaheriden Muhammed feinen: Untergang; aber ein andes 
rer Abkommling deſſelben Geſchlechte, Haffan, behauptete 
ſich in Dſchordſchan, und der Soffaride Jakob Ebn Leith 
grundete in Sedſcheſtan eine neue Dynaflie. Am Hofe felbft 
entzweiten ſich die Führer der Leibwache, ‚und die von dem 
Türken Waſſif und Boga veranlaßte Ermordung ihrer  beis 
den Landsleute. Atamifch und Bagher erregte veinen 
Zumult, in Folge deffen der: Chalif zur Flucht aus Serras 
menva nad: Bagdad und, nachdem er vergebens die Ihahes 


riden zu gewinnen verfucht hatte, zur Einwilligung. in feine 
Abſetzung gegwungen, in. den Kerker geworfen und bald: nach⸗ 


her umgebracht wurde. Der von den» Empdrern. an feine 
Stelle — zweite — Motawattels- Muhammed V. 
36 * 
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Abu Abdallah Motaz (d. i. praͤchtig durch Gott), ſuchte 
durch Vermehrung der arabiſchen und perſiſchen Soͤldlinge 
den Tuͤrken ein Gegengewicht entgegenzuſtellen, ſah ſich aber 
bald durch druͤckenden Geldmangel außer Stand die Forderun⸗ 
gen von Waſſifs Sohn Saleh zu erfüllen, wurde deßhalb 
(Montag 28. Nedfcheb 255, d. i. 31. Jul. 869). zur Addan 
kung genöthige und wenige Tage nachher graͤutlooll ermordet. 
Sein Radfolger, Muhbammed VI. Abu Abdallah Mo 


ſtadi (d: i. durch Gott geleitet), Vatheks Sohn, ließ den 


furchtbaren.-Safeh aus dem Wege räumen, ‚bereitete dann 
auh dem Mörder deffelden, Bogas. Sohn Mufa, Nadftel 
tungen und verlor ſelbſt in. dem darüber entſtandenen Auf 
vuhr, den er. vergebens durch tapfere Segenwehr zu ſtillen 
verfuchte, das Leben (Dienſtag 18. Redſcheb 266, d.i. 10. 
Zul; 870). Die ganze Kögierung von Motawakkels deittm 
Sohne, Ahmed. Abdul Abbas Motamed (d.ü al 


Gott vertrauend), den die. Empdrer' aus dem Kerker auf den 


Thron erhoben. (— + 19. Redſcheb 279, d. i. 14. Oct; 892), 
war ein? Kette innerer Unruhen. und Emporungen. In Argıy 
ten machte fih der von Motaz (H. 284, d. t. 868 n- €.) 
zum. Statthalter ernannte Türke Ahmed Ebu Thaluß 
(+ 10: Dfehultade oder. 18. Dſchulhedſche 270,’ 8,1. 9 Mai 
oder; 16. Jun. 884) unabhängig; riß ſogar beträchtliche Srädte 
in Syrien, namentlich: Damaſkus, Emefa und: Aleppo an 
ſich und wagte einen Streifzug in das griechiſche Gebiet; im 
perſiſchen Seat trat (8. Ramadan 255, d. ii 8. Sept. 869) 
der fih für einen. Nachkommen  Alis ausgehende: Fanatiker 
Atirak Chabith auf, ſchlug mehrere gegen: ihn abgeſchickte 
Heerhaufen, bemaͤchtigte ſich ( He 267, 8: i. 87212 Eh.) der 
Stadt Basra und ward:san der Spitze der Zengher höchſt 
furchtbar, und in den oͤſtlichen Provinzen veranlaßte der 


Sturz der Thaheriden durch die Soffariden (Hi 259, d. i. 


873. n. CH.) große Bewegungen. Unfähig ſolchen "Gegnern 
Widerftand zu leiften:, fah ſich Motamed gezwungen (PD. 258, 
d. 4872 9. Eh.): feinen: tapften Brno Abu. Ahmed 


I) 
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Moaffek (— + Mittwoh 21. Safer 278, d. i. 2. Zum. 
891): zum Mitregenten anzunehmen, welchem ed gelang die 
Nude einigermaßen herzuftellen. Der nad der. Eroberung 
von Waſet gegen ‚Bagdad vordringende Goffaride Jakob 
erlitt ( Redſcheb 262, d. i: April 876) eine Niederlage, behaup⸗ 
tete aber dennoch feine früheren Eroberungen und vererbte 
bei feinem plöglihen, die Erfuͤllung neuer Drohungen vers 
Hindesenden Tode (+ 19. Schewwel 265, d. i. 13; Jun. 879) 
das von ihm gegründete, Choraſan, Irak Adſchemi und Far⸗ 
ſiſtan umfaſſende Reich feinem; Bruder Amru, welcher zwar 
dem Chalifen huldigte und ſich von demſelben beſtaͤtigen ließ, 
jedoch in mehr ſcheinbarer als wirklicher Unterwuͤrfigkeit ſtand 
Den größten Dienſt leiſtete Moaffek dem Reihe durch die 
Unterdrädung der Zengher, deren, flark befeſtigte Raubburgen 
Mabija und Mofthara er (H.:257, d. i. 88%) eroberte und 
deren Auf der Flucht ergriffenen Führer Ali al Chabich ee 
(Sonnab. 2: Safer. 270, d. i. 10. Ang. 883) hinrichten lief. 
Mur gegen die ägyptifchen Sultane, Ahmed und deffen Sohn 
Chamarujeh, vermochte er nichts auszurichten, wohl vors 
nehmlich deßhalb weil Motamed dieſe Gegner feines: beneide— 
ten Bruders beguͤnſtigte. Gegen das Ende dieſer Regierung 
(9, 277, d 1.890 n. Ch.) erhob ſich die nach Ihrem Stifter, 
dem unter Nafhid und Mamum Lebenden Al Faradſch 
Ebn Osmann al Karmarh (nah feitiem Seburtsorte in 
EHufiftan), fogenannie Seete der’ Karamatbier, welde 
dem Koran nm“ einen myſtiſchen Sinn beilegte, Muham 
med Ebn Ismael Ebn⸗Oſchafar als den ſiebenten gros 
Gen Propheten, in welchem alle goͤttlichen Gehimnäffe nieder⸗ 
gelegt ſeien, zaͤhlte und ſich ducch ihren Fanatismus und: die 
geheime Art ihrer Ausbreitung, fo wie durch die innige Vers 
bindung ihrer dem Befehle der Oberhaͤupter unbedingt fol⸗ 
genden Mitglieder hoͤchſt furchtbar machte. Der naͤchſtfolgen⸗ 
‚de, durch manche gute Eigenſchaft ausgezeichnete Chalif, Moaf⸗ 
feks Sohn Ahmed Il Abul Abbas Motadbed (d. i. 
durch Gott unterſtuͤtzt, * Montag-23. Rebi IE. 289,: 0. €. 
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5. April 902),: ſah zwar die Mache der Thuluniden nach 
der Ermordäng Camarujehs (3. Dſchulhedſche 282, d. i. 22. 
San: 806), mit deffin Tochter Catranada er ſich vermaͤhlt 
hatte, ſchnell ſinken, vermochte aber eben fo wenig die mit 
dem erften Feuer der. Begeiſterung kaͤmpfenden Ratamathier, 
deren Führer Abu Said al Jannabi fih der Stade Hed—⸗ 
fcher in Arabien bemächtigte und. die von Abbas Den 
Omar gegen ihn geführten Truppen (H. 287, d. i. 900) in. 
die Flucht ſchlug, zu unterwerfen, als der ſich (f. H. 287) ger 
gen. die Soffariden erhebenden neuen Dynaftie der Samas 
niden Widerftand zu leiften, Erft feinem Sohne und Nach— 
folger Ali 11: Abu Muhammed Moktafi (d. i. in Gott 
zufrieden, + Sonnabend 13. Dſchulkade 295, d. i. 13. Aug. 

908) gelang es die jekt von, Jahia Ebn Zacarujeh und 
deffen Bruder Hofein. angeführten Karamathier durch eine 
denfelben (H. 291, d. i. 904 n. Ch.) beigebrachte Miderlage 
- einigermaßen zu ſchwaͤchen und (H. 293, d. i: 906) ‚Aegypten 
wieder unter feinecunmittelbare Herrfchaft zu. bringen. Sein 
ihm nad) kaum zurücgelegtem dreigehnten Lebensjahre folgen: 
der Bruder, Dſchafar I. Abu Fadl Moftader (d. i. 
prächtig durch Gott), fand ganz unter. der ‘Leitung der 
Guͤnſtlinge, Weiber und Verſchnittenen. Die Leibwache er⸗ 
regte einen Aufſtand, erſchlug den Veſir Al Abbas und 
‚rief (Sonnabend 20. Rebbi J. "296, d. i. 48.:Dec. 908) Mos 
taz Sohn. Abdallah unter. dem Beinamen Mortadi 
(nah Anderen Radhi) zum Chalifen aus, verlieh denſelben 
aber nad) faum vier, und zwanzig Stunden: wieder und gab 
ihn der Rache Moltaders, der gleichwohl den Verdacht des 
Mordes von fih zu entfernen. fuchte, preiß.. Der Fatimis 
de Dbeidallah, welcher (H. 296 — 298, ,d.:i. 908 — 910 
n. €.) die Aglabiden- geftärzt und fih in Afrika und auf Sis 
eilien zum Chalifen. aufgefhwungen hatte, begann (ſ. 2.300, 
d..i. 913.0, Ch.) ſeine Unternehmungen gegen: Aegypten, und 
in den Gebirgsländern von -Ghilan I gelindetd ber Ziade 
Merdawidfh (ſ. 315, d,.4. 927 n. Ch) ;die neue Dy⸗ 
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naftie dir Dilemiden. Die Karamathier wurden unter 
Abu Thaher (f. H. 311, d. i. 923.0. Ch.) mächtiger als 
zuvgr, überfielen Basra und Kufa, bedrohten Bagdad und 
beraubten nicht allein die nach Mekka ziehenden Pilger, fons 
dern pluͤnderten (8. Dſchulhedſche 317,: d. i. 3. Det. 929) ſo⸗ 
gar die Kaaba und nahmen : dem erſt nach fat vollen ‚zwölf 
Jahren zuruͤckgegebenen ſchwarzen Stein mit fi hinweg. In 
Bagdad ſelbſt brach eine neue Empoͤrung aus. Moktader wur⸗ 
de (15. Muharrem 317, d. i. Febr: 929) zum zweitenmale 
abgeſetze und fein Bruder, Muhammed VI. Abu Manſur 
Kaher (d i. ſiegreich durch Gott), auf den Thron geſetzt, 
dem er jedoch, unfähig die Forderungen der Leibwache zu bes 
friedigen, ſchon nach drei Tagen wieder entfagen mußte. Auch 
dadurch nicht gewarnt, uͤberließ ſich Moktader auf das neue ſei⸗ 
nee ſorgloſen Ruhe, bis er, durch den bei dem; Heere in gro⸗ 
hem Anſehn ſtehenden Verſchnittenen Munes aus derſelben 
aufgeſchreckt, von den Empoͤrern, gegen deren Muth er ſich 
vergebens durch Anlegung der heiligen: Inſignien ſeiner 
Imamswuͤrde zu ſchuͤtzen ſuchte, erſchlagen wurde (Mittwoch 
28. Schemmei:320, d. i. 31Oct. 932). Der abermals zum 
Chalifen ausgerufene Kaher machte ſich durch Geitz und ruͤck⸗ 
ſichtsloſe Grauſamkeit bald ſo verhaßt, daß ee (Mittwoch 6. 
Dſchemmedi L 322, d. i. 23. April 933) zur Abdankung ge⸗ 
zwungen, jedoch gegen eilf Jahre im Pallaſt geduldet, dann 
aber. (Rebi IL333, 8. i. Noy. 944 aus demfelben. verſtoßen 
wurde,‘ öffentlich vor den Moſcheen gebettelt haben und (3. 
Dſchemmedi J. 339, & i. 17. Dit.949) in der — — 
ge“ geſtorben ſein ſoll. 0 

Der wvon den Empoͤrern aus dem Berker ‚auf den — 
lie: Sohn: Moftaders Ahmed IV. Abul-Abs 7 
bas Rhapi (d. i. mir Gott zufrieden), fand die unmittelbare | 
Herrſchaft des Chalifen auf Bagdad und. die nächfte Yimge: | 
send eingeſchraͤnkt den Schag; erfchöpft and das ganze Reich 
in’ ſalcher Verwirrung, daß em fihrnaufer Stand ſah, den 
inneren und aͤußeren Feinden die Spitzet zu bieten» Das erits 
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feentere Abendland: erfannte die geiftliche und weltliche Herrſchaft 
eigener.. Chatifen, -Spahirn die des Ommalijaden Abd er 
Rahmann-Ili. und Afrika die des Fatimiden Enjem; 
in ⸗einem großen Theile Arabiens: namentlich in: Jemama, 
Bahrein und Hedſcher "behaupteren. ſich die ketzeriſchen Ka; 
tamashier unter Abu Thaher; und ſelbſt die das oberſte 
geiſiliche Anſehn des Chalifen zu Bagdad anerkennenden Dyi 
naſtien in allen übrigen Theilen: des Reichs waren: in: weltli⸗ 
cher Dinficht fo gut als völlig unabhaͤngig. Choraſan war 
in den. Händen des Samaniden Nafr Ben: Ahmed; 
Tabareſtan und“ Ghllm beſaß der: Ziade Weſchmekerd, 
det um Iſpahau und Dſchebel (Bergland, das alte Parthien) 
mit dem Buiden Hafſan (in der Folge Rokned Daus 
la, d. i. Pfeiler des Reichs, genannt) ſtritt; in. Farſiſtan 
herrſchte «in anderen Buide Ali (nahmalsiEmed ed Dans 
ta; d.i. Stäge des Reichs, genannt) ;- in Chuſiſtan hatten 
ſich die Bariden (ſo genannt wegen des von. ihrer Fami⸗ 
lie begleitenden Amtes des Schabib al Baridz. di i. des Auf—⸗ 
ſehers über die öffentlichen Poſten, oder Reichspoſtmeiſters) 
Abu Abdallah und. deſſen Brüder aufgeſchwungen, drängen 
nad Ahwaz vor und fuchten den Türken Muhammed Abu 
Bekr Ebn' Nalk: aus feinen: Befisungen in- Basra und 
Waſet zu verdraͤngen -Moful, Dejar Bekr, Dejar Mebich 
und‘ Dejar Modhar (im alten Meſopotamien) theilten · die 
Hamadamiden unteri;fühz..mit ‚Aegypten! und einem 
großen Theile Syriens belehnte der Chalif (H. 324, d. t, 
9236 n Ch.)⸗ den Ikſchididen Muhammed. In ſol⸗ 
cher Lage des Reichs glaubte ſich Radhi nicht anders hele 
fen zu eonnen, als dadurch;adaß er ( H. 324) cafe weltliche 
Gewalt in die Hände bes zum Emuͤr al O mira (dir Emir 
der Emirs) ernannten: Ma hammeda Abu Bekr Ebn 
Hart, ale. feines Stellvertreters, legtenund ſichlediglich auf 
die deiſtlichen Geſchaͤfte des: Imam befchrähkte. Statt der 
Chalifen bildrun vonnun an dieſe neuen;“ den fraͤnkiſchen 
Hauemeiern aͤhnliche Beamten, deren Name ſogar mit: in.das 
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öffentliche. Gebet gerückt wurde, den eigentlihen Mittelpunfe 
der mufelmännifchen Geſchichte; aber auch fie vermochten den 
ehemaligen Glanz des Neihs um fo: weniger hHerzuftellen) _ 
da ihre Würde ſelbſt der Gegenſtand des Heftigften Streits 
unter mehreren ſich um dieſelbe bewerbenden Großen "wurde: 
Ebn Raik mußte (H. 325; d. i. 937) den Karamathiern eis 
nen Tridut verſprechen und: ward (13. Dſchulkade 326, d. i. 
10. Sept. 938) von dem Türken Jahfam (Bahkam), 
dem er die Vertheidigung von. Waſet gegen die Bariden 
uͤbertragen hatte, ſeiner nur 1 Jahr 10 Monate und 16 Ta— 
ge beſeſſenen Reichſsverwaltung beraubt” und mit einem Med.» 
nen Gebiet an der"Gränze von Syrien abgefunden, von. wo 
aus er beſchwerlichen Kampf mit dem mächtigen Beherrſcher 
Aegyptens fuͤhrte. Der neue Emir Jahkam ließ nah Rad: 
his (4K Sonnabend 17. Rebi I, 329, d. i 19. Dee. 940) Tode 
den Pallaſt ſeines koſtbarſten Geraͤths berauben und durch 
diererften geiſtlichen und. weltlichen Beamten Moktaders juͤn⸗ 
geren Sohn; Ibrahim Abu IſchakMotakki (d. i. durch 
Gott unterſtuͤtzt), zum Chalifen ernennen, blieb meiſt in Was 
ſet und bedraͤngte von da aus die Bariden mit aller Macht; 
bis er (24. Redſcheb 329, d. i. 3. Mai 941) anf einem Naubdı - 
zuge gegen.die Kurden. meuchleriſcherſchlagen wurde. Sein 
Vermoͤgen ward’ zum beſten bes Kronſchatzes eingezogen. Der 
BaridveDbeidutlah Den Abu Abdallah ſammelte ſeine 
Raubhordeniauf das neue und drang in Bagdad ein; mißhham 
delte jedoch‘ die. Einwohner dergeſtalt, daß fie nach. wenigen 
Tagen: einen: Aufſtand erregtem und -ihm wieder vertrieben: 
Der: Tuͤrke Kuſte kin ward Emir, hatte aber kaum 80 Ta⸗ 
gesan der Spitze der Negierung geſtanden, als- Ein Raik 
ihn mit aus Syrien Herbeigefuͤheten Truppen in der Nähe 
von Bagdad ſchlug und gefangen nahm und das Emirat zum 
zweitenmale am.fihrißi: Doch Oblidallah kehrte bald (H. 
330, hr uid Anfang 9427 CH.) die Hauptſtadt zuruͤck 
und wuͤthete adr Monate und 20 Tage, twährend welcher er 
Herr derſelben Vlieb, hindurch auf das’ grauſamſte. Oet 
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mit feinem Emir entflohene Chalif fand günftige Aufnahme 
bei dem damals Moſul beherrſchenden Hamadamiden Hafs 
fan Abu Muhammed, welcher ducd feinen Bruder Alt 
Abdul Haſſan den- Bariden vertreiben und durch feine Selas 
ven den Rajekiden (24. Redſcheb 330, d. i. 13. April 942) ers 
morden ließ, das Emirat (f. 1. Schaban, d.i. 20. April) und 
für fi den Ehrentitel. Nafr ed Daula db. i. Stüge des 
Reichs) und für feinen Bruder den Seif.ed Daula (di. 
Schwerdt des Reichs) erhielt, Motakti (im Schemwel, d.t. 
Sun. oder Sul.) in- den Pallaſt zuräcführte und alle wahre 
Gewalt an fid riß. Finanzopzrationen, um den durch Seltenheit 
des baaren Geldes von 10 auf 13 geſtiegenen Preiß 'deffelben - 
auf: den Nominalwerth zurüdzuführen, machten ihn indeſſen 
bald. allgemein verhaßt, und die ungeheuere Mitgabe,. welche 
er bei der Vermaͤhlung feiner Tochter mit dem Chalifenfohne 
al. Manfur verlangte, -erfchäpfte den Öffentlichen Schag 
Deigeftallt, daß Motakki jogar. die Güter feiner Mutter vers 
faufen mußte. Die unbefriedigten Säldlinge noͤthigten 
Seif ed Daula, den fein nah Mofuf zuruͤckgekehrter Bruder 
als Verweſer feiner Mache in Bagdad zuruͤckgelaſſen hatte, 
zum Abzuge, wobei derſelbe noch durch truͤgliche Verſprechun⸗ 
gen neue Summen erpreßt haben ſoll, und verſchafften dem 
ZTärken Turun (25. Ramadan 331, dai. 12 Jun. 943) die 
Emirwuͤrde. Der Chalif entfloh nah al Rakka, bewarb fich 
nacheinander um den Schuß, der Ickſchididen und. der Hama— 
daniden, ſchloß einen. Vergleich mit Turun. ab, ward von demifels 
ben. mit ſcheinbaren Ehrenbezeugungen aufgenommen, aber 
noch auf dem Wege nad Bagdad nögefege und geblender 
(Sonnab. 20. Safer 333, d. #12; Det. 944) und lebte in dies 
ſem traurigen Zuftande ‚noch faſt volle 24 Jahre. Schaban 
857, d.i. un, oder Jul 968), Unter ſolchen inneren Berwir; 
rungen. waren die Waffen: der Moslemin ihren auswärtigen 
Gegnern ſo wenig furchtbar gemefen ⸗ daß die Griechen, trotz 
der von den Hamadaniden uͤber aſie erfochtenen Siege, Eins 
zerum, Dara und. Niſibis (H, 331, d. 1,943) eroberten, und 


J 
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Motakki gern auf Verlangen des Kaifers Romanıs kei 
Papenus das berühmte einen: treuen Abdruck des Geſichts 
Chriſti enthalten follende Schweistuh des Abgarus für die 
Befreiung einer großen Menge mufelmännifcher Gefangenen 
auslieferte. In Bagdad wuͤthete eine ſolche Kumgersnoth,; 
daß nur Kleien und Heu zu Mahrungsmitteln dienten: und 
man die Leichen der Verhungerten haufenweife in: gemein: 
fchaftliche Gräber. ‚legen mußte, : ohne. die heiligen Gebraͤuche 
der Abwaſchung an ihnen vollziehen zu koͤnnen. Die Tuͤrken 
riefen Moktafis Sohn, Abdallah IV. Abul Caſem Mor 
ſtakfi (d. i. auf Gott harrend), zum Chalifen aus und nds 
thigten denſelben nach Turuns Ch Safer 334, d. i. Sept. 
946) baldigem Tode einen anderen ihrer Führer, Zairad 
Ebn: Shirzad, zum Emir-gu ernennen. Die Buiden 
waren unterdeffen immer weiter vorgedrungen, bis der Juͤngſte 
derselben, Ahmed Abul Hofein, der fih (9.326, d: i. 
938 .n. Ch.) der ganzen von Ahwaz abhaͤngigen Landfchaften 
bemaͤchtigt hatte, in Bagdad ſelbſt einräckte und: von dem 
Chalifen, der fi ih anfangs ‚zwar verfteckte, aber, fobald er 
nur die Flucht der .meiften Türken: nah Moſul erfahren hat / 
te, wieder hervortrat, das Emirat (ſ. 12. Dſchemmedi I, 334, 
dt 19. Dec. 946) mit manchen zum Theil neuen Vorrech—⸗ 
teu und dem Ehrentitel Moez 2d-Danla: (d..i: Arm des 
Reichs), fo. wie ähnsiche Beinamen für feine Brüder, erhielt: 
- Der buidifhe Emir, deffen Name fogar auf den Münzen auss 
geprägt wurde, ſchraͤnkte den Chalifen auf das mäßige Aus— 
tommen von: täglich. 5000 Dirhems für fih, und feinen Hof⸗ 
ſtaat ein, bewohnte den hinteren Theil des Pallaſtes, bes 
Hauptete ſich gegen bie Hamadamiden, benugte die Entdeckung 
einer von. der Favporitin Alam, gegen ‚ihn, angefponnenen 
Verraͤtherei um ‚den. unglädlichen. Moſtakfi (Donnerftag ‚22: 
Dſchemmedi II. 334, 8.1. -29, Jan. 946) zu; entthronen- und 
der Augen beraubt bis an feinen Tod (+ H. 338, d. 1. 955 
n. Ch im Pallafte gefangen. zu halten, ernannte Moktaders 
dristen Sohn, Moffaddel Abul Caſem (oder Abul 


572 Buch AllI. .Cap. U 


Abbas) Mothi(d. 5 Gott gehorchend) zum Chalifen, 
ſchtaͤnkte denſelben noch mehr ein, beguͤnſtigte dies Schiiten 
* auffallende Art und vererbte (+ 33. Rebbi II, 356, De i. 

7, März 967) alle ‚feine Gemwaltiiauf feinen Sohn Bot 
ae Ared Daula-(Gtärke des. Reichs). Diefer umgab 
ſich mit «türfifchen: und dilemitiſchen Leibmächtern und vers, 
ſchwendete die soft. :gensitinms ernreßten Gummien "an Liefel 
ben, namentlich an dies beiden stärkifchen: Anführer Se bie Br, 
setin und Aftekin, Kati) feine Macht gegen die. Griechen 
zu Zebrauchen, welcheu Ich denn: Tode dee Gamadamiden Seif 
ed Dautas.Cr 24: Safer :356{ di i. 7. Febr. 967) ‚und nach⸗ 
dem der für bloödſinnig ausgegebene Nafe ed: Dauta von ſei⸗ 
‚am Söhne: Abu Tabe bein die Burg Ardama eingeſperrt 
worden war, immer weiter vordraugen und (NH. 361, d. 1.975 
1 CH: ſegar Edeſſa und Niſibis eroberten und ganz Dejar 
Rebiah verheerten Der Fatimide Moe; fandte ſeinen Feld⸗ 
heren Dich auf ar ach Aegypten, ließ ſich (Freitag 20. 
Schaban 368, 8,4: 9: Zul. 969) pum Beherrſcher des Lanı 
des ausrufen und. breitere ſich quch argen. Sorien aus. In 
Bagdad aͤmporte ſich endtich Sebektekin gegen den nach Ads 
waz ausgezogenen Emir, nöthigte Mothi (13. Dſchulkade 363, 


d. 1.4. Ange 974) die Chalifenwuͤrde an ſeinen Sohn, Abs 


dol Kerim Abu BekreThajt (d. i. Gott angelodt), abzu⸗ 
treten, brach mit beiden Chalifen gegen die Buiden auf, ſtarb 
jedoch (24 Muharrem 364, dit. 13. Oct. 974) noch auf. dem 
Marſche zu gleicher Zeit mit Moͤthi. Thaji mußte den Afte⸗ 
kin zum Emir ‘ernennen; aber Azed Daula fand Unterſtützung 
Bei feinem Vetter Fana-Kosıew Abul Dfhopfha (Abus 
ſchödjia) Added ed Daula(Haffan Rokn ed Daulas 
Sohn); welcher die Türken im einem blutigen Gefechtée bei 
Dair al Akut ſchlug, Afterin nach Syrien zu entfliehen zwang, 
ſich in Bagdad beliebt machte, dem Chalifen den Schmck feis 

nes Pallaſtes juruckgob, den Aſed Daula? gefangen näpii- und 
alte deſſen Länder mittdem Emirat Mm ſich riße gwär miß - 
bilfigte Rotn ed Dauia dieſe⸗ That fände —— befahl 
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bemfelben: die Wiedereinjegutig ſeines Vetters; aber. kaum 
war der Vater geſtorben (Muharrem 366, d. i. Sept. 976) 
als. Adhed cd Daula auf das ‚neue. irgend: vordrang, Bagdad 
beſetzte, ſich den Kopf des in dem Gefechte bei Tekrit, das derſelbe 
ihm in Verbindung mit dem Hamadamiden Abu Taleb (Schew⸗ 
wil 367, d. i. Mai 978) lieferte; - erſchlagenen Azed bringen 
fe die Beſitzungen ‚der Hamadamiden (H. 368,d. in 975 

n. Ch.) eroberte, von dem Chalifen das Emirat, nebſt dem 
Re an jedem dritten. Freitage (zuerſt 26. Schaban 368, 
d. i. 26. Maͤrz 979) das oͤffentliche Gebet in der Mofcher 
zu verrichten, und den Titel Schachinſchah erhielt, und ſeit⸗ 
dem als der maͤchtigſte muſelmaͤnniſche Fuͤrſt ſeiner Zeit: noͤrd⸗ 
ih. bis nach Nifisie und ſudlich am⸗ Euphrat mad! Tigris 
hinab bis an die Berge Koſez und Oſchebel Abad, welche die 
Graͤnze zwiſchen Mekran, Kerman und Sedſcheſtan bilden, 
über das ganze ſuͤdliche Perſien gebot,Dasadurch Evrpreſ⸗ 
ſungen und‘ mehrmalige HungersnotheAief: geſunkene Bagdad 
bluͤhte durch ihn neu auf, indem er den Einwohnern die 
Steuer auf mehrere Jahre erließ, : dies ſehr verfallenen Maur . 
ern der Stadt herſtellte, hier jo wie in feiner früheren Res 
ſidenz Schiras ein Krankenhaus errichtetey Dichter und: Ger 
lehrte an feinen Hof zog, fogad den Chriſten volle Duldung 
gewährte und fie bei dem Wieberaufbau ihrer; Kirchen‘ ns 
feiner Schatzkammer unterſtuͤtzte. Auch san’ anderen Orten 
befoͤrderte er nuͤtzliche Anſtalten ließ Flußbeete teinigen und 
Kanaͤle graben, munterte) zum Ackerbau auf und gzelgte ſich 
überhaupt als einen der groͤßten und Sweiſeſten aſiatiſchen 
Herrſcher⸗ der uur wegen ſeines Ehrgeitzes und der Behand 
fang des einen ſelner Brüder, Abul Hafſan Fakhr ed 
Daula, den er aus feinen Staaten vertrieb (f. H. 3714, 
de i. 984 ns Ch.) und mit unerbittlicher Rachſucht erfolgte, 
. wäßrend Ser den’ anderen, Abul -Manfur: Mujad 
* Daula ſehr beguͤnſtigte gerechten Tadel verdienen moͤch⸗ 
Den Chalifen vermaͤhlte et (Hedſchra 370) mit feiner 
— und hlelt ihm bei aller ehren vollen ‚Behandlung * 


2— 
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völliger Abhängigkeit. Alle Gewalt, die er beſeſſen Hatte, 
übertrugen nah feinem, wie es heißt einige Zeit- vechehlten 
Tode (+ 8. Schewwel 372, d.i. 25. März 983) die Befehls 
Hader. und Großen feinem -Sohne Kaligar Marzepan 
Samfam ed Daula (d. i. Saͤbel des: Reichs); aber nur 
zu bald zeigten fich die gefährlichen Folgen der Unficherheit 
der Nachfolge in orientalifhen Reihen, und die Anführer ‚der 
Mithtruppen fpielten unter den daraus ıhervorgehenden hoͤchſt 
verwickelten Streitigkeiten der buidiſchen Familie; die eigents 
lichen. Keren des Reichs. Gute Anſtalten giengen bei der 
Habſucht der Emirs und den Bedruͤckungen, die fle.-ihren 
Soldnern erlauben mußten, immer mehr zu Grunde, die 
Staatsämter wurden verkauft, ſelbſt die Richter zahlten einen 
Pacht, eine Menge Heiner Tyrannen bedruͤckten bie einzelnen 
Landfchaften, und Banden von Näubern, die in Kriegszeiten 
den’ ftteitenden Fuͤrſten um Sold hienten, im Frieden ſich in 
fefte Plaͤtze warfen, durften, ſobald fie nur. den türkifchen 
Befehlshabern einen Theil der ‚Beute abgaben;.  ungeftraft 
ſelbſt die Ymgegend von Bagdad unſicher wadhen::.: Der. Afı 
tere Sohn Adheds, Schirzekt Scharf ed Daula, ber 
feinen Hauptſitz in Kerman hatte, brach unerwartet ; über 
Samfam herein, täufchte: denſelben duch Verſprechungen, 
entriß ihm die Herrſchaft über Irak und die Aufſicht uͤber 
den Chalifen (Ramadan 376, d. i. Januar 987) und ließ ihn 
in eine. perſiſche Feſtung einfperren, ſtarb jedoch ſchon im 
dritten Jahre: feiner Regierung (1. oder 2. Dſchemmedi IT, 
269, d. i. 6. oder 6, Sept; 989). Der dritte Bruder Abu Naſe 
Boha ed Daula gab: den kurz vorher geblendeten Sans 
ſam frei und räumte ihm Schiras ein, ließ ſich ſelbſt zum 
Emir ernennen, entſetzte Thaji (19. Schaban 381, d. is 30. 
Oct. 991) der Chalifenwuͤrde, kerkerte denſelben fuͤr ſein gan ⸗ 
zes uͤbriges Leben (— Naht auf. 4. Schewwel 393, d. i. 
auf a. Aug,i1003) ein, und hob Moktaders Enkel, Ahmed V, 
Abul Abbas. Kader:td. i: maͤchtig durch Gott), auf den 
Thron. Dieſer neue Chalif hatte: ihr einſt vor dem Verfol⸗ 


a 
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gungen feines Vorgängers zu den am Tigris umberziehenden 
Naͤuberhorden geflüchtet, war. von dem: Anführer” derfelben 
Mahab ed, Daula, der ihn jetzt nah Bagdad begleitete, 
mit geoßen Chrenbezeugungen aufgenommen worden und zeigte, 
fo weniger fih auch anfangs dein Einfluß feines Emirs ganz 
entziehen konnte, doch große: Charasterfefligkeit, welche. er 
beſonders durch das beruͤhmte gegen die Abftammung der Agyps 
tifhen Chalifen von Fatime (H. 402, d. i. 1019 n. Ch. )er⸗ 
laſſene Manifeſt, feine Weigerung von den Buiden angeſtellte 
Schiiten als Hohe Beamten zu dulden: und durch‘ den dem 
Dichter. Ferduſſi gegen den.mächtigen Sultan Muhammad . 
Jemin ed Daulla von Ghasna gewährten Schutz bewieß. 
Die. durch große Eroberungen in Oſtperſien und Indien ſchnell 
heranwachſende Macht des eben erwaͤhnten Shasnamiden 
noͤthigte Boha ed Daula zu haͤufigen Abweſenheiten von Bag⸗ 
bad und. die nach ſeinem in. Perſien (10. Dſchemmedi II. 403, 
d. i. 27. Dec. 1012) erfolgten: Tode immer verwickelter wer⸗ 
denden Streitigkeiten der Buiden, welche nach! den' wieder⸗ 
ſprechenden Nachrichten der Geſchichtſchreiber ausfuͤhrlicher zu 
erzählen uns dien viel zu weit führen würde, ſchwaͤchten die 
Mache der: Familie immer mehr. Vohas Sohn Abut 
Dihodfha Sultan ed: Daula, weldem der) Chatif das 
Ehrenkleid des Emirs gab, gerieth uͤber die Theilung der. nA 
terlichen Staaten in Krieg mit feinen Bruͤdern, Ada Tha⸗ 
ber Dfhetal.ed. Daula, Abulfawares Kawam rd 
Daula und Abu Ali: Maſchraf ed Daula, mußte 


(2414, d. 64083: n. Ch.) dem letztern Bagdad und«die 


Aufſicht über den Chalifen überlaffen, und ftarh bald "nachher 
(Schewwel 415, d. 4: 1024 u Ch in Schiras. Nach Ma⸗ 
ſchrefs (b H. 416, d. i. 1026 n. Ch.) Tode erhielt: Dſchelal 
ed Daula das Emirat und alle weſtlichen Länder; aber Sul⸗ 
tans Sohn Ka la ndſchax (Abm Kalangjiar) Ahmed 
ed Daula behauptete" ſich in Schtras ſiegreich gegen Abul⸗ 

fawares, ſchwang ſich nach Dſchelals (*&z H. 436, d. i. 1043 
0. Ch.) Tode, zum Emir ‚auf und: vereinigte noch eirimakıdie 
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ganze buibifhe Ländermaffe. . Unterdeffen war der Chafif 
Kader (Montag 12. Dſchulhedſche H. 422, 5.1.29. Nov. 1033) 
geftorden, nachdem er feinen Sohn, Abdallah V.Abu Dias 
"far Kaim Beamrillah (d. i. wachend uͤber Gottes Willen, 
+ 10. Schaban 467, d. i. 30, März 1075) zum Nachfolger 
ernannt hatte. Maͤchtig hatten ſich von Choraſan aus die 
ſeldſchuckiſchen Tücken ausgebreitet, ſeit Tog rulBeg (He 
430, d. i. 1033) zum Sultan ausgerufen worden War, die 
Ghasnawiden beſiegte, faſt ganz Perſien eroberte und‘ den 
Buiden den Untergang bereitete. Dermit :feinem Btuder 
Abu Manfur Fulad Sotun um den Beſitz von Schiras 
ſtreitende Sohn Kalandſchars (. 440, d.di. Aon a Ch.) 
Abu Naſe Kofrn Firuz Malek ar Rahim (der barm⸗ 
herzige König) vermochte in Bagdad weder die Streitigkeiten 
der Sunniten und Schiiten zu ſchlichten noch den Graͤueln 
der ſelbſt des Chalifen nicht ſchonenden Miethſoldaten Ein⸗ 
halt zu thun. Waͤhrend er in Perſien kriegte, entſtanden 
Streitigkeiten zwiſchen feinem Stellvertreter, Roslan Abul 
Hareth al Modhaffer ab Baſſaſſiri, einem eifrigen 
Stchiiten, und dem Chalifen. Jener wendete ſich an den Fa⸗ 
timiden Mofanfer; diefer an die Seldſchucken. Togrul 
Big kam (Ramadan :447, d. i. Nov. oder Dec. 1066) nach 
Bagdad befreite den Chalifen aus den Händen ſeiner Thran⸗ 
wen, ließ Malek ar Rahim gefangen hinwegfuͤhren / nahm 
(5. 448, b. i. 1056. n. Ch.) Diarbekr, »Moſul und Nis 
ſibis ein und wurde (H. 449, d. i. 1057 n. Ch.) von Beamr 
— unter ganz beſonderen Felerlichkeiten als Emir bekleiu 
Unterdeſſen hatte Baſſaſſiri in ganz Irak den Fatimi⸗ | 
— zum Chalifen ausgerufen, und fand an Togrul Begs eige⸗ 
nem Bruder Ibrah im Inal kinen: Verbündeten, Waͤh⸗ 
rend dieſer gegen Mei zogrund: den geſchlagenen Togrui im - 
Hamadan belagerte, Drang Baſſaſſiri nach Bagdad (Sonntag 
8. Dſchulkade 460, d. i. 27. Dec, 1056) beſetzzte erſt die Weſt / 
ſeite der Stadt, eroberte: dann auch: die Oſtſeiter nach viertaͤgi⸗ 
gem heftigem Widerſtand dev Sunniten pfänderte“ den MPal⸗ 


5.1. Chalifat zu Bagdad, »577 


laſt, zwang den Chaliſen, der vergebens an dem Okailiden 


Koraif ch einen Beſchůtzer zu gewinnen verfucht hatte, ein 


gerichtliches Document uͤber die Uhäiirigeei der Anipräge 
der Adbaffiden anszuftellen und’ fig, ihn datin ‚dire Koraiſche 


Vaters⸗Bruders Sohn Mohares nach Hadich am Euphrat 


ſchütiſche Herrſchaft nur ein Jahr, bis Togruf "Big, einen 
| befiegten Bruder mit vielen anderen Tarken hatte hinr * 
taſſen, den ihm von Mohates (11. Dſchulkade de i. 18. 
Der. 1059) ausgelieferten Asbaſſtben (45. Pen 


abführen. ‘ Auch in ‚Bagdad ward nun (Freita 73, Dichul⸗ 
kade 450, d. i.“i Yan. 1059) ‚dag Sf ntliche —* im Na⸗ 
men’ des Agyptlfchen Chalifen verrichiet; jedoch dauerte die 


Rabe 451, 
d. i. 4. Jan. 1060) wieder in Bagdad einführte und den Kopf 


des auf der Flucht erſchiagenen Saflaffiei (Ende Öfäurtade) 
auf einem Speere umerttagen ließ. Seitdem n war "bie Hart⸗ 
ſchaft der Seldſchucken in den weſtlichen Enden” Aliens bes 


feſtigt. Togrul Beg, ber ſchon bei feiner erſten Auwefenh eit 
in Bagdad‘ dem Chalifen eine feiner Nichten zur” Gemai lin 
aufgedrungen hatte, verlangte jegt für, fih eine von, deſſen 


Toͤchtern, und als Beamrillah ſich weigerte, entzog Font Am id 


ar Mulk, den der gewoͤhnlich in Hei lebende mie als Bee 


zurückjeläffen Hatte, fo lange ale Einkünfte bie er, bie Erlaubr 
niß ecrhielt DIE Braut nad Rei zu führen. Doch der v4 


zigſahrige Togrul Beg ſtarb (Freitag 20. Ramadan 

d.i. 19. Sept. 1063) noch vor der volljogenen Becmihl 
etiva ein halb Jahr nach der Verlobung. Sein rl 
Dſchadſchu Alp Arslan (d. i der mutige föıe) we 


da er ſelbſt keinen Sohn Hinteifieh, Emir at Dmya ‚und * 


* 


tan der Sersfcjuden , melche im folgenden Beiralter de ‚alle 


ehemals zum Chalifat gehörende Länder in Afien u fanımens 
"eroberten und die Byzaniiner art ee, bie A pe 


Mat fonet wieder auseinander" fe 
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„Staaten Bun. daffelbe. Schaufpiel, im. Kleineren, weiches Das 
‚Chalifat im ‚Soßen darpieter, ſo iſt es doch um eine klare 
Anfige von dem verwirrten Zuſtande des Orients zu erhalten 
‚npthtwendig ‚die wichtigern unter, den einzelnen Donaſtien aufs 
ujählen, die Heide, Ähter Reggnten anzugeben. und die. Art 
Mi Entftehung. and. ihres Untergangs etwas näher, zu be⸗ 

fhzeibe en, wobei. natuͤrlich jede weitere gefchichtliche Eroͤrte ⸗ 
"zung v n ‚Speeiellen. Ünserfuduugen, über, „einzelne Länder, übers 
‚Saffen en bil (eiben n muß. Soon aus der Geſchicht⸗ der Chalifen 
u, „Dagd ad geh hervor, wie das bei, dem Mangel reines ‚ges 
einfamen, Natlonalintereſſes eines veredelten Bolfsgeiftes 

en eine „Inneren. Peincipg des. debens ‚und ‚der, Erhaltung 
ei ‚ur ſchwache ‚Band, weiches die arabilche Eroberung 
um die i n. Abftammung, Sptache und Lebensart, ſor verfchieder 
* 0 Säll 4 des Hriente geichlungen haite, durch ‚die deſpoti— 
eh he: ‚die Verweichlichung der Hertſcher, die 
1b Fehl: acht der Statthalter, ‚die sermaßrten, Haufen 
‘ser, {öner, n und: vor. allem durch den religidſen HZwiſt ‚gan, 
‚aufgel tn murte., Die Zerſtũckelung des Chalifass, in eine Reihe 


Ze 


‚7137 


ei einer Staaten kann ung daher eben, fo. wenig, .. „als das 
Thnelte Aufblahen und Verblůhen ſo vieler Dynaſtien und ‚der 
‚ei iopub, welchen, bald Schwaͤrmer, bald, Fuhrer von Soͤld⸗ 
‚ner i darauf hatten, in Verwunderung ſetzen, In Staaten, 
‘penen, teing paffende Eonfitytion ihre Dauer und ‚innere Wohl 
fahr det „verblcgt, | ‚muß, entwe der der auch den: : beten. Formen 
„vor! He, und oft. durch ſie eher. ertoͤdete alß.: belebte aͤchte 
Pr alfinn ihrer. Bewohner oder. die perſoͤnliche Kraft Ad 
en ereier die Unfsrmlihkeiten. der-Merfaflung, unfchädr 
| "ich ia en und die Mängel. erſelben erſetzen, pden die Staa⸗ 
ten ſelbſt muͤſſen nothwendig untergehen. Den Völkern des 
Drients fehlte aber eben fo fehr ein gemeinfamer gediegener 
Nationalcharaster, als es den meiſten Beherrſchern deſſelben 


wi 
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an wahrer, mit tieferer politiſcher Einſicht vereinigten Regen⸗ 
kraft, welche von bloſer militaͤriſcher Gewaltherrſchaft und 
Defpotenlaune ſehr verſchieden iſt, gebrach. Wie die Abbafs 
ſiden ſo verweichlichten auch die Nachkommen der tapfern 
Gruͤnder neuer Dynaſtien im Beſitz der Genuͤſſe, die ihnen 
die Herrſcherwuͤrde darbot, uͤberließen die Geſchaͤfte ihren 
Guͤnſtlingen und die Befriedigung, ihrer Laune ihren Weis 
bern und Verfchnittenen, gerierhen ‚mit seinander in Streit, 
theils aus: Eroberungsſucht, theils: durch Aufhetzung der fie 
gern ſich untereinander fchwächen fehenden Chalifen, und be⸗ 
reiteten fich feldft ihren Fall. Dazu. muß man nad. die mit 
den religioͤſen Partheiungen fo innig verwachſenen Familien⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen Fatimiden, Aliten, Ommaijaden und 
Abbaſſiden und die Unficherheit der Nachfolge in allen Dyna⸗ 
ſtien rechnen und bedenken,“ welchen großen Einfluß die aus 
dem früheren; Nomadenleben und der Stammverfaſſung ent⸗ 
ſprungene Familien⸗ Anhaͤnglichkeit auf. den eigentlichen Ara⸗ 
ber Horte, während die aus den roheren Voͤlkern beftchenden 
Haufen ;von Mierhfoldaten -nur durch Soid und Beute und 
"Kühndeit des Anführers, der ihnen beides in reichem Maaße 
zu verſchaffen vermochte, zuſammengehalten wurden. Zwei 
andere Chalifate, das der Ommaijaden zu Cordova und dag 
der Fatimiden zu Kahira entflanden neben. dem zu Bagdad, 
und «den fo. theilten ſich die untergeprdneten Dynaſtien in 
funnitifce, und ſchiitiſche. Wohl genoſſen die Chalifen bei 
den Anhaͤngern ihrer Glaubensparthei fortdauernd ein ſchein⸗ 
bares oberſtes Anſehn, erhielten in den Producten der ihrer 
unmittelbaren Herrſchaft entzogenen Länder beſtehende Ger 
ſchente und beſtaͤtigten oft die Beherrſcher derſelben, welche 
darin einen Rechtsgrund fuͤr ihren angemaßten Beſitz fanden; 
aber ihr wirklicher Einfluß war, wie ſchon das arabiſche 
Sprichwort: „er hat davon den Kotba und die Mauͤnze“ an⸗ 
Deuter, hoͤchſt gering, und manche Dynaſtienhaͤupter kummer⸗ 
ten ſich gar nicht darum, andere, wie die Soffariden und die 
Samaniden, — wenigſtens eigene Muͤnzen. 
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Bei der Aufzaͤhlung der einjelnen Hauptreiche moͤchte 
eine mehr geographiſche als ſynchroniſtiſche Ordnung die Ueber⸗ 
ficht erleichten, und eine Trennung. der’ näher mit Bagdad 
‚zufammienhängenden aſiatiſchen Dynaſtien von den afrikani⸗ 
ſchen und ſpaniſchen am paſſendeſten fein! — In Afien 
entſtanden und giengen zum Theil ſchon wieder unter ehe ſich 
die Seldſchucken erhoben, folgende Hauptdynaſtien *) 
Ihren tr. 

Am fräheften erhielten Die. entfernteſten nordoͤſtlichen 
Provinzen, Chorafan, Sedſcheſtan (Mimruz bei den Perfern) 
und Mavaralnahr, eigene Beherrſcher, die ſich zum Theil für 
Abkoͤmmlinge der Saſſaniden ausgaben und‘ dadurch auf die 
Einwöhner; unter denen ſich mit der perſiſchen Sprache manı 
che Reſte der: magifchen: Religion und anderer“ Einrichtungen 
aus früherer Zeie erhalten ‚harten, leichter Einfluß eg 
Großes Anfehn Hatten ſchon die Barmekideniff. $. 1. © 
553) beſeſſen; Gtuͤnder einer Dynaftie Ward. aber erſt “der 
Statthalter Tha her FH. 206 —- 207, 0.1. 820.— 822 n. Ch), 
welcher Fury vot feinem Tode den Namen des Chalifen Mar 
mim aus dem Gebete wegfieß (ſ. $. 1. Sas57) und die Herr⸗ 
ſchaft auf feine Nachkommen, die nicht ohme drogen Ruhm 
der — und — be na — — 

A An ausfũhrlichſten der zãhlt die Selwiche dee — Raͤche 

mirkhond, (ſ Buch J. Cap2 9. 3. S. 116). SAls Halfs⸗ 
mit tel dienen "Texsira'reläbiones del origen’descendencia 

; yiduccession de losireyes'de Persia „ em Amberesihın, 8; — 

) «Herbelot bibl. ‚grientale , (fi Propid. 9.3. S. 23)3 de 
Ä „Ouignes hist., gen. des ‚Huns, des Turcs etc. G. Buch J. 
"Car, 1. $. 1.6.55) — und. John Malcolm history of Per- 


sin, form the most early period to the Rent me, Lon- 
“don 1815, IT. 6. 

*) Die‘ Geſchichte der Thahetiden und der ——— enthält: 
+ Historie 'priorum regum' Persarum post 'krimatum in regno 
:. s'Jslamismam #x)Mohammade Mirchond, pers, et lat, 

o. nott, (0; B. de Jenisch), Viennae 2788, 4. 


x 
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Beriden, vererbte. Sein aͤlterer Sohn Tala ha HG: 248 
d. i. 825) mochte um fo lieber die Belehnung von dem Chas 
lifen annehmen, da er gegen Hameza, einem in Sedſcheſtan 
aufgetretenen Empoͤrer, zu kaͤmpfen hatte. Neue ‚Dewegums 
gen entflanden nad) feinem Tode, Sein Sohn Ali mard bei 
Niſchapur von: Empoͤrern und Sciiten umgebracht, und der 
Ehalif rief. deffen Oheim Abdaltah aus Aegypten, - welcher 
die Ruhe herſtellte und bis an feinen Tod (+ Hi 280,8. 1.84% 
n. Ch.) dem geiftlichen Oberherrn getreu blieb. ‚x, Auf gleiche 
Art vegierten Abdallahs Sohn Thaher H. (HM 248, d. i⸗ 
862 n. Ch.) und Enkel Mu ha m med (— H.aso, di i. 875 
n. Ch.) mit Bewilligung des Chalifen, der erſtere beſonders 
als milder und gegen feine. Bruͤder, deren einem er eine. bes 
deutende Provinz feines Landes. anvertraute,: freundlicher Herr⸗ 
fcher geprieſen. Doch fhon unter Thaher H. empoͤrte ſich 


* 
a 
’ 


Salih in Sedfheftan, und: Muhammed verlor Dſchordſchan I 


an den Aliten Haſſan und erlag den Soffaridien. 
| | 2) Soffartden. - 
Jakob, ein Sohn des Kupferfhmidte . (Soffars) 


Leith,war anfangs. der Führer einer Raͤuberbande, trat in 


die Dienſte Salihs, ward nad deffen Niederlage und Tod 
‚Führer :der Empdrer in Sedſcheſtan, eroberte die ganze Pros 
sing, drang bie nad) Herat und Schiras vor“ (253, di.i, 
867 n. Ch. — ſchlug den Statthalter von Fars und erbat vom 


Ehalifen die Beſtaͤtigung, zog ſich jedoch von. feinem zweiten 
Ueberfalle zuruͤck (9. 256, d. i. 870 n. Ch.), als ihm-der tax 


pfere Moafifet Krieg drohte, wenn er ſi ch nicht mit Balkh, 
Sedſcheſtan und: Tabareſtan begnügen wolle, eroberte Cahul, 
wendete ſich gegen Choraſan, nahm den Thaheriden Muham⸗ 
med (H. 259, d. i. 873 n. Ch.) gefangen und zwang den Ali⸗ 
ten: Dasfen aus Dihordidan nach Dilem zu entweichen. 
Der Chalif-Motamed (f. $. 1. ©: 566) erklärte fi für den 


Beſchuͤtzer der Thaheriden, und Jakob ward, nachdem er ſelbſt 


den meuteriſchen Statthalter von Fars, Muhammed Ben 
Waſil(HA64, d. ic 673 n. Eh.) beſiegt Hatte und gegen 


\ 


a 
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Bagdad zog, in der Nähe von Waſſet von Moaffek durch Lift 
gefchlagen (Nedſcheb 262, DB. i. April 876), fammelte neue 
Truppen und 'ward nur: durdy feinen frähen Tod (19. Scyews 
‚wel 265, d. i. 13. Jun. 879): an der Ausführung weiterer Plane 
gehindert. : Sein Bruder Amru (+ H. 289, d. i. 902 n. Ch.) 
trat in Unterhandlungen mit Moaffek, unterwarf ſich dem 
Chalifen, und: erhielt von demfelben das Beltätigungsdiplom 
über Choraſan, Fars und Jark Adſchemi, wofür er große Ges 
fhente an: Sold und Producten feines Landes nad Bagdad 
fendete. . Nachmals (um 884 n. Ch.) klagten die Bewohner 
‚ von Chorafan über feine Bedrüdungen, und Moaffek nörhigte 
ihn zur Flucht aus Fars nach dem eigentlichen Chorafan. Hier 
beſiegte er) den Empörer und Ketzer Rafi Ben Herzem, 
der. den Aliten Muhammed, welcher fih nah Haſſans (F 
Nedſcheb 270, d. i. Yan. 884) und Jakobs Tode. Tabareftars 
wieder bemaͤchtigt hätte, als feinen Oberheren : anerkannte, 
ſchickte deſſen abgefchlagenen Kopf nach Bagdad und gewann 
dadurch die Gunft des Chalifen wieder. Geftäßt darauf nahm 
er auch die Länder zwifchen Dſchihun und Sirr in Anfpruc 
und befriegte den: Samaniden Jomael, oder ward nach ans 
deren Berichten von diefem auf Antrieb des Chalifen Motas 
ded angegriffen, beſiegt (Mitte Rebbi II. 287, d. i, Ende 
Aprif 900) und gefangen nad Bagdad geſchickt, wo er nad 
zwei Jahren im Kerker verſchmachtet fein’ fol. . Auch der 
Altte Muhammed, der Choraſan für ſich zu erwerben fuchte, 
ward bald. nachher: von: Jsmael beſiegt und flarb wenige Tage 
darauf an den empfangenen Wunden. Seinem in der Schladt 
gefangenem Sohne Zeid gab der Sieger die Freiheit wie 
der. Mur in Sedfcheflan behaupteten ſich noch Sprößlinge 
der: Soffariden. Die Großen daſelbſt erhoben Amrus Sohn 
- Thaher auf den Thron, aber der ‚Sreigelaffene Seg her 
nahm: denfelben (H. 296, b. i. 908) gefangen und fandte ihn 
mit feinem Bruder Jakob nad) Bagdad. : Des Testern Sohn 
Amen II., weihen Muhammed Ben Horıhuz (5.300, 
di. 913 n.. CH.) zum Gebieter von Sedfeheftän erhob, ward 
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bald nachher von Huſe in⸗ nach Bokhara ju Ismaels Sohn’ 
Ahmediabgsfühte, und Kalef Den Ahmed, den der Sa— 
manide Manſur I.) (7 353; -d.45964 n. Ch.) eingeſetzt· hatte 
wurde. (Hu 30835 d. i. 1005 n. Ch.) von dem Ghasnaviden 
Muhammed Jemin ed Daula befiegt und gefangen; 
jedoch erhieit fein" Sohn Abu Hafiz nach des Waters: Todes 
(# 9. 399, d. 6.1005: n. Ch.) deſſen Privatguͤter guruͤck. — 
Mehrere Soffariden hatten die Verbreitung arabiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit, der ſich hier in der perſiſchen und indiſchen Lite⸗ 
ratur neue⸗· Queſlen eroͤffneten, ſehr beguͤnſtigt und beſonders 
Dichtern die beſte Aufnahmen gewaͤhrt. Int Miſchapur 
beſtand eine beruͤhmte Lehranſtalt, und Kalef — — 
Koſten auf‘ — Koranwerli ©: ar ann art 
ara BI) Sameniden®. Ä 
Schon zu Mamüns, Zeiten :ftand in: den Ländern‘ am? 
Dſchihun und Sirr (Mawaralnahr, Transoxiana)- die’ angeb⸗ 
lich von den Saſſaniden Baharam Tſchubtn; der einſt 
mit Hormuz IV. und Kesra Il. Parviz (f. Buch L Cap 2. 
.$.3. ©. 121 —122) um den Thron. Perfieng geſtritten hatte, 
abftammende: Familie der Samaniden In großem Anſehn, 
verwaltete. Statthalterfchaften und Kriegsaͤmter und hob ſich 
unter den Thaheriden: noch mehr. Ahmed Wen Aſſad 
Ben Saman tonnte ſchon mit Einwilligung desintegten 
Thaheriden dem einen ſeiner Soͤhne, Nafe; die erbliche 
Statt halterſchaft über), Samarakand und dem anderen; sr 
mael, die uͤber Bokhara hinterlaſſen? Die Bruͤder geriethen 
witeinander in Streit· Jomael beſiegte den Naſr gab ihm 
aber ſeine Beſitzungen zuruͤck, ward. nach deſſen Tode (H. 279, 
d. te 802. n. Chi) Gebieter "Über: ganz Mawardinahe ‚niunters 
nahm einen’ Feldzug gegen Turkeftan ;. verſchafften ſich durch 
. feine Siege * den ge dureh * den Aliten 





Sauptaselle: 'Mokammedii‘ s —— 
"vuledo Mirchohdi hietoria Semanidarum; pers. ‘ek lat,“ 
ed, .Fr. FEN, 18, 4: a 
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Muhammeb die Herrſchaft aber ganz Perſtn (f: Dienſt in “ 
Mittedes Rebi 287,6. 45% Aprit900), erhiele bie Beftätigung 
des Chalifen und regierte bie an. ſeinen Tod (+ Dienſt. 14: Safer 
295,84. 24. Nov. 907) mir gepriefeher Gerechtigkeit und Milde, 
Sein Sohn Ahmed AbulMafr zeichnete ſich zwar als Krieger 
auf. Zügen nad) Sedfcheftan,'Tabareftän und in anderen Gegenden 
aus, war oben ein argwoͤhniſcher Defpot, der zwei Löwen: vor feis 
nem Schlafgemach angekettet hatte: und. dennoch (Donnerftag 
28. Dfiyemmedi IL 302,% i. 12: Jan. 915 n. Ch.) von 
feinen eigenen Dienern/ ermordet wurde. Die Feldheren ers. 
hoben feitten: achtjaͤhtigen Sohn Maſr Abul Haſſan auf 
den Thron, einen Furſten dem der Beiname Emir es Said 
(der glückliche Fuͤrſt) zu Theil ward und deſſen Froͤmmigkeit, 
Großmuth und Tapferkeit beſonders von dem: berühmten Dich⸗ 
ver Ru dek i, «feinem ſteten Geſellſchafter, beſungen worden 
ſind. Unter ſeinem Schutze wurden die Sternwarten und ges 
lehrten Anftolten in -Samarafand. und Bokhara mit. denen 
in Alerandtien, Haran und Damaft in Berbindung: gebradit 
und die perſiſchen Tafeln ‚vorbereitet,; welche dem dfchelaleddins 
ſchen Calender zur: Grundlage dienten. Die Cultur des- Bor 
dens erreichte eine faſt unglaubliche Höhe, die. Städte Meru 
Schagian, Meru al Rut, Merat, Balkh, Niſchapur und 
Samarakand wurden Sitze der Gelehrſamkeit und der Kuͤnſte 
und zählten: von 700,000 ‚bis gegen :1,500,000 Bewohner 
theils innerhalb ihrer Ringmauern, theils im der mächften Um⸗ 
gegend. Bokhara blieb trotz ſeiner ungeſunden Lage Refidenz, 
in welche Naſr durch die Unzufriedenheit ſeines Hofes bald 
von Herat zurückzukehren gezwungen wurde... Außer mehrer , 
ren: Heineren Kriegen bekaͤmpfte Naſr befonders im Auftage 
des: Chalifen Mok tader die: irafanifchen Rebellen, erwarb 
dadurch (H 313, d. i. 925. ,n.:€.) den Beſitz der Städte 
Ispahan, Mei und Kom, und bradıte die legten Jahre feiner 
Regierung. vor feinem Tode (+12, Muharrem 331, d. i. 24. Nov. 
942n..CH.?) dreizehn Monate lang kraͤnkelnd, mit Merken der 
Froͤmmigkeit und Wohlthaͤtigkeit zu. Das Reich der Samas 
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niden ſtieg under ihm zu feiner. hoͤchſten Bluͤthe, die aber auch 
Hier ſchnell verwelkte. In den Gebirgslaͤndern Son Dilem 
hatten ſich (ſ. H. 316, d. ii. 927 m. Eh) die Zhaden und 
Butden erhoben, und beſonders die: letztern wurden bald 
dem Padiſcha von Bokhara hoͤchſt beſchwerlich, waͤhrend zugleich 
innere Streitigkeiten und Empoͤrungen ausbrachen. Schon Nafrs 
Sohn Nuh J. Alhamid (1 Dienſt. 19. Rebill. 343, d. i. 22. 
Aug: 954) mußte gleich nach ſeiner Thronbeſteigung einengefährn 
lichen Krieg mie Rokn ed Daula führen, in deſſen Laufe der 
Feldherr Abu Ast. den Buiden ganz aus: dem Gebirgslande 
vertrieb und den Dilemiten Weſchmekerd (Waſchme⸗ 
‚ gir) wieder. in-den: Befis von Dſchordſchan ſetzte, dafür: die, 
Statthalterfhaft. über Die weſtuchen Berglaͤnder und über: 
ganz Choraſan erhielt, des letzteren wegen feiner Bedruͤckungen 
bald wieder: beraubt: wurde, mit Huͤlfe der Hamadamiden 
Ahmeds Sohn Ibrah im zum. Padiſcha von Bokhara eins 
ſetzte und Nuh zur Flucht nah Samarakand noͤthigte, ſich 
jedoch mit demſelben ausſoͤhnte und (H. 342, d. i. 9083 n. Ch) - 
Choraſan wieder erhielt. So lange beide einig lebten, mußte 
Rokn ed Daula einen Tribut entrichten, ſo bald fie aber auf. 
das neue zerfielen, verſchaffte der Buide dem Abu Ali vom 
Chalifen das:Dipfom ‚der Belehnung mit den Ländern, “die 
derſelbe bisher. in der Samaniden Namen verwaltet hatte. 
Nude ältere Sohn Ab dolmelek J. ( Donnerſt. 16. Schewwel 
350, d.i. 28. Nov. 961) kaͤmpfte feine ganze Regierung hindurch 
mic: Abu. Ali um Kerman und mit den Buiden um: Choraſan. 
Sein Bender Manfurk Alfedid:CH Dienfiag 11. Schewwel 
365,d.1. 13. Jun, 976) verglich ſich mic Rokn ed Daula und nahm 
deſſen Tochter zur Ehe; ſah aber dagegen neue gefaͤhrliche Fein⸗ 
de ſich in Ghasna erheben. Der Statthalter Alphtekin 
von Choraſan, ein Türke von Geburt, harte Manſurs Oheim 
ftate deſſen zum. Padiſcha vorgeſchlagen, und zogſtch, beforge 
fürifeine Sicherheit, mit 700 kuͤhnen Gefährten: in: die Hefte 
Ehasnaı am. Fluſſe Senil zuruͤck. Kühne, Abentheuerer, durch 
die Sicherheit der Burg und. Die reiche: Beute, welche das 
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nahe Indien darbot, angelockt, fammelten“fih hier und wähls: 
ten nach Alphtekins Tode (H. 366, d. i; 9725 mn. Eh.) deſſen 
Vertrauten Sebekthekin zu ihrem Zährer, deſſen Macht 
durch leichte Siege über. ſchwache indiſche Rajahs, Pluͤnderung 
reicher Pagoden und Anſchließen afghaniſcher und tuͤrkiſcher Raͤu⸗ 
ber ſchnell ſtieg. Manſurs Sohn Nuh U. Abul Caſem (+ Frei⸗ 
tag 13. Rehſcheb 387, d. i. 23. Jul. 997) miſchte ſich in Die Strei⸗ 
tigkeiten des Fak hr ed Daula mit den anderen Buiden und 
veranlaßte dadurch Unzufriedenheit am Hofe und im Hetre. 
Abu Ati Ben Abul Haſſan Simdſchur verweigerte in: 
Choraſan den Gehörfam und rief den furchtbaren Tataren 
Harun Bagrakkhan zu Huͤlfe. Verlaſſen von den Ser 
nigen verſteckte ſich Nuh (H. 383, d. i. 993 n. Ch.). Abu 
Alt rig Chorafan, einanderer Empörer, Fajek, Balth an fi, 
und. Bokhara befegten: die Tataren, unter denen indeflen das 
ungewohnte Klima folche Krankheiten erzeugte, ‘daß ihr Chan 
ſich zum. Ruͤckzug in’ die heimathlichen Steppen entſchloß und 
noch unterwegs ſtarb. Nuh wurde in Bokhara und Samaraı 
tand mit Jubel aufgenemmen, rief Sebekthekin zu Huͤlfe, 
ernannte denjelben: zu ſeinem Oberfeldherrn und gab ihm den 
Ehrentitel Nafr ed. Daula und feinem Sohne Muhams 
med.den Seif ed Daula. Sebekthegin ſiegte über Abu’ 
Ali, faßte ‚feften Fuß in Chorafan und ließ Muhammed in: 
| Niſchapur zuruͤck. Ungluͤcklich ſtritt dieſer gegen den mit Bas 
jek auf das neue aus Dſchordſchan anruͤckenden und: von Fakhr 
ed Daula unterſtuͤtzten Abu Ali; aber Sebekthegin kehrte aus 
Indien zuruͤck, bot die von ihm abhängigen Herrſcher, zu de⸗ 
nen. befonders der Soffaride Kalef gehörte, auf, erfocht 
(H. 385, d.i. 995 n. Ch.) entfcheidenden: Sieg, nöthigte Fa⸗ 
jek zu Bagraks Sohn Ilekkhan zu entfliehen, verurthellte 
Abu Ali, der ſich am den Padiſcha ergeben: harte, zu lebens⸗ 
laͤnglicher Haft, ſchloß Frieden mit Ilek, raͤumte Fajek te‘ 
deſſen Vaſallen Samarakand ein und beſchraͤnkte die Damaniden 
aufs Bokhara, ſtarb jedoch (Schaban 387, d. in Aug. 907) kaum 
einen: Monat nach Nuh. Waͤheend Muhammedmit ſelnem 
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Bruder Jomael um die Nachfolge in Ghasna kaͤmpfte bras 
hen neue Unruhen im Samanidenreiche aus Nuhs Sohn 
Manſur Il. Abul Hareth, den die Großen. zum Padi- 
ſcha ernannt hatten, ließ ſich in die Gewalt Fojeks locken, 
vor dem er anfangs in: die Wuͤſte geflohen: war, und ertheilte 
defien Seldherrn Bekturun (Jakthuzun, Maktuzun, 
oder Buctuſin bei Anderen) Choraſan, womit' derſelbe bald 
auch Koheſtan vereinigte, Beide Herrfcher ſchloſſen ein enges 
Buͤndniß gegen:.die Ghasnaviden und ‚gegen den Buiden 
Madfch ed Daula (Fakhr ed Daulas Sohn), bei welchem 
Abu Alis Sohn Abdul Caſem Schutz gefunden Hatte. Uns 
terdefjen nahm Muhammed. feinen Bruder in Ghasna gefangen 
(um Safer 368, d. i. Febr. 998), beraubte denfelben derHerkichaft, 
behandelte ihn aber mild; erſchien in Balkh und trat mit den 
Samaniden in Unterhandlungen.. Belturun und: Fojek ſetzten 
deßhalb den ungluͤcklichen Manſur (Mittwoch 18. Safer 389, 
d.i. 8. Febr. 999) ab, blendeten ihn und hoben feinen Bruder, 
den noch fehr jungen ‚Abdolmelet II., auf. den Thron: . 
Bald darauf ſtarb Fajek. Jlekkhan rückte (10. Dſchulkade 389; 
d. i. 22. Det. 999) in Bolhara ein und nahm den Padiſcha 
mit allen Sprößlingen der Samanidenfamilie gefangen. Der: 
einzige in Weiberkleidern nah Mawaralnahr enttonnene 
Montaffer Abu Ibrahim fammelte die, Anhänger feines 
Hauſes/ kehrte noch einmal nah Niſchapur zuruͤck (Schewwel 
391, d. 1. Sept; 101), ward bald wieder vertrleben und irrte 
umher, bis er von Turkomannen verrathen und ( Rebi J. d. i. Dec. 
1004) erſchlagen wurde. Muhammed, welchen Unruhen in Balkh 
nur kurze Zeit aufgehalten hatten, erhielt vom Chalifen das 
Diplom der Belchnung über die erfedigten oftperfifchen Länder 
und erweiterte die Herrſchaft der Shasnawiden auf Br 
mern der der. Samaniden und anderer Dynaftien. 
4) Dilemiten oder Ziaden 3° 
Sn den gebirgigten, von jeher wegen ihrer Fruchtbaäͤr⸗ 
keit und des. kriegeriſchen Geiftes. ihrer Bewohner berühmt 


H Die Gefhichte der Dilemiten enthält: Buch dB Zabus aus 
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geweſenen Landſchaften Dilem (der ſuͤdliche Theil: von Ghi⸗ 
lan), Dſchorbſchan, Tabareſtan und Koheſtan (der. ſuͤdliche 
Theil von: Mazanderan) ‚fand nicht blos der Magismus am 
laͤngſten eine Freiſtaͤtte, ſondern ſammelten ih auch die Ali⸗ 
ten am zahlreichſten. Schon zur Zeit der Thaheriden bes 
herrſchten die ihren Urſprung von Ali ableitenden eigentlichen 


- »Dilemiten von Schehereſtan aus ein anſehnliches Gebiet, 


worin (nad) Elmakins Erzählung, womit jedoch Abulfeda 
und die perſiſchen Nachrichten nicht ganz ubereinſtimmen,) der 
in dee Geſchichte der Soffariden erwähnte Haſſan (ſ.. S. 581) 
ſeinem Vater Waſchuden Ben Marzaban gefolgt ſein 
fol, aber von feinem Bruder Alie geftärzt wurde, worauf 
Haſſans Schwiegervater «Mubammed Ben Mofaffer 
den Alt ermordete und deſſen Sohn Mahapdi zu Asfar, dem 
Feldherrn der -Samaniden, zu. enfliehen zwang. . Zu gleicher 
Zeit fuchten fi der angebliche Fatimide Aufein Ben. Ali, 
der mit Haſſan Krieg führte, und deffen Sohn Caſem und 
anders Abentheurer, wie Aldai und Mahcam Ben Mas 
It, in denfelden Gegenden zu behaupten. Gegen den letzte⸗ 
ren insbefondere; dem auch Bujah diente, fandten die Sas 
maniden ‚Asfarn, welcher Dſchordſchan eroberte, durch. feinen 
Unterſeldherrn Merdawitſch Ben Zajar (oder Ziar, 
der Ziade), zu welchem Bujahs Söhne uͤbergiengen, bie 
Aliten aus Tabareſtan vertrieb, mit ſchwarzen Fahnen in 
Amol einzog (Ha 301, D. i. 923) und‘ Rei, Tabaseftan Kom, 
Kasbin, Kaſchan ec. als Afterlehn der Samaniden erhielt. 
Bald nachher empoͤrte ſich Merdawitſch gegen Asſarn, der 
(9: 316 d. i. 928. n. Ch.) auf der Flucht umkam, bemaͤchtigte 
ſich der ‚Länder. deſſelben, ſchlug (H. 319, d. i. 931 u. Ch.) das 
von dem Chalifen Moktader gegen- ihn geſandte Meer Bei 
Hamadan und breitete fih bis nach Holwan aus... Der eine 
der Buiden, Emed.ed re trieb —— nur -900 
— 
dem — — bo ß. R v. Bi Si: 
„In 4814. ‚u, ©. 22 mE... 
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Kriegern das 10/000 Mann ſtarke Heer des abbaſſibiſchen 
Feldherrn Abu Ben Den Jatob’ aus Jspahan und. dee - 
andere, Rokn ed Daula, ;beiegte Carzerum und ganz Bars. 
Merdawitſch, von. Eifer ſucht daruͤber, ließ durch ſeinen Bruder 
Weſchmekerd (Wafchmegir) den: feinem Befehle: nicht 
gehorchenden Buiden nach zwei Monaten; wieder qus Jopahan 
vertreiben, verglich ſich mit dem Chalifen Kah en... brach 
nach deſſen Aöfegung ‚den Vertrag und ſetzte den. Kamipf 
fort, bis er von den. durch feinen Stolz‘ erbitterten. tuͤrkiſchen 
Soͤldlingen (9.323, d. i. 936 n. Ch.) ermordet wurde. Weſche 
mekerd (4H, 357, d. i. 968 m. Ch.) ward von den immer 
mächtiger «werdenden; Buiden auf das eigentliche Dilem eins 
geſchraͤnkt. Ihm folgte erſt ſein aͤlterer Sohn Bistun 


(Jenſchun bei Anderen, * H. 366, d. i. 975 n. Ch), dann 


der Jüngere Kabus (t H. 403, d. i. 1013 n. Ch.) mit.dem 
Beinamen. Schemſil al Mali (di. Sonne der Hoheit) 
welcher den verdrängten Buiden Fahr: ed Daufa in Schuß 
nahm. darüber. (H. 374, di. 985). ‚fein Reich ‚verlor, und 
erſt nach. feines undankbaren Schäßlings Tode (H. 387, d. ir 
997.n. CH.) wieder erhielt, jedoch nachher wegen feiner Strenge 
von den, tärfifchen Soldaten ‚ermordet wurde. Sein: Sohn 
Menudſcher Felkil al Mali' (— am A. 430, d. 1.212038 

n. Ch.) iward; von dem Shasnamiden Muhamme ð im 
Beſitz feiner ‚Länder. beſtaͤtigt, war jedoch eben fo wie- feine 

Nachfolger Iskiender (Alexander, — um H. 450, d. i 
4058 n. Ch.), Kiekaus Unſur al. Mali (dt Grunds 
| feſte der Hoheit, — H. 473, d. i. 1080 n. Ch.) und Ghis. 
Ian Sıah ohne Einfluß. auf die. Welthegebenheiten. : 364 
maelier.und, Seldſchucken ‚zerfideten das Reich der Diler. 
. "miten und: theilten fich in die Truͤmmer deſſelben. Auch hier 
harten Wiffenfhafi.n gebluͤht und, auf die Erziehung der Herr⸗ 
ſcher war, wie das Buch des Kabus beweiſt, beſondere Sorg⸗ 
falt gewendet worden. Der. grauſame Kabus war ſelbſt 
ESchriftſteller und Dichter. In Dſchordſchan lebte. ber bes 
ruͤhmte Philoſoph, Phyſiker und Arzt Avicenna (Ceigent⸗ 
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lich Ab u Ali Hoſain Ebn Abdaltah Ebn Sina, geb. 
9: 36, 8.4 980 n. €h., +8, 428, 5.1.1038 n. €). | 
| | 5) Buidien.- 

- Mehr als die bisher aufgeführten Dynaſtien war: die der 
Sutden in- die Angelegenheiten von Bagdad verwickelt, weßr 
halb der größte Theil ihrer Geſchichte ſchon oben ($:1:) vors 
gekommen iſt. Unter und meben den Ziaden fchwangen fich 
die Soͤhne des fein Geſchlecht von den Saffaniden ableiten 
den Fiſchers Abul Dſchodſcha Bujah, Ali Abul Hafı 
fan Emed ed Daula (+ Dfeemmedi MH. 338, d. i. Nov. 
dder Dee. 949), Haffan Abul Alt Rokn ed: Daula 
E Muharrem 366, d. i. Sept. 976) und Ahmed Abul 
Hofein Moe; ed Daula (+ 13. Rebill. 356, d. i. 27. 
März, 967) zu Beherrſchern eines großen Theiles ber ' vors 
mals: perfifhen Länder auf, verdrängten Weſchmekerd aus 
Shilan, Tabareftan und Dſchordſchan, behaupteten ſich in 
Jepahan iind Schiras, breiteten ſich ducch andere Eroberuns 
gen noch weiter weſtlich aus und erlangten die Anerkennung 
des Chaͤlifen, der ihnen die bedeutungsvollen Beinamen: gab, 
mit denen man fie gewöhnlich zu bezeichnen pflege: - Emeb 

beſaß das eigentliche Fars und’ refidirte (ſ. H. 322, dt 934 
n. Ch.) in Schiras, Rokn bekerrſchte von Rei aus das pers 
ſiſche Jrak, und Moez eroberte (H. 326,0. i. 938 I. Ch.) 
Ahwaz und die dazu gehoͤrenden Landſchaften, miſchte ſich in 
die Streitigkeiten der Emirs al Omra’(lf.’$.1.: ©. 571) und 
ſchwang ſich zum Stellvertreter des Chalifen auf, verwaltete 
jedoch dies Amt nur im Namen feiner älteren’ Brüder, denen 
immer. der Vorrang blieb. Aehnliche Theilungen "dauerten 
auch unter ‚den‘ folgenden Buiden fort, gaben‘ zu häufigen 
Zwiſtigkeiten Anlaß und ſchwaͤchten ‘bald die Macht der Bas 
milie. Rokn's ältefter Sohn, Fan a Koscu Abu Dſchod⸗ 
ſcha Adhed ed Daula (+ 8. Schewwel 372, di. 25. 
Mär; 983), weichen der kinderloſe Emed zu feinem Nachfol⸗ 
ger ernannt hatte, beraubte auch Moe Sohn, Bochte jar 
Azed ed Daula (+ Schewwel 367, dd. Mat 9), aller 
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ſeiner Länder und: ſchloß deſſen Söhne, in eine perſiſche Fer 
ftung sein, ſchwang fih zum Emir und Schachinſchah auf 
und entriß den Hamadamiden Moſul, Dejar Rebiah, 
Dejar Behr ind Majafarekin, entzweite ſich aber mit dem 
einen ſeiner Bruͤder, Abul Haſſan Fakhr ed: Dapla 
G 10: Schaban 387, d. i. 17. Aug. 997), vertrieh denſelben 
aus Hamadan und Dſchebel und deſſen Beſchuͤtzer, den Zig⸗ 
den Kabus, aus Dilem und räumte die eroberten Laͤnder ſei⸗ 
nem anderen Bruder, Abul Manſur Mujaded Daula 
(+:3.:Schaban 373, d. i. 9, Yan. 984), der ſchon Jepahan 
und Rei beſaß, ein. Nach beider Bruͤder Tode kehrte jedoch 
Fakhr in fein Reich zuruͤck @. Ramadan 373, d. iur7«. Fehr. 
984), bemächtigte ſich aller. Länder die Mujad beſ⸗ſſen hatte 
und gab, voll Undank gegen Kabus, auch dieſem Dilem nicht 
zurüc, hinterließ aber die ſchwankende Herrſchaft einem nur 
vierjährigen Sohne,. Rufam Madfh ed Daula. Für 
denſelben führte die Mutter Seidat, eime kluge und ent⸗ 
ſchloſſene Frau, die Regierung, gab zwar zu, daß Kabus fein 
Reich wieder: in Beſitz nahm, -verialtete aber. die: Übrigen 
Staaten mit Weisheit, gewann daB Heer durch Geſchenke 
und beſaͤnftigte den maͤchtigen Nachbar, Sultan Muh q m⸗ 
med in Ghasna, duch Schmeichelworte. Der junge unter 
Weibern und: Schmeichlern herangewachſehe Herrſcher em⸗ 
fernte mach · kaum erlangter Volljaͤhrigkeit die Mutter auf win 
feſtes Schloß, gerieth mit derſelben in offenen Krieg, mußte 
ihr ihren vorigen Einfluß wieder einräumen war nach ihrem 
Tode (. 416, d. i. 1024) noch weniger im Stande ſelbſt 
gu regieren, geſtattete daß eine der drei an feinem Hofe ſitrei⸗ 
tenden Partheien Muhammed herbeirief und ward von die⸗ 
ſem (5.420, d. i. 1029) gefangen: hinweggefuͤhrt. Das ganze 
perſiſche Irak bis nach Iſpahan hin ward eine Beute "ber 
Shasnawiden, welche auch die weſtlichern buidiſchen Länder 
bedrohten ,. die Eroberung derſelben aber einer andern Dyna⸗ 
fie uͤberiaſſen müßten: Dem Bruder- oder Verwandten der 
Seidat Abu Dfhiafar. Ocheherijar Ben Kakujeh 

» ’ 
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Aa ed Daula, den man wohl mit Unrecht einen Buiden 
nennt, vertraute jedoch Muhammeds Sohn⸗Maſſud, der 
gleichfalls von weiblicher Seite mit ihm verwandt war und 
fein Schwiegerſohn wurde, die untergeorbnete Herrſchaft uͤber 
gapahan am, in! welcher ſich derſelbe behauptete, bis ihn (H· 
443,8 1.1062 n. Ch.) die Seldſchucken verdraͤngten. 
Donfelden Feinden erlag auch das weſtlichere Buidenreich. 
Abdheds drei Söhne, Schirzek Scharf- ed Data (71. 
oder & Dſchemmedi IE. 379, d. i. 5. oder 6. Sept. 989), 
Kaligar Marzepan Samfam-ed Daula (HR:3B8, di. 
HC) und Abu Naſr Boha ed Daula: (+ 10 
Sſchemmedi ll. 403,:d; 4 27. Dec. 1012) hatten ſich in ihre 
waterliche Staaten gerheilt, waren aber bald in Streitigkeiten 
Untereinander gerachen: ‚Samfam ward (Rainadan 396, dei. 
San.’987) von Scharf feiner Staaten und des Emirate ber _ 
Yaubt, "ja fpäterfin ſogar geblendet, von Boha jedody entlaſ⸗ 
ſen, Lin den Beſitz von Schitas geſetzt und fiel im Kampfe 
mit Azeds ihrer Haft entronnenen Soͤhnen Abu Naſr Nur 
ed Daula und Abul Caſem' Hiſam ed Daula. Einer 
feier Feldherrn, Abu Ali, verband ſich indeſſen mit⸗dem ſeit 
Scharfs Tode das Emirat verwaltenden Boha, griff Azeds 
Sohne an, ſchlug Abu Naſr, verfolgte: denſelben bis nad 
Kerman und ließ ihn hier (H. 391, ‚det: 601. CH.) hin⸗ 
richten. Alle weſtlichen buidiſchen Länder kamen auf ſolche 
Arct in Bohas Haͤnde; aber die Soͤhne deſſelben, Abui 
Oſchodſcha Sultan ed Daula (bSchewwel 415, di. 
Dee. 1024 n.Ch); Abu Ali. Mafhref ed: Daula (FA. 
416, d. 4.1025 n: CH), Abu: Thaher Dſchelal ed 
Dauta (+ 9. 435, d. 1.1043 n. Ch.) umd Abulfawares 
Kawam ed Daula, führten. neue Kriege miteinander, bis 
nach dem Tode Dſchelals (veffen Sohn Abu Manſur Mes 
Vet Aziz nur kurze Zeit in Bagdad regiett zu haben fcheint) 
Sultans Sohn Kalandfhar Ahmed ed Daula (F H. 
440/ d. i. 10458 n. Ch.) das ganze Reich ſeines Großvaters 
noch einmal vere inigte, fein Sohn Abu Nafs Koſru Fir 
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ruz Malek ar Rabim aber (Ramadan 447, d. i. Nov, 

oder Dec. 1055) von Togrul Beg geſtuͤrzt and damit.aller 

buidiſchen Herrſchaft ein Ende gemacht. wurde, an, deren 
Stelle im arabifchen wie im perflicen Irak die der Selds 

ſchucken trat. Di ee 

6.) Shasnamiden u .). | 

Die beiden Türken Alphtekin und Sebekthekin hatten, 

wie wir oben (f. S. 585 — 86). deichrieben, das Sultanas, 

von Ghasna gegründet, welches, der dritte Beherrfcher, 
Muhammed J. (Mahmud), defannter unter dem ihm | 
von dem Chalifen gegebenen Beinamen Jemin ed Daule 
(d. i. Rechte des Reichs), vornehmlih duch feine indiſchen 
Eroderungen ‚zum höchften Glanze erhob. Ausſicht auf geiche | 
Beute und auf Bekehrung von Gögendienern reizten die Habe 
ſucht und’ den Fanatismus der bis an den Indus, vorgedruns 
genen Moslemin zu Unternehmungen auf das. jenfeitige Land. 
Schon: zu ‚den Zeiten der Chalifen Jeſſid J. (679 - 683) 
und Walid I. (706 - 715) drangen arabiſche Feldherrn in 
Hindoſtan ein (f. Buch U. Cap. 1. 8. 4. ©. 219); jedoch was 
ven diefe früheren: Eroberungen weder ausgedehnt noch von 
Dauer. Die indiſchen Fuͤrſten (Rajahs) empoͤrten ſich, ver⸗ 
trieben die muſelmaͤnniſchen Beſatzungen und Schatzeinneh⸗ 
mer, und muthig vertheidigte die Kriegerkaſte die ‚alte Lehre 
— Braminen. Der — uͤber den Ion war mit 


RT: * 





*) Aauptquelle ift das Ketab — oder TarixA 
Orbi, im Auszuge mitgetheilt von Sylvester ide Sacy in 
Nötioes er Extsaits de la bibl. du xoy T. IV. pag: 325 sqq;, 

unter dem Titel: Histoire de Yemineddoula Mah= 
mud fils de ‚Sebecthegin traduite de l’Araba (dc6 
Otbi, wahrſcheinlich eines Zeitgenoſſen) en persan par Al- 
| bouscheref Nassih Monschi, Djerbedecani, —“ 
Auch gehört hierher: The history of Hindostan, transla» 
ted Form the' Persian, of Mohumed Casim Ferischta 
' Land Delhi im Anf. des 17ten Jahrh.) bei Alex. Dow, ed, 
' 2. ‘London 1770. 121.'4.7 — Leipzig 1772. III, B. 
* 
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großen Schwierigkeiten verbunden; aber der Mängel ar Eins 
tracht unter den Rajahs und an Gemeinfinn unter) dem Volle 
erleichterte den ſich an der Graͤnze erhebenden mächtigen mur 
felmännifhen Dynaftien die Eroberung eines großen Theils 
des reihen Landes. Schon Sebekthekin befiegte den Rajah 
Dſcheibal (Haibal) zu wiederholtenmalen, unterwarf ſich 
Lamgan (einen Theil von Caſchmir) und andere Landfchaften 
im nördlihen Indien, gerſtoͤrte die Pagoden und führte, ne 
ben anderer Beute, beſonders eine Menge von Elephanten, 
deren er fih in feinen perfiihen Kriegen: bediente, hinwes, 


Muhammed Hatte fih kaum im Befig des Thrones von Ghas 


na bifeftigt und mir Ilekkhan Frieden defähloffen, als er 
(5. 391 — 392, d. i. 1001 — 1002 n. Ch.) Cabul und Peb 
ſchawur ’ eroberte , “feinen indifchen Befisungen eine weitert 
Ausdehnung als die von ganz: Choraſan gab, darch Adfal 
der bezwuntenen Rajahs auf wiederholten Zuͤgen bis an und 
über‘ den Indus geführt wurde und (H. 303 — 394, d.i. 1004 
n. Ch.) ganj Mukeitt zur‘ untetwerfung brachte. Seine Ab⸗ 
weſenheit benutzte Ilekkhan, vereinigt mit, dem. maͤchtigen 
Kaderkhan, dem Beherrtſcher der Tataten von Khoten in 
Kaſchgar, zu einem Angriff auf Choraſan (H. 395-— 307, bi 
1005 — 1007 n.'Ch.), ward aber in furchtbarer Schlacht bei 
Balkh von "Muhammed und deſſen Feldherrn Altumtaſch, 
dem Führerber tüͤrkiſchen, und Arſillu (Arssan Djadheb)» 
dem der afghaniſchen Soͤldlinge, geſchlagen und Bis an den 
Dſchihun verfolgt. Der Abfall eines zum Jelam bekehrt ge 
weienen Rajah (Nawaſchteh, oder Schoekpal, Zab 
Sais mit ſeinem muſelmaͤnniſchen Namen) und eine Den 
bindung der Fürften zwiſchen Indus und’ Ganges machten 
neue Züge nad Indien nörhig, auf welchen Muhammed 
(2. 398 — 399, d. i. 1008 m. CH.) ganz Bahara' zur Unters 
werfung zwang, ein ungeheueres ihm von Anundpal ent 
gegengeführtes Heer fhlug, Behimbagra (Bheemgur). in NW 
jarcote eroberte, die. in den. daſigen Pagoben feit vielen Jahr! 
hundertern aufgehäuften Schägen erbeutete, das. fogenannte 
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Nardin (weſtlich vom Indus 7) beſetzte (H. 400 d. i. 1088 
n. Ch.) und Abet all die Goͤtzenbilder zerſtoͤrte. Darauf wen⸗ 
dete er (5.401,08. i 1012; Ch.) feine Waffen gegen bie 
wilden Bewohner von Ghor,; welche die aus Indien nach Chor 
raſan ziehenden Caramanen: pluͤnberten, beſiegte den” Furſten 
derſelben Muhammed Den Suri, der ſich durch Gift 
toͤdtete, und bekehrte das Volk zum Islam, entriß dem Schar 
£d. i. Fuͤrſten) von Gardſcheſtan Georgien), Abu Nafr, 
der bisher unter dem: Schütz der: Sanianiden geflanden, fi 
aber ($. 39851. i. 999) den Ghasnawiden unterivorfen hatte, 
weil er dem Heeraufgebot nicht Folge. Feifttte: und ſein Sohn 
Abu Muhammed ſich ſogar im einer Feſte zu vertheidigen 
wagte, ſeine Staaten, kaufte ihm jedoch alle ſeine Privat⸗ 
guͤter ab, eroberte dann (H. 403, d. i. 1012 n. Ch.) das feſte 
Tanaſfer (etwa 20 deutſche Meilen nördlich von Delhi) mit 
feinen Pagoden, vereinigte ganz Caſchmir (H. 405 — 406, 
d. i. 1014 — 1015 n. Ch.) mit ſeinem Reiche, bezwang auch 
Chowaresm ( H. 408, d. 51017 n. Ch.), drang auf das: neue 
. in Indien ein, eroberte (. 409, duit. 40153 n. Ch.) das ur⸗ 
alte Canodſche (etwa das: ehemalige Palibothra?) und andere 
' Städte ram Ganges und Jumnah; namentlich. Meerut und 
Multra, zwang den. Rajah ‚von Eansdihe (Hebal in Res 
tab Yemini, Korrah bei Feriſchta genannt) zur Anterwers 
fung und bereicherte ſich und ‚fein Heer durch unermeßliche 
Beute, Die benachbarten Rajahs griffen“ den von Canodſche 
wegen der geleifteten Huldigung an, Muhammed eilte dem⸗ 
felden zu Huͤlfe, mußte zwar. (Bagt4 d. i. 2023 n.; Ch.) die 
ohne: hinreichendes Geſchuͤtz begonnene Belagerung der Felſen⸗ 
feſten Gwalior und Kalindſchur mit: großem: Verluſt wieder 
aufheben, eroberte dafür aber die zugleich eine bedeutende Fe⸗ 
fung bildende Pagode Soamauth, trötz des heftigſten Wider⸗ 
ſtandes, welchen die. zur Rettung ihres: Gottes Mahadew her⸗ 
beieilenden Indier leiſteten, unterwarf ſich gang Guzurate And 
übergab daſſelbe ( H. 416,d. i. 1026) einem’ Braminen zur 
Verwalung. * — Fuͤrſten⸗ hatte er ihre 
388 
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Länder eutriffen, nicht bles die wermaligen Stexten er Sur 
maniden (1.©.587) an ih geiredt, iombern au den les 
ten Seffariden Kalaph (5. 33, d. i wein) Schr 
füchans und den Baiden Madſch ed Daula (S. 420, 
d.i. 1029) bes perſiſchen Itak berauft, dem Zieden Mes 
nudfher jedech feine väterlichen Staaten am Lafpiiden 
Deere wiedergegeben und fogar einen menen Abfall verzie⸗ 
ben, auch andere befisgte Fuͤrſten großmärhig Sehandelt und 
anf folde Art fein Rei vom Ganges und der Halbinſel 
Brzurtate bis am das kaſpiſche Sebitge und Die Gänze von 
rat Adſchemi und Kerman ausgebreitet. Neue für ale 
Völker wichtige Handels Verbindungen wurden erfffart und 
bie Straßen für die Catawanen gefihert. Das früher tram 
tige und fpäter wieder in feine alte Unbedeutenheit zurädiin 
ende, gegenwärtig von nur etwa 1000 armen Familien be 
wohnte, im oͤder Bergſteppe gelegene Ghasna ward im eine 
der größten, prachtvollſten und reichſten Städte des Drients 
umgewandelt , in welcher, vom Sultan, der eine große Buͤcher⸗ 
ſammlung anlegte, beguͤnſtigt, Dichtkunſt und Wiſſen ſchaften 
blaͤhten. Vom Schach von Chowaresm verlangte Muhams 
med ſtatt alles anderen Tributs, daß er Ebn Sina und 
vier andere Gelehrte, Abu Nafr Jomael Ben Girmad 
ai Farabi al Giauheri (DOſchauhari, 7.1007n.€5.), . 
den Verfaſſer bes großen. Woͤrterbuchs (welches unter dem 
Namen Shah at Giauheri duch Golius lateiniſch bearbeitet 
iſtz, Abu Rihan, ber vierzig Jahre in Indien reifte und 
dann feine allgemeine Geographie (das von Abulfeda ſo oft 
angeführte Kanun al. Maffudi) außer anderen Werken 
ſchrieb, Abulkhair und Abu Sahal, nad Shasna. fende. 
An feinem KHoft bichtere Iſchak Ben Schereffchah, bes 
Bannter unter feinem Beinamen‘ Ferdufii (F 1030), -das 

berähmte perſiſche Epos Schaf Nameh. Die Cultur breis 
tete fich auch jenſeits des Dſchihun aus. Bis in die Wuͤſte 
hinein: erhoben ſich bluͤhende Staͤdte, und ſelbſt rohe Tataren⸗ 
horden empfanden den Einfluß: perſiſcher und indiſcher Wil ⸗ 
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‚dung, was ſchon das von Abulfeba dem Ilekkhan ( H. 403, 
"86-1043 n. Ch.) beigelegte Lob: eines. gottesfuͤrchtigen Man⸗ 
nes. und Beſchutzers der Gelehrſamkeit und. der Gelehrten: des 
weifen Tann, mehr aber noch der, Sieg, welchen deffen mit 
den: Ghasnawiden immer. im beſten Einwerftändniß. fiehender 
Bruder und Nachfolger, Tagan Chan; über die zahllofen 
wilden Horden, die ſich von Chinas Grängen aus'auf die ans 
gebanteren - Gegenden warfen, blos durch beſſere Stellung 
feiner an Reiegszucht: gewöhnten Streiter (D.-408, d. i. 101% 
n. Ch.) erfücht: Schade nur, da der teligisfe Zwiſt des Js⸗ 
lam ſich auch nach dieſen entfernten Gegenden verbreitete und 
feinen verderdlichen Einfluß zeigte. Sogar Ferduſſi mußte 
den Hof verlaſſen, weil Verldumder ihn als einen Karama⸗ 
— angeklagt hatten. 

Schnell erloſch der Glanz des Ghatnawiden⸗ Reiche * 
der. Muhammed:felöft (4 H. 421, di i. 1030 n. Eh.) hatte, 
ohne die kuͤnftige Gefahr zu ahnden, den Grund zu dem Em⸗ 
porfommen der Familie gelegt, durch welche ſeine Nachkom⸗ 
men bald eines großen Theiles ihrer Länder: beraubt werden 
ſollten, indem er den Tuͤrken Seldſchuck in Choraſan aufs 
nahm, und. die: Streitigkeiten ſeiner Soͤhne gaben den Selds 
ſchucken Gelegenheit ein eigenes Reich zu gründen. Maſ⸗ 
fud, Muhammeds älterer Sohn, befand ſich beides Vaters 
Tode in den neuerworbenen buibifchen sLändern; in. Ghasna 
ward Daher der jüngere, :Muhammed, als Beherrſcher der 
oͤſtlichen Laͤnder um fo allgeminer anerkannt, da es hieß der 
Bater ſelbſt Habe’ eine ſolche Theilung verordnet. Maſſud 
vertraute deßhalb dem Verwandten der Buiden Ala ed⸗Dau⸗ 
ta (fe & 692) die Regierung in Aspahan an, und zog nach 
Ghasna, wo ihm die Führer bes Heeres feinen Bruder frei⸗ 
willig auslieferten·nn Die Reichthümer von Ghasna reitzten 
die Raubſucht der iin nur ſcheinbarer Unterwuͤrfigkeit ſtehen⸗ 
den Turkomannenhorden, und die Hindus ergriffen, von ihren 
Braminen aufgemuntert, begierig jede Gelegenheit am ſich 
ber fremden Herrſchaft zu entledigen und ihre alte Meligion 
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Herzuſtellen. Während: Maſſud gegen den Rath der Kluͤgern 
vornehmlich die Eroberungen in Indien zu behaupten ſuchte, 
empoͤrten. ſich Rei und ganz Dſchebel, und ſtand der Seld⸗ 
fchude  Torgeatr Beg inChoraſan ! auf: merfocht- entſchei⸗ 
denden "Sieg zwiſchen Were und Scheriftam (91426, dei. 
1034 1555) ,: .behanptece? ſich :geden, neue dihn bekämpfende 
Heere, wich:dem endlich (54295 det: 108% :n. Ch.) ſelbſt 
gegen ihn ziehenden Ghasnawiden Sultan bei Thus kuͤnſi⸗ 
lich aus; zog den Krieg in die: Laͤnge und befeſtigte ſich (H. 
432, d. i. 1042 ni Eh.) duech einen abermaligen großen Sieg im 
Beſitz von ganz Oſtperſien, zu deſſen Sultan er ſich ſchon zwei 
Jahre früher (G. 430,d. i. 1033n. Ch.) hatte ausrufen laſſen. 
Der geſchlagene Maſſud ward (H. 433, du i 104n. Ch.) 
von feinem Bruder Muhammed IL. und dieſer gleich dar— 
auf: wieder von Maſſude Sohn Madud Ik H. 441, di. 
40823: n. Ch. geſtuͤrzt und rin: ſchnellem Wechſel folgten einan⸗ 
der Maſſude Il. (abgeſetzt H. 443, dit. WSEN:CH.), Al, 
MadndsT. » Bruder; ( He 444, di: 105% u. CH), Abd 
er Raſſchid, ein. Sohn Muhammeds I. CR: 444, d. i. 
1053 n. Ch;), Feruh Sade Loder Ferrokzha dam He 4650, 
di. 1058 n. Ch) und: Ibrah im J. ( MD 492,:d::i. 1098 
n. Ch.). Unter dem letzteen kam ein Abentheurer, der Gho⸗ 
ride Hußſein Ben: Sam, nad Ghaena, erhielt von dem 
Sultan eine bedeutende Stelle in der Leibwache und flieg unter 
deffen Nachfolge M a Pfad HE EC 9.508, 8. i 1416n. Eh.) 
zu immer Höheren Würben; bis er endlich Statthalter im Ghor 
ward... Seit diefee Zeit betrachteten ſich die Ghoriden, :ger 
ſtuͤtzt auf eine Genealogie ‚n die fie. von alten Beherrfchern 
Diefes Landes (den Nachkommen des beruͤhmten alten arabir 
Shen Eroberers Zohak, us Zeit des Pifchhadensdrridun) 
‚abfeitete ; als rechtmaͤßige Beſitzer des Hebirgigten Theiles vom 
 Shasnamwidenreihesii Der» Sultan Bahen m; der auf Ars⸗ 
kan (9. 412, dai dM3ın.Ch.) denn Mörder: feines 
Bruders und Vorgängers Sichaher, gefolgt: war, gab Huſ— 


frins Alteftem Sohne Mu hammed eine ſeiner Töchter zur 
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Ehe, aeriäth aber bald mit dem Schwiegerſohne in Streit, 
räumte ihn: und feinen Brüder Surisaus:dem Wege, ward 
vom dritten Binder daffein" CHaffan) Aladdin: Aug 
Ghasna vertrieben, kehrte noch einmal zuruͤck (9450, dit 
4053 n. Ch.) tieß auch denꝰ als Statthalter zuruͤckgelaſſenen 
vierten Ghoriden Samum umbringen‘; ſtarb aber: bald und 
her. Huſſein rächte den: Tod feiner: Brüder, eröberte Ghasna 
und verheerte die: Stadt fo. grauſam, ĩdaß ihn ſelbſt idie.-afläs 
tiſche Geſchichte mit dem Beinamen’ Gehan ſu zu(d. dr: Welt⸗ 
verbrenner) brandnarkte. Vahrams Sohn Kosrul: fand 
eine Zufluchte in Lahotre, wo er (> H. 564, d. i. 1062 1:65) 
und fein Sohn Kosru Hl 9.578, dv. 1182 noCh.)iſich 
noch “einige Zeit ‚behaupteten, dis ſie auch hier von: den maͤcht 
‚tigen Ghoriden, deren fernebe Geſchichtes wir im Folgendan 
Zeitalter erzaͤhlen werden, werdraͤngt wurdͤn. 15 mehenstd 
ra IB ſche Dyn a ſt ie n. wen 80 
Auch in Syrien bildeten ſich neben und nacheinander mehh⸗ 
rere kieine Herrſchaften, deren Forsbeftchen zwar immer ſoh 
anſicher war und deren Geſchichte Und nur unvollſtaͤndig Abe 
liefert iſt, die aber dennoch⸗ ſowohl wegen ihren Kriege wit 
den Byzantinern, als wegen ihres Einfluſſes auf die Angele⸗ 
genheiten Zw Bagdad, nicht ganzinit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gangen werden duͤrfen. Die: mertwardigſten unter denſelben 
find folgende mann ö rear geihyimi: 2 Kran dio 
) Hamabaniben⸗ —X ein Aal aug dem 
Stamme Thaleb, war (5.979, d. in B92n. Chi) Heer dar 
Stadt Muateddin und ſtand in den Ketegsdienſten des Chali⸗ 
fen Motaded,entfeunte "fic aber ans Unzufriedenheit von 
Bagdad math Moſul und⸗ von dae nach. Hoſainiaz wards deßhalh 
bekriegt und mach der Eroberung Cund Zerſtoͤrung Mareddins 
das einer ſeiner Söhne wertheidigee; iin: Hoſainia gefangen 
genommen. — Sein: Sohn Abdallah Abal Hd ſich ia· warh 
ma MoradedsiToderwän: Mo ktaf iwieder als Feldherr ans 
geſtellt und: erhielt "die Landſchaften von . Moſul, Diarbekr, 
WMajafarekin, Kinnegrinn und andere Orte, welche er (ermor⸗ 
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det 5; 317, d. i. 929° n..€h-) auf feinen- Sohn Haffan 
Abu Muhammed vererbte. -Diefer konnte zwar 'den Char 
lifen Moktader nicht gegen Munſes (ſ.6. 4. S. 57) fahr 
sen und mußte ſelbſt neun Monate lang aus Moſul, das die 

Empdrer zu ihrem Sammelplog: gemadt hatten, (H. 320, 
8% B2:n.Ch.) weichen, ward aber bald mächtiger- als ju 
vor erfocht (H. 326, di. 935 n. Ch.) einen Sieg: über dir 
Griechen und erwarb.-fih durch "die dem Chaliſen Motatli 
geleiſtete Huͤlſe die Würde eines Emirs al Omra (ſ. 1: She 
San: 330, d. i. 20. April 942), und den Ehrentitel Nafı ed 
Däuta,: und feinem Bruder Ali Abul Daffan, den Bi 
namen Seif.ed Daula (f. S. 570). Die erworbene Kur 
ſchaft über Bagdad war um fo weniger, von ' langer Dautt, 
da. die Hamadaniden ſelbſt mehr ‚darauf bedacht -waren die 
Griechen in den gedirgten Gegenden von der Graͤnze Armeniend 
bis nad Syrien Hin. zu: bekämpfen, als ſich mit Nachdrud 
in den Streit: der Emirs al Omra zu miſchen. Die Dyna 
ſtie zerfiel, ſeit Seif ed Daula, dem fein Bruder fruͤher (H 
328, 8.4.94 n. Ch.) Diarbekr und. Majafarekin uͤberlaß 
ſen hatte, den Aegyptiern Haleb entriß (Rebi II. 333, &t 
Mov: oder: Dec. :944), in die beiden Linien” von Moſul und 
von Haleb. Naſr ed Daula fuhte (H. 334, d. iu 945 0,66) 
vergebens den Buiden Moez ed Daula ‚aus Bagdad zu ver 
treiben, ward von demfelden in feinen eigenen Staaten an 
gegriffen 6G. 347 — 348 d.i. 968 — 959 n. Ch.), beſiegt und 
zum Frieden gezwungen, ſoll aus Trauer über den Tod fel 
nes Bruders: in Schwermuth gefallen ſein, wurde (Diem 
medi II, 356, d. i. April 967) von ſeinem Sohne Abu Ta 
leb Adhed ed Daula-der Regierung beraubt und ſtarb 
(Mebi J. 368, d. i Jan oder Febr. 969) in der Haft. Au 
Daleb beſiegte den Halbbruder Ham a damn, der ſich zum Be 
ſchuͤtzer des Vaters auſwarf, noͤthigte denſelben zur Flucht 
und behauptete ſich nach dem Tode ſeines anderen in dieſem 
Kampfe umkommendenBruders Abul Barak at in der Al⸗ 
leinherrſchaft Aber Moſul and die: davon abhängenden. Länder, 
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308. ſich de durch ‚feine Theilnahme an den ‚Streitigkeiten 
der) Beiden Buiden Azed,und Added ed Daula (ſ.S. 675) 
den Haß dieſes letztern zu, wurde von demſelben (H. 367; 
d. i.975 n. Ch.) aus allen feinen Beſitzungen vertrieben und 
auf Veranſtaltung des unter aͤghptiſchem Schutze ſtehenden 
Beherrſchers von Damask, Moffaredſch (Muffaridge), 
ermordet. ( H. 369, d. i. 953: 0. Ch), womit die Linie von 
Moſul ganz erloſch. — Etwas länger hielt ſich die von Haleb. 
Seif ed. Danla; (+24. Schafer 366, d. i. 7. Gebr, 967), bes 
hauptete ſich nicht allein gluͤcklich gegen den Beherrſcher Aegyp⸗ 
tens, Mu hamme daIck ſchid, und deſſen Feldherrn Kafur 
und erhielt (Ende H. 3383, 81.945. 0, Eh.) einen Frieden der 
ihm Haleb und. Hems mit; allem dazwifchen liegenden Lande , 
ſicherte, ſondern erwarb, fi auf, faft alljährlich wiederholten 
Geldzügen gegen. die Byzantiner, deren Feldherrn er wieder⸗ 
holt; ſchlug und denen. er mehrere der armeniſchen Srängı 
feften entriß, wiewohl aud er Niederlagen erlitt und feinds 
liche Heere big in die Nähe, von- Halb vordrangen, noch 
größeren Ruhm. . Ihm folgten fein, Sohn Scherif Saad 
ed Daula (* Ramadan 381, di. Nov. ober Der. 991) und _ 
Entel Abul Fadl Said ed Daula (+ Mitte Safer 39, 
det Jan. 1009), -- ‚Schon dieſer letztere überließ alle Ges 
ſchaͤfte feinem: Veſir Lulu al Charedfcd, welcher die Söhs 
ne feines Heren, Alt Abul Haffan Naſr ed Daula und 
Scherif Abul Mali, ganz verdrängte und zur Flucht zwang, 
die Herrſchaft uͤber Haleb (4H. 399, dei. 1005 n. Eh.) ‚an 
ſich riß und auf ſeinen Sohn Manſur Abu Nafı Muts 
tad ed Daula, Feier jedech — den elatiden a 
vererbte. ton ı 
b) Retatiden oder Mardafgiten. Manſur * 
nehmlich ¶ H. 405, d. i. 1018 u. Chi) dem, Faͤhrer des Stam⸗ 
mes Reload; AWaleh Ben Mar daſch, an, ward von dem⸗ 
ſeiben geſchlagen etkaufte ſich ſeine Befreiung mit der Haͤlfte 
ſeiner ſaͤmmtlich er Knabe. und entfloh in das byzantiniſche 
Gebiet. Dis von ihm in Haleb uruͤckgelaſſene Statthalter 
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Fa rap) unkerwarf Ih: BER aghptiſchen Chalifen Hak em 
Beamrillah, erhielt von demſelben die Einkünfte von Sir 
don, Thrüs und Betytus and den Beinamen Mob arek ed 
Dauta und regierte Halebemit dem Ruhm der Milde and 
Gerechtigkeit, bis er (Ramadan 407) it, SeBr.>1047)-durd 
einen’ getoiffen: Ca ij dẽ geſturzt wurde ind" ſeitdem die ägıp 
tiſchen Statthalter ſchnell wechſelten -Die baraus entſtehende 
Verwirrung benutzte Salehzog (4. Dſchuttade 448): di 
16. Jam 1025) in Haleb einNndthigte ben die Etladelle mis 
thig vertheidigenden Aguptiſchen Befehishaber Muſ fuf iz 


VUebergabe, eröberte auch Baalbeck und‘ ſchwang id unter 


dem Namen Afad Ed Daula zum‘ Behertſcher des’ ganzem 
‚Landes won Baalbek bis nach Irka auf, ward jedoch mit 


ſeinem jaͤngſten Sohne von dem agyptiſchen Feldherrn Bus 


ſekin im einem bei Achnana im Gebiete von Tibetias am 
Jordan gelieferten Gefechte (Dſchemmedil Bi 420).di. Dal 
oder Sin. 1029) erfchlagen. - Die beiden aͤlteren aus der Nie 
derlage dentronnenen Soͤhne, Mafı Abrkamer Schabl 
ed Dautatund Bamſal Abul Alwan Moez ed Dau⸗ 
la, regierten anfangs gemeinfchaftlich in Halebl· Der Ihre 
aber wurde ſchon im folgenden Jahre G. 421,8.4. 1030 
1.Ch.)>von der. Mitregierung ausgeſchloſſen, bemäctigte fih, 
nachdem“ fein Bruder :(Pr 439, d. i. 1035 n. CH;yigeflotden 
war, Halebs wieder ) trat: es (Dſchulkade 449, di 5 Jant 7058) 
freiwillig an den aͤgyptiſchen Chalifen ab, riß, nachdem die 
Einwohner: ſich/ gegen den Statthalter Haſſſan' Mafin ed 
Daul a (einen Okailiden) einpoͤrt und Naſels Sohn Muh at 
eb: Aged: Data (Akf.ÜDibemmedt 11.5452, d.% Jul 

* 1060) eingelaffen Hatten, die Herrſchaft noch einmal.:an fid 
Miebi:Lr 453, ddr Mio) vodeb April 1069): und⸗ ſtarb im 
Beſitz derſelben ( 2610Dſchulkade 454,: Ui 9 Dec.nobe) 
Sem Sohn At tih Ab a Das a ATadIE ID Ana wird 
ſoglelch· Von Muhammad Ayo Daula kp Hn467,bbiu.'3073 
na Ch. vertrieben / / der Sohm rand Nachfolget des itegtern, 
Map. Schewwel 488 J:bih. 8, Mini 1076): Von ‚feinen 
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tückifchen Peibwächtern erſ lagen und deffen Bruder: Sabar 
at Amin (9. 472, d.t. 1072 n. Ch.) mit der Erlaubnif des 
Seldſchucken Sultans von dem Dfailiden Scharf ed Daus 
la bekriegt und gegen einen — der Herrſchaft hu en 
ſagen gefiwimgen ı- & 

0609 Otkauiliden. Der‘ Araber Abu Band: and ‘dem 
Stamme Dhtaitsbemächtigee ſich (9. 330, d. i. "992%. CH}) 
. der. Stade Moſul und vererbte den Beſitz der von ihn das 
ſelbſt gegrändeten kleinen Herrſchaft auf feinen Bruder Mo 
lad Daffan ed Daula (H:386 — 391, d. i. 996-4008 
n. Chi) und deffeh Nachkommen, Karwaſch Motam ebeb 
Daula (—H.A42, di, 105% n. Ch.) Koraiſch 22 
Musltim Scharf ed Dawsa (— Anf. H. 478, 8.1.'1685 
n. Che), der außer Moſul, Kufa und Anbar auch Haleb be⸗ 
ſaß, und Ibrahim Naft ed Daula (— H. 475, 6 fi 
'4086.n.C5.);: Den letzteren brachte Tut uſch, der Stifter Ber 
Seldſchucken⸗ Dynaſtie von Haleb, um, und ſeinem Verwand⸗ 
sen Muslim Ben Badran entriß Malek Schah 
Dſchelaleddin Haleb und raͤumte ihm dafür "das Schloß 
Dſchiaber ein, deſſen ſich ſpaͤter der Atabeke Nurreddin 
bemaͤchtigte. 

Aehnliche kleine Staaten graͤdeten die Monkaditen 
GG. 473 ⸗ 65496, da 1: Ao80 1161n. Ch.) in dem den By⸗ 
zantinern entriſſenen Schizur, und die Aſad iten (H474 bis 
546, d. i 108111605n. Ch.) in Helſſla in Jart al Arabi *); 

Im eigentlichen Arabien kehrte der alte Zuſtand vor 
Muhammed zuruͤck, indem das Votk wieder in eine Meñge 
Stänime unter beſonderen Scheikhs zerfiel, und befonders 
Aliten ſich hin und wieder zu nnabhaͤngigen Herrſcheth aufs 
warfen. Namentlich hatte ber Stamm Spleit (um H. 
438, d. i. 1047 n. Ch.) Oberhaͤupter, die ſich Imams nanun⸗ 
ten, aber mit Nabe so. die Reqhard vertheidigtene 
— — F mob kun ta FR 

J — de Gala: —— Buch WI. Neo. XIV. XV. 

©. 408 fll. der deutſchen Ucberſebung. Ta 
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$ 3, N in Afrika und Chalifat der Fatimi— 
| . den ‚zu Kahiras*) - 

der von den Arabern eroberte Theil Afrikas wird von 
ihren Geographen in Dejar Mefr (Aegyhpten), Magrab 
al auſah, d. i. das mittlere Abendland (Tripolis; Tunis und 
Algier) und Magrab-al akſa, d. i. das äußerſte Abend 
land (Fezound Marocco) eingetheilt. Die Eroberer jerſtoͤrten 
Hier die Reſte der griechiſch- römischen Bildung voͤllig; dage 
gen verbreiteten :fie den Jolam unter den Beirbern un, 
indem fie fih-um des Handels willen tief in das Innere dus 
Landes wagten, ſelbſt unter mehreren Megerftämmen, 
wiewohl fie ſelbſt allmählig manche fremde Sitte annahmen 
und durch Verwechslung mit den. alten Einwohnern den Ni 
men Mauren oder Mohren erhielten, unter: welchem fit 
noch jetzt, ihre von den Türken abhängig in Städten wohne 
den Brüder verachtend, in, Nordafrita umherziehhen. Unter 
liegende Partheien fanden bier am leichteften eine Freiftätte, 
und noch ehe das Fatimidifche Chalifar entſtand, Bil: 
deten fih fchon mehrere, theils fchiitifche, theils ſunnitiſche 
RR ſowohl im eigentlichen. Afrika, ats in Aegypten. 


1). Edrifiben. 


"Nah Ebul Haſſans Bericht legte der den Nachſtellungen 
Mufac und Harun ar. Raſchids (f.$.1. S. 655) ent⸗ 
ronnene unmittelbare — von Ali, — Ben 


ev 





*) Ebul — (lebe i im 14ten Jahrh.) Geſchichte der mauri⸗ 
ttaniſchen Könige, überf. won Fr. v. Dom bay, Agram 
1794 — $, I, 8.3 — Marais des Sonne Joſeph (lebte Anf. 
de s 17ten Jahrh zu Kairo), Geſchichte der Regen ten in Aegyp' 
ten, aus dem Arab. von 8. 8. Neiske, in, Büſchings 
Magazin für die neue Hiftorie und Geographie, Bd. V. © 
367 fill; ⸗Di. Dim, Cärdohne hist. de l’Äfrigue” er de 
l’Espagne sous la domination des Araber, & Paris 1765, IE. 
4% ,. deutſch von Ep Gr Murr, — — 1768 - 70, 

* 8., und von 6. C. Faeſi, Bäris 4770, : 
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4 6ballah (* H. 177, d. 6.794 n. Ch.), mit Huͤlfe der von 
ihm gewonnenen Berbern den erſten Grund. zu einem eiges 
nen Staate im aͤußerſten Magrad‘ (f. etwa H. 172, di 
788 n. Ch.) und ſuchte Juden und Chriſten mit Gewalt zum 
Islam zu bekehren. Sein Sohn Edris H. (F H. 243; 
d. i. 825.n..Ch.) gründete Fey. als Hauptſtadt, erweiterte 
das Reich betraͤchtlich, fo daß es das ganze alte Mauretanien 
umfaßt zu haben ſcheint, betrachtete ſich als den einzigen 
rechtmäßigen Imam und: wurde: nu durch den Tod an der 
Ausführung feiner Entwürfe gegen Spanien verhindert.' Auch - 
unter feinem Sohne Muhammed (4 H. 221, d. i. 833 n. 
CH.) erhielt ſich das Reich noch blühend,; zerfiel aber’ bald 
unter — —— deren er Man — folgende ur 
angiebt:. | 
| — RN 234, d. i. 845 0. * Sıpletz‘ RER 
biall; Ali Omar;. Janina II, al Addem (di. 
der Schwache) — H. 292, d. i. 90% in: Ch; Jahia IV. 
65. 306, d. i. 913 n. Ch. ;: Haffan IJ. 9.38, 
4 Mn, Mufa’ — 5.3317 "vi. 94% n. €; ; 
B Rafem — 5. 337,78: 4: 948 n. Ch., Ahmed — 2, 
"345, d. 4. 95% n, Ch; und Saffan I, = "2. 363, 
dh 9740. Ce * 
Abulfeda, deſſen Ei abe ſicher nicht bhne — * 
iſt, übergeht: mehrere dieſer Hetrſcher laͤßt Edri . auf 
Harun ar Raſchids Veranſtaltiug in Afrika burch Gift "aus 
dem Wege: geräumt und ’erft’ den nad di Vaters Tode, ges 
borenen Edris II, (geb. Rebt If,’ 174, d. i. Aug. oder Sept. 
7905: + H213, d. i. 823° . Ch ) Grander des Staates zu 
Fez werden, —5 dann ſeinen Sohn Muhammed folgen 
und das Reich? mit feinen. Brudern theilen, deſſen Bruders⸗ 
fohn Ali Ben Omat burch ſeinen Neffen Jahia Ben 
Edris Ber‘ Omar geſtuͤrzt und diefen letzteren G. 307, 
8.451943 n: Ch) u Fodhatah Ben Habus (einen fas 
timidiſchen Feidherrn) vertrieben worden, Kurze Zeit nachher, 
erhoben ſich unter Haffaͤn (einem Urentel Edris IL, Enkel 
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Caſems und: Sohn Muhammeds) die Edrifiden noch einmal, 
wurden , aber: nach zwei Jahren fchon von dem Fatimiden 
Obeidallah beſiegt und die ganze Familie mit Ausnahme 
weniger in unzugaͤngliche Gebirge entrinnender Fluͤchtlinge 
ausgerottet. Einer dieſer Fluͤchtlinge Edris ILL: bemühte ſich 
(nah. H. 340, d. i. 951: n. Ch .) ‚vergebens. feinem Kaufe bie 
Smamswärde wieder zu verſchaffen, indem: 60 :el-Malel 
Den Manfur das ganze fruͤher den: Edrifiden ‚gehorchende 
Land (Barr al adwar) für: den: ſpaniſchen Chalifen eroberte, 
jedoch nach deſſen Abzug die: Kinder von Abi ef Afijah, 
einer der Stämme der Wuͤſte, Fez eroberten und: ſich behaupteten 
bis der Morabebhe Juſſuf Ebn Tasfin? (um H. 479, 
d. i. 1086..n. Ch.) alte kleineren Staaten vernichtete und das 
ganze Magrab al akſa zu dem meuen Neiche von Marocco 
vereinigte. welches wir.fpäterhin naͤher kennen lernen werden. 
re 2): Yakabidbem 

‚ Der ‚von Harun. ar Raſchid (H. 184,8. i. 800 n. 
€.) nach Afrika, geſendete Statthafter Ibr ahim J. Ebn 
Ag lab (Fr Schewwel 196, d. i. Jun; oderiQub; 842) empoͤrte 
fi daſelbſt, behauptete „fl ich wider einige Gegnern und legte 
in Kairoan dem. rund zu ‚ginem unabhängigen „“ bald ; das 
ganze mittlere Magrab umfaffenden Staate.; .. Schon, ‚er ſchaffte 
ſich ein Heer ans. gekauften, Sclaven, meiſt, Tuͤrken an, wel⸗ 
ches zugleich der Schrecken und. die Stuͤtze ſeiner Nachfolger, 
meiſt — und. in faſt ununter hrochene Empoͤrungen und 
Meutereien ihrer- Truppen. verwickelter Herrſcher, ‚blieb. Der: 
jüngere Sohn, Abu, Muhammed, hefand fi, beides Waters 
Tode in Kairoan, , ließ ſich zum Kereicher: ausrufen, ‚trat jer 
doch das Reich freiwillig ‚an ben ‚älteren, Bruder 246, dal lah J. 
Abul Abbas, (ermordet Dſqulhedſche 20, i. Jul. 
817) ab, ward dennoch von demſelhen verfolgt und, regierte 
ſpaͤter unter dem. Namen Ziadet rl (la Il Dienftag 
14. Redſcheb 223, d, i. 11. Jun. 983) ‚mit, gleicher Sraufams; 
keit wie fein. "Vorgänger, ‚befiegte, „gefährliche, Aufwiegler, 
| fhmüctte, Kairdan mit prachtvollen ‚Gebäuden. nud lerPie ‚nal. 
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der Eroberung von Sieilien *), wehin der wegen dar Strafe 
für die: Entführung einer. Nonne deſorgte Grieche ‚Enphes 
mins die Moslemin gerufen haben ſoll. Schon Ibrahim hatte 
(um 812 n. Ch.) eine Flotte gegen die Infel ausgeruͤſtet und war 
auf Lampedoſa gelandet, jedoch , durch: den ſieilianiſchen Her⸗ 
zog Geor gins; zuruͤckgeſchlagen worden. Abul Abbas ſchloß 
fogar sein. Vuͤndniß mit dem Kaiſer Le o V. gegen die damals 
das ganze Mittelmeer unſicher wachenden arabiſchen Seeraͤu⸗ 
ber aus Spanien und. half dieſelben von den. kleineren In⸗ 
ſeln um’ Sicilien herum vertreiben. Ziadet Allah, aber ‚ers 
faubte: feinen unruhigen Truppen unter Aufuͤhrung des Dens 
fratel Cadhi (um 629) ihr Sluͤck auf Sicilien zu vers 
füchen: Unterwarf auch der Grieche Photeinog die Inſel 
— (826) ; wid. ‚zwang den von den Goreiuineen zum 


DE a Mi .!) RErTT.T ; vB m; 
Ä una Bun da nn 8 
*) —E————— — die Ge ſchichne Bikitie 
.ensiunter den Arabernzund Yormannen, enthalten: 
AB. Carussii‘ bibliothk. hiet, regni Sicjliae, —. historico- 
' „rum, guide rebb, ‚ Sig, ‚» Saracenorum inyasioge ı usque ad 
Atagonensium principatum illüstrioria Mmonumenta relique⸗ 
— zunt, ampliss. coll., Panormi 720 88. W & P. v3, Fr; 
4 — Rerum Arabicärum, gaab dd’ höhe "Sicalam ‘ spectant Sam: 
* pla collectio; Panoraiifggß,cP.;i-- KAly. Mrsidi och dis 
plom. di: Sicilia aotto il goxexuo degli, Arabis/F.I er dl. > 
Palermo 2789 — go., deutſch mic Bufägen Dom py W· G. 
Maus leutner, ‚Königsberg: 1791. A. (veral. J. Hager 
Machricht von einer ‚merfiwürdigen literärifhen, Berrügerei, 
2ER AR 1791. 4). „und Constitutiones ab Arabibus la- 
„tae in usum Siciliae, bei Canziani TV. 'p: 315 gg. — 
"Sie wichtigſten einzelnen aeilenkrtigen Schriften für 
"die Zeit der Aalabiden finds Ohrowieon Sihgulumimnab.. 
mager age wo arab,nChntabrigienisis, ıin Mat 
‚.2, t6rii‘88. Arial: T. 1. P,41. 2245, sg4.; ; m Historia 
ua hacenarum in Sicilia, ibid. p. ‚24999. 5-7 einige, 
. Andere Bruchſtücken ibid; p. 255 ‚99. — und Hist, de Sicile 
d. de Yarabe du Noyaine ick EL J. ‚Ganssin, 8. 


“ 


sos Buch III. Cap. 2. 


Herzog ausgerufenen Euphemiue nach Afrika zw entflle⸗ 
ben; fo konnten doch die gerade damals zu ſehr mit den Aras 
bern auf Tandia (Ereta, deffen ſich 823 die fpanifhen Ser 
‚ räuber bemaͤchtigt hatten). befchäftigten Kaiſer, Michael II. 
und Theophitus, die Fortſchritte der Aglabiden nicht hin⸗ 
dern, welche Syrakus eine Belagerung abzukaufen zwangen, 
den Patricier Theodorus erfhlügen und Meffina (831), 
Palermo (832) und andere Küftenftädte eroberten. Zia 
det. Allah übertrug die Verwaltung der eroberten Länder ſei⸗ 
nem Verwandten Muhammed Ben Abdallah Ben 
Aglab (— H. 237, d. i. 854 n. Eh.) welder; feinen. Sig 
in Palermo aufſchlug, ſich Emir von Sicilien nannte und 
feine Truppen nad allen Seiten hinſtreifen ließ, nicht 
blos auf der Inſel ſelbſt, fondern auch in Unteritalien, wo 
fie (um 842) Bari eroberten (ſ. Buch III. Cap. 1. 1. ©. 
346 fill), das ihnen erft nach langem Kampfe (871) wieder 
euteiffen wurde: Das kaiſerliche Heer, welches Enna (ca- 
'strum Ennae, bei den Arabern Kaſariana, wahrſcheinlich 
verkümmelt aus Caesariana, weil der Herzog ‚feinen Sig 
aus Syrakus dahin verlegt Hatte) entſetzen follte, wurde 
(846) geſchlagen, und der zweite Emir Abbas Ben Fadi 
Den Jakob Ben Nazara 7* 5. 267, d i. 86 n. Ch.) 
‘eroberte (Donnerftag 13, Schewwel 237, b. i. 7. April 852) 
Enna. ‚Nach deffen Tode: wählten die Reilianifchen Araber 
feinen Sohn Abballah zu ihtem Emir, verließen denſel⸗ 


ben aber ſogleich nach der Ankunft des in Afrika ernannten 
Kafaga Ben Softan, welcher den Chriſten viel Schar | 


den zufügte, jedoch bald von einem feiner Soldaten meuchle⸗ 


riſch erfchlagen wurde, und, ließen auch deſſen Sohn. Mur. 


Hammed (ermordet H. 357, 5,1. 871 n. Ch.) von dem Ober⸗ 
herrn zu Kairoan beſtaͤtigen. Der folgende Emir Ahmed 
Ben Jatob (— 9. 266, d. i. 853 n. Eh.) eroberte (21, 

Mai 878) Syrakus und‘ fierte "dadurch feinem Nachfolger 
KHaffan Ben al Abbas bie Herrſchaſt über den Bei weis 


sen größten Theil der Snfel, zu derſelben Zeit Als Griechen 


4 


| 
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und d Franten ‚aufiengsn,den Arabern in Italien gluͤglichen Wis 
derſtand zu leiſten und die Venetianer ſich zu, Vertheidigern des 
:adriatiichen Meeres ‚aufwarfen. = = In Raitoan waren unterdeſ⸗ 
fen auf Ziadet Allah J. deſſen Bruder Abul Akkal (+ Rebi it. 
226, dit, Februar 841), der ſehr jung, (5. 226?) flerbende 
Muhammed 1. "Abdul Abbae (db vorigen. Sohn 
oder Bruder) „Ahmed. Abu Zörapim, (Ziadet Alah I. 
Sohn, + H. 249 di ‚863 h, Ch Abu Muhammméd 
Ziadet Allah I: (de8 vorigen Bruder + 9. 250, d. . 
564 n. Ch), Muhammed II, Abu Abdallah Ben 
Ah med, mit dem Beinamen Abui Gharanit, (+ Dſchem⸗ 
medi 1. 261, d. i. Febr. oder. März, 875) ‚und Ibrah im 
‚Al. Abu Iſchat (die ‚vorigen Bruder, # * der Nacht 
‚auf Sonnabend 19, Dieltabe , 289, d..i. 2 ‚Dit. ‚902) 
gefolgt. Der Letztere, ein wilder Thrann, * id mit t dem 
Blute feiner eigenen Familie, wie mit dem der mufelmännis E 
ſchen Empdrer und der Ehriſten befleckte, warb ein, Heer von 
Megern; das die Geſchichtſchreiber wohl übertrieben auf 
-200,000 angeben, und verlegte die Reſidenz nady Tunis, 
wo er ungeheuere Gebäude aufführen. Heß: As in Sicilien 
ein Aufftand. ausbrach, den der Emit nicht finen. onnte, 
‚und. fogar. Palermo verloren gieng, . fandte Ibrahim ſeinen Sohn 
Abdal lah Abdul, Abbas hinüber, welcher Palermo ( Bten 
Sept. 901 wieder einnahm, nach Calabrjen uͤderſetzte, bie 
Griechen beſiegte und Reggio eroberte rief. denſelben zus 
rück, übergab ihm die Regierung : Afrikas, gieng ſelbſt 
nad Sieitien, eroberte Taormina⸗ wuͤthete mie‘ unerſaͤttlicher 
Blutgier gegen die Chriſten hriff Calabrien an und’ fach an 
‚ber unter feinem. De entftandeiien Ruhr wählend "der Ber 
‚lagerung ‚von. Eofenza. 2 Abdarlah IL folgte‘ dem Vater, 
fiel aber bald als ein: Opfer häuslichen. Zwiſtes, indem einer 
‚feiner Soͤhne,denger aus Argwohn, hatte verhaften laſſen, 
Abu NMaſer Ziabet Witch III., drei ſlaviſche Eu⸗ 
nuchen zewana und ihn a Ramudan — di 1 28. Jul. 
80 


HB Eap. 
‚03? * Kindrden ttep! Det Krater raͤumte erſt die, 
duch beiche er dieſe Freelihat Harte, veruͤben laſſen,“ dann 
Feine Brader aus dem Wege," "ertag "aber ſelbſt baid einem 
| Kane: eahnen Ablutheuelet. Der Shftee Abu Abdal⸗ 
(ah Ben Hofein Ben Aymeb' Ben Mipammer 
| Bin dfa via Hätte in Afıien eine‘ für die Sache der un 
"mittelß aren Abednimlinge "des Propheten tümpfende Parthei 
“gebifdeh, griff die Aglabiben an und fchlug Zadet Allahs 
aters Bender Sohn Hörähim Ben Aglan. Ziadet U 
u ſelbſt biete ſich 'nadh dieſer Niedetlage niche/mehe- für ſu 
der in Kairban LON er nah‘ Tripolis, dann nah Aegypten, 
echarb IC) um den Schutz bes Chaltfen zu Bagdad / kam bis. naqh 
Roatta und erhielt hier‘ ‚von "Mofeddet den Wefeht ; in den 
Si“ rue iu ehrln uab Btieſe ati din Wamdiſcen 

92 li nd 3m 

ET hanik beruht Auß Wöhlfedat Anut⸗ Weg da 
au derübten Vltermordes Ind Der Angabe Anderer über die Regie⸗ 
Yin wrängszeit Abdallahs. Abulfeda ſagt, Abdallah ſei ermor 
wirnnTdebd: Ramuadan 2965 D,ii:23. Mai 909, irxt aber, wohl 
wiirhn dem Fahre a. da ex ſelbſt den Schiiten Abdallah ſchon im 
Anno Ramad n. 296 nach der Vertreibung der Aglabiden, gegen 
edſchelmeſſa aufbrechen laͤst zwiſchen dem Vatermorde und 


ndes 48 Flucht Zadet Allahs IT." aber mehrere Jahre verſtrichen 


18) gu fin fheinen. Der Kegierung ded Aglabiden Abdallah 
SE. Ih de Guritgne s die Dauer von 9 Wer 13 T. Dies fuhrt 
ur ne dufden Todestag 2. Ramadan 2905: wofür ich, um Abul⸗ 
— feda damit in Uebereinſininiung zu bringen, 1. Ramadan 

meſett habe, zamal da, dafß aſtronomiſche Datum des Todee 
sın oa pon. Ibxabhim wnicht aufdgp | Sountags ‚19. Dfäulfade, fons 
ve * dern auf den Sonng bend/ 18. Dee fade, „sale. Wäre 
— Zborabim nicht, Abulfeda ang ebe, je: Dſchultade, 

ſondern, wie 9 60 TUE bill," Br Dſchultabe heſtorben; 


worin he Ak Ber Vatetiord / auf 2 Schaban 290, 34. 
m Te) 7 RAT I03 Fey? I Wie Undere Sept: 905 ‚angeben können, 


an) sehe ich nicht ein. Den IKT Ramadan 206 halte ich dagegen 
iu ‚Kür. den Tag der Glucht Ziadet Allahg aus feiner. Nefidens 
und damit des Endes der Aglabiden Deerſchaft. | 


f * 
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Statthalter al Nufhar in Aeghpten der ihn mit einem 
Heer unterſtuͤtzen ſollte. Nuſchar verſchob die Ausſuͤhrung. 


Ziadet Allah ergab ſich wilden Ausſchweifungen und ſtarb an den 


Folgen derſelben auf der Reife nad Jeruſalem, auf deſſen hei⸗ 
ligen Boden er feine übrigen Tage zu verleben befchioffen hatte, 
bei Ramla. Der Schlite Abu Adallah war niiterdoſfen (Ra— 


madan 296, d. i. Mai oder Juni 909) nachSedfchelmeſſa 


aufhebrochen und hatte den wahren oder angeblichen Barimt 


ben‘ Ob eidalla hans’ den Barden des dafigen Herrſchers 


Efifa befreit und als ſeiner und friner“ Parthei Oberherru 
anerkannt. Obeidallah lleß den anf’ der Flucht eingehol⸗ 
ten Eliſa hinrichten, Jogi Rebi U. 297 1 Dee. 909 
oder Jan 810) in ar Raccaba (te bei — entſtandene 
Reſidenſtadt der Aglabiben) ein und grundete Auf den Trum/ 
mein dreier Dynaſtien ver Aglabiden⸗ HM 
Ben, welde 130 Jahre in Sed ſchelmeſſa oAglert hätten, nd 
der Roffaimiden, melde 160 Jahre Tahotta beſeſſen hate 
ten‘, *das Chalifat der Satimiden, welches· fein Nach⸗ 
folger auch über Aegypten ausbreiteren‘, no’ ſchon früher zwei 
andere Dynaſtien, deren‘ —2 vie abi der ‚eim | 
feyeiıter muͤſſen, gehetrſcht hatten. "gile gnag 

a I de — * 

Die, wie wir bereits oben (ſ. F. 1. S. 6f1. Yechahlten 
von Ahmed BemThül unmn (4*40. Dſchulhedſche od. 18. Dſchul⸗ 
kabe 270,6 69. Mai oder! 16. Junt 884) degrilabele and von 
ihm und feinen‘ Sohne Chämidrujeh gigen WAFFE er: 


ser det Dyununiden über" epnpern "rd Sp 


ethobe ſich ſchnen zu mfenkiiher Biache Fate aber 
* fd ſchnell wiedeb. I Fark tanolitße re Lthaͤhten une 
die orientaliſihen Gefhichefhreibtr Yan! Aptndsl Relchthuin; 
* gloßen Bhuren‘; Vveienaushevchaten rar dem 
Betbeifteömieh von Frehiden. Bweimal·bthberte — Vabea, 
bas ſich (gegen ihn Aiphrtohatte ,e wider beſuß her ben 
abtigen · Sytien auchh · Ant id rer hit War — Griechen!hoͤchſt 
fur chtbare Ebamarleh⸗ tigie durch aberinkihige Wear, " 
39* : 


er befonders, bei der Vermaͤhlung feiner Tochter mit. dem Chas 
lifen Motaded zur Schau trug, den Grund zur. Erfchds 
pfung des Schatzes, fröhnte , den Lüften und wurde von eis 
nem feiner Verſchnittenen Nachts in feinem Wette ermordet 
(3. Dſchulhedſche 283, d. i. 22. Jan. 896). , Seinen ihm 
zum Nachfolger, gegebenen. Sohn, Daſchiſch A bul as Sa⸗ 
kir, vertrieb der Statthalter Taadſch Ben Daſchiof 
aus Damask, und erſchlugen nach neunmonatlicher Regierung 
(Ramadan 283, d. i. Dit..896.) bie uͤber die Entfernung 
ihrer Anführer anfgebragpten ägyptifchen Krieger. ‚Dem jün, 
gern Bruder. ‚dem, unmuͤndigen Harun, evtheilte zwar ‚ans 
fänglich ‚der: Chalif Mokta fi gegen das Verſprechen einer 
jaͤhrlich zu zahlenden großen Geldſumme die Beftätigung, Ä 
ſandte aber nachmals «in. Heer unter, Mupammed Den 
Soliman, nad Sprien und ließ. Damast beſetzen. Unter 
dem aͤgyptiſchen Heere brachen, nach einigen bei Annaͤherung 
der Feinde gelieferten Gefechten, Unruhen aus, und Harun 
wurde (11. Safer 292, d. i. 22. Dec 904), entmeber von 
einem Afrikaner, oder von feinem Oheim Sch aiban (Se nan) 
Abul Ma 904. ermordet. Schalban entfloh zehn Tage nach⸗ 
her, und ganz Aegypten unterwarf ſich dem Feldherrn des Cha⸗ 
lifen, melcher gehn oder, mehrere Aelonmliuge | Uetane in 
Feupn nad) Bagdad ſendete. Ä | 
Y DIE gelhididen, ae 
Nur tutze Zeit blieben indeſſen Aegypten and Saufen ‚uns 
ter ‚der. anmittelbaren Herrſchaft der Abboſſiden. Muh am—⸗ 
med Abu Bekr, der Sohn deq oben ‚erwähnten Taadid, 
der. fein, Geſchlecht von den alten Beherrſchern von Ferghana 
ableitete und dayen den Beinamen al Jkſchid, als geerb⸗ 
ten Titel, fahrte hatte (H. 316, d. i. 928. n. Ch.) die 
Siatihalterſchofte über Ramlg und. (9.918, d. i. 930 n. Ch.) 
auch die uͤber Damgst erhalten, befam vom Chalifen Radhi 
Aegypten hinzu, feste fih (23. Ramadan 323, d. i. 27. Jul.935) 
in den Beſitz der Hauptſtadt und des ganzen Landes und, empfieng 
9. 324,d.) FERRn EB) Ari dinchauns darüber, So 
.?Q£ | 
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Naik fuchte ihm Syrien zu rentveißen, wurde Bei&t Ariſch 
geſchlagen (Mitwoch 14. Ramadan 327,0. i. 5. Yun, 939), 
fiegte Cim Dſchulkade, d. i. Jul. oder Aug.) im einem an⸗ 
dern Treffen und erhielt einen Frieden, worin ihm Ramla 
abgetreten und fuͤr das uͤbrige Syrien ein jaͤhrlicher Zins 
von 140, 000 Goldſtuͤcken verſprochen wurde. Mach Ebn 
Raiks Ermordung (f. $: 4. S. 870) vertrieb der Ham ada⸗ 
nide Seif ed Daula den Agyptifchen Statthalter aus Has 
leb (Rebi⸗ II. 333, d. i. Nov. oder Dec, 944), beſetzte auch 
Damask und: ſtritt gegen den zur Behauptung Syriens abs 
geſchickten Kafur mit abwechſelndem Gluͤck, beftegte ben SH 
fchiden. felöft- bei Kinnesrin, und fchloß- mit ihm, als beide 
Heere noch: einmal fehlagfertig am Euphrat gegenüber fanden, 
einen Frieden , wornach er fich mit defien: Tochter vermäßlte, 
Haleb und Hems mit allen dazwiſchen liegenden Landidften 
behielt und sein zwiſchen Dſchauſchan (Gjausjana) und Lab 
wan gegogener Graben die Graͤnze des hamadanidiſchen und 
ikſchidiſchen Reiches bezeichnen follte. Nicht lange nachher 
ſtarb Muhammed al Ikſchid (22. Dſchulhedſche 334, d. i. 
24. Jul 946), mit Hinterlaſſung eines noch ſehr jungen. 
Sohnes, Abul Caſem Anudſchur (oder Abuhur, ein 
tuͤrtiſcher Beiname, der ſoviel als Muhammed, oder der 
Ruhmwuͤrdige bedeuten: fol), über welchen Kafur, ein.einft 
für 18: Goldftücke: gefaufter Sclave, die Vormundſchaft fuͤhr⸗ 
te. Seif *d Daufa brach den Frieden und eroberte Das 
mask auf das neues aber Kafur, von den Einwohnern her— 
beigerufen, vertrieb. ihm’ fogteich wieder und herrſchte mit der 
größten Kraft erſt in Abul Cafems (— + Dfejulkade 34%, 
d. i. San. 961) Namen; dann iin: dem des: jüngeren- Bruders 
Ali Abul Haffam (+ Muhareem 355, d. i. Dec: 965 
oder San. 966) und zuletzt in’ feinem eigenen, Bei’ aller 
. Strenge’ zeichttete er ſich doch eben fo ſehr durch feinen hellen 
Verſtand' und Achtung für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften als 
durch ſeine Tapferkeit aussi: " Aegypten! und. Syrien’ genoffen 
damals allein im ganzen Orient deinen Über 20 Jahre dauer 
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renden ununterbrochenen Frieden und bluͤhten als Stapelplaͤtze 
der oſtindiſchen und arabiſchen Waaren, Vereinigungspuncte 
des Oſtens und Weſtens und Sclavenmaͤrkte fuͤr die ganze 
Welt, wo ſelbſt Omaijaden und Aglabiden ihre Haremswaͤch⸗ 
ser kauften, ungemein: auf. ‚Die Regierung mar im. Ganzen 
-eine Mamlufens Regierung, ds db ſie war in den: Händen 
‚der auserlefenften: aus den gekauften Sclaven, welche den 
Kern der. Heere “bildeten -und : deren fehon der erfte Ikſchid 
8000 unter den Namen Mamluken gehabt Haben: fol. Die 
Haͤupter diefer Mamluken vereinigten ſich nach Kafurs Tode 
(+ Dſchemmedi 14357 d. i. April 968) in der Wahl von Ahmed 
Abul Fawares Ben Ali und ‚gaben‘ dem eilfjährigen 
Knaben feinen Verwandten Dofein Ben Abdallah Ben 
Toadfch. zum. Vormunde. Bald aber brachen neue Zwiftigs 
Leit aus und Unzufriedene muntertin den Batimiden Moe; 
zu einer Unternehmung gegen Acgypten auf, nach deffen Ber 
fig ſich dieſer und feine Vorfahren tängft gefehnt hatten. Der 
tapfere Dſchauhar al Kajed, ein griechiſcher Renegat, 
führte. ein 100,000 Dann flarkes fatimidifches . Heer gegen 
Aepypten, rückte (Dienſtag 17. Schaban 358, d. i. 6. Zul. 
969) ein, ließ ſchon am mächften. Freitage (20. Schaban, 
dei. 9: Jul.) das Geber für feinen Chatifen in der alten 
Moſchee von Mife verrichten, ordnete (Dfehemmebi 4. 369, 
d. i. März 970) auch im der andern unter den Thuluniden 
entftandenen Mofchee den Gottesdienſt nah ſchiitiſchen Ge 
braͤuchen und gründete Kahira, womit ‚die bisherige: Haupt: 
ſtadt (oder das neue Miſr) allmählig unter gleichen‘ Namen 
vereinigt‘ wurde. . Dee mit großem Heere nad Syrien ge 
ſchickte Dfhafar Ben Falladſch fehlug den Ickſchididen 
Haffen bri-Namla und ſandte denſelben gefaugen an Moez, 
eroberte darauf auch Damask, welches ihm die bald darauf 
bei ihrem Anruͤcken gegen Aegypten von Dſchauhar gefchlas 
genen Karamathier (H. 359, d. i. 971) nur auf kurze Zeit 
wieder entriſſen, und führte. feinen Glauben daſelbſt ein. 
Moe; zog (Freitag 8. Ramadan 362, d.i. 13. Jun. 973) in 


' 
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Nahira ein) vnde ſchlus. hit meer ſelbſt die Frag ſeun 
ner Ahnen mit ſichabrachte, den Sitz ſcines Chalifatz auf . 
5. Chalifat der Satimniden zu Mahadia und nich/ 
nn met Au Rahira ©)... 
Obeidallaf Abn Muhammen, Ben Muhammed 
oder Ben. Ahmed, der fein Geſchlecht durch Iſmael Ben, 
Dfhtafav von · Alj und Batjme ableltets, dem, feine Cat, 
ner ‚aber ‚eine, unberühmte "eckunft, yon Juben ober Betiüs, 
gern vorwerſen und Defen Mater, igon Anhänger geinpröen 
haben ſoll, war. vor den Nachffellungen der Abbaffıden aus 
Zrat, feinem Gehurtslande, ‚erfh nach Mitt „,dann. nad Tb, 
pofis und von da nad. Sedſchelmeſſa geflohen, von dem das 
figen Fürften, Eli fa, aber ‚auf Anfugen des Aglabiden Ziadet 
Allah III. verhaftet, worden, während Abu A bdallah die 
Gegner der Sunniten bewaffnete, den Fatimiden befreite und 
(5. 296, d. i 909 m. Ch.) auf den Thron von Kairoan ers 
hob (ſ. S. 610 — 611.). Obeidallah gab nun fi, oder wahr⸗ 
ſcheinlicher (nach Anderen) feinen, Sohn, Muhamme d Abdul 
Cafem,,für ‚den Mahdi, d. i. den zwölften Imam, det 
nach. der: Lehre der Aliten am, Ende der ‚Welt wieder erſchei⸗ 
nen ſoll, aus, zäumte feinen Beſchuͤtzer Abu Abdaliah (H. 296 
oder 298, d. i. 909 oder 955), aus dem Wege, machte ſich 


in „dem ganzen ihm untermorfenen ‚Gebiete als. den recht— 
maͤßigen Imam, weßhalb ſowohl er als ſeine Nachfolger den 
Titel Ledinillah (d. i. im, Glauben Gottes) führten, gel⸗ 
tend, fandte (H. 297, d. i. 923 n. Ch.) Ahmed Ben 
Haftariar, als, feinen Emir nad, Sicilien, daß, ſich willig 
unterwarf „und, ließ auch Aegypten angteifen, fand aber hier 
an Munes, einen tapferen Gegner, welcher drei Heerzuͤge 
(.9..301. 302. 0. 306, dri. 913. 918.-u. 915.0. Ch.) von 
eitekte.,. Dagegen, wurden von Sieilien aus gluͤctiche Streift 


IE “ 





ve »2) Veegl. Quatte mere meémoires geographiquer at bistoriques 
auc auc quo yalas. dBerpie eic. a Faris abui. I Bo; 
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zuge nach Calabrien unternommen, unter’ändern (924 n. Ch.) 
das’ Bergſchloß St. Agatha erobert, und im weſtlichen Afrika 
ber Edriſide Jahia (H. 308, d.i. 918 — 20 n. Ch.) von 
Fodhalah (Mafala dei Anderen) Ben Habus erft zum 
Tribut gezwungen, dann gefangen genommen , ‚und 5% ers 
ober,” ‚Der fatimidifche Statehatter Rlhan onnte ſich je 
doch nicht gegen den. Edriſiben Haf fan “behaupten ; aber 
auch diefer ward Bald von Mufa, der ſich dem Chalifen in 
Eordova unterwarf, verdraͤngt. Obeidalleh, der keine om⸗ 
maijadiſche Herrſchaft in feiner Nähe dulden wollte, Kirk 
durch Samed Bez wieder beſetzen. Nach Hameds Ermors 
dung (5. 322, d. i. 934 n. Ch.) ſuchte Mufa das Land wie 
Der zu erobern und duch Ausrottung der Edriſiden ſich zu 
ſichern, mußte jedoch vor dem fatimidiſchen Feldherrn Naft 
al Fetha in die Sahara flächen, in welcher er fih bis an 
feinen Tod (943 n. Ch. 7) behauptete. - Die Edrifiden zahlten 
feitdem den Fatimiden einen Tribut, und erhielten dafuͤr ei: 
nen kleinen Theil ihres ehemaligen Reichs zuruͤck. Als dies 
geſchah, war auf Obeidallah (CF 44. Rebil. 322, b. i. 3. Mär 
- 934) ſchon deffen Sohn Mudammed Abdul Cafem unter dem 
Beinamen Cajem Beamrillah gefolgt, Harte die Refiden; 
nad Mahadia, wetche durch Natur und Kunſt ſtark befeſtigte 
Stadt ſein Vater (f. 6. Dſchulkade 303, d.i. 11; Mai 916) 
zu bauen anfieng, verlegt, und ſchweren Kampf gegen Empoͤ— 
rer auf Sicilien und in Aftika zu beſtehen gehabt. Beſetzten 
auch die ſicilianiſchen Araber, was noch. ehr zweifelhaft AR, 
wuͤrklich Sardinien und Corfica auf eine Zeitlang” und plün: 
derten (935 n. Ch.) Genua, fo erregten doch Chriſten und 
Saracenen auf Sicilien ſelbſt heftige Bewegungen, und als 
der Emir Salem die Einwohner hart bedruͤckte, entftand 
(17.-April 937) in Agrigent ein Auffkand, der fih über ei⸗ 
nen großen Theil der Inſel "verbreitete "und erft nach fünf 
Jahren mit der Eroberung Agrigents (20. Nov. 941) der 
Zerfiörung vieler Burgen und der Kinwegführung. vieler Ge⸗ 
fangenen, welche der treulofe Admiral auf der Ueberfahrt in 
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das Meet verſenkt Hasen, ſoll unterdruͤckt wurde, ohne daß 
ſelbſt dadurch voͤllige Ruhe entſtand In Afrika ſtiftete Abu 
Jazid, der Sohn eines Zenaten und einen ſchwarzen 
Selavin, eine neue, "nicht: blos den Fatimiden, fondern. ſelbſt 
dem Jolam den Untergang, drohende. Secte, Lehrte. feine Ans 
hanger in der Ermordung und. Beraubung aller ſich mit zu 
ihrem Glauben Bekennenden, ſelbſt der Mostemin,.ein. Vers 
dienſt ſuchen, trat zuerſt in Tahorta öffentlich. auf, ‚erhielt 
großen Zulauf, - beſetzte nicht blos das offene Land, fondern 
eroberte auch feſte Staͤdte, wie Tunis, pluͤnderte ſogar Kai⸗ 
roan und Raccada, ſchlug das Heer der. Fatimiden und „bes 
lagerte (ſ. Dſchemmedi 1. 333, d. i. Ende Dec. 944) Mas 
Hadia. . Während der, Belagerung ſtarb ‚Sajem (13. Schewwel 
333, dii. 28. Mai 945 *), und fein, eben fo ehr durch prophes 
tiſche Begeiſterung, als durch Kriegsthaten ausgezeichneter 
Sohn Ismael Abu Thaher al Manfur übernahm die 
Regierung, verfolgte: die fih von Mahadia (Safer 334, d. i. 
Sept. 945) Juruͤckziehenden Empörer, ſchlug fie (Rebi I. 335, 
8.4. Det. 946) bei Cagelia, trieb fie erſt in -bie Wüfte, dann 
in die Gebirge, wo ‚fie verzweiflungsvollen Widerftand leiftes 
en, eroberte ( Muharrem 336, d. i. Jul. od. Aug. 947) ihre 

Burg Catama (Gadames?), ließ die Haut des an feinen 
‚Wunden im Kerker ſterbenden Abu Jazid mit Heu ausſtopfen 
und ſandte Siegesboten durch ſein ganzes Reich. Auf Sici⸗ 
lien daͤmpfe der (H. 336, d-i. 945 m. Ch.) dahin geſendete 

Emir Haſſan Ben Ali die Unenden vr. Strenge, und 





®) Abulfeda ad. a. CCCXXXIV gie jwar an 43. Schew⸗ 

wel 334, d. i. 17. Mai 946, und Elmakin ſagt gleich⸗ 

falls Mitte Schewwel 334; aber das ſtimmi nicht mit der 

son Äbulfeda ad. a. CCCXXIII angegebenen Chronologie 

über Zazid, Man muß alfo, entideder hier jede Begebenheit 

um ein Jahr fpäter, oder Cajems Tod um ein Jahr früher 

Ä ſetzen. Das Letztere iſt mir wahrſcheinlicher, zumal da Man⸗ 

ſur den Tod (rind Bunt‘ ein — Jahr — das 
cm Ri 
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fein ihm bel der Zuruckberufung nach Afrika (H. 37. v i 
953°. €.) zum Nachfolger gegebener Sohn Ahmed ſuchte 
durch Belehrung der Eingeborenen zum. Islam den Haupt⸗ 
grund der Anhaͤnglichkeit an’ bie Griechen hinwegzuraͤumen, 
erfocht manchen Sieg Aber CHriften und ſpaniſche Araber und 
erhob die Inſel zu einem hohen‘ Wöhlftande, zumal feit er 
den Griechen das von benſelben während der Zeit der Unru⸗ 
hen’ wieder eroberte Taormina entriſſen harte (Dſchulkade 351, 
Dec. 963 n. Ch). Iriterdeffen ° war Manfur (28 Schewmel 
341, 0.1 35 März 953) geffötben‘ und fein Sohn Moad 
Abu Tamin ihm unter dem Ndmen Moey Lediniltah 
gefolgt, und hatte die Edriſiden, denen nach Muſas Tode ſo⸗ 
gar Fez wieder eirigeräumt worden war, die ſich aber nach⸗ 
her mit” den Reſten der Zenaten eingelaſſen und den Omi 
maijaden unterworfen hatten, bekriegen laffen. - Der Feldhert 
Dſchauhar eroberte (52 347, Bit. 958 n; Ch.)Tahorta 
und Feß, drang bis zum atlantiſchen Meere vor. und ſchloß 
den Edrifiden Haffan H. Ben Kenun in Cehta ein, ward 
aber vor Eroberung dieſer Fefte adgerufen. Der Edrifide uns 
‚ terwarf fi) unter billigen Bedingungen ;' grlärte ſich dann 
bald für die Fatimiden, bald für die Ommaljaden, bis. er 
(5. 363, d.i. 97% n. Ch.) von den letzteren Hefchlagen und, 
nachdem er vergebens mit fatimidiſcher Huͤlfe ſein Land wie 
der zu erobern verfucht hatte," von des fpanifchen Negenten 
al Manfurs Heeren (3. 376, d. i. 968) beſiegt, getoͤdtet 
und fein Kopf nad) Cordova gebracht wurde. 

Waͤhrend dieſer Veränderungen im aͤußerſten Afrika * 
— Aegypten erobert, Moe (CH 45, Rebi 1 365, d. i. 
27.Nov. 975) feinen Sitz In Kahira aufgeichlagen und den 
wahrſcheinlich ſchon von ſeinen Vorfahren gefuͤhrten Chalifen⸗ 
titel angenommen, und vererbte ſeinem Söhne Nefde Abu 
-Manfur Aziz ein blüpendes Reich, zu weichen außer 
Aegypten auch Syrien: und, Palaͤſting und das arqhiſche Küs 
ſtenland mit:den heiligen Städten Mekka; und Medina gehoͤr⸗ 
sen, und mit weichem auch Afrika und Sicilien, Nelbſt machdem 
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ſich (ſ. H. 361, d. i 974 n. Ch.) „die eigene Dynaſtie der 
Zeir id en erhoben hatte, in Verbindung und religioͤſer 
Abhaͤngigkeit blieben. Den Beſitz von’ Sytien und Palaͤſtina 
ſicherte de: Untergang der Hamadaniden (ſ. $., 2. S. 601) 
Zum Ungluͤck ſtarbe aber Aziz (Dienſtag AB. Ramadan 386, 
d. i. 13. Oct. 996), der ſich durch religioͤſe Duldſamkeit und 
Befoͤrderung der Kuͤnſie und Wiſſenſchaften vor anderen Be 
herrſchern des Orients ruͤhmlich ausgezeichnet hatte, als ſein 
(Rebi I. 375, d. i. Zul. od. Aug. 985 geborener) Sohn 
Manfur Abu Ali Hakem Beamriliah *) kaum das 
zwoͤlfte Jahr angetreten. hatte. Von feinen Anhängern iſt 
die ſer Hakem, als Stifter der merkwürdigen Secte der Deus 
fen, von denen im folgenden Zeitalter beiden Ismaeliern 
und Affiffinen näher die Rede fein wird, vergättert und 
für dei letzten der zehn großen Propheten, in denen die Gott⸗ 
Heit ſich verkoͤrpert haben ‚fol, ausgegeben worden; feine, 
Gegner aber haben ihn als einen: wilden verrückten. Tyrans 
nen gefhildert;..-Eine-an Wahnfinn graͤnzende Schwärmerei, 
welche ihn zu grauſamer Verfolgung aller, die ſich nicht in die 
myſtiſchen Lehren feiner Secte einweihen laſſen wollten, vers 
führte, leuchtet aus feiner. gangen Regierungsgeſchichte und 
aus. manchen feiner: Geſetze hervor; Mit der Ermorkung des 
ihm vom Bater zum Vormund gegebenen Eunucen Argos 
wan und einer Verfolgung der Sunniten in Syrien (9.393, 
d. i. 100%.n. Ch.) begann ‚er feine: Seldftregierung , that ans 
fangs manches für den innern Flor Aegyptens durch Anlage 
neuer Städte, Erneuerung alter_wohlchätigen Anftalten und 
Sorge für den Landbau, und beſtegte (A. 397, d. i. 1008 





) Die Gefchichte, diefed Chalifen aus Taky ed din al Mar 

| krizi (geb. 1367, } 1456 ) enthält Sylvestre de Sacy chrest. 

_ arab. T. I. p. 74 94. TU. p. 67.899, und ein Extrait des 

livres de Druses, ibid. T. I. p. 360 8qq. T. II. p- 851 sqq., 

womit die fpäter von und anguführenden Schriften über die 
Drufen und Afiffinen zu bengbicen find, 
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n. Ch.) den angeblichen Ommatjäden Abu Rakwah 
(d. i. Water des Waſſerſchlauchs, den er Zimmer zu tragen 
pflentey,; der in-Barka und Thebais einen bedeutenden Aufı 
fand erregt hatte, und: vereinigte (H. 406, d. i. 1014) auch 
Haleb mit feinem Reiche; ‚aber ſeit der Okailide Kar— 
waſch, dem damals Moſul, Anbar, Madajin, Kufa und an 
dere Staͤdte gehorchten, in allen Moſcheen jener Gegend für 
ihn als die von Weſten her aufgehende Sonne hafte beten 
laſſen (H. 401,: dei. 4045 n. Eh.) und feine Anhänger, 
Muhammed Ismael al Druft Cum H. 408, d.i. 1017 
n. Ch.) und Hamza /Ebn Ali (oder Ahmed) al: Habdi, 
ihn, ‚dee ſchon lange vorher: (um’h. 400, di i. 1009) Ber 
breiter feiner Secte bis in den fernen Orient gefchicke hatte, 
zu derfelben Zeit, wo der abbaſſidiſche Chalif die Abftamı 
mung von Batime für. eine Erdichtung erklärte: (f. $.1. 
"&, 575), öffentlich als den Gottmenſchen verkuͤndigten, ſcheint 
er durch die hohen von: feiner Würde gefaßten Vorſtellungen 
dem vollen Wahnſinn immer naͤher gekommen, der Abgott 
ſeiner ihn anbetenden Anhaͤnger und der Schrecken ſeiner 
übrigen Unterthanen und ſelbſt feiner Familie geworden zu 
fein. : In Kahira uͤbte er die ſtreugſte Policey, verbot z. B. 
allen Weibern das Ausgehen und den: Schuhmachern Wei: 
berſchuhe zu verfertigen, ließ als ihm darüber eine Schmähr 
fhrift, die man einer auf der. Straße aufgeftellten weiblichen 
Duppe in die Hand gegeben hatte, zu Geficht Fam, den vier⸗ 
ten. Theil der Hauptſtabt abbrennen, vitt felöft zur Nachtzeit 
auf einen Eſel durch die Straßen‘ um ſeine Sittenpolicey yu 
handhaben, beſoldete alte Weiber, die ihm Klatſchereien Hin; 
terbringen mußten, und befahl Heute dies, morgen jenes 
Juden und Chriſten mußten ſich durch ein aͤußeres Kennzeis 


chen von. dem Modlemin unterſcheiden, und die Entdeckung 


des feommen Betrugs mit der am heiligen Grabe. zu Zeru 
ſalem ſich durch ein Wunder anzuͤndenden Lampe brachte 
ihn in fofhen Zorn, - daß er alle Kirchen und Synagogen 
niederzureigen und die. Pilgerfahrten gang einzuſtellen befahl. 
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Dauerte gleich dieſe Semmung: eines den. Abendlaͤndern heili⸗ 


Pilger bei. dem Papſt Sylueper IK- die erfte Idee zu den 
Kreuzzügen auf. Selbſt die Moslemin, welche zum. Grabe 
des todten Propheten wallfahrteten, ließ der fich dadurch vers 
achtet glaubende lehende einige Zeitlang, verfolgen. ‚An, der 
Ermordung des Tyrannen (4 13; Schewwel 411, d. i. 29. 
San. 1021), deſſen in das Dunkel eines raͤthſelhaften ‚Vers 
ſchwindens gehuͤllter Tod ſeinen ſchwaͤrmeriſchen Anhaͤngern 
den Troſt einer Himmelfahrt, oder eine Hinabfahrt in das 
Meer und. die Hoffnung einer dereinſtigen Wiederkunſt ließ, 
ſoll ſeine Schweſter Settelmulka (Sit el Moltk) den ' 
meiſten Aniheil gehabt haben, wenigſtens bemaͤchtigte fie fi 
feiner. Schäge und regierte bis an ihren Tod, vier Jahre 
lang, im Namen ſeines (29. Schewwel dit. 14. Febre) zum 
Chalifen ausgerufenen. Sohnes Alt Abul Hafſan Tha— 
Her, welchem zwar bie Kelabiden (Ende H. 416 d. i. 
Anf. 1025) Haleb und andere ſyriſche Städte entriſſen, 
Aegypten dagegen eine ungeſtoͤrte Ruhe verdankte. Waͤhrend 


Der fechzigjährigen Negierung des. von Thaher (+ Sonntag 2 


16. Schaban 437, d.t. 13. Jun. 1036) unmändig zurädges 
laſſenen und. ſtets zur Selbſtherrſchaft unfähig. bleibenden 
Moab Abu Tamin Moſtanſer aber. entfkanden- Vers 
wirrungen, welche alle Geſchaͤfte in die Hände des Veſir, 
später Sultan genannt, brachten und auch dem fatimidiſchen 
ShHalifen wenig mehr ‚als die hoͤchſte geiſtliche Würde. und 
08 Schattenbild eines Herrſchers übrig. ließen. Die Mutter, 
zine Negerin, und der von ihr ernannte, Veſir führten ans 
faugs die Regierung, ſchloſſen um Palaͤſtina und den Reſt 
von Syrien zu ſichern einen dreißigjaͤhrigen Waffenſtillſtand 
mit dem griechiſchen Kaiſer und erlaubten demſelben (1048 
n. Ch. 7) die Kirche der Auferſtehung zu Jeruſalem wieder 
zu erbauen. Spaͤter hin brachte der Veſir Haſſan Abu 
Muhammed Ben Alt mie dem Beinamen Yazuri ( H. 
442 — 460, d. i. 1049 — 1068 n. Ch.) alk Gewalt in ſeine 
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Haͤnde und ließ fogar auf’ Münzen feinen: Namen neben dem 
des Chalifen prägen: Die drei Jahre hinter einander ($ 
447 — 451, dt. 1056 1059 n. Ch.) ausbleibende volle 
Ueberfchwemmung des Nils: ergeugte eine Hungerbnoth, welche 
um ſo druͤckender wurde, da der Veſte kutz vorher dem Cha— 
lifen veranlaßt Hatte: die fruͤher von ihm angelegten Getrai⸗ 
demagazine eingehen zu laffen. Nach der Abſetzung Vazurie, 
der‘ wenigſtens für ſtrenge Nechtspflege' geſorgt hätte, ſtuͤrzte 
ein Veſir den andern, bis die Murter ſich wieder der Nr 
gierung bemächtigre‘ und wihrend Schutz gegen die tuͤrkiſchen 
Sdidner Neger anwarb. An der‘ Spitze der’ Türken ſtand 
din Abkommling det Hamabariiden, Nafr eb Daula, welder 
die‘ arabiſchen Staͤnime Masmadr und Keräman an ſich 
zog, ‚den bis auf 50,006 ‘vermehrten Megern zwei foͤrmliche 
Sqhlachten lieferte, ſie uͤberwand, fh in Alexandria feſt 
ſetzte den Chalifen (S. 460, d. i. 106n. Ch.) im Kahira 
belagerte, die Schatze deſſeiben unter 8 Tuͤrken vertheilte, 
ſeteſt die Gräber micht verſchonte, koſtbare Bibllotheken gen 
freute, Dämme und Kanäle zerfiörte, den ganjen arabiſchen 
Stamm Lewatah nah: Aegypten rief, Togat den Seld⸗ 
- fhuden Alp: Arslan,' den jedoch. ändere Unternehmungen 


| _ daran ‚hinderten, za ſich entbot, endlich auch Kahira einnahm 


und den Chalifen anf einen monatlichen Gnabengehalt von 
100 Dinar herabſetzte, jedoch, als er eben im Vegriff war 
ſich zum Sultan ausrufen zu laſſen, von einem beleidigten 
| eg Ildegis (Ildig iz), ermordet wurde ( H. 465, 

.1075). Eine noch weit furchtbarere Hungersnoth als 
* vorige und im Gefolge derſelben anſteckende Krankheiten 
hatien zu gleicher Zeit in Aegyhpten gemärhet ; und ih Syrien 
| war nicht blos der kelab idiſche Beherrſcher von Haleb G 462, 
dit 1052) geywungen worden die Oberherrſchaft des Seld⸗ 
ſcucken / Sultans anzuerkennen, ſondern hatte ‘auch "der von 
Bedrh den Statthalter‘ der Fatimiden? in Damask, “ herbei, 
gechfent Tuͤrke Ifar Atfib (Afsijaus) Cum q. 464, dit. 
3074 in. CH Jeruſalem, Katie! und andere Städte Hefügt 
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und eine wicht unbedelitende Hetrſchaft gegruͤndet, welche 
wenig mehr als die phönikifchen: Kuͤſtenſtaͤdte in aͤghptiſchem 
Beſthz ließ.nNeue Unruhen brachen nach Mafr:ed: Daulas 
Ermordung dus, bis Moſtanſer den vorhin erwähnten Bedr, 
einen· Armenier von Geburt„ gewöhnlich nach: feinem: wors 
maldgen Herrnnal Dfhemalt. genannt, zu feinem Veſit 
erh. 46, de 1674), uhr dieſem kraͤftigen 
und / ſtrkůgen/ um die Wahtl feinen Mittel mukbetilmmerten 
Manne die Herſtellung der innern Ruhe und Ordnung ges 
ang nd Ackerbau ind Handel allmaͤzlig im Aegypten wieder 
aufzubluͤhen begannen.Syrium Hingegen: blieb in dern hroͤß⸗ 
ten Werwirrung,. Atſi beroberte Hems und Damask, zog 
mit einem großen Heere gegen Aehhpten G 469, d.i. 1073. 
n. &H!) wutde Wu durch Hinterliſt befiegt unterwarf 
ſtch Be Seldſchucken/ Sultan "Marl. Scha h 470, 
B:4 409% 1 Ch) ovnde wurden baid darauf von def: Bri⸗ 
der Eukuſch umgebracht (H. 472 8,1.10F8) ne Chi» Tu— 
tuſch riß die Herrſchaft Dh Damask an fir; Derlith dem 
Tarker RÄT Ben Akſab Jerufalem, und ward im ſtetem 
Kampfe mit den okailidiſchen Beherrſchedn won Moſul umd 
Haleb und· mehreren tũt kiſchen FUrſten Ämmierimächtigen, bis 
er duntebſeinen Werfen ſich Ant Die Spitzender ſaͤmmlichen 
ſeldſchuckiſchen Staaten zuoſtellen (H. 468. d. in 1086 4: Ch) 
fiel. Einer ferner Sohne Nerdiw an, bemäͤchtigte ſich «der 
Siaͤbt Haleb und führte mit feinem Bruder Dekak, dem 
Beherrſcher Kon -Damast;: beſtandige Kriege, in denen. eu 
batd bei den Farimiden Haͤtfe fuchte/ Build die Abbaſſiden an⸗ 
erkannte Bagi Segan (Malek Schahs Bruderſohn) bei 
herrſchte Bas'won den Seldſchucken von Nikaa den Griechen 
entriſfene Antiochien,/ Amd Nerboga regierte rüber. Moſul 
und. andere Stadte Am? Obertigrisꝰ und Euphrot. Die ganze 
Re oe Jedoch von Aeghpten abhängig, und: als nach Mos 
NRanfers'k+ 28 Dſchuldhedſche 487, d.1.'28: Dec, 2094) md 
Bekers (Fokuen vorher) Tode des letzteren Sohn, der Vet 
Ahmed afar; im Namen des auf den Vater gefolgten 
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Chalifen Ahmed Abdul Caſem Moſſtali + fr Sat 
495, d.i. 11: Dec. 1104) vegierte , vertrieb derſelbe ( Aug. 
41096) - Ortoks Söhne Iſgazi und Sohmann aus Derus 
ſalem, vertheidigte aber die heilige Stade nur: kurze Zeit ger 
gen die Meere ber. Keuzfahrer, welche fi eben damals im 
Abendlande vol frommer Begeifterang fammelten, um bie 
den Ehriften im Morgenlande: und den; Pilgern Durch die 
wilden Ortokken zugefügte Schmach zu rähen und das. Grab 
des Erloͤſere aus den Dänden der. Ungläubigen. zu befreien, 
und deren. Thaten, fo. wie die Geſchichte der letzten Fatimiden, 
wir in — folgendem Vuche beſchreiben werden. 


6. Zeiriden und "Badifiden. 


8eir i Sen Munad, der: fein: Geſchlecht von. den. ab. 
sen himjaritiſchen Fuͤrſten In Semen ableitete, gelangte uns 
ter den nomadiſchen Stämmensim; heutigen Algier zu Anfehn 
und erbaute (HD. 3244 d. i. 933)n. Ch.) mit, des. dritten 
Fatimiden Einwilligung: die Stadt ‚Affchier , ward aber (H. 
360, d. i. 970 1. Ch.) von Dſcha far verfhlagen.. „Der 
Mörder. entſloh nad Spanten. und. fand bei den Ommaijas 
den geneigte: Aufnahme. Um ſo mehr beguͤnſtigte der Fati⸗ 
mide Moez ‚den: Sohn des Erſchlagenen, Juſſuff Abdul 
Fateh Balkin, und vertraute demſelben, als er nach, Ka⸗ 
hira gieng, ‚das Emirat uͤber Afrika, wovon auch das je— 
doch unter beſonderen Emirs ſtehende Sicilien einigermaßen 

abhieng. Juſſuff CH Dſchulhedſche 373, d. i. Mai 884) be⸗ 
hauptete ſich gegen einen in Kairoan auftretenden Aglabiden, 
Ab dallah, und gegen mehrere Empoͤrungen der unterwor⸗ 
fenen ‚Stämme; aber gegen feinem Sohn und Nachfolger, 
den grauſamen Manſur Abul⸗Caſſem (F Rebi J. 386, 
di. März oder ‚April 9096)ſchwaug ſich im, Außerfien We 
fen. unter den gengtifhen - Stämmen Zeiri, Ben Athia 
auf, eroberte: ( H. 378; dr i. 985.0:.Ch.) Gen, unterwarf 
fih dem ſpaniſchen Chalifen, bemaͤchtigte ſich der ganzen 
MNordweſtkuſte Afeltoe⸗ vertrieh inen ER —8 Abul 
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Bahar Ben Munad, "den " Anfühter des Siammes 
Sanhadſcha, gründete die neue Hauptſtadt Wadſchida 
(Wuſchda), entzweite ſich mit ſeinem ſpaniſchen Oberherrn, 
floh zu den Sanhadſchas und ſtarb (H. 392; d. i. 1003n. Ch.) 
bei der Belagerung von Affchir, hatte aber. dennoch; feinen‘ 
Sohn al Muiz, der fih mit den Spaniern ausfähnte, mie 
feinen eigenen, Brüdern Hingegen Heftige Kriege führte, zum“ 
Nachfolger. Auch diefe Dymaftie führe den Name derig-eiz 
riden, weßhalb man die in Kairoan herrſchende paſſender 
nach Manſurs Sohn, Badis-Abu-Munad (+ Dfchältade 
406, di. April oder Mai 1016), die-der Badiſiden nennt, 
Erſt diefer Badis machte ſich von den Fatimiden, wiewoht 
er ſeines ſunnitiſchen Glaubens unerachtet mit: denſelben in 
religioſer Verbindung blieb, unabhaͤngig, gieng! nach dem 
kurz zuvor von Muger (etwa Badis Sohn Moez?) erobers 
sen Sardinien Über und leitete son da aus die Unternehe-: 
mungen‘ gegen die Ehriften, befonders gegen Genua und Piſa 
(f. Bud IH, Cap. 1. 6. 2. &, 368 fil.). Seinen Groß⸗ 
oheim Hammad Ben Zufuff belehnte er mir Afſchir, 
verſprach demſelben anfangs die Nachfolge in Afrika, entzog 
ihm nachmals dieſe Hoffnung und veranlaßte dadurch einen 
Krieg, in welchem ſich Hammad mit Gluͤck gegen Badis und 
deſſen Sohn und Nachfolger Moez Abu: Tamin Scharf: 
ed Daula vertheidigte und der Stifter einer badifidifchen 
Mebenlinie, der Beni Hammad, in Affchir wurde, weiche ; 
ſich einige- Jahre länger als die Hauptlinie in Kairoan ber“ 
Häuptete, indem Moez durch: feine Einmifhung in bie ficis 
lianiſchen Angelegenheiten den Untergang : feiner: Nachkom⸗ 
men befchleunigte. Auf Sicilien war, ſeit die JIuſel den 
Satimiden gehuldigt hatte, eine ‚bedeutende Seemacht gebildet 
worden, welche den größten Theil des weſtlichen Mittelmeeres 
beherrſchte und die italieniſchen Kuͤſten mit haͤufigen Pluͤnde⸗ 
rungen heimſuchte. Der Emir Ahmed (f; ©. 618.) insbeſon⸗ 
dere erwarb ſich große Verdienſte um den Fatimiden Moez, ſchlug 
die — Araber zur See, entriß denſelben die balea⸗· 
40 
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rifchen Imfeln,. und, hatte, als er (H. 368, b. is: 969 n.Chr.) 
auf der Meberfahrt nad, Aegypten, das: er mit der F.oıte anı 
greifen; faflte „farb, feinen Bruder Abul Cafem zum Nadı 
folgen. ; Abul Cafem fiel, nachdem er mande ruͤhmliche That 
gegen. die Chriften, vollhracht hatte, in der Schlacht bei Ba— 
fantele (43. Intl; 989, 5 Buch III. Cap. 4, 6. 6S 407), 
von: den: Moslemin; als Maͤrtyrer verehrt, Sein ihm ohne 
Beiftimmung des Chalifen : Aziz folgender Sohn Gadar 
mußte. dem in Aegypten. ernannten Emir. Df chafer (+ H. 
974 0. i. 88), deſſen Bruder Abdallah (+ H. 376 d. i. 
383..n.: Ch.) und Brudersſohne Juſſuf Abul Fatah wei⸗ 
chen. Zuſſuf zeichnete ſich durch glückliche Unternehmungen 
gegen die italieniſche Kuͤſte for ſehr aus, daß er von: feinem 
Chalifen den. Ehreytitel Tag.:ed Daula (d. i. Kranz des 
Reichs) und, als ihn der Schlag ruͤhrte, die. Erlaubniß 
feinen: Altiftens Sohn Dſchafer (H. 386, d. i. 908 m, Ch.) 
zum Mitregenten anzunehmen, erhielt. Gegen dieſen Mitı 
regenten entflandene i heftige Unruhen: noͤthigten indeſſen 
den Water. (Muharrem; 409, id, t. Mai ober. Fun, 1018) die 
Negierung,. ſeinen jüngeren. Sohne Ahmed Akhal zu 
übergeben und mit Dſchafer mac) Aegypten zu gehen. Meue 
Unruhen brachen baldunter dem. Truppen aus, und. ber 
Badiſide Moez unterſtuͤtzte die Empoͤrer, welche ( H. 428, d. i 
103%: u. Ch) ihren Emir erſchlugen. Moez wollte ſich jetzt 
der; Inſel bemaͤchtigen; aber. die; Eingebornen ſetzten den Bru⸗ 
der des. Erſchlagenen/ Haſſan Samſam ed Daula, 
der gleichwohl bald wieder vertrieben wurde, in Freiheit, in 
andern Gegenden riſſen ſich Feldherrn und ‚Statthalter 108 
und die Verwirrung: ward, immer größer ;; big. endlich: der Nor⸗ 
mann Roger; durch ‚heimliche: «Abgeordnete -der.. Inſel einge: 
laden: und vom Pape Nitolaus II. (1059 n. Ch.)-mit, Ders 
ſelben belehnt, über. bie: Meerenge ſetzte und (1061n, Ch.) 
Meſſina eroberte. Um dieſelbe Zeit war: Moez (H. 463, d. 
ir 4061 n. Ch.) geſtorben und ſein Sohn Tamim in der 
Herrſchaft über Kairdan gefolgt, und ſoll anſangs die nor⸗ 
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mannifchen Unternehmungen ‚begänftige haben ‚  fandte aber 
nachmals feine; beiden Söhne, Ajub und Ali, nah Sich 
lien, ohne die Fortſchritte Rogers, der (1068 n. Ch.) Pas 
lermo und (1089) Agrigent eroberte und fih almählig die 
ganze Infel unterwarf,. hemmen zu können, zumal da im 
Afritaufelbfk mehrere Empdrer gegen ihn auftraten. Nach 
Tamims: ( Redſcheb 501, d. i. Febr. oder März. 1108) 
Tode, behaupteten ſich zwar noch. deffen Sohn Jahia (tr 
509, d. i. 1113 n. Ep.) Enkel, Ati (+ Rebi II, 515, d. i. 
Sun. oder Jul. 1121) und Urenkel Haſſſan in. Kairoan; 
aber unter des letztern Regierung landete der ſicilianiſche Kör 
nig Roger I. in Afrita, -eroberte Mahadia und dir ans 
grängenden Landftrihe (H. 543, .d. i. 1148) und zwang Haſ⸗ 
fan-zu den Muahedim (von weicher Dynaſtie, ſo wie von , 
der ſich fchon früher erhebenden der Moraberhen, im fole 
genden Zeitalter die. Nede fein wird) zu entfliehen. Dieſen 
Muahedim, erlagen vier Jahre fpäter (9.647, d. i. 1462) 
auch die. Beni Hammad, die ihren Sig in Bugia gehabt 
— und deren Reihe man auf folgende Art angiebt: 
u Hammad — N. 419, d. i. 1028 n, Ch.; Raid — 
H. 446, d. 1.1058 n. Eh; Mahafen — H. 447, 
d. i. 1063 0. Ch.; Balkin — ....; Nafı — H. 
481, d. i. 1085 mn Ch; Manſur — H. 498, d. i. 
1105 n. Ch.; Babdis....; Aziz — um H. 544, d. i. 
1149 n.Ch.; und Yabia-—S, 547, d. i. 1152. n. Ch. 
Abdolmumen, ber Stifter der Muahedim, bes 
mächtigte fih Bugias ohne. Schwerdtſtrich, ſtuͤrzte die Mora⸗ 
bethen und vertrieb (H. 6554, d. i. 1169 n. .) die =. 
mannen aus Afrika. Ä 
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Der, wie wir fruher (ſ. Buch I. Cap. 4. 6. 4. ©. 
223) erwähnten, dem: Blutbade von Damast entronnene 





:@) Auszüge . — vielen — ar abiſch en Quellen 
find enthalten in; Casiri, biblioth. esouriel, (f. Propäd. $. 
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Omaijade Abd. er Rahman Ben Moavijah flo, 
in fieter Lebensgefahr ſchwebend, durch Dejar Mefe nach 
Magrab , fand bei den Berbern in der: Gegend von Meknes 
Sicherheit gegen die. Nachflellungen des Stätthalters:Abd er 
Rahman Ben Habib, Inäpfte mit Mauren und Berbern 
in Andalus (Spanien) Einyerftändniffe an, landete (10. Rebi 
I. 138, d. i. 22. Aug. 755), eingeladen von mehreren XRe⸗ 
quen (d. i. Häuptern der in Spanien angefiedelten mufelmäns 
nifchen Stämme), mit- etwa‘ 1000 Jenatifhen Reitern bei Ak 
munecab (Almunezar in Granada), ſchlug den Statthalter 
Suffufel Fahri, welcher eben aufrührerifche Nigritier, 
Mauren und Berbern beſiegt und durch die Pinrichtung des 
in Saragoffa ergriffenen Amer.-Ben Amru el. Abdari 
die. gegen ihn herrſchende Erbitterung vermehrt hatte, bei 
Mufara und eroberte: darauf. Cordova. Juſſuf floh nad 
Meriva, ſchloß Mitwoh 3. Rebi I. 139, d. i. 4. Aug. 756) 
einen Vertrag, brach denfelben und verlor-das Leben in eu 
ner (H. 142, d. i. 783 n. Ch.) in der Mähe von Toledo 
gelieferten Schlaht. Dem Beifpiele von Cordova waren die 
meiflen- anderen Staͤdte gefolgt, die: Feldherrn Nadar und 
Tamam unterdrüdten einzelne Empdrungen, der afrikanifche 
Statthalter Ali Ben. m o os ur — der Zi für die Abaſ⸗ 





3.6. 23), Heberfegungen und —— in den Hüte 
ſchrifteny. — Unter den. Iateinifhen Duellen ift am 
wichtigſten: Roderici Ximenis,.archiep. Tole« 
‘ni, (}1247) historia Arabum, Granatae 1545, auch in Schott: 

"<= Hisp, ällustr. T. IR-p. 162. u, hinter. Elmaciri hist. Sarac,, 
Lugd, Batav. 16385. F. — Hülfsfchriften, außer Car. 
‚ donne (f. $. 3. ©. 604): Jo, Jayme Bleda chronologia de 
los Moros en Espana, en Valencia 1618, F.; — Murphy hi- 
story of ıhe moliometan empire in Spain,: London 1816. 

2.2.1.4, und Jose. Antonio Conde histotia de los Arabes eg 
Espana, saccada de varios manuscritos y memorias arabi- 
Bas, en Madrid 1820. IV. 8., deutſch don Karl Ru m 
mann, Karlẽruhe 1824 — 265. M. 8. — 
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ſiden wieber erobern wollte, fit. (B. 146, d.t. 76% n. Eh.) im 
einer in der Gegend von Sevilla gelieferten Schlacht, der 
. angebliche Fatimide Abd el Dfhaferret Mekneſi wurde 
(A. 166, di ie 77% n: Ch.) bei Ecija am Xenil erfchlägen, 
und das ganze: mufelmännifche Spanien erkannte den’ Omais 
joden, ber in Cordova feinen Sig aufſchlug, als rechtmaͤßi⸗ 
gen Beherrſcher an. Dagegen riefen (178 n. Ch.) Unzufrie⸗ 
dene den Franken Karl den: Großen (ſ. Buch II. Cap. 
2. $. 2; S. 3090 — 310) in den nördlichen Theil der Halb⸗ 
infel, und Heftige-Kriege, welche zugleich; das Fortbeſtehen 
der im Gebirgslande ſich bildenden weftgochifhen Staa 
gen erleichtesten ;Ömußten feitdem um den Beſitz der ſpani⸗ 
fhen Mark ‚geführt werden. "Das 'übrige Spanien aber 
erhob ſich, wiewohl Häufige: Aufſtaͤnde die innere. Ruhe auch 
Hier. ſtoͤrten, aus der bisherigen Verodung zu ſchoͤner Bluͤ⸗ 
the. Die Beherrſcher Cordovas wetteiferten in Beguͤnſtigung 
Der Wiſſenſchaften und im Glanze ihres Hofes mir denen zu 
Bagdad und Atrafen manche gute. Einrichtung :für- das Ins 


nere ihres Staates. Schon Abd eu Rahman:ki(t.2: 


Rebi 1, 378, ri. 9. Deck 787) baute» einen prachtvollen 
Alcazarı (dit: Pulaſt) zur Cordova : und! begann ( H. 170, dr 
i. 78%.n. 85): die Einrichtung der auf den Truͤmmern eines 
alten Janustempels aufgefuͤhrten großen Moſchee, eines der 
beruͤhmteſten Bauwerke des Mittelalterd; deſſen Vollendung 
er jedoch ſeinem mit: Uebergehung der’ beiden aͤlteren Brüder; 
Sotiman und Abdaliah;- zum: Machfolger ermanriten 
Sohne He ſch am I. (Iſen beiden Lateinern) Abul Was 
lid (*aam Mitte Safer 1805 d. i. Ende April 796) übers 
laſſen mußte. Die vom Throne ausgeſchloſſenen Prinzen 
griffen zu dem Waffen, wurden beſiegt, mit: Geldi abgefun⸗ 
den und (H. 174, d. i 797 m” Ch.) nad Afrika aberzuge⸗ 
her beredet; dennoch blieb die: ganze Regierung Heſchams⸗ 
von deſſen Milde und Gerechtigkeit For wie von. Über Le 
Franken in Aquitanien und die Weftgothen:in Dem Pyrenaͤen 
er ſochtenen Siegen, ohne der nerlittenen Niedet lagen gu ge 


‘ 
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denken, die arabifhen Schriftſteller wiek reden, fet# 
unrubig , und .erfi ..umter feinem  Sohue Hakem L. 
Abul Aſi (+ Donnerftag 26: Dſchuthedſche 206;,..d. i. 2% 
Mai 822) fiel Soliman (H. 184, d. i.:800 n. Ch.) in einer 
Schlacht, und lief ſich Abdallah, welcher fogar perſoͤnlich 
Karls des Großen Schutz geſucht hatte, mit Geld und dem 
Beſitz von Valentia abfinden. Ein regelmäßiges Heer, auch 
hier: bald groͤßtentheils aus. gekauften Sclaven beſtehend, 
wurde ſtatt des bisherigen: Aufgebots errichtet, und eine den 
Snfeln und Kuͤſten des Mittelmeeres lange furchtbare Sea 
macht gebildet: : Die baleariſchen Inſeln blieben nur kurze 
Zeit in fraͤnkiſchem Befis, und auch die Grängen "der: ſpani⸗ 
fchen Mark wurden bald wieder verengert. Die Künfte des 
Griedens bluͤhten, :Mofcheen‘, : Paläfte und>Bräden wurden 
erbaut, und eine Buͤcherſammlung angelegt, deren Bänder 
zahl‘ die Araber wohl übertrieben auf:400,000 ſchaͤtzen. Ka 
Pen zeichnete fih durch Liebe zu den Kuͤnſten und: Wiſſen⸗ 
fhaften aus; aber: er ſchwelgte daneben: in Vergnuͤgungen, 
liebte den Genuß des: Weins und iſt nicht freit von dem 
Vorwurfe der Grauſamkeit. Raumohatte ſein Sohn A6d 

er Rahman I. alıModhaffer: (+ Dontijerſtag 29. Sa 
fer 238, db. i..18, Aug. 882) den Thron beſtiegen, als Abs 
dallah ſich noch einmal empoͤrte, nach einer. erlittenen Nie— 
derlage ſich unterwarf und: den Reſt ſeiner Tage (+: x. 206 
d. i 82% n.- Ch.)als Statthalter der Landſchaft Tadmir 
verlebte. Entweder aus feinen Anhängern, oder aus den mit 
der Verbannung beſtraften Theilnehmern eines durch Hakems 
Grauſamkeiten in Eordava veranlaßten Auſſtandes bildete 
ſich jene kuͤhne Seeraͤuberſchaar, welche die oben erwähnten 
Uninben in Aegypten Eſ. $. 8. S. 557) erregte und (823 
x. Ch.) Candia eroberte.) Als Feindider Abbaflıden forderte 
der. griechiſche Kaiſer Thheeo phi bus, oder deſſen Machfolger 
G. 2360. 4.85% - 95 Chi?) den Ominaijaden⸗ zu einem 
Buͤndniß auf, und wirklich wurde die griechiſche Geſandt⸗ 
ſchaſt durch eine ſpaniſche erwiedert; aber die Unter handlun⸗ 
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Wagen blieben bei der weiten Entfernung der beiden Höfe‘ 
und‘ dem damaligen Zuſtande des byzantiniſchen Reihe“ ohne 
Erfolge : Unaufhoͤrlich kriegte dagegen Abd er Rahmange⸗ 
gen die Chraſt en in Garlieten das notdweſtiiche Spai 
nien, beſonders das Mic) von Oviedo, oder nachhet Lion). 
und Afranmk (das nordoͤſtliche Spanlen, beſonders Barcels⸗ 
na) und ſchlug die haͤufig am den: Kuſten landenden Nor 
mannen (Magiogen, di i. die Söhne des Goglund Mer 
gog, bei den Arabern) ſiegreich zuruͤck. Sein Hof Abertraf an 
Pracht den aller feiner Vorgaͤnger. Auch Toll er zuerſt eigene 
Münzen haben praͤgen laſſen. Uebte er auch manche Grauſam⸗ 
Leit gegen Cheiſten und Juden , fo verzieh er doch großmuͤthig 
den Bewehnern von Merida (H. 213, d. i. 825 n. Ch) und 
Toledo (Bd: 214 — 223, di: seo — 838 n. Ch.), wlche 
gefaͤhrliche Aufſtaͤnde gegen ihn Leregtehatten. Unter ſeinem 
Sohne Muhammed L’(} 29. Safer 473; %. i⸗ 4. Auguſt 
aBs6 ſtiftete ein gewiſſer Hafſun (Omar Ben Hafi, Ho- 
mar Habenbazon), der der Sage. nach aus niederem Stande 
fich emporgeſchwungen Haben foll',; eine bedeutende Eupoͤrung 
ih von nordlichen Theilen des Reichs, trat mit den Ehriften 
son Afrank in Verbindung und ward in der Schlacht 
Hei Aybar (H e69? d. i. 803), in welcher auch der navare⸗ 
ſiſche Konig Garfias Eneco geblieben ſein fol,’ tbdtlich 
verwundet; aber dennoch dauerten die Unruhen unter Mus 
hammeds beiden Söhnen — hir KAlmondhie, Mus 
ger, *48 Safer 276, 0% 6 Fu 888) und Abballah 
(+ Anfang’ Reit I; 300, dr um:4li Der 912) fore, und Ca⸗ 
106 Ben: Daffun und andere Empbrer erföchten" mehrere 
Siege: und. behaupteten ſiche in den Gebirgen von Elvira und 
in Toledo bis mit der Wiedereroberung bieſer Stadt (H. 316, 
8.5. 987 n Ch.) die Ruhe hergeſtellt wurde. Auch der Krieg ger 
gen die Chriſten gieng meiſt ungluͤcklich. Alfons der Gros 
ie von Ovleds gewann (H.'388, d. ir do un. Ch) 'die bei 
Chriſten und Moslemin unter‘ dem — des — von 
Zamora beruhmte Schlacht. | 
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2. Sehnen. höchften: Glanz erreichte das ſpaniſche Chalifet 
anter. der’ Tangen Regierung von Abballahs : Enkel Abd «er 
Rahm an III. (Sohn Muhammeds, +10. Schewwel 288, 
d. i. a. Deca896) mit dem Beinamen. Nafe Ledinillah (. 
i. Stuͤtze des goͤttlichen / Geſetzea) (+. Nacht Mittwochs 2. Ru 
madan 350, d. i. Iq · Oct. 961, oder aſtronomiſch, wenn an⸗ 
ders der Wochentag richtigsangegeben iſt, 4. Ramadan, d.h. 
48. Oct.), welchen Abulfeda und Elmakin zuerſt nach dem Bel 
ſpiel der Aliten in Magrab den Titel Emir al Mumenin an⸗ 
‚ nehmen laſſen, wiewohl ſchon feine ſaͤmmtlichen Vorfahren 
alle Chalifenrechte ausgeuͤbt hatten. Die inneren Empoͤrun⸗ 
gen wurden unterdruͤckt, und durch die aus dem Untergange 
der Edriſiden entſpringenden Unruhen in Magrab al akſa (I 
5. 3. Sa606) der Weg zu nicht unbedeutenden Eroberungin 
än dieſem Sande gebahnt. Der Koͤnig von Gallizien Or do⸗ 
gno II. (f. Cap, 4. $. 11. ©. 633) eroberte zwar (918% 
Ch.) Leon; aber feine. Nachfolger kämpften. ungluͤcklich und 
Sefonders Ramiro II. (Radmir bei den: Arabern) erlitt 
Miedertagen bei Alhandic Lim Schewwel 327, drei Tage nad) de 
. Kam 19, Jul,, di. 29: Ramadan einfalienden) Sonnenfinfteenif, 
alfo 2. Schewwel, dai. 22. Jul, 939] und dei Gormaz (329; d 
.4.9420.C5,); Doc) reden Andere aud von Siegen ‚der. Chriften, 
und ein mufelmännifcher Fuͤrſt, A ben Ahbta,.der in Saragoſſe 
- ‚feinen Sig hatte, fol; weil ihn Abd er Rahman nicht gu. fchägen 
vermochte, den bisher nach Cordova entrichteteir Trihut an den Ko⸗ 
ig von Leon zu zahlen. verfprochen haben. Mögen auch die Naqh⸗ 
richten arabifcher Scheifffteller über die Bevolkerung von Cor⸗ 
dova, welches, außer 60,000.öffenslihen Gebäuden und:85,000 
Buben, - 212,000 Wohnhaͤuſer gezaͤhlt haben ſoll, ſo wie die 


>. Shilderungen der Pracht in den von dem Chalifen angelegten 


Patäften und Gärten. von. Zahra Äbertrieben fein ſo laͤßt ſich 
doch, nicht laͤugnen, daß: Spanien damals vor; allen anderen 
Ländern bluͤhte. Die, aus dem Sehnten. von allein Natural 
einfommen, der auf Ausfuhr: und Einfuhr gelegten Steuer 
von zehn Procent (Almorarifaggo), der Abgabe des ‚zehnten 


! J 
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Theils aller verkaͤuflichen Dinge (Aicavala) und dem von 
Chriſten und Juden entrichteten Fuͤnftheil aller Einnahme flie⸗ | 
fenden, Otaatseinkuͤnfte werden auf die Summe von 12:945,000 
Golddinars geſchaͤtzt. Achtzig große und 300 Eleinere Staͤdte 
fol das muſelmaͤnniſche Spanien, und bie Landſchaft am Qua⸗ 
dalquivir allein 1200 : Dörfer gezahlt: Haben: Ackerbau *), 
Handel und Fabriken blühten, Begierig kaufte man fpanifche 
. Schleier und. andere: Luxuswaaren in Byzanz und, Waffen in 


Afrika.Siebzig Bibliotheken und fiebzehn große Lehranftals 


ten **), außer ber zu Tolebo, beſonders die gu Cordova;, . 
‚Malaga, Granada und Sevilla, ſollen vorhanden geweſen 
fein,: und ſelbſt Weider dihrerifchen Ruhm erworben Haben, 
Manche Kenntniſſe und Gegenſtaͤnde des. orientalifhen Lurus 
fanden von Spanien ans Eingang bei ben abendländifhen 


Voͤlkern. Toledo, Sevilla und Salamanca waren insbefons 11 


dere Schülen der Magie, durch welche viele Sagen und_Bas 
beln über die: Geifterwelt und die Zauberei verbreitet wur⸗ 
den. Selbſt der chriſtliche Adel ward durch den: Stanz des 
Chalifenhofes, ‚welchen: die erſte Schule der Galanterie zu 
fein ſchien, angelockt, und wir hören fpäterhin fogar, daß 
‚Söhne ‚der angeſehnſten chriſtlichen Geſchlechter es nicht vers 
ſchmaͤhten, ſich als Edelknaben an arabifhen Höfen: zu:bils 
den, Eine-fonderbare Mifchang der Sprachen entſtand, fo 
dog man Handſchriften findet, in denen nicht blos das. Spar 
‚nische mit: arabifhen Zeichen: geihrieben, Tondern auch faft 
jedes: dritte ,. vierte Wort ein arabiſches if: Viele Chriſten 
‚waren: zum Islam übergetzeten, ‚und aus der Miſchung 
‚morgens und: — cher Sitten war der — Na⸗ 





2) Bergl. Libro de —*— aun autor el. Doctor — 

lente Abu Zacaria Jahia Aben Mohammed Ben Alımed 

Ben el Ayam Savillano , (ein Arzt aus Sevilla int 12ten 

Jahrh. traducido‘ Be D. J. — en Madrid BR 

ri HaFeon., Ä 
AN Vergl., H. Middeldorpf de institutis literariis i in Hispania, 

quae Arabes, auctores habuerunt, Goetiingae ıBı2, 4, 4 
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‚tionaldjaräcter der ſpaniſchen Moslemin hervorgegangen, ber 

‚fi befonders in der yarteren ı Behandlung des weiblichen Se 

ſchlechts zeigte und. überhaupt eine - römantifch s ritterliche 
Geſtalt annahm, Mit mufelmännifchen „mie mit chriſtlichen 
Fuͤrſten in der Naͤhe und ‚Ferne ſtand Abd’ er Rahman in 
Verbindung. und empfieng Häufig Geſandtſchaften derſelben, 
wohl mehr, um die Pracht feines Hofes durch Frembe be⸗ 
wundern zu laſſen, “als: ans tieferen politifhen Ruͤckſichten. 
Glaͤnzend wurden die byzantiniſchen Sefandten Aufgenommen, 
weiche koſtbare Geſchenke überbrachten,, mit Stolz und Arg⸗ 
wohn dagegen der Abt Johann von Gorz *) behandelt, 
welchen der Deutſche DO rto I. (um 967 mir einem Briefe, 
worin: er“ den Epalifen au en Ba, nach Cordova 
ſendete. 5: 

Die Unternehmungen dee ‚Waters in Mapräb und gegen 
die Könige in Gallicien und Afrank feßte der Sohn und 
Nachfolger Hakem: II. Abul Aſi, mit dem Beinamen 
Moftanfer, (+ 2. Safer 866, d. i. 29. Sept. 976 ) glück 
lich fort: - Die Streitigkeiten zwiſchen den Staaten von 
Leon, Laftilien, Aragon, Navarra und Bartelona und die 
haufigen Angriffe der Nosmiannen noͤthigten chriſtliche Fuͤrſten, 
bald ſich zu Vaſallen des muſelmaͤnniſchen Beherrſchers zu 
bekennen‘, bald am Hofe deſſelben Schutz gegen ihre eigenen 
Slaubensgenoſſen zu ſuchen· Auch als. Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften zeichnete ſich Hakem aus und verwendete große Sums 
men auf Herbeiſchaffung der koſtbarſten Werke aus dem Dris 
ent; Sein Sohn Heſcham II. al Mu jad aber beſtieg 
den Thron als zehnſaͤhriger · Knabe, und die Regierung ges 
rieth ganz in die Haͤnde des zum Hadſchib di Reichsver⸗ 
weſer oder Veſir) ernannten Muhamm ed Abu Amer, 
gewoͤhnlich nach ſeinem Beinamen Almanſur genannt, 


*) Bergl. Vita b, — abb. Gorziensin, auctore) ut yie 
detür, Joanne 'abb! $; Arnulphi "Metis, - in’ ‚Act, 4686. 
Fäbr. d. XXYI) T! 11h p. 686. 0gq.% © 
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deffen Name fogar fpäterhin neben dem des Chalifen in das 
‚Öffeptliche Gebet gerückt worden fein. fol. Während Heſcham 
wie ein Sefangener im Innern des Palaftes gehalten wurde, 
räumte Manſur die dem Hauſe der Ommaijaden getreuen Fa⸗ 
milienhaͤupter und ſelbſt die Maͤnner, deren Huͤlfe er ſich an⸗ 
fangs bedient hatte, aus dem Wege, beſetzte die angeſehnſten 
Stellen mit ſeinen Anhaͤngern, baute ſich einen prachtvollen 
| Palaſt, befchüste Künfte und: Wiſſenſchaften, machte ſich an 
‚der Spitze der aus gekauften Sclaven befichenden Truppen 
zum Schrecken der Chriften, die. er in fechs und funfjig Schlach⸗ 
‚ten befiegt haben fol, verwuͤſtete Leon, hielt Caſtilien lange 
beſetzt, ward nur’ mit, Mühe durch den Grafen Bo re, (985 
n. Ch.) wieder aus Barcelona vertrieben, nahm.(Mebi H. 
‚385,:d. i. Mai 995) den König Garfias IV. von’ Nas 
varra gefangen und überfiel, den berühmten Wallfahrtsoet 

St. Jago di Compoſtella, während . ſein ‚Sohn ‚Abd el 
Mallek in Magrab die Edrifiden (f $- 3. S. 606) hart 
bedrängte und-die Zeiriden (f. 6. 3. S. 624) in Gehor—⸗ 
ſam hielt, Eben dieſer Abd el Malek folgte dem Vater 6 
Ende Ramadan 392, d. i. Anuf. Aug. 1002) unter dem Bei⸗ 
namen Modhaffer in allen: Wuͤrden und vererbte (+ Sat 
fer 399, d. i. Octob. 1008) dieſelhen auf feinen - Bruder 
Abd er Rahman Nafı Ledinillah. Schon war dieſer 
von dem. Einderlofen Heſcham als Erbe. und Nachfolger ats 
erkannt, als, während er in Gallizien Krieg führte, in Cor⸗ 
dova ein Aufftand erregt, der Schattenchalif für todt ausge⸗ 
geben und ein: Vetter deffelden  Muhammedı.lk Ben 
Heſcham unter dem Namen Mah ad i an deſſen Stelle ge⸗ 
ſetzt wurde. Vergebens ſuchte ſich der Hadſchib⸗ zu behaup⸗ 
ten; er. wurde entweder von einem feiner berberiſchen Soölb⸗ 
ner niedergehanen , ober. ſchwer verwundet an ſeinen Gegner 
ausgeliefert und auf deſſen Befehl (Dienſtags 18. Dſchem⸗ 
medi 1I. 300, d. i. 6. Febr. 1009): an das Kreuz geſchla⸗ 
gen. Bald empoͤrten ſich die. Söldner wieder gegen Muham⸗ 
med Mahadi und wählten. Heſſcha m Ben Soliman zu 
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ihrem DOberhaupte, wurden aber von den Bewohnern von 
Cardova aus der Stadt getrieben und ihr gefangener Fuh⸗ 
ser mit ſeinem Bruder Abu Bekr hingerichtet. Die 
dadurch nur noch mehr erbitterten Krieger riefen einen Vet— 
ter des Hingerichteten, Soliman Ben Hakem, unter 
:dem Namen Moftain zum Herrſcher aus‘, ſiegten mit Huͤlfe 
des Srafen Sancho von Eaftilien (Sonnabends 15. Nebil. 
400, d. i, 5. Nov. 1009) bei Dſchebel Quintos, und ber 
maͤchtigten ſich der Hauptſtadt unter furchtbaren Berwäituns 
gen der Umgegend. Muhammed entfloh nach Toledo, erhielt 
Huͤlfe von benachbarten Chriſten, fiegte bei Akabar al Akbar, 
zog den todt geglaubten Heſcham wieder hervor, räumte dems 
felben den: Thron ein, Tief ſich zum Hadſchib deſſelben ernens 
nen und wurde auf bdeffen - Befehl (10. Dſchulhedſche 400, 
db. 24. Jul. 1010) hingerichtet. Soliman Moſtain hatte 
unterdeſſen einen neuen Sieg erfochten, "erftürmte endlich 
(6. Schewwel 403, d; i. 19. April 1013), nach einer mehr⸗ 
jährigen: Belagerung, Cordova, ließ Heſcham verſchwinden, 
ohne daß man wußte wie und wohin, und ſetzte ſich auf den 
Thron. Die Truppen aber forderten Belohnung, ihre Anı 
führer befeßten eigenmächtig- feſte "Städte, und an andern 
Orten verweigerten die Walis (Statthalter) den Gehorfam, 
ſo daß neue Bürgerfriege ausbrachen, unter deinen fid) das 
Reich in mehrere Peine Staaten -aufzuldfen ſchien. Der 
geweſene Hadſchib Hairan, ein Slave, deren viele als 
Verſchnittene in Cordova dienten, von Geburt ,- war. bei der 
Erſtuͤrmung der Stadt faft wunderbar entronnen, Gehauptete 
fih in Almeria, und rief den Edrifiden Mafr-Alt Ben 
Dammud, der eine kleine Herrſchaft in Cebta (Ceuta) ber 
faß, heräber. Ali landete in Malaga, fand Anhang, fiegte 
bei Medina Talca in der Provinz Sevilla, eroberte Covs 
dova, . tödtete (Sonntag 8. Muharrem 407, d. j. 17. Zum 
1016) den gefangenen "Soliman und deſſen "Beide Soͤhne, 
Solimanı und Abdrer Rahman, mit eigener Hand, 
ließ ſich, da Heſcham, den man in allen Winkeln des Alca⸗ 


— 
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zars ſuchte, weder lbend noch todt gefunden wurde, als dafs: 
fen angeblihen Erben (13. Dſchemmedi II. 408, d..i. ten. 
Novbr. 1017), unter den Beinamen Motawakkel und: 
Nafr Ledinihlah, zum Chalifen 'ausrufen und gruͤndete 
auf ſolche Art die kurz dauerende Herrſchaft der Aliten 
oder Scherifs über Spanien. Mehrere Walis Hermeigers- 
ten den Gehorfam, und fobald Alt mit Hairan zerfiel, ſtif⸗ 
tete dieſer eine mächtige Verbindung und rief den Ommait 
jaden Abd er Rahman IV. Ben Muhammed, der: 
unter dem Namen Mortadi feinen Sitz in Igen aufs. 
ſchlug, zum Ehalifen aus. Ali wurde im Laufe des neuen 
Kriegs (Dſchulkade 408, d. i. März oder Aprik 1018 ): von“ 
feinen eigenen Dienern, im Bade ermordet, und feih Bruder 
Kaſem in Cordova anerkannt, aber bald von Jahia 
Motali, dem Sohne des Ermordeten, zu einem. Theilungs⸗ 
vertrage (H. 412, d. i. 1023 n. Ch.) gezwungen und, nad 
dem >er wieder feinen Neffen (Dſchulkade 413, d. i. Jan. 
oder Februar 1023) zur Flucht: genoͤthigt Hatte, durch -eis- 
usu Volksaufſtand (Ende H. 413, d. i. um Mär 
'-4023) aus der Hauptſtadt vertrieben. Um dieſelbe Zeit: 
fiel Abd er Rahman Mortadi in ‘einem unglücklichen 
Gefecht in dem Thale von Granads, worauf (Ende Ra⸗ 
madan 414, d. i. Dec. 1023) ein Vetter deſſelben, Abd er 
Rahman V. Ben Heſcham (Muhammed Mahadis 
Bruder), unter dem Namen Moftader in Cordova zum, 
Chalifen ausgerufen, aber bald das Opfer einer von einem anı 
deren Ommaljaden, Muhammed Den Abd er Rahman, 
geftifteten Verſchwoͤrung wurde (27. Dſchulkade 414, d. i. 9. 
Febr. 1024). Muhammed II. Moftatfi ſah ſich außer 
Stand den Forderungen derer, die ihm. den Herrſchertitel ver⸗ 
ſchafft Hatten, zu genuͤgen, floh aus der Hauptſtadt und wurde 
nach ſiebzehnmonatlicher Regierung (alſo Rebi II. q16, d. 
% Sun. 10265) zu Ulces in der Provinz Toledo durch ein. 
vergifteres Huhn aus dem Wege geräumt. Jahia, der unteri 
deſſen nicht blos Cebta und: Tanje (Tanger), fondern auch Als 
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geſiras und Malaga behauptet und ſeinen Oheim Kaſem in 
Keres gefangen genommen: hatte, - brach jetzt gegen Corbova 
anf, fiel nder (7. Muharrem 417, d. 1.27. Gebr. 1026) in 
einer Schlacht, die ihm-der Wali Muhammed Aben Abed 
von Sevilla lieferte. Noch lebte: Kafem in feinem. Kerker; 
aber .die Anhänger der Ommaijaden riefen Abd er Rahman 
Mortadis Bruder, Heſcham HL Motamed, (Ende Rebi 
1 417,'d. tum Mitte Mai 1026) zum Chalifen aus. Vers 
gebens fuchte biefer die Walis, welche fid in ihren Provinzen 
unabhängig gemacht Hatten, zum. Gehorſam zuräc zu führen. 
Seine Ermahnungen wurden nicht geachtet und. feine Gewalt 
war zu gering, fo daß er ſich ( H. 422, d. i. 1031 n. CH.) ger 
. nörhige fah Die Megierung niederzülegen, und den Reſt feiner 
Tage (— *H. 428, d; i. 1038 n. Ch.) in ruhiger Zuruͤckgezo⸗ 
genheit verliebte, oder andern Berichten zufolge (Safer 443, 
dit. Sun. oder Jul. 1051) im Kerker ſtarb. Mit ihm erloſch 
das Geſchlecht der Ommaijaden, und das mufelmännifche Spas 
nien gefiel in mehrere, von-einander unabhängige Koͤnig— 
reiche, unter denen die von Cordo va, Toledo, Sevil 
la, Badajoz, Granada, Malaga, Almeria, Mur 
cia, Valencia und Saragoffa die befannteften find, 

viele jedoch bald im Kampfe mit den Chriſten erlagen, und nur 

Granada durch Hülfe aus Afrika ſich bis an das Ende des Mit⸗ 
telalters behauptete. 


9. 5. Bozauciniſqhe Kaiſerthum. 


Drer Verfall des Chalifats von Bagdad und der ſtete Kampf 
dee mufelmännifchen Dynaftien in. Afien erleichterte zwar das 
Fortdeftehen des brzantiniſchen Reichs; aber es war dafs 
ſelbe bereits zu tief geſunken, um von den vielfachen, ſich an 
feinen Graͤnzen ereigenenden Nevolutionen, weſentlichen Vor— 
theil ziehen zu können, zumal.da im Anfange unfetes Zeitals 
ters der. wieder ausbrechende Streit über die Bilder neue innere 
Bewegungen veranlagte, andere Streitigkeiten die völlige 
Trennung der griechiſchen und lateiniſchen Kirche herbeifuͤhrten, 


>» 


und mebrmalige gewaltſame Regierungeéwechſel ſich ereigneten, 
und auch ſpaͤterhin die beſſere, den Thron: Rare: — 
dev: Makedonier bald eytartete. 


Nikephorus der Logothet, welcher, u in | 


(Bud H.-Eap.: 1.6. 6, ©. 244) erzählten, die Kaiſerin 
Irene (31. Oct. 802) geſtuͤrzt hatte; lud durch harte Maaß⸗ 
regeln zur Herſtellung der Finanzen, deren Reform, er, zum 
Hauptzweck feiner. Regierung. ‚machte ‚, den Haß ſeiner Unter⸗ 
thanen auf. ſich, zahlte aus: Geitz nicht einmal den Truppen 
ihren vollſtaͤndigen Bold - und veraulaßte dadurch eine Empbs 
rung des oͤſtlichen Heeres, welches (19. Jul. 803.) feinen: Feld⸗ 
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herrn, Bardanes den: Tuͤrken, zum Kaiſer ausrief. 
Vergebens ruͤckte indeſſen der Uſurpator dis nach Chryſopolis 


vor; trat, durch Geldmangel genoͤthigt, ohne Wiſſen ſeiner 


Krigger, mir Nikephorus in Unterhandlungen, ließ fich und- 
allen feinen Theilnehmern (68. Sept.) volle Amneſtie zuſichern 

und 409 ſich in das von: ihm gebaute Klofter. auf. der. erſten der 
Fürfteninfeln zuruͤck, in. welchem er bald nachher von einigen 


Lykaoniern überfallen: und geblendet : wurde: und als; froms- 


mer Mind), unter: dem Namen Sabas, noch drei Kaiſer 
Aũberlebte. Die Weigerung, den von Irene an: den: Chalifen 


verſprochenen Tribut zu entrichten, veranlaßte einen erneus . 
erten Krieg mit: den Arabern (ſ. Capri. 9. 1; S. 554), im: 


welchem Mitephorus: zwar glaͤnzende Proben feiner Tapferkeit’ 


ablegte, :doh Harun ar: Raſchid meiſt die Oberhand :bes 7 


hauptete und den Kaiſer nicht blos zu dem Verſprechen 
eines : jährlichen : Tribute, von. 30,000 Goldſtuͤcken, fondern : 
ſogar eines Kopfgeldes ‚von drei Goldſtuͤcken fuͤr ſich, eben 

fo viel fuͤr ſeinen Sohn und darnach im Verhaͤltniß für: 
alle übrigen Großen zwang, der arabiſche Feldherr Jahia 
(807) Kyprus zinsbar machte, und Rhodus (808) verheert 
wurde, His die durch Haruns Tod veränfaßten Untuhen im 
Chalifat die Araber minder furchtbar machten. Auch der mit 


Karl dem Großen (803) abgeſchloffene Friede zu Sels 


war von. euchzer Dauer;, doch endigte der neue Krieg, bei 


PL 
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Der. tapfern Vertheidigung der. Venetianer (ſ. ‚Cap. 4.69% 
S. 373 — 374) , ohne Nachtheil für Byzanz. Am gefährs 
fichften aber waren die Bulgaren‘,' ‘deren Chan: Krumus 
(or DOftern.’809) Sarbila ‚Überfirl und "den- Kaifer, - der 
nach einem früheren, durch Meuterei unter feinen Truppen 
vereiteltem Keerzuge bis zur bulgariſchen Hauptſtadt vorge 
drungen war, einſchloß und (25. Zul. 811) mit dem groͤß 
ten Theile feines. Heeres erſchlug. Der ſchwer verwundet 
-- entronnene Prinz Staurakius (ſ. Dec. 803 Caͤſar) wurde 
durch die Nänke feiner Schwägerin Profoptia gezwungen, 
den Thron (2. Det, 811) an den Gemahl derſelben, Mis 
chael fl. Rhangabe,.: abzutreten und ſtarb bald nachher 
(1. Yan: 812.) in einem Klofter Während Michael, der 
Geiſtlichkeit blindlings ergeben, die von ſeinem Vorgaͤnger 
erpreßten Schaͤtze verſchwendete, verfolgten die Bulgaren das 
fllehende Griechenheer und brachten dem endlich ſich an die 
‚Spitze deſſelben ſtellenden Kaiſer (22: Jun. 813) eine 
ſchimpfliche Niederlage bei Hadrianopel bei. Das Heer rief 
den ihm zum Feldherrn gegebenen Leo den Armenier 
Dardas Sohn zum Kalfer aus und rückte mit demfelden 
in Ronftantinopel ein, Michael, der ſchon feüher der Re 
gierung hatte entſagen wollen, gieng in ein Kloſter, in web 
chem de noch gegen 35 Jahre ( 848) lebte; : auch feine 
beiden Söhne, der bisherige Caͤſar The o phanes und Nis 
ketas, der in der Folge unter dem Namen Ig natius den. 
Patriarchenſtuhl beſtieg, legten die geiſtlichen Geluͤbde ab, 
und Leo V. empfieng, ohne das ihm vorgelegte Glaubens 
bekenntniß unterzeichnet zu Haben, (14. Zul.’813) die Krone 
. aus’ den Haͤnden des Patriarchen ). Am ſechſten "Tage 


ur i 





*) Da Theopbanea(f. Bud I. Cap. 2. &. 97). gerade hier 
abbricht, fo müffen , außer deſſen Fortfeper, Leo. Gram 
matikus (f. daf.), insbefondere, benutzt werden: Chrono- 
graphia Constantini Porphyrogenneti jussu conscripta (gt 
— wöhnlih "Continuator Cgnstantine' Sur ge⸗ 
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nachher (17. Jul.) umzingelte Krumus die Hauptſtadt, ent⸗ 
gieng den ihm vom Kaifer: bei zeiner Unterredung bereiteten 
Machſtellungen verheerte das ganze Ufer der Propontis und 
des: Helleſponts und zog ſich mit einer zahlloſen Menge Ges 
fangener, von denen mehrere neuere Geſchichtſchreiber die 
BB alachen: ableiten wollen, in. fein Land zuruͤck; erlitt ‚aber 
im: folgenden Jahre (814) aͤn Leos Hügel, wie man. ben 
Ort ſeitdem nannte, eine die Macht der Bulgaren. auf; dange _ 
‚Zeit ſchwaͤchende Niederlage, und ſtarb entweder am den er—⸗ 
Haltenen Wunden, oder ward von. feinen ‚eigenen Untertha⸗ 
nen; umgebracht (April 844), worauf fein Nachfolger, Mors 
tagonieinen dreißigjährigen Waffenftillftand abſchloß. Auch 
der Angriff .der Aglabiden gegen-Sisilien (ſ. 9. 3. S. 
607) Abᷣlieb jeßt noch ohne Erfolg , und die. Sreräuberei, der 
fpanifchen Araber; veranlaßte ‚das oben erwähnte Buͤndniß 
init Abul Abbas. Nicht minder machte ſich Leo, um: das 
Innere verdient, baute zerſtoͤrte Städte in Thrakien und 
Makedonien wieder auf, brachte Ordnung in das. Gerichts—⸗ 
wefen: und die Verwaltung. und: arbeitete eifrig an der Ads 
ſtellung mancher Mißbraͤuche, wohin er vor allen den Bil⸗ 
derdienſt rechnete/ in welcher Meinung ihn ſelbſt ein als 
Prophet beruͤhmter Moͤnch, die auf feinen Befehl (Jul. bis 
Dec 814) deßhalb die Bibliotheken durchfuchenden Gelehrten 
und : vor. andern der mit,. dem ifaurifhen Kaufe nahe vers 
wandte — —— Sb⸗od⸗ 
— — 
nannt, von Leo V. bis Michael HI, in ' Corp. hist, 


“ "Byz; ed. Venet, T. XVI. P. I, p. 2.094.5 — Symeo-, 
nis. Magistri ac Logoth)tas.annales (von Leo V.· 
bis auf Nikephorus Phofad ), ibid. pag. 502 sgg. — und 

...Georgii Monachi vitae recentiorum imperatorum a 
‚Leone Armenio usque ad Constantinum Porphyrogenne- E 
zum, ibid, pag. 374 sg — Brfondere Duelle für 
- Leo : Chronographica narratio, complectens ea , quae 
| —8* Lie filii Bardae Armeni er — 
"hit, ByaTr vi ag, Bgoagq.in  : 
4 
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— tus beflärkten. . Die Decreie der nikaͤniſchen Synode (787) 
ſollten abgeſchafft und dagegen die des hieriſchen Concilo 
(754) wieder eingefuͤhrt werden: Der Patriarch Niſk e p ho⸗ 
zus (+ 828) und beſonders der gelehrte Abt Thesdor 
von Studium (+ 826) reigten. den Kaifer« durch ihren 
Wiberfprüch zu firengern Maafregeln ‚ weiche die Abſetzung 
des erſteren (April 845), die Gefangennehmung "des letzteren 
and die harte Behandlung vieler anderen‘ zur Folge —— 
ohne dadurch den Eifer der Bilderfreunde zu ſchwaͤchen. 
haufigen darüber entſtondenen Unruhen verbtttetten Leos = 
rakter noch mehr, fo daß er Jauch mir ſeinem bisherigen 
Freünde und ehemaligen Mitfetdheren ,  Midhael dem 
Stammler, zerfiel und denſelben, weiler Weiſſagungen, 
die ihm den Beſitz des Throns verkuͤndigten, ausgeſprengt 
haben ſoilte; (24. Dec. 6820)⸗ verhaften ließ, die Hinrichtung 
jedoch wegen des eintretenden hetligen Abends verſchob und ſelbſt 
(35! Dec.) in der Kapelle feines: Palaſtes von den in Priei 
ſterkleidern verſteckten Anhängern des Gefangenen‘; ermordet 
wurde: Noch mit den ihm angelegten Feſſeln beladen, wurde 
Michael IIl. auf den Thron geſetzt, ſchleunig gekrönt, ſein 
Sohn Theophilus als Mitregent anerfannt;, )' umd dage 
gen Leos Sohn , der bisherige CAfar-Symbariu @,': mi 
feinen drei Brüdern” entmannt und in ein’ Klofter verftogen. 
Der neue Kaifer erklärte ſich anfangs für völlig neutral. in 
dem Bilderftveite, - rief alle deßhalbe Verbannten zurück und 
wurde erft durch die von damit nicht zufriedenen Bilderfreunden 
erregten ‚Unruhen zum wuͤrklichen Bilderfeinde. Der. fchon 
am: Ende,der vorigen Regierung zu den Arabern uͤbergegan⸗ 
gene Feldherr Thomas gab ſich in Afien für Jrenes Sohn 
Konſtantin aus, erhielt großen Anhang, ſchlug mie dem ihm 
von dem Thalifen al Mamun 'anvertrauten Heere die gegen 
ihn geſchickten Truppen, gieng (Mai 821), nad) Thrakien 
über und lagerte ſich vor. ‚KRonftantinopel,,. ward. aber. durd 
eine Niederlage, die ihm. der ,. wiewohl man fein, Anerbieten 
zuruͤckgewieſen hatte, zum. Entſatz der Hauptſtadt er ſcheinende 
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Bulgarenchan Mortagon beibrachte, fo. wie durch die tar 
ꝓfere Vertheidigung ‚der Belagerten und durch Ueberlaͤuferei 
feiner, eigenen Truppen genoöthigt die bis in das dritte Jahr 
fortgeſetzte Belagerung aufzuhehen, in Hadrianopel einge⸗ 
ſchloſſen, ausgeliefert und (Oct. 823.) martervoll ‚hingerichtet. 
Aehnliche Steafe litt der. von ihm adoptirte Anaftafiug. 
‚Unterdeffen, hatte, nicht blos der Aglabide Ziader Allah (f. 
8. 8. S. 607) den Kampf auf ‚Sieilien (ſ. 821) erneuert, 
. fondern war. auch (823) von ſpaniſchen Arabern (+. 9.4. ©.,630) 
der Grund zu dem-die Schifffahrt auf dem oͤſtlichen Mittel— 
‚meere lange unfiher machenden Piratenſtaate auf Candia aes 
legt worden. Dagegen ‚gaben die im öftlichen Theile des Cha: 
lifats ausgebrochenen Unruhen (f. $- 1.8. 558). Michaels 
( * Oct. 829) Sohn und Nachfolger Theopfilus ‚Hoff: 

nung zu fiegreicherem Erfolge des (ſ. H. 215, d. i. 830 n. 

Ch.) erneuerten Kampfes mit al Mamun. Einer. der ange: | 
- Fehnften Männer. in Chorafan, der in der Taufe den Nas 
men.Theophilus annahm und des Kaifers Schweſter He⸗ 
lewa zur Gemahlin erhielt, flüchtete fih mit 14.000 all: 
mählig bis auf 40,000 vermehrten Perfern in das griechiiche 
Sebiet und erwarb fih als Laiferlicher Feldherr großen Ruhm. 
Dennoch brachte Abu Chafar.dem -Kaifer (830) eine bes 
‚deutende Niederlage bei, und der, ohne feine Religion zu 
ändern , zu ben Arabern ‚übergehende : Feldherr Manuel 
Half, die Unruhen in Chorafan unterdrücken : und lehrte die 
‚Araber. mande Verbefferung in der Kriegskunft nachahmen, 
kehrte jeboh mad erhaltener -Werzeifung (um: 833 ) in ſein 
Baterland und. feine früheren Würden zurär. - Mamuns (+ 
30. Jul. 833) Tod unterbrach die angeknuͤpften Unterhands 
Jungen; Motaffem fegte den Krieg, in defien Laufe die Gries 
hen (836) Zabetra eroberten, saber (837) bei Tzamandus 
¶Dasmenda, an der: Öränge von Kappadokien) geſchlagen 
wurden und (838) Ammorium verloren,, eifrig fort; . eine 
an Ludwig den Frommen (Mai 839) nach Ingelheim 
gefchidte: MR Sefandsfchaft. blieb, alles freundlichen Ems 

41* 
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Empfands ungeachtet, bel dem dainaligen Inneren‘ Ziflande 
des Frankihreiche, ohne Erfoig and Dheophilus willigte 
endlich ( 840) im einen Friedeneſchlaß, nach welchen der Cha⸗ 
lif aus Story für jeden‘ sefanigenen‘ Araber: jwei Chriſten 
freigab. Watte der Kaiſer in biefen Ktiegen ſich ats tapfer und 
unternehmend erwieſenIſd jeichnete er’ ſich auch durch Liebe 
für” die umnterſtiner Reg lerung neu aufblaͤhenden Kunſte und 
Wiſſen ſchaften aus , verbeſſerte die dffentlichen Lehranſtalten, 
deren vdornehmſte Zierde Johannes Geamatikuns und der 
geliärte "Mathematiker Eedoder Philofoph waren;, ver— 
ſchoͤnerte die Hauptſtadt und vermehrte Die’ Feſtungswerke, 
ließ den berühmten bei Tarfus anfangenden Pyrotelegraphen 
anleqen uhd viele kuͤnſtliche Aufsmaten verfertigen, verwaltete 
die Stagatseinkuͤnfte mit weiſet Sparſamkeit und uͤbte ſtrenge 
Rechtspflege und wohlthaͤtige“ policeiliche Aufſicht. "Nur im 
Bildebſtreite verfuhr er mit unmenſchlicher Härtenachdem 
det: Patriarch auf einer in der Kirche der Blachernen (83) 
gehaltenen Sprtode die Bilderdiendr auf das neue hatte vers 
fluchen müffen:_ Detinech war feine ‘eigene Gemahlin Theo 
do rar insgeheim eifrige Bilderfreundin, und" feine Kinder 
wurden von” der in einem; Kloftee” der Hauptſtadt lebenden 
Greßwnutter Theokt iſta kleine Heiligenbilder zu‘ kuſſen 
gelehrt. Der größte Nachtheil des Reichs entſtand aus den 
wegen der Nachfolge getroffenen Verfͤgungen. Aus‘ Arg: 
wohn war Theophilus hingerichtet und Alerins-M uf eles, 
der Gemahl der" jüngeten: kaiſerlichen Prinzeſſin Marta aus 
Sicillien abgerufen, gegeiſelt und eingekerkert worden und nach 
feiner Befreiung in- den Moͤnchsſtand getreten." Der!ittere 
zum CAfat ernannte Priny Komſtantin ſtarb fruh⸗ und 
Theophilus nahm deßhalb feine Tochter Theklat zur Mittre 
tgentin an ,ı empfahl aufedem Tobtbette Ch 20, Fanı 842) 
feinen: dreijährigen Sohm Miet IIIA den Senatoren und 
anderen. Angeſehnen als Nachfolger beſtimmte Theodora 
zur Regentin and ermahnte noch den Kanzler Th enter iſtus 
‚nie die Wiedereinführung: des: Bilderdienſtes zuzugeben. 
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| aha, war, nur dan: Namen nach Mitpegensin, und 
Theodora leitete, unterſtuͤtzt von Theoktiſt, ihrem Bruder | 
Bar das und ihrem Oheim Manuel dem Armenier, die 
ganzer Regierung „eifrig; beſchaͤſtigt mit Herſtehung der Bil⸗ 
der, fh welche ſie ihre. Rathgeber leicht gewonnen hatte. 
Eine, ohne Vorſi itz des añ einer Monde krank liegenden Das 
triarchen, in den Zimmern, des Kanzlers gehaltene. «umuls 
tuariſche Synode ſprach neuen Fluch über alle Büderfeinde 
aus; Johannes. Grammatikug ‚wußte den. Patriarchenſtuhl 
dom Mönche, Metho dius einraͤumen und ward fpäter, ums 
ter zwahrſcheinlich erdichtetem Vorwande, entweder geblendet 
oder gegeifeht 5. alle mit ihm gleichdenkende Geiſtliche verloren 
ihre, Aemter; mit dem groͤßten Pomp . erfolgte (am erſten 
Faſtenſonntage, d. i. 18. Febr. 8aa) die Wiederherſtellung 
der Dilder, und zum, Andent en⸗ wurde das jaͤhr lich an dem⸗ 
ſelben Sonntage zu ſeiernde Feſt der Rechiglaͤubigkeit einge⸗ 
führe Micht zufrieden. damit. die eine Ketzerei unterdꝛruͤckt 
zu haben, ‚wollte die fromme Kaiſerin uch die Ueberreſte der 
Manichaͤet ausrotten. Dieſen Namen gab man den (im? Jahrh.) 
in Armenien entſtandenen, wiekes eigene in Kirchenlehre Zucht 
und Gebraͤuchen beibehaltenden/ ſchon von Konſt ant in Pa⸗ 
g onatusund deſſen Nachfolgern ſelhſt Leo dem. Iſ au⸗ 
wien, „verfolgten. Paulic ian ex n *). Eine große Ans 
zahl Idieſer Ketzer, welche Konſtantin Kopreon ymus 
nach Konſtantinopel und nach Thrakien verpflanzte, mag; zur 
Verhraitung ihrer Lehren. uad) „dem „Abendlande, „wo, mar 
ſpaͤter ſehr ‚mie ihnen, übereinftimmende Secten fand, vieles 
beigetragen „haben. Die Kriege, welche Irene mit dem 
Arabern führen mußte, rielhen zum Einſtellung den. Verfol⸗ 
gungund Nikephorus der — hatte ſogar 
— —8 U 11077 si, 6. „8 ad anonn, tr. 
= 8 Berpt, TE contra AMbbiehieoe IV, pi‘ J. 6. 
| Wolfit ‚Anecdotis gräecis, Hambargi 1783. 11/8. — 
und Perri-Siculi'hist.' de ortu, progressu et occası 
Menichacoram, ed. Matihi Haderus, Ingolatadii 2604: 4s 
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den Reken in Phrygien und Lykabnien Duldung gewaͤhrt; 
aber Michael: Rhangabe und Leo der Armenlter 
wollten dieſelben mindeſtens mit Einziehung‘ linker’ Eder der 
ſtrafen. Die erbittetten Paulicianer erfchlngen?'die" beiten 
Inquiſttoren, den Biſchef Thomas und den Abt Para 
rondates, und die "Araber: raͤumten der heftigſten Secte 

derſelben, den Aftaten‘, eine Zuflucht in Melitene Ein, von 
wo aus“ fie das griechiſche Gebiet verwuͤſteten· Michael 
der Srammler und Theophilus waren deſſhalb milde 
gegen: fie: verfahren; "Thesdora "aber erhob: Cf. 844) “die 
furchtbaeſte Werfolgung j;fo daß vonden · Volkziehern‘ ihret 
grauſamen Befehle gegen: 100,000’ Paänlichairer: 'huf- verſchie ⸗ 
dene: Art zu 'Tode) gemariert fein: Jollen! ?’MWiele Jiengen ju 
"den Arabern über; (uhter deren Schub Karbeas die 
Stade Tephtika im Gebiege yroifhen! Diwus und Teape 
Junt grundete, wo die Fluchtlinge ſich ſammelten und den 
Byzautinern durch verwüſtende Einfälle beſchwer lich fielen 
Um leſelde Zeit machte auch der roͤmiſche Kaiſer Ludwig 
in eni-Eap- 1:9 1382) Eroberungen‘ Im’ Uitrerkralien 
tt. 851). achte Bas Her zogthum Benevent zu‘ behaupten, 
fchränfte Die’ Araber ein ande fhite iſelbſt/ nachdem ſeine Ver⸗ 
lobang mit Thekla ruckaangigegewotden war (883)," ke’ oe 
Griechtn.e Auch die Saracenen auf Kandia, gdegen welcht 
Theottiſt 844) einen unglucklichen Zug unternommen? Hatte, 
machten fi "furchtbar, und der Bulgarenchan Bogbriß ſtand 
nur gegen Auswechlefungder Gefangenen, unter welchen ſich 
feine‘ in Kouſtantinobel zum Chriſtenthum bekehtte Säwe 
fer befand‘, von feine Forderung eines Tributs ab Die 
Erziehung des jungen Kailſets wurde don Batdas, der den 
muthwilligen Knaben im eine dein’ niebrigften Sin nengenuſſe 
froͤhnende Lebensweiſe einweihte und ihn: von allen ernſthaf⸗ 
ten Dingen entfernte, auf das verkehrteſte geleitet, der vers 
Diente Theottiſt (854): ermordet und Theodore (März 856) 
smit-ihren Toͤchtern vom Hofe entfernt und ſpaͤter den Non⸗ 
nenſchleier anzunehmen genoͤthigt. Während: der nun dem 
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Namen nach ſelbſt regierende Michael im Umgange mit Fech⸗ 
tern. und Stallönechten., ‚die er zu den erſten Hofaͤmtern bes 
foͤrderte, ſich dev, ſchaͤndlichſten Ausſchweifung uͤberließ, ſelbſt 
das Heilige mit ‚niedrigem und ſchmutzigem Spass, entweihte 
und ‚öffentlich Den. Nero fuͤr ſein Vorbild erklaͤtte, verwaltete 
Bardas, dem es bei aller Verworfenheit ſeines Charakters 
weher.am Faͤhigkeiten noch an Kenntniſſen ſehlte, das R. ich 
nach Willkuͤhr, ließ ſich (662) zum Caͤſar ernennen und 
wußte, zumaſ nach dem Tode des redlichen Manuel (t 861) 
feinen Soͤhnen und ſeinem Bruder Petronas die wichtige 
ſten Kriegsaͤmter zu verſchaffen. Karbeas und ‚die Araber 
verwuͤſtet en Kleinaſien bis ‚nad, Sinope hinauf, Michgel ers 
litt ( Gsꝰ und 861) zwei große Niederlagen, und-der, Sieg, 
welchen Petronas (862) uͤber den Emir von. Melitene und 
den wahrſcheinlich dabei umgekommenen Fuͤhrer der Paulli⸗ 
cianer senfacht „ verſchaffte dem Reiche feine dauernde Ruhe. 
Zu gleicher Zeit brach ein neuer folgenneicher kirchlicher Streit 
aus. Bardas bewog nehmlich den. Kaiſer, den wuͤrdigen 
Patriarchen Ignatius, der den Caͤſar den Pflichken ſei⸗ 
nes Heiligen ‚Amtes gemaͤß zu. behandeln fi , nicht geſcheut 
hastei, unten. dem. Bormandey, er ſtehe mit dem, naͤrriſchen 
Moͤnch Sebon, der fih Für einen. Bohn der Cheodora 
ausgegeben hatte und: deshalb; grauſam verſtuͤmmelt worden 
war, im Verbindung, Cum: Adyent 867) nach der Inſel Te⸗ 
zabinthug bringen zu laſſen und) deu: gelehrten, durch ſein 
Myriobiblion ſo berühmten amd um die Nachwelt verdienten 
Photius (25. Dec. 867) vom Layen zum Pagriarchem zu 
erheben. Ein Theil der Geiſtlichkeit erklaͤrte ſich fur Agua⸗ 
tius,und beide; Partheien hielten in der Hauptſtadt ſelbſt 
Synoden gegen einander. Photius wendete: ſichd an das das 
malige Haupt der. lateiniſchen Kirche, den Papſt Nikolaus 
I. ſ· Cap. 1.8.12. S. 643), deſſen beide Geſandten, die 
Biſchoͤſe Za char ias und Rodo ald/ ſich zwar bewegen lie⸗ 
ßen / durch eine in Konſtantinopel gehaltene Synode Gs), auf 
welcher aman.ihnen den Vorſitz einraͤumte, die Abſetzung des 
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Jgnatius fuͤr rechimaͤßig zu erklaͤren; der ſelbſt aber kaum 
ſich genauer von dem ganzen Hergange der Sache übers 
zeugi hatte, als er eine Synobe zu Rom (863) verfammels 
te, Pborius mie allen feinen Anhängern ‘der. geifklihen 
Würde 'für- verluſtig erflärte und ihnen mit der Ercommunis 
tation drohte: Ein heftiger Briefwechfel zwischen beiden Kir⸗ 
hinhänprern” entftand daraus und erbitterte die Gemüther 
noh mehr. ' Phorius‘ verdaminte den Papft: auf einer Sy 
node zu Konftantinopel (866), warf den Lateinerit: mehrere 
Itrthümer in der’ Kirchenlehre vor und gab’ dadurch; dem 
ganzen Stroite eine folhe Wendung, daß daraus eine wärk 
lihe Trennung der beiden, einander wechſelsweiſe als ketze— 
riſch betrachtenden Kirchen hervorgehen mußte, zumal. da die 
griechifchen Geiſtlichen ſich die heftigften Ausfälle auf die La⸗ 
teiner erlaubten, und die gelehrteſten unter dieſen, wie der 
Biſchof Aem eas zu’ Paris und dee Moͤnch Ratra min us m 
Corbie, in ihren Schriften die Griechen der Irtlehre zu überfühs 
ren ſtrebten. Viel zur Belebung diefes Streites wirkte der gluͤck 
liche Fortgang, mit welchem Kyriltus (eigentlich Konftan 
tin) und Met hodius, zwei Moͤnche aus Theſſalonich, (830 
bis 860) an der Bekehrung der tatariſchen und ſlaviſchen 
Voͤlker arbeiteten, auf welche Vergroͤßerung des’ Sprengels 
feines Nebenbuhlers der Papſt mit’ Eiferſucht blicte. Bei 
bden näher nach Deutfhfand hin wohnenden Slavinſtaͤmmen, 
(namentlich den Maͤhren (fi Cap. 1. $: 9 ©, 601 u. 502) 
ctrafen griechiſche und lateiniſche Glaubensboten zuſammen, 
und vornehmlich die Bulgaren, deren Chan Bogoris ſich 
(860) hatte taufen laſſen, ſtrebte Nikolaus für den lateini⸗ 
ſchen Ritus zu gewinnen. Michael hatte den Chan aus der 
Taufe gehoben und demſelben Zagorien, d. 1, den’ Landſtrich am 
Haͤmus von Siderea bis‘ nach Develtus, abgetreten. Das 
chriſtliche Nachbarvolk fehlen. nun minder furchtbat zw werden; 
aber dafuͤr erſchienen (866) zum erſtenmale Normannen, 
bei den Griechen Ruſſen genannt, den Dnepr herabkom⸗ 
wmind, vor Konftantinopel, Unter ſolchen innern und aͤußern 
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Staͤrmen fuhr Bardas ort zu regieren, gab ſich den Schein 
| ‚eines Befdrderevs des Wiffenfchaften, vornehmlich Des damals. 
wieder: aufblühenden: roͤmiſchen Rechtoſtudiums und wendete - 
weſonders auf das Serichtswefen: große: Sorgfalt;ı bis ihn 
ein neuer Gunſtling am Hofe ſtuͤrzte. Baſil ius ver Mar 
ekedonier nehmlich, ein ſchoͤner Manm, von niederer! Her⸗ 
kunft, ohne Bildung, aber voll Talent, erwatb ſich durch 
Fette kolperliche Gewandheit und einſchmeichlendes Weſen 
Die Gunſt des Kaiſers und der Hoͤflinge, wußte Bavdas 
Treue! derdaͤchtig zu machen erhielt den Aufttagzur En 
mordung diſſelben, vollbrachte die That im Lager bei Kaͤpes 
am Maͤander (23. April 866) und wurde kurz darauf (26, Mai) | 
szum.Lifäarrgköm. Symbatius, in: Neffe des Bardas, 
und Peganes, welche aus Erbitterung uͤber die: Erhebung 
des Nentings: in Kleinaſien einen Aufſtand erregten, wurden 
‚baldiigefangen näch Konſtantinopel gebracht, verſtuͤmmelt und 
dem Spott des Poͤbels Preiß gegeben. Michael ſank immer 
„Kiefer. und überließ, fi ſich außer ſeinen Ausſchweifungen noch 
„wilder. Grauiamteit., Baſilius hingegen warf die bisher ge⸗ 
"tragene / Maske ab, nahm ſich der Regierung mit, Ernſt ar 
und ermahnte den Kaiſer zu beſſerem Lebenswandel. Mi⸗ 
chael drohte ihm oͤffentlich ihn abſetzen und den Steuers 
"mann feines Leibſchiffes, Ba filinus, mit dem Purpur bes 
eleiden zu wollen; aber der Caͤſar kam dem zuvor und ließ 
den Kaiſer ugleich mit feinem neuen Ganſtling 0 Sept. 
E 867), aumorden., — 
Das VGeſchlecht der Mate donier 9 welches Schmeihr 
Kr von: deu: alten: armeniſchen Koͤnigen aus dem Arſaciden ⸗ 
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22) Hauptanelien für die Sefsisre —— 
ſchen Kaiſerhauſes find, ‚außer, Zonaras, Kedra 
mh (ſ. Buch I. Cap. 2: ©. 96). und; den oben, (S. 640 

7 0.64 angeführten Schriftſtellern: Leonis, Diaconi . 
2 Calbosnsis (in der 2ten Hulfte des Ioten Jahrh.) histo- 
ria (J. 969 - 976); gr. et lat, pr, ed. Car. Bened, Hase, 
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Stamme ableiten wollen; beſtieg auf ſolche Art den: byzanti⸗ 
niſchen Thron und gab dem Reiche Wieden: tinige groͤßere ins 
nere Feſtigkelt. Baſibius L) ſtellte die Ordnung in al⸗ 
im Zweigen der Vermaltmna herz serleichterte ſelbſt den Durck 
Der ‚Abgaben , indem ev. michei nach der bishtrigen Sitte den 
Theil, der: Grundſteuer, melher wegen, Verarmung der Gu⸗ 
terbeſitzer wicht echoben werden konnte, auf die anderen Steus 
arpflichtigen vertheilen liehstro aAAyAsyyavou),undfeäte ſich 
Dennch durch weiſe Suarſamkeit/ in ven Stand große Bauten 
auffuͤhren und manches Nuͤtzliche für Kuͤnſte und Gewerbe thun 
zu koͤnnen. Jedem ſ einer Unterthanen zugaͤnglich lebte er mehr 
wie Nin Vater ſeines Volko, sndenn- als unumſchraͤnkter Kerr 
deſſelben · Schoen eriwor darauf: bedacht, was hei der Menge 
meuer Conſtitutionen und: der unter Ueherſetzern und’ Ausle⸗ 
‚gern: der. lateiniſchen Geſetze antſtandenen Verſchiedenheit der 
Meinungen >. dringendes en ſcheinen — 


au Saat Fri £ wu A E j-* * 815 21. 
do ABENmhiuhktn., et — 
Be u 19 u 4 2 one —— 


Eu Vin dphant a äh hp: u Rem Con- 
te Propk, il, Corp. Bist: Pys)sed.Vener. T, 
une Kar p VO; MicharelisiPiselli jun, 
Dee inn der Lten Dätftendes 1aten Jahrh.)ehronogrta nhia a 
RBarilionl·· usquo nd; Oomstantinum Dusams) noch ‚ungeduudt 
ij aim derſelben Handfhriftsmit, Leo, Diakonus zu und Joan- 
m® näs. Seylitzae au hf — — Kuropalaı es, in ‚der Zten 
’ Hälfte dee 12ren ı Lahr teviarium hisöri um 13 "Bir 
‚bis 1057), in einer fpätern ‚Amarbeitung bie — oa), Tat, 
Jo, Bape. — Yoner. 1570. Fi} gr et lat. ex- 
NIE ereipienia bern; —— oin Corp⸗ hikt. 
‚ Bye. ed. Venet. T. VII. p. 1 sg — Hülfsfgrift: 
Philipp Krug biit. Versuch zur Aufklärung der byzanti- 
vwiscken Chroholöpie } mir“ beronderer Rücksicht. auf die 

u: "frühere Geschichte Rafsänds;, 'St. Petersbürg: 1810. 8. 
Mi: 7 Befondere Duefte-für Bafıldrsl.'? Constan. 
'tinus Porphyropenwertus de’ Basihii‘ nup. avi vita 
et vebb. 'geste‘, in Corp. hist. ** * Venet: T. XVI. 
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ein neues Geſetzbuch in griechiſcher Sprache zu veranſtalten, 
wodurch die veralteten Geſetze abgeſchafft, die: noch geltenden 
unter paſſende Tilel gebracht werden ſollten; aber der Tod un⸗ 
ter brach ahn imdieſem ruͤhmlichen Vorhaben. Man ſchreibt ihm 
zwar ein "rooXeroy Fwv mov zu, hat daſſelbe aber 
bis jetzt weder auffinden, noch Aberhaupt die Exiſtenz deſſelben 
VBeſtimmt erweiſen koͤnnen. Nicht minder wurde, wenn gleich 
Baſilius ſelbſt ſich am wenigſten durch kriegeriſche Talente aus⸗ 
zeſchnet furedie außere Sicher heit des Reichs geſorgt. Dir 
Untergang des verwegenen Chit Hfo heit (872), der, mach⸗ 
dim ihn der Katfer im vorhergehenden Hahre vergebens 2in 
Tephetka belagert hatte, einem verheerenden Einfall in das by⸗ 
zantiniſche Gebiet wagte, und dabei erſchlagen wurde, ver⸗ 
Hintere dit Macht! der Paulicianer deren Raubburgen zerſtoͤrt 
Kurden, und ein gluͤcklicher Sträifpug gegen Syrien hin (8782) 
lehrte auch die Arader-die Bygantinifche Landmacht wieder fuͤrch⸗ 
ten. Zum Schuß: des’ Meeres wurde eine betraͤchtliche Flotte 
ausgeruſtet ; Aveldye: Raguſa von der noch unter Michael begon⸗ 
nenen Belagerung durch einen ſaraceniſchen Haufen befreite 
and dadurch die byzantiniſche Schutzhertſchaft auf der dalmuti⸗ 

ſchen Kılfte herſtellte bie ciliciſchen Seeraͤuber in’ den: gricchis 
fäyen Gewäffern ſchlug und‘ den ihre Plunderungen bie nah 


dem Helleſpont Hin ausdehnenden Candioten eine Miederlage 


beibrachte, jedoch den Verluſt von Syrakus (ſ. F. 3.81608) 
nicht verhindern konnte. Zu eineni der vnſſiſchen Staͤmme 
giengen gute Aufnahme findende Glaubensboten und mit den 
VDulgaren dauerten die friedlichen Werhäteniffe fortz:':; Posts. 
mußte (669) den Patriarchenſtuhl wieder an Ihnatlus abtre⸗ 
ten,beſtieg jedoch! denſelben nach feines Gegnets (40879) 
Tode auf das neue und erhielt ſogar die Einwilligung des da⸗ 
maligen· Papſtes Joh ann VIEL, ohne daß dadurch die Ein⸗ 
tracht zwiſchen beiden Kirchen hergeſtellt wurde, indem der 


Streit über den bulgariſchen Sprengel blieb und der nadfols 


gende Papft Martin 11,.(882) den fonftantinopolitanifhen 
Patriarchen auf das neue verdammte. Eine Verſchwoͤrung, 
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in welche viele Senatoren und Hofbeamte verwickelt waren, 
wurde entdeckt und den Theilnehmern „\o durch vricht erli⸗ 
chen Spruch des Kaiſers, mit einer in Bozang uͤberraſchenden 
Milde, nur die Strafe der Einziehung des Vermögens und der 
Verbannung zuerkannt. Erſt in den letzten Jahren ſeines Le⸗ 
bens gefiel ſich Baſtlius im Umgange mit Moͤnchen, beſonders 
in dem des für einen Zauberer geltenden Thed dorus Sam 
tabare nus, eines genauen Freundes von Photius, und lief 
ſich von demſelben ſogar zur Einkerkerung ſeines Sohnes Leo 
werleiten, befreite jedoch den Prinzen auf Fuͤrbitten des Ser 
mats bald wieder und ſetzte ihn in ſeine vprigen Würden ein. 
Schon fange (869) war dieſer Leo mit ſeinem jüngeren Bru⸗ 
der Ale xan der zum Caͤſar und (873) nad) dem Tode des(86}) 
om Mitregenten angenommenen Konſtantin, welchen die, 
wie es hieß, ſchwanger von Michael an Vaſiljus verheit athete 
Eud okia Ingerimageboren hatte, zum Nachfolger ers 
xrnannt · Baßilius Ab nach der gewöhnlichen Angabe iten 
Maͤrz, wichtiger; war. Krugs, Berechnungen, 29. Aug. 886) 
hinterließ demſelben anfang — ſcriitic Emodeun⸗ 

gern uͤber die Regierungekunſt· ) — 

id fengVh, ber, Mhialo (an. —* der Beife, —* 
nwete ſich Dusch manche; guie Eien ſchaften beſondere durch ge: 
stehrte Kenntniſſe, aus; Ueß ſich aber durch die, Sucht al 
Schriftſteller zu glänzen zu ſehr von nuͤtzlicherer Thaͤtigk eit fuͤr 
ſein⸗ Reich abhalten, führte ‚ein peichliches Leben, gab 
durch feine: vielen Liehſchaften oͤffentliches Aergerniß und dul⸗ 
dete an ſeinem Hofe, Wwo die Gunſt ſchnell wechſeltz AIDntri⸗ 
guen die faſt Denen, des Serails gliechen, oft/ die verhienteſten 
Mander »seafen und nicht ohne Folgen fuͤr das Reich blichen. 
Außer einen Zaktik, durch welche er die Kriegskunſt hergeſtellt 
* — ſich A: dintzue ev ein Buch aͤherpdie Jagd, 

Zur Te 3% na: ww Ihe 
u — Bel. Basilii Imp. —— EUER rxvy Ad 
Lebuem filium, in Anselmi Bandarit Amp) rien, ” im 

'. Corp, bist Byz, ed, Venet. TEXKIhop, Hay man: 4 
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Gebichte) geiſtliche Reden, einen Brief an Omar zur Bekeh— 
rung der Mo slemin ünd andere Schriften *). Ob er Verfaſ⸗ 
fer der ihm‘ jugefchetebenen Orakel ft, iſt zweifelhaft, Nur 
dem Namen nach War Alexander Mitregent. Theodorus 
Sahtabhreius und Photius wurden ſogleich in. Unterfuhung 
grgogen, ‘ber’ erſtere gegeiſelt nach Athen verwieſen und da⸗ 
ſelbſt geblendet, der andere abgeſetzt und nach Armenien ver⸗ 
wieſen, und Baſils juͤngſter Sohn Srendaund (18.? Der! 
886 — Mal 869) zum Patriarchen ernannt. Wiewohl die 
Geiſtlichen das Verdammungeurtheil mit in den Kelch getunk⸗ 
ten Federn unterjeichneten, galt doch Photius auch diesmal ald 
der Verfolgte undblieb noch lange nach feinem Tode (4 8917) 
bei’ der griechiſchen Kirche, der er ein neues Handbuch der Kir⸗ 
chengeſetze **) gegeben hatte, in eben To ruͤhmlichem Andenken, 
als durch ſeine anderen literaͤriſchen Verdienſte bei der gelehrten 
Nachwelt. Der Kaiſer dagegen galt für einen Veraͤchter der 
Religion, und mag fich befonders dadurch oft ungerechten Tadel 
feiner Geſchichtſchreiber zugegogen haben. Eifrig ließ er an 
dem neuen Geſetzbuche arbeiten und (887) unter der Aufſicht 
des Protoſpatharius Sabbathius (oder: Symbatius), 
die unter dem Namen der: Bafiliken (Bıßkıa rov Bacıkı- 
Acõov diaragν) bekannten, mit Zufägen ans den Eonciliens 
ſchluͤſſen und den. Ausfegern vermehite Sammlung und Uebets 
fegung der noch güftigen kaiferlichen Verordnungen zu Stande 
bringen, wovon fein Sohn Konftantin. Porphyrogens 
921.4 892) eine neue vermehrte Recenfion.. (ray Basılınav 
avaradıngcıs; Basilicae ırepetitae ‚praelectionis) veranftalter 
"ei "Das Ganze befteht aus ſechs Theilen (7eUüXy), welche in 
60 Bücher (BıBXik) zet fallen, und heißt daher ſowohl oͤSa Biß. 
a als —— "Das" für de Aueleguns des 


*) Dad Arie — Sabifeen ker i in Fabri 
>39 2gii.bibl, gr. ed. Harles T.VIV. pi 653g F 


4% Phorii- Nomdcanonygr; ser lat, in’ Yoellüi er Ju- 
stelli biblioth; jür.-canom,'T, He pi 78&0gg. ° °” 
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Juſtinianaͤiſchen Rechtsbuchs wichtige Werk iſt auf uns. gefoms 
‚ men, jedoch noch nicht vollſtaͤndig abgedruckt. Faſt gleichzeitig 
damit ſcheint der Andyug eineglingenannten (ErAoyy ruv.Bar 
arlınwy) und ein Handbuch Darüber, entfianden zu fein. Das 
Recht war auch. mir diefer neuen Geſetzgebung *) fo wenig abs 
geichloffen, daß felbft Leo (889, — 94 1) 413 neue Conſti⸗ 
tusionen **) erließ, und feine Machfolger, die. Zahl der. No— 
vellen noch beträchtlich vermehrten. : Durd) dieſe Sorge: für 
das Recht erwarb fi Leo. unfireitig fein größtes Werdienft um 
das Neid. Seine Eriegerifchen Unternehmungen ‚hingegen, 
bie er ſtets Feldheren übertrug, nahmen meift einen ungluͤckli⸗ 
chen Ausgang. Der. gegen den beneventaniſchen Herzog -Aj9 
geſandte Truchſeß (o rjs roarelys) Konſtantin erlitt 
(Sept. 887) eine Niederlage, ſiegte aber nachher uͤber die Be⸗ 
neventaner, welche das belagerte Bari entſetzen wollten, ‚und 
Sombatius zwang Ajos Nachfolger Urſus (891) zur Um 
terwerfung und legte eine griechiſche Beſatzung in Benepent, 
welche af ‚nad 3 Jahren und 8 Monaten von dem italienis 
*) Die — det . Wafiliten it: er. et lat: 
„ vert. C. A. Fabrotus (37 Bücher gang, 2 unvollfändig, 
21 im Autzuge), Parisiis 1647. VII, F., ‚Suppl. libb. ag 
— 52. ed. G. O. Reitz „ Lugd. Batav. 1765. F. — Vergl. 
J. M. Suaresii notitia Basilicorum (bei Fabrotus), rec, 
auxit A. K. Pohl, Lipsiae 1804. 8. — und D. C. A. Beck 
de novellis Leonis, adjeotis animadversionibus et man- 
' tissa commentationum ad argumentum spectantium (de vi- 
ta, rebb, gest. et constitutt, Leonis Sap:, pag.205 — ögi), 
2 ige D. G. Fr. Zepernick, Halae 1779: 8. — Außerdem dies 
- en zur Kenntniß des byzantiniſchen Rechts: Enimundi' Bo- 
J nifidii j jus orientale, Parisiis 1573. 8.5; — Joh, Leunclavii jus 
“ Graeoo- Romanum tam canon. quam civ., Francof. 1997. 
| II. F. — und J. S, Assemani bibliotheca Juris orientalis 
“u oanon. et civ, ,, Romae 1962 — 66; V. 4. 
Imp. Leonis nosellas PPPRTSTPITPPTFEN aut cor=- 
‚» Tectoriae legum zepurgationes, Henrico Agylaeo interpre- 
te, in Corp. jur, oiw. post Authenticas. 
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ſchen Könige: Guido wieder vertrieben wurde Um die Bes 
volkerung des longobardiſchen Themas zu vermehren, wurden 
Coloniſten auf zum kaiſerlichen Eigenthum gehorenden Laͤnde⸗ 
Freien angeſtedelt, Auch dies Anſpruͤche auf Schutzherr ſchaft 
über Venebig wurden wenigſtens ‚formell erneuert durch die Er⸗ 
neunung des Doge Pietro Candiano J. zum Protoſpatha⸗ 
rius. Wichtiger war der durch Randelsintereffen veranlaßte 
Krieg mit den Bulgaren (ſ.888). Bulgariſche Kaufleute 
hatzen nehmlich bisher privilegirte: Handelsgeſellſchaften in 
Konſtantinopel gebildet und von dieſem wichtigen Marktplatze 
aus den Handel zwiſchen dem’ fernen Oſten und Norden golei⸗ 
ter. Led ließ ſich durch feinen damaligen Guͤnſtling Sityltias 
mus Zautzzas bereden zwei griechiſchen Kaufleuten, Stau⸗ 
raktus und Rosmas, die Errichtung einer eigenen Handels 
geſellſchaft in der Hauptſtadt zu erlanden‘ und den: Stapelplag 
für die Bulgaren nach Theſſalonich zu verlegen, wo diefelben 
theils weniger leicht Einkäufe aus der erfien Hand machen 
konnten, cheils größeren ·Zollbedruͤckungen unterworfen was 
zen. ":>Die Verwendung des Bulgarenkönigs Simeon für 
feine Unterthanen blieb fruchtlos, das kaiferfiche Heer wurde 
geſchlagen (885 );; uni trog: des Sieges, welchen die mit den 
Byzantinern verbuͤndeten Under mirchei den bpyantinifchen 
Schrifiſtellern Türken genannt) über die Bulgaren erfochten, ſah 
ſich Leo: gendthigt einen nachtheiligen Frieden abzuſchließen, deſe 
fen baldiger Bruch neue Verwuͤſtungen zur Folge hatte, Der An⸗ 
griff des Rauſſen O leg aufKonftantinopel föll; wenn man Nes 
fiors Annalen glauben’darf, mit/ Geld abgekauft worden’ fäin. | 
Sewiffer iſt daß (8. Sept. 911) ein Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Byzantinern abgeſchloſſen wurde. Ammun⸗ 
gluͤcklichſten wurde bei der großen Vernachlaͤſſigung des See⸗ 
weſens gegen die Saracenen geſtritten, indem nicht bios bie 
Aglabiden auf Sicilien gro e ‚Borrfheitte machten c 4.3. 
©. 609), und . Aug. El) ) Taormina eroberten, ſondern 
Serräuber (991) anf. Lemnos und, auf andern Inſiln 
— ja der Renegat Leo aus Tripolis in — 
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ſogar mit 64 — bemannten Schiffen, ohne ‚daß: der ge⸗ 
gen ahn ausgelaufene Oberbefehlshaber. Köpauyyaıos). ein 
- Treffen wagte, bei Abydos im Helleſpont erfchien, und. (29; 
Sul: 904). Theflalonich „ die zweite. Stadt des Reichs an 
Reichthum und Glanz, uͤberſiel, furchtbar pluͤnderte, und 
nur gegen die Zahlung. von 100. (nah ‚andern gar 200) ‚ 
Litren Goldes die angedrohte gaͤnzliche „Zerflörung der 
Stadt unterließ und mit ſeinem Raube und den als Sclaven 
auf die Schiffe geſchleppten Bewohnern abzog *). Nach⸗ 
mals 4909.) wurde der Logothet Himerius an die Spitze 
der. ganzen Seemacht geſtellt und dem Dur Andronikus 
befohlen ſich mit demſelben zu vereinigen und die Saracenen 
anzugieifen. Der damals in der;höchften Hofgunſt, die er 
zuerſt durch Entdedung einer Verſchwoͤrung erlangt. ;hatte, 
ſtehende getaufte Muhammedaner Sam onas verhinderte die 
Vereinigung beider Beldheren, "indem. er Andronikus vor 
Machftellungen, die ihn: Himerius bereite, warnte. Hime⸗ 
rius ſtritt (6. Det. 909) allein mit dem Feinde und ſchlug 
denſelben. Andronikus warf ſich in die Feſte Kabala bei 
Ikonium und gieng, als er fuͤr einen Verraͤther erklaͤrt wur⸗ 
de, mit feiner Familie gu: den Arabern uͤber. Leo: bot ihm 
in einem. mit Purpurbdinte: gefchriebenen und. mit: Gold gefier 
gelten Briefe Gnade an; Samonas aber. bewog den Boten, 
der das Schreiben uͤberbringen follte, daß er daſſelbe den 
Krabern auslieferte, worauf Andronilus gefangen : genoms 
min und. an den: Chalifen geſchickt wurde und, ;, wie „Einige 
erzählen, zum Islam übertrat, ‚oder nach Andern im Kerker 
farb. : Sein: Sohn Konſtantin entfloh und fand gänftige 
Aufnahine in Konftantinopel. » — erlitt: in einem 
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neuen achtmonatlichen Feldzuge Abril. 942) ‚eine vollſtaͤndige 
Miederlage. „Während folches Ungluͤcks im Kriege. entflans 
den am Hofe mehrmalige Verſchwoͤrungen, und in die durch 
Samonas entdeckte (892) waren ſogar die Verwandten des 
Zautzas verwickelt. Das groͤßte Aergerniß gab Leo durch 
feine mehrmaligen Vermaͤhlungen. Die bürgerlichen, Geſetze 
ertannten zwar die zweite und dritte Ehe als guͤltig an, aber 
Kirchenlehrer und Synodaiſchlaſſe erklaͤrten dieſelbe ſchon 
im zweiten chriſtlichen Jahrhundert fuͤr unanſtaͤndig und der 
Gebtrauch der griechiſchen Kirche beſtrafte fie mit zweis bis 
fünfjähriger | Ausſchließung vom Genuffe des Abendmahles, 
Gerade Leo, hatte in feinen Novellen verfchiedene mit Diefer 
kirchlichen Gewohnheit uͤbereinſtimmende Verfügungen ‚98 
troffen ‚die prieſterliche Trauung fuͤr unerlaßlich erklaͤrt und 
namentlich alle, welche zur dritten Ehe ſchreiten wuͤrden, 
den. Kirchenſtrafen unterworfen *). Dennoch pflog er ſelbſt 
ſchon waͤhrend des Lebens ſeiner erſten Gemahlin. Theos 
phano ( 16. Nov. 892) ‚Öffentlich Umgang mit der ſchoͤ⸗ 
nen Zoe, Zautzas Tochter, heirathete dieſelbe nachmals 
und beehrte ihren Vater mit dem neuen Titel Kaiſervater 
(Basıksarärya). Schon gegen dieſe Ehe eiferte der 
‚damalige Patriarch Anton Kauleas, und der 
Kubutleſius (d. i. Hofgeiſtliche), der die Trayung, vollzogen 
Hatte, wurde abgeſetzt. Nichts deſtoweniger ſchritt Leo nach 
Dem Tode der Zoe (*F Mai 895.), die ihm eine, Tochter 
Anna (nach Andern zwei deſſelben Namens), welcht nach⸗ 
mals (892) ats "Mitregentin gekrönt wurde, ‚geboren hette, 
zur dritten ‚Ehe mit Eudofia, und als auch dieſe zugleich 
mit dem von ihr geborenen Knaben (897) im Wochenbette 
ſtarb⸗ verband er ſich ſogar (903 ) zum viertenmale mit ei⸗ 
ner anderen Zoe, wiewohl ein- ausdruͤckliches, wahrſcheinlich 
von Baſilius gegebenes Geſetz eine ſolche Ehe fuͤr ſchamloſe 
Unzucht erklaͤrte. Ohne getraut zu ſein, — ihm dieſe Zoe 
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(Ende 905) den Sohn Konftantin, und der Patriarch 
Nikolaus taufte denſelben zwar (6. Jan. 906), beſtand 
aber dafür um fo eifriger auf dee Trennung der Eltern. 
Samonas, der mit Alerandern den Prinzen aus der Taufe 
gehoben hatte, ward Patricier nnd Obetkammerherr (mapa- 
xormwusvos) und beftärkte den Kaifer in feiner Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die Gebote der Kirche. Leo knuͤpfte Unter— 
handfungen an mit Sergius II., dem damaligen Ober 
haupte der lateinifchen Rice, — nach den roͤmiſchen 
Grundſaͤtzen die Ehe billigen konnte, ließ ſich (Jan.? 907) 
von dem darüber abgeſetzten Prieſter Thomas trauen, er⸗ 
klaͤrte Zoe zur Kaiſerin, wurde von Nikolaus aus der Kits 
chengemeinſchaft ausgeſtoßen, indem ihm nur der Eintritt in 
das Mitatorium (eine Art Sacriſtei) geſtattet fein follte, 
verwieß den Patriarchen (908) in fein Kloſter und gab deſ⸗ 
ſen Stelle den Synkellen Euthymius, welcher zwar die 
Promulgation eines die vierte Ehe erlaubenden Geſetzes vers 
hinderte, aber dennoch den Kaiſer wieder in die Kirchenge— 
meinfhaft aufnahm und (9. Jun. 911) Konftanrin feierlich 
zum Mitregenten kroͤnte. Doc bald nachher fiel Samonas, 
als Verfaſſer einer Schmaͤhſchrift auf den Kaiſer in Ungnade 
und wurde in ein Kloſter verſtoßen, ber neue Guͤnſtling 
Konſtantin erhielt deſſen Stelle, Leo fieng an an ben 
Folgen feiner Ausfhweifungen zu leiden, empfand Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe, rief kurz vor feinem Tode (+ 11. Mai 912) Ni 
folaus zu fih und räumte ihm den Patriarchenſtuhl wieder 
ein, auf welchem ihn die neuen Negenten beftätigten. As 
eifriger Verteidiger. der Gtundfäge des Photius verlangte 
Nikolaus jegt vom Papfte d die Anerkennung der griethifchen 
Ehegeſetze und. brach, da Fohann X. ntcht bar wu 
wollte, die Union ab. 

Leos Bruder Alerander ablrnahm in feigem und 
feines Heffen Konſtantin V. Porphyrogennet *) 





*). Vetal. J. H. Leichius de vita et rebb, geste. Constantini 
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Namen die Regierung, fuhr aber fort, wie er bieher ge⸗ | 
tebt Hatte, ſich rohen Ausſchweifungen, Hefonders den Ver— 
gnügungen der Jagd und des Weins zu ergeben, An feiner 
Stelle regierten Suͤnſtlinge, namentlich der verworfene Ba⸗ 
filitzes, dem er ſogar durch Entmannung des jungen Mit—⸗ 
kaiſers den Weg zum Throne zu bahnen den Vorſatz gehabt 
haben ſoll, wovon ihn jedoch Beſſergeſinnte, wohl mehr 
durch die Vorftellung von der ſchwachen Gefundheit des Anar 
ben , als durch Furcht vor dem öffentlichen Unwillen abhiel 
ten. Der Bulgarenkönig trug durch Gefandte auf Erneues 
rung des Friedens an, wurde abgemiefen und verheerte un— 
geſtraft die Sränzländer, Auch die Araber blieben fürchtbar. 
Auf dem’ Todbette erflärte Alexander (t 6. Jun. 913) Kon⸗ 
ftantin für feinen Nachfolger, ſchloß aber Zoe von der Vor⸗ 
mundfchaft aus, welche er dem Patriarchen Nikolaus (+ 15. 
Mat 925), dem Baſilitzes und einigen Anderen, jufams 
men ſechs Perfonen, anvertraute. Ungern fahen fich "die 
Führer der Heere· zutuͤckgeſetzt. Der oben (S; 656) erwähnte 
Sohn des Andrönifus, Konftantin, "Befelshaber der Haus 
truppen (öouZ donsoriaos) wagte einen Verſuch die Regent⸗ 
ſchaft zu ſtuͤrzen, ließ ſich in Hippodrom zum Kaifer ausru⸗ 
fen und ſtuͤrmte die Chalke, ſtuͤrzte aber dabei vom Pferde, 
ward uͤbermannt und im Gefecht enthauptet. Bald nachher 
verlangte Konſtantin die Ruͤckkehr der Mutter in den Palaſt, 
und Nikolaus ſah ſich gezwungen der Zoe, die ihre Bruͤder 
und Gänftlinge mitbrahte, Platz zu machen, zog ſich vom 
Hofe zuruͤck und naͤhrte insgeheim die Unzufriedenheit. Die 
Bulgaren erfchienen (Aug. 913) vor den Thoren der Haupt 
ſtadt, wurden mit großen” Geldſummen abgekauft, eroberten 
(Sept. 914) Hadrianopel duch Verrath, fchlugen den Dur 
Leo Phokas (20. Aug: 917)--bei den Fluß oder Caſtell 
Achelous in — unweit Meſembria ——— bel der 





. Porph., vor demi erſten Sande der Auẽgabe der libb, de. 
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' Stadt Anchialus) und verfolgten denfelben bis in die Nähe 


von. Konftantinopel, wo fie ihm nod) eine Niederlage bei⸗ 
brachten. Der. Patricier und Drungarius Romanus Les 
kapenus hatte mit der Donauflgtte das neu erfchiewene tus 


- > tarifche,, Dort bee Petfhenären (Patzinaken) dem 


Feinde in den Rüden, führen follen, Eiferſucht deffelben ge 
gen. Leo Phokas aber die Ausführung dieſes Plaus gehindert. 
Das Unglü der Waffen machte die . weibliche Negentfchaft 
ſchwankend. Der Oberkammerherr Konſtantin fol den 
Plan gefaßt haben Leo Phokas auf den Thron zu heben, 
“und deßhalb der junge Kaifer von feinem Erzieher Theodos 
rus bewogen morden- fein, durch einen ‚eigenhändigen Brief 
Romanus Lefapenus zu Seinem Schuß, herbeizurufen. Bir 
es fih auch mit den, am Hofe gefpielten Raͤnken verhalten 
haben: mags ſo iſt gewiß, Nomanus Fam (25, Mär; 919) 
in den Palaft, ‚wurde —— (keyas ETauIapyıS; 
Kaifer (37. April) ‚mit "feiner. Tochter Helena (+19. 
Sept: 961), nahm den Titel Kaifervater an, ließ den von 
feinen, durch kaiſerliche Briefe zum. Abfall ‚bewogenen, Ans 
hängern verlafjenen Leo Phokas bienden,: entfernte Zoe in 
ein Klofter, ließ fih (24. Sept. 920) zum Käfar: und Bald 
darauf- (17. Dee.) zum. würklichen Kaiſer (deßhalb Romas 


nus L genannt) kroͤnen, verſchaffte exſt (Jan. 921) feiner 


Gemahlin Theodora (* 20. Febr. 923), dann (20. 
Mai 921) feinem -älteften Sohne Chriftoph orus und zu⸗ 
letzt (25. Dec. 924) auch den beiden juͤngeren, Stephan 
und Konftantin, gleiche ‚Ehre, nahm,(i., Febr. oder Mär 
922) ſelbſt die. arſte Stelle, in der gemeinfpoftlichen, Regie⸗ 
rung ein und ließ dem, gleich einem Gefangenen im Palaſte 
bewachten geſetzmaͤßigen Erben des Reichs nur den zweiten 
Hang, um. fih des Namens deſſelben zur Unterdruͤckung haͤu 
figer Verſchwoͤrungen, deren Theilnehmer mit dem. Verluſte 
ihres Vermoͤgens, der Verbannung, Sejfelung, und. Blendung 


| beſtraft wurden, bedienen au — ‚Der, ‚jüngfte. Sohn 
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Theophyhiakt wurde zum Geiſtlichen geweiht und beſtieg 
nachmals (2. Febr. 933 — 27KFebro 956) den Patriarchen⸗ 
ſtuhl. Von einem Kaiſer, der bidher gang dem Kriegerſtande 
angehört. Hatte, haͤtte man erwarten follen, daß er ſich ſelbſt 
an die Spitze der gegen- bie Feinde ziehenden Heere ſtelſen 
werde; aber Romanus lebte vielmehr im Umgang mit Moͤn⸗ 
chen, baute Kirchen und Hoſpitaͤler, und ſpendete bei ſeinen 
Proceffionen reichliche Almofen. Die Bulgaren fahren fort 
Thrakien zu verwuͤſten, drangen (921) bis zu den Thermo⸗ 
pylen vor, zuͤndeten den Palaſt von Pegaͤ an, verheerten die 
Kuͤſte am Kanal von Pera, aͤſcherten (Jun. 922) den Palaſt 
der heiligen Theodora ein, eroberten Hadrianopel noch eins 
mal, verliehen es jedoch. bei der Herannaͤherung griechiſcher 
Truppen, lagerten ſich dagegen bei einem neuen Ueberfall vor 
dem Thore der Blachernen, verbrannten die von Juſtinian J. 
zur Ehre der Mutter Gottes in Pegaͤ gebaute Kirche und. noͤ⸗ 
thigten Romanus (9. Sept. 924) in ihr Lager zu fommen und 
einen Frieden abzufchließen, den erſt der Tod Symeons, kurz 
nad) einer bemfelben (27. Mai? 927) von den Croaten beige 
brachten Niederlage, und bie Vermählung feines Sohnes und 
Nachfolgers Peter mit Chriſtophs Tochter Maria (8. Oct. 
-927) einigermmßen befeftigten. Gluͤcklicher wurde gegen bie 
— *) geſtritten, indem nicht ‚blos der a Leo | 


. 1)‘ ' 
* 


*) Im̃ Text habe ich den Krieg der Byzantiner und Araber | 
nach den Gefhichtfpreibern der erſtern, befonderd nach Leo 
Diakonus und Redrenus, erzählt. Im Ganzen flims 
men damit die arabifihen Gefchichtfihreiber, Deren Erzähluns 
gen ich oben ($.1. ©. 570 —572 u. 9. 2. ©. 600-608) 
zum Grunde legte, überein, weichen jedoch in einzelnen Ans . 
gaben davon ab. Zur Vergleihung beider führe ich hier und 

- in der Folge in den Noten die wichtigern Nachrichten aus 
Elmakin und Abulfeda an. — Der erftiere, läßt 
die Römer (Byyantiner) 9. 314 (16, März; 926 — 6, 
März 927) Malatia „erobern, darauf H. 326 (7. Nov. 
937 — 27; Oct. 938) einen Frieden abgeſchloſſen werden, die 
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(923), bei einem neuen Angriff auf das von den Byzanti⸗ 
nern wieder in Beſitz genommene Lemnos, eine völlige Nies 
derfage erlitt, fondern auch der Dur Johannes Kurkuas 
am Euphrat und Tigris den Ruhm: der byzantiniſchen Waffen 
aufrecht erhielt und. das nach dem Tode feines Emirs Abul 
Alfad (Arolaca$), der fih dem Schuß des Kaiſers unter: 
worfen hatte, wieder adgefallene Melitene (927) in eine Pros 
vinz verwandelte. In feierlicher Proceffion wurde (16. Aug. 
943) das von dem Ehalifen Motakki ausgelieferte Schweiß: 
tuch von Edefla (f..$. 9. S. 570— 71) in die St. Sophien: 
Pirche getragen. Die Thrakien verwüftenden Ungarn erhiek 
ten (934) Geld für. den Abzug und fchloffen bei einem er⸗ 
neuerten Ueberfall, als ihnen der Kammerherr Theophanes 
mit Heeresmacht entgegenzog (April 943), einen fünfjährigen 

Stiliftand ab. Eine, wie es heißt, 10,000 Schiffe zählende, 

(11. Zun. 941) auf der Rhede von Konftantinopel erfchienene 

euffifche Flotte, wurde (im Sept.) durch Huͤlfe des griechiſchen 

Feuers vernichtet, und einige Jahre nachher (945?) durd 
byzantiniſche Geſandte in Kiev. ein Handelsvertrag abgefchlofs 
fen. Mit Stalin wurde durch die Ereheilung des Patriciers 
titels an mehrere longobardiſche Fürften im unteren Theile 
Ber Kaldinfel wieder eine etwas engere "Verbindung ange 
knuͤpft; ja der damalige König Hugo. von Stalien-erhielt auf 
feine.Bitte (942) griechiſches Feuer zur Vertreibung der Sa— 





9. 331 (14. Sept. 992 — 2. Sept. 943) in. Diarbefr 
eindringenden Römer Arzara, Dara und Nifibis erobern 
und den Chalifen Motakki das Schweißtuch von Edeffa gu 
gen Zurücdgabe der Gefangenen austaufchen. — Abulfeda 
— läßt den Domefticud (Johannes Kurkuas) H. 316 
(24. Febr. 928 — 12, Febr. 929) Achlata und Bedlifa ers 
obern, erft fpäter (1. Dſchemmedi IT. 322, d. i. 18. Mai 934) 
Malatia zur Mebergabe bringen, die Einwohner in andere 
" Gegenden verpflangen und ſich ded umliegenden Landes ber 
mächtigen und 9. 331 Romanus Lefapenud den Aus 
tauſch des Schweißtuchs verlangen und erhalten. 
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racenen aus Frainet (ſ. Cap. 1. $. 2. S. 363), und ſeine na⸗ 
tuͤrliche Tochter Bertha wurde (©. 944) mit Konſtantin 
Morphyrogenners damals noch nicht volle ſechs Jahre altem 
Söhne Nomanus vermählt, ftarb aber bald nachher (949). 
Auch Chrifophorus war unterdeffen (Aug. 931) geflorben und 
die Brüder deſſelben hatten dem fidy mit Excerptenſammlen, 
Bücherfchreiben und Malen. befchäftigenden. Porphyrogennet 
die unterſte Stelle in der. Regierung angemwiefen. "Helena 
aber. fcheint ihren Vater, für ihren jede Schmad) ‚geduldig ers 
tragenden Gemahl gewonnen zu haben, fo daß Romanus dem⸗ 
felben in feinem Teftamente den erſten Rang befiimmte, Ber 
leidigt dadurch ließen Stephan und Konfltantin ihren kranken 
Bater (16. Dec. 944) auf die Inſel Prote bringen, auf wels 
cher er als Moͤnch (ZE Sul. 948) ſtarb. Jetzt endlich faßte 
ber Porphprogennet, zu deffen Rettung die mit Berths ges 
kommenen italtenifchen Geſandten am meiften beigetragen hats 
ten, ermuntert durch den Unwillen des Volks, Much, erflärte 
ſich (20. Der. 944) zum erften unter den Kaiſern und lief 
(37. San. 945) feine beiden aufgedrungenen Mithenefcher bei 
einem Gaſtmahle ergreifen, auf nahegelegene Infeln bringen 
und bdafeldft zu Seiftlichen weihen. Der eine derfelben, Kons 
ftantin, wurde mach Tenedos gebracht und, als er bei einem 
Verſuche feinen Wärhtern zu entkommen einen derfelben ers 
ſchlug, (946) von den andern umgebradt. : Auch Ehriftophs 
Sohn Michael mußte die Kaiferfchuhe ausziehen und das geifts 
liche Gewand anlegen. - Stephans Sohn Romanus und des 
. alten Romanus natärlicher- Sohn Bafilius wurden ents 
mannt.. Dagegen wurde (am Dfterfefte 945, d. is 6. April, 
oder nach einer anderen mir wahrfcheinlichern Berechnung 949, 
d.i. 22. April) Romanus 1I. das Kind (To maudiov, 
eichtiger wohl der Jüngere, wie Zonaras ſelbſt den Beinas 
men erflärt) zum Mitherrfcher feines Waters gekrönt. Die 
von dem Patriarchen Theophylakt und dem Oberkammerherrn 
Theophanes zu Gunſten Romanus J. geſtiſtete Verſchwoͤrung 
(947 7). wurde entdeckt und zog den Tpeitnehmern, mit Auss 


’ 
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nahme des Patriarchen, die Strafe der Verbannung zu. "Den 
nod) verbanden fih Andere (Dee 947) zu Stephans Wieder, 
einfeßung, wurden gleichfalls entdeckt und mit abgeſchnittenen 
Naſen und Ohren in das Exil geſchickt. Stephan Tebte, fein 
Schickfal mit Geduld ertragend, noch Aber 15 Jahre zu Me 
thymne auf Lesbos, Bid er (18. April 963) auf Weranftaltung 
der damaligen Kaiferin Theophano vergifter wurde. Kon— 
ftantin Porphyrogeninet, durch feine bisherige Zuruͤckgezogen 
heit und Hang zu pedantifchen Gruͤbeleien zum Gefchäftsteben 
verdorden, hieng ganz von feiner Gemahlin und von feinen 
Guͤnſtlingen ab, liebte die Freuden der Tafel und ließ ſich, 
befonders im Zuftande der Trunkenheit, vom Jaͤhzorn beherr⸗ 
fchen. Fir Kuͤnſte und Wiffenfchaften war er unabläffig this 
tig, half manchen Gelehrten bilden und erwarb ſich ſelbſt als 
Schfffiſteller nicht unbedentenden Nuhm, befonders durch die: 
Lebensbefchreibung feines Großvaters, das viele hiſtoriſche und 
geographiſche Nachrichten enthaltende und von ausgebreiteter 
Gelehrſamkeit zeugende Werk uͤber die Verwaltung des Reichs, 
das über die Themata u. a, m. *) Auch trägt das berühmte 
Merk über das bhyzantiniſche Hofceremoniel, nach welchem ſich 
das der europaͤiſchen Höfe, ſelbſt des ruſſiſchen und, des. türkis 
fhen, großentheils ausgebildet Hat, feinen Namen, wiewohl 
es eine Sammlung von Aufiägen verfchiedener "zum Theil erſt 


ſpaͤter ſchreibenden Verfaſſern enthält. Manches Ereignif 


der Zeit kam dem byzantiniſchen Neiche trefflich zu ſtatten. 
Die Taufe der ruſſiſchen Großfuͤrſtin Olga (ſ. Cap. 1. 
6.9. 8. 613) führte nicht allein zur Erweiterung der’ grichis 
ſchen Kirche, fondern verfchäffte auch dem Kaiſerthum von dies 
fer- — her groͤßere Buben Die Ungarn traten zwar, wie⸗ 





Constantini Porph, liber ad Romanum filium de ad- 

‚ministrando i imperio, in Ans, Bandurii imp. grient,, in 
Corp. hist. Byz. ed. Venet. T. XXI. p- 49 sqg. — > Andere 
Schriften des Kaifers find bereits früher (Buch J. Cap. 2. 
$. 2, ©. 114— 115, u. oben S. 650) angeführt worden. 
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Ber der erſte Grund zu ihrer Bekehrung gleichfalls von Kon⸗ 
ſtantinopel aus gelegt worden war (ſ. Cap. 1. 9. 10.8; 624), 
zur lateiniſchen Kirche uͤber; aber die dadurch En ‘werdende 
Sitte diefes Volks ſicherte auch Byzanz vor den Naubzägen 
defielben, zumal nachdem der Domefttcus Photus Argyrus 
Cum Oſtern; d. i. 11. April 9658) einem Thrakien verheerens. 
den und bis vor Konftantinopel fireifenden Kaufen, eine Nies 
derlage beigebracht und die gemachte, Beute wieder abgenommen 
Hatte. - "Gegen die-Araber firitten insbefondere Nik ephorus 
Phokas, Feldherr des Oftens (orparyyos rau. avaroAc 
lv, boneorınos rjs Ewas, meyaöonsorıros) 'und.deffen 
Bender. Leo Phokas, Feldherr des Weſtens, (arparyyos 
muy Öuriräv, Öoueorınos Tas Övosws) mit großem Ghäd,, 
Der febtete nahm (956) einen Verwandten und Veſir der Has 
madaniden, Namens Abul Aſair (Arolacayp) gefangen 
„und ſchickte denfelben nach Konftantinopel, wo ihm der Kaifer 
‚auf den Naden trat. Um diefe Schmach zu rächen, ließ 
‚Seif ed Daula (Xaßdav, Xanßöäv, d. i. der Hamada⸗ 
nide bei den Byzantinern) den gefangenen Bruder Leos, Kon⸗ 
ſtantin, auf feine.flandhafte Weigerung den Islam anzunehs 
‚men vergiften „ wogegen wieder Bardas Phokas (der Vater 
des Hingerichteten) alle Gefangenen Verwandten des Hamada⸗ 
niden niederhauen ließ und nicht Tange nachher, mit Huͤlfe des 
bei dem Saracenenheer ſich ald Gefangener befindenden und 
feinen Landsleuten als Verraͤther dienenden Patriciers Nike—⸗ 
— tas Chalkutzes, dem mit Muͤhe ſein Leben rettenden Seif 
ed Daula eine farchtbare Niederlage in einem Engpaſſe bei— 
brachte, worauf die byzantiniſchen Heere bis in die Nähe von 
Haleb ftreiften und der Oberkammerherr Baſilius fogar 
(958) Samofata am Euphrat eroberte. - Dagegen mißlang ein 
Angriff des Kammerherrn Konftantin Gongyles auf Kans 
dia (949) durch Schuld des ungefchieften Führers gänzlich *). 





*) Elmakin erzählt: Sonntag 12. Rebi I. 332 (d. i. 1% 
ı Nov. 943) eroberteg die Römer Rafulsinum und plünderten 
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Mitelseieile war der junge Romanus zum zweitenmale mit 
Theophano (fräher Anaſtaſia genannt), einer Frau vol 
Kraft und Herrſchbegierde, einigen Nachrichten zufolge eines 
Schenkwirths Tochter, nad anderen aus einer alten Familie 
entfproffen, vermählt werden, und ſoll von diefer feiner Ge 
mahlin beredet worden fein feinem krank von einer Neife nad 
dem Olympos zuruckgekehrten Vater Gift ſtatt der Arznei zu 
erihen. Durch Zufall wurde der größte Theil des Tranks vers 
ſchuͤttet; aber dennoch erkrankte Konftantin heftiger und farb 
bald naher (9, Nov. 959). 

Der jetzt 21 Jahre alte Romanus— II., deſſen Aus 
ſchweifungen die Geſchichtſchreiber mit vielleicht allzuſtarken 





es zwei Tage lang; H. 335 (1. Aug. 946 — 21. Zul. 947) 
beſiegte Seif ed Daula den Domeſticus (Leo Phokas) 
und eroberte darauf H. 336 (— 9. Jul. 948) Burſia, wor 
gegen Leo Habda einnahm; 9. 337 (— 29, Jun. 949) ſchlug 
Muhammed Ben Nafr ed Daula den Sura belagerns 
den Leo; 9. 339 (19. Jun. 950 — 7. Yun. 9515 verwüſtete 
Seif ed Daula das römifche Gebit zwei Monate Tang, ſchlug 
den Domefticus bei Malakata und ward von demfelben wie 
der. gefehlagen in dem. Treffen von Mifjifa in.den Engpäflen 
Maktalafers und Ciceros; H. 345 (14. April 956.— 2. April 

. 967) wurde Seif ed Daula nach der Eroberung bon Telbis 
trik durch Tzimiſkes in den Engpäffen gefchlagen und fein 
Veſir Abul Afair Ben Haffan bon Leo gefangen nad 
Konftantinopel geſchickt, wo er im Kerker farb; H. 347 (24. 
März 958 — 12. März 959) ‚eroberten der Domefticus und 
Tzimiſtes Samoſata, belagerten Rabana und brachten Seif 

ed Daula eine Niederlage bei. — Abulfeda ſagt: H. 333 
(23. Aug. 944 — 11. Aug. 945) ſchlug Seif ed Daula die 
: bis in die Nähe vom Haleb ſtreifenden Römer; H. 339 lite 
derfelbe auf feinen Rückzuge aus dem weit und breit verheer⸗ 
ten römifchen Gebiet eine Niederlage in den Engpäffen; dens 
noch ftreifte er, wiewohl H. 341 (28, Mai 952 — 16. Mai 

953) die Römer Sarudſch eroberten, 9.343 Rebi I. (Hut. 
954) auf das neue, fiegte in einer hartnäckigen Schlacht und 

nahm H. 345 ei romiſche — ein. 
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Worten tabeln, überließ die Leitung der Gefchäfte feiner: Ge⸗ 
mahlin, auf deren Antrieb er ſeine fuͤnf Schweſtern, Zoe, 
Theodora, Agatha, Thenphano und Anna, aus dem 
Pallafte: verbannte,, "und dem. Oberkammerherrn Joſeph 
»Bringas, einem raͤnkevollen Eunuchen, während die Brüs 
der Phokas die Heere anführten, und’ glaubte feinem Kaufe 
die Ihronfolgergenugfam: gefihert zu Haben, indem er feinen 
Sohn Bafitius (2. April 960) und fpättr auch den jünges 
ven Konftantin (geb. 961) zu Mitregenten Frönen lief. 
Nikephorus Phokas wurde (9. Zul. 960) mit großer Schiffe 
ftung und griechiſchem Feuer nach Kandia gefchict, eroberte - 
binnen acht Monaten (bis März 961) die ganze Inſel und 
 yerftörte die faracenifche Raubburg, während Leo zu gleicher 
Zeit den Hamadaniden ſtark zu Lande bedrängte und: ihm. bei 
Andrafius eine furchtbare Niederlage beibrachte,; beide Brüder 
Sarauf ihre Heere vereinigten, einen neuen Sieg erfochten 
(952), Beroaͤ (Haleb) eroberten, reiche Beute und viele Ges 
fangene meäten *. — Bald nachher ſtarb Romanus (18. 


”) Elmakin läßt 9, 348 (— 1. März 960) den Neffen der 
Himadaniden Harat Abul Fares Ben Seid Ben 
Hamadan, bei: Mambegium gefangen genommen werden 

und H. 351 (8. Febr. 962 — 2, Tan. 963) die Römer den 

‚ihnen mit dem £leineren Theile feines Heeres, während der 
Sclave Nadſchia (Nayjaius) die größere Abtheilung führte, 
entgegenziehenden Seif cd Daula ſchlagen, darauf Haleb nach 
dreitägiger Belagerung einnehmen, die Einwohner nieders 
bauen, den Schag des Sultan erbeuten und nad achttägiger 
Einfchliefung der Eitadelle bei der Herannäherung ded Starts 
halter Dalim von Damask fih (Mitw. Anf. Dſchulhed—⸗ 
ſche, d. i. 34. Dec. 962) zurüdziehen. — Nah Abulfeda 
drang 9. 349 (— 18. Febr. 901) Seif ed Daula verheerend 
bis nach Charſchena vor und ward auf dem Rückzuge gefchlas 


gen, und H. 351 ergab. fih Yin Zarbah an den Domefticuß, - ' 


i welcher darauf Haleb, mir Ausnahme der Eitadelle, eröberte, 
die mannbaren Einwohner niederhieb, mehr als. 10,000 Kins 
der zu Gefangenen machte, nach zehn Tagen mit feiner Beute 
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März:963), ſei es an ihm beigebrachtem Gift, oder an bei 
Folgen. feiner Lebensart. Theophano erlangte, als Vormäns 
derin-ihrer beiden Söhne, Bafilius H. und Kon ftan 
utn VIE, nicht den Einfluß, den ſie wuͤnſchte, da ihr nicht 
6108 Joſeph Dringas, fondern and) ‚das feit Konftansin V. 
ſehr geſtiegene Anſehn des Senats im Wege ſtanden, und be⸗ 
guͤnſtigte deshalb. Nikephorus Phokas, mit welchem ſie ſchon 
vor ihres Gemahls Tode in Verbindung geſtanden zu haben 
ſcheint, rief denſelben nach Konſtantinopel, um einen pracht⸗ 
vollen Triumph zu feiern, unh ſandte ihn dann wieder nach 
Aſten. Joſeph ſuchte den gefürchteten. Nebenbuhler zu ſtuͤr— 
zen; aber Nikephorus ſammelte fein Heer, gewann die Fuͤh—⸗ 
‚rer deſſelben, beſonders ſeinen Verwandten, den tapferen Ju 
hannes' Tzimiſkes, wurde (2. Jul. 963) zum Kaiſer aus 
gerufen und (16. Aug.) in Konftantinopel gekroͤnt, erhob fe 
nen alten. Vater Bardas: zum. Caͤſar und Tzimiſkes zum 
Feldherrn des Oſtens, verwich Joſeph nad Paphlagonien und 
vermaͤhlte ſich mit Theophano, ohne auf den Widerſpruch des 
Patriarchen Polyeuktes, der ihn von der Rirchengemein⸗ 
Schaft ausſchloß, abet fich bald zum Nachgeben gegwungen 
fah, zu achten. Den Feinden des Reichs wurde auf allen 
Seiten der Fräftigfte Widerftand geleiftet. Der unter Nike 
tas und Manuels Anfuͤhrung (965) nah Sicilien unter 
nommene Zug mißlang; aber dennoch "gab der Fatimide Moez 
die dabei "gemachten Gefangenen ohne Löfegeld zurück: Ti 
miftes ſchlug (964) die in Kilifien eingefallenen Araber an 
einem Hügel, den man feitdem den Bluthügel nannte; der 
Kaiſer ſelbſt, deſſen Schrift über die Kriegsräftung *) ‚auf 





abzog, Daluf und drei andere anliegende Burgen einnahm 
- und (Schewiwel, d. i. Det. od. Nob. 962) Abul Fares el 
Haretſch aus Mambegium gefangen wegführte 
| *) NinyPogov 700 Baciẽus wegi wapmdgopäs mworluon, 
gr- et lat. ed. C, 2. Hase, post — edit, Leonis 
Diaconi Pag- 115. sqq. u . 
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und gekommen iſt, eroberte (965) Mopfueftia und. uͤber hun⸗ 
dert andere Drtfchaften an der Eilikifchen und phönikifchen 
Küfte, unter denen feine Geſchichtſchreiber befonders Annbarı 
zus, Adana, Pagras, Synephion, Laodifän und Haleb; nens 
nen; fein Bruder Leo nahm Tarfus ein; Niketas Chalkutzes 
beſetzte Kprus und Burke brachte (968) Antiochien, def 
fen Belagerung der Kaifer aufgehoben haben ſoll, weil er der 
unter, dem Volfe,- verbreiteten Weiſſagung, er werde. gleich 
nach der Eroberung diefer Stade fterben, dem ihm gegebenen 
Befehl zum Abzuge entgegen handelnd, zur Webergabe *) 
Dem Ruffen Swjatoſſlav zahlte man. (968) ein Huͤlfs⸗ 
geld von. 15 Centenar Goldes zum Angriff auf. die Bulgaren 
(1. Cap. 1..$..9. ©. 513), dabei die ‚von der. Fetzſetzung eis 
ne — Nachbarn in der —— — m 


} Le) 
% 


Nach Elmakin — der Domeſticus H. 353 (18, Han, 
964 — 5. Zan. 965) Miffifa berg@beng ‚ lieferte den. aus Tars 
ſus anrückenden Moslemin ein blutiges Treffen’ und eroberte 
H. 354 (— 26. Dec. 65) Miſſiſa und Tarfüs, worauf 
355 — 15. Dec. 966) eine Auswechſelung der ‚Gefangenen; 
worunter ſich auch Abul Fares befand, ‚erfolgte, — Ab ns 
feda läßt den Kaiſer der Kömer (Nikephoxus Phokas) 
Miffifa erobern (Sonnabend 13, Redſcheb 354, d. i. 15. Jul. 
965), darauf Tarſus zur Mebergabe bringen, die Einwohner 
zur Auswanderung nad Antiochien zwingen und die Moſchee 
in einen Pferdeftall' verwandeln‘; dann 9.355 die Römer 
Amida und Niſibis belagern, lange por Antiorhien-Tiegen ; 
- + undifih nach Tarſus zurückziehen, bis der nach Naſred 
Daulas Tode unter den, Hamadaniden ausgebrochene Streit 
ihnen H. 368 (24. Nov. 968 — 12. ‚Nov. 969) den Weg nach 
Syrien bis nach Tripolis bahnte, wo der Kaifer ſelbſt Erfa 
und Hemis erdberte und die ganze Kuſte zwei Monate lang 
berheerte und nad) feinem Abzuge feine Leute’ 5.359 (2. 
Nov, 970) Antiochien eroberten, Haleb beſetzten und din di 
Burg behauptenden KorubeH zu dem“ Verſprechen eines 
J— jährlichen Tributs nörhigten ; u fit ar im —— 
Malazkerd einnahmen. an 


— 
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Aberſehend. Vergebens bewarb fi der neue abendlaͤndiſche 
Raifer Otto I. (f. Cap. 1. 9. 2. ©..366) um die Freund 
ſchaft des byzantiniſchen Hofs, den er ducch feine Verfügun 
gen über von demfelden in Anſpruch genommene Landftrice 
in Unteritalien beleidigt hatte, und mit Kohn wurde die 
zweite Sefandtichaft, an deren Spitze der Gefchichtfchreider 
Euitprand fand, zuräcgewiefen; doch blieb bei aller 
Schwäche der byzantiniſchen Kriegsmacht im Jtalien der darı 
über (f. 968) ausgebrochene Krieg ohne entfcheidenden Ers 
folg, weil auch Otto von den Deutſchen ſchlecht unterftäßt 
wurde und es ihm an einer Seemacht fehlte, in Konftantis 
nopel feldft aber fich bald die ganze Lage der Sachen: änderte, 
— Nikephorus hatte fih durch Strenge, durch Vorliebe für 
die Soldaten, durch Erhöhung der Auflagen, Verkürzung der 
gewöhnlichen Ausgaben und — Muͤnzoperationen 
(Verminderung des voprıopa um J, Bezahlung in der ‚neuen 
Münze und Beitreibung. der Auflagen in ber alten), ſo wie 
durch Streitigkeiten mit der Geiſtlichkeit (uͤber das erlaſſene 
Verbot, daß nicht mehr Guͤter in den Beſitz der Kirche kom⸗ 
men ſollten, und den Befehl keinen Biſchof ohne kaiſerliche 
Erlaubniß zu waͤhlen) allgemein verhaßt gemacht. Der vom 
Oberbefehl des oͤſtlichen Heeres entfernte Tzimifles und der 
mit Undank belohnte Eroberer Antiochiens verbanden fich mit 
wenigen Anderen; die durch Zuruͤckſetzung ihrer Kinder gegen 
den zum Kuropalates ernannten Bruder ihres, Gemahls belei⸗ 
digte Iheophano ließ in einer ſtuͤrmiſchen Winternacht (11. 
Dec. 969) die Mörder heimlich (Tzimiftes und feine Freunde 
fogar in einem durch einen Strick hinaufgezogenen Korbe) 
in den Palaſt ein, und: Nikephorus erlag, auch im Tode 
ſtandhaft bleibend, unter den Streichen berfelden. Sohannes | 
Tzimifkes wurde von den Verſchworenen zum Kaiſer ausgeru⸗ 
fen und von den Wachen und dem Volke anerkannt, ver⸗ 
bannte den Kuropalates Leo nach Methymne, entfernte Theos 
phano, deren dritte Ehe mit ihm der Patriarch nicht geſtat⸗ 

ten wollte, wahrſcheinlich nicht ungern auf die Inſel Prote, 
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vermaͤhlte ſich dagegen mit Romanus II. Schweſter Theo⸗ 
bora, erkannte die beiden kaiſerlichen Prinzen förmlich als 
Mitregenten an und verwieß Abalanthius und AGy po⸗ 
theodorué, welche nach feinem Vorgeben auf Theophansd 
Befehl den Mord an feinem Vorgänger verübt hatten, Lens 
Sohn Bardas Phokas erregte einen Aufftand in Aftem, 
ward aber von: dem mit ihm und Tzimifkes verſchwaͤgerten ) 
Bardas Sklerus zur Unterwerfung bewogen und nach 
Chios, wo er in den geiſtlichen Stand treten ſollte, ver⸗ 
bannt. Der in dieſen Aufftand verwickelt geweſene Leo Und 
fein anderer Sohn Nikephorus wurden aus’ Gnade des 
Raifers mit der über fie ausgefprochenen Strafe der Blen⸗ 
dung verſchont, bis ſie ſich bei einem neuen Aufſtande —* 
die Vollziehung derfelben zuzogen. Tzimiſkes wünſchte, 

ſeine ganze Macht gegen Ruſſen und Araber gebrauchen J 
koͤnnen/ den Frieden mit dem Kaiſer des Abendlandes, bot 
die Hand zur Wiederanknuͤpfung der Unterhandlungen "und 
ſchloß einen Vergleih ab, welchen die (7. April 972 volljer 
gene) Bermäßlung Ottos H. mit der juͤngeren Theophand 
(Romanus II. Tochter) Befefligte. Der mit Ruſſen, Ungarn 
und Bulgaren über den Haͤmus Bid nach Habrianopel vorge⸗ 
drungene Swjatofflav wurde (970) von Bardas Sklerus Ye 
fchlagen, worauf Tzimiſkes ſelbſt (971) in Die Bulgarei ein 
brach, Perejeßlawez und Driſtra (Dorystolum, Siliſtria) er⸗ 
oberte, Ruſſen und Bulgaren trennte und den letztern nach 
mehreren ihnen beigebrachten Niederlagen einen. Frieden be⸗ 
willigte, der denſelben unter der Bedingung einer voͤlligen 
Raͤumung der Bulgarei ungehinderten Ruͤckzug und freien 
Handel geſtattete. Auch die Petſchenaͤren verfprachen ſich je⸗ 
bes — über die Donau zur Plünderung der Vutge⸗ 





N Eyiniften hatte als Drivatnianı Bardas eh 
Schivefter Maria’ zur Gemahlin gehabt. Sophia, die 
Schweſter des Bardas Phokas, war dagegen'an Kom 
ftantin, den Bruder des Sklerus, vermählt worden. 
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rei zu enthalten, ſchlugen dagegen den fuͤr die Ruſſen begehr⸗ 
ten Durchzug durch ihr Land ab und tödteten den «8, dennoch 
wagenden Swjatoſſlav in einem Gefecht am Duepr. Der 
Bulgarenkoͤnig Boris wurde als Gefangener nach Konftans 
tinopel geführt und feinen Königstitel mit bem- eines Faifers 
lichen Generals ( Kayioroos) zu vertaufchen, ‚genäthigt, das 
Land in eine Provinz verwandelt und unten mehrere ‚einge 
borene. Große (xöuyrss,. comites,. Öojaren) zur, Vermals 
tung vertheilt. In Aſien war bald nad Tzimiſkes Regie 
rungsantritt (Aug. u. Sept,? 970) ein ungeheueres, aus Afris 
tanern (Kapxydovio: bei den Öyzantinern); Aegyptern, Aras 
been, Perfern und Syrern beftchendes. Saracenenheer mit 
einer Flotte unter Zochars (Zwxag, wahrfcheinlich der far 
timidifhe Feldherr Dſchauhar, ſ. 5. 3. ©, 644) Anfuͤh⸗ 
rung vor Antiochien erſchienen, die Stadt, ‚zwar: durch reich⸗ 
lich herbeigeſchaffte Zufuhr und tapfere Vertheidigung des Pas 
triciers Niko laus, eines der Eunuchen des Palaſtes gerets 
tet worden, manche ‚andere, fyriiche Beſitzung ‚aber. verloren 
gegangen. In zwei ſiegreichen Feldzagen gewann Tzimiftes 
alles Verlorene wieder, nahm. (974) Emeſa und Niſibis ein, 
brachte (975) Mempetze und Apamea zur Uebergabe, erſchien 
vor Damask, deſſen Bewohner ihm reiche Geſchenke mach 
ten, eroberte Berytus, belagerte (Aug: 975), Tripolis und 
AR wehrere fine | BR t), akrankten aber — im 


”. 
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* Elmakin, der aber cher hier —— Zeiten. unter 
n... " einander mn läge: die Romer. N. ‚362 4414.306972— 30. 
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3 das Heer des Buiden Yzed Dani, ‚seiglasen wer⸗ 
den und ihren Domefticus Dihemmedi II. 363, (>. i. Febr. 
od. März 974) in der Gefangenſchaft ſterben, daräuf- '#. 364 
(20. Sept. 974 — 8. Sept. 975) Tzimiſtkes Hems und 

Baalbet erobern, Sidon zur Loskaufung zwingen, Tripolis 
vierzig und etliche Tage lang belagern, : Antiochien angrei⸗ 

‚fen, an dem ihm von Baſilius und Konſtantin beige— 

brachten Gifte erkranten und den Oberhefehl an, Bar Br s 


» 
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Laufe feiner Stege an den Folgen eines langfam wuͤrkenben 
Abm, auf Veranſtaltung des wegen der Entdeckung feiner uns 
rechtmäßig erworbenen reichen Beſitzungen in der ſchoͤnſten Se. 
gend Kilikiens beforgt gewordenen Eunuchen und Oberfams 
merheren Baſilius, beigebrachten Giftes, Lehrte nach Kons 
‚ flantinopel zuräd und ftarb bafelöft (iO. San. 976). Vet 
einem fo Priegerifchen Manne verdient die Milde und Freiger . 
bigkeit, weiche ihn beiwog die Rauchfangsftener (7 zamvixov) 
abzufchaffen, fein Privatvermögen an Arme zu vertheilen und 
zu graufamer Strafe verurtheilte Verbrecher zu begnadigen, 
vorzuͤgliches Lob. Viele Manichaͤer (Paulicianer) waren von 
ihm, um ſie von der Verbindung mit den Arabern abzuhal⸗ 
ten, nach Thrakien, beſonders nach ———— veryflämzt 
worden. 

Baſilius IE und Konſtantin VI. wurden hun zwar 
bem Namen nach Selbftherrfcher; aber die wahre Leitung der 
Geſchaͤfte kam in die Hände des Oberfammerheren Baſilius, 
der, um ſich noch mehr zu fihern, Theophano an den Hof zus 
ruͤckrief. Als feinen gefäßrlichften Gegner. ſah der Guͤnſtling 
den Feldherrn des Oſtens, Bardas Sklerus, an, ſuchte denſelben 
zu ſtuͤrzen und veranlaßte ihn dadurch ſich von ſeinem Heere 
zum Kaiſer ausrufen zu laſſen. Vergebens ermahnie der deß⸗ 
halb abgeſendete Biſchof Ste phanus die Empoͤrer zur Nie⸗ 
derlegung ber Baflen; Selerus ſchloß —— vandnifſe mit 





übergeben , welcher kurz vor dei Raifers Tode (+ Dienfag 
11, Kanun II. 1287 der Seleufidenaäre, oder 7. Dſcem— 
midi I. 365, d. 4. 11. Yan, 976) Antiochien erobert. 
Abulfeda ſagt: H. 361 (23. Oct. 91 — 30. Det. 972) ers 
oberten die Kömer Al Dſchaſir, Edeſſa und Niſibis, und er⸗ 
preßte der Emir Bochtejar Azed Daufa unter dem 
Vorwande eined Zugs gegen fie große Geldſummen bon dem 
Chalifen; He 362 Hingegen wurde der Majafaretin verhee⸗ 
rende Domeſticus durch Hebat Allah, den Bruder des 
Hamadaniden Abu za b, gefi hlagen und ftarb in der Ge⸗ 
fangenſchaft. 
43 
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den faracenifhen Emirs von Amida (Hemet) und — 
polis (Majafarekin), ſchlug (977) die kaiſerlichen Feldherrn 
Peter nnd Leo, eroberte Nikaͤa und ſetzte ſeinen Zug gegen 
Konftantinopel fort. Hier war mittlerweile Bardas Phokas 
aus feiner Verbannung zurücdberufen und an die Spitze du 
Heeres ‚geftellt worden, ließ fih zwar anfangs in: zwei Gu 
fechten ſchlagen, brachte aber dem Uſurpator eine entſcheidende 
Niederlage am Halys *) bei. Sklerus entfloh zu. Cho froes, 
dem ‚damaligen Emir von Babylon, (d. i. dem Buiden Kosru 
Added ed Daula, damals Emir al Omra in Bagdad) und 
wurde von diefem, als. der. faiferliche Sefandte Nikephorus 
Uranus von dem Schuß des Flüchtlinge, dem er zu gleicher 
Zeit Gnade anbot, abmahnte, in Bande geworfen, Mehrere 
feiner durch die Flucht entronnenen Anhänger festen im Thema 
der Thrakefier (TO rwv Oparyoiwy Fine, an der Küfle von 
Sonien, Lydien und Karien) den Aufftand fort, Bis fie (979) 
durch ertheilte Amneftie zur Unterwerfung bewogen ‚wurden. 
Während diefes inneren Kampfes Hatten die. Bulgaren einen 
Verſuch zur Herftellüng ihrer Unabhängigkeit gewagt und wers 
wuͤſteten jeßt, von ihrem Bojaren Samuel. angeführt, 
nicht blos. Thrakien und Mafedonien, fondern auch Theſſalien, 
Hellas und den Pelopones. Der Kaiſer Baſilius brach des 
halb (982?) ſelbſt nach der, Bulgarei auf und wqr ſchon im 
Begriff: die Belagerung von Triaditza (Sardica) zu eröffnen, 
als er durch die falfche ihm vom Magifter Stephanus Hinter 
brachte Nachricht, der zur Bewachung der Engpaͤſſe zuruͤckge⸗ 
laſſene Feldherr des Weſtens, Leo Meliſſenus, ſei von ſei⸗ 
nem Poſten gewichen, zum Ruͤckzug bewogen, von Samuel 


angegriffen und geſchlagen wurde *), mit Muͤhe nach Phi⸗ 





e) Nach Eimakin Sonntag 21. Schaban 368 Cd. i. 23. März 

- .979) - 

ed: Nach Elmakin eroberte Seo Meliffenus H. 375 (23. 
Mai 966 — 11. Mai 86) die von den Bulgaren eingenoms 
mene Burg Telnafa wieder, und.erlitt Baſilius 7. Rebi 
11. 376 (d. i. 5. Aug. 986) eine Niederlage. 
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-Sippopolis entrann und den Verlaͤumber im Zorn thaͤtlich mißs 
handelte. Bardas Phokas fand: ſich; weil er fo wenig als 
‚die anderen Führer des oͤſtlichen Heeres bet dieſem Zuge; um 
Rath gefragt worden war, zuruͤckgeſetzt und ließ ſich (15. 
Aug. 987 *) in: Cherfianum (der innere Theil von Kappado⸗ 
kien ) zum: Kaifte ausrufen. Unterdeſſen war: Bardas Skle⸗ 
rus von Choſroes (oder vielmehe von Sam ſam ed Daula) 
ſeiner Haft entlaſſen worden *), ſoll an der Spitze von bei 
3000 dem Kerker entnommenen byzantiniſchen Gefangenen den 
Empoͤrer Inargus ) in Perſien unterdruͤckt haben, warf 
ſich mit oder ohne Bewilligung ſeines ſaraceniſchen Schutze 
herrn in das byzantiniſche Gebiet, ließ ſich gleichfalls zum 
Kaiſer ausrufen und. verglich ſich mit Bardas Phokas uͤber 
eine Theilung des Reichs, wurde aber von dieſem getaͤuſcht 

amd. in enge Haft nach Tyropoion gebracht. Doch nicht lange 
nachher (April 900 4) ſtarb Phokas, als eben die beiden 
Kaiſer zum Entſatz der belagerten Feſte Abydos gegen ihn an⸗ 
geruͤckt waren, entweder von Konſtantins Hand, wie dieſer 
ſich ſelbſt ruͤhmte/ oder an Gift. Sklerus, deſſen nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſendeter Sohn Romanus guͤnſtige Aufnahme 
gefunden. hatte, erlangte durch ſeines Nebenbuhlers Tod die 
Freiheit wieder, legte nach Empfang eines kaiſerlichen Schrei⸗ 
bens die Waffen. nieder. und nahm die ihm angehotene Würde 
eines Kuropalates an, wurde aber auf der Reiſe zum Kaiſer 
blind — Sick zur — dieſes — Dane 


‚ ur 
u 9 





A) Nach Zipotis Disc mi 307 CD, i — od / Oet. 
eis. | sn, 
) Rad, Elmaki n Schabau 306, @ L Dee. 986)... 
D) Weder, Elmakin noch Abuifeda kennen einen. nr 
man müßte dann etwa an ‚den Ziaden Jenſchun 96 9.2. 
SG. 589) denken. 
H Ra Elnakin 3. Muharrem 379 (d. i. 12, April PVC 
“” rm ESlmakin Jäßt ihn’ die Waffen niederlegen Anf. Redſcheb 
379 Ed.i. Anfo Det. 969) und als Br —— a7. 
Dichulhedſche 380 d: i. — 20). X 
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‚die von demabei ſeiner Tauſe (988) mit Anna (der jüngeren 
Schweſter der beiden Latſer) vermäͤhlten Rufe? Wlad imir 
geleiſtete Hulfe beigetragen. Baſilius, der fetzt die: Regie— 
rung Felbr Abernahm und ſeinem Bruder nur den leeren Ti⸗ 
tel Fines Mitregenten ließ zeigte große, Kraft und kriegeri 
ſchen Geiſt. Vor allen anderen Feinden galt es den: Bulga 
vers Nachdem der mitt Bardas Sklerus in Bagdad verhaftet 
geweſene und entlaſſene, jetzt zum Feldherrn des Weſtens er 
hobene Nikephdrus Uranus (906 7) am Sperchius einen ent 
ſcheidenden Sieg uͤber Samuel erfochten hatte/ wurden wich 
bulgariſche Feſten, namentlich Perjeßlawez Otiſcoba (a ooo) 
und Widdin (1002), erobert und der Krieg mit empoͤrender 
Grauſamkeit geführt: Wuletzt Leg der. Kaiſer alle in einer 
(29; dal. 1014) gewonnene: Schlacht gemachten Gefangenen 
(en ſolleu Bei 35000 :yeidefem ſeinn) blendem und gab jedem 
Hundert einen Fuͤhrer dein man das eine Auge ließ, gur 
Raͤcktihr im das Vaterland mitrealSaniuel ſtel bei dem Anı 
buick det / Ungiucklichen in Ohumocht und ſtatb zwet Tage nach⸗ 
her (16. Sept/ 1014)" "Sein Sohn "ae Romanus 
wurde nicht ein volles Jahr nachher von ſeinem Vetter Jo⸗ 
Hannes Wladistavermotder, und! nachdem auch dieſer 
in einer Schlacht: bei Durchzo (1016) geblleben· war⸗ unten 
warf fih der Kaifer (1018) das ganze Land zugleich mit 
Servien und Croatien und erwarb ſich davon den Beinamen 
des Bulgarentödters -(BövAyapoxrövos).- Die Großen, 
welche fih am bereitwilligften zur Uebergabe ihrer Burgen 
' zeigten, erhielten ‚den: Patriciertitel, der tapfere Ibatzes 
wurde (15. Aug. 1018) von Euſtathius Daphnomäles 
durch Lift in feiner "eigenen Bergfefte ergriffen und geblendet, 
Windtstdvs Witte Maria mie ihren drel Söhnen, ſechs 
Tochtetn Und anderen Verwandten ergab ſich und Baſilius 
fuͤhrte eine große Zahl hulgarifcher Gefangenen bei ſeinem 
Triumph in Konſtantinopel (1019) aufs doch dauerte unter 
dern: Wolke der Haß gegen feine Unterdruͤcker fort‘ und die Ber 
ſchuͤzung ber neuen. Provinz verwidelte: Byjanz in - läftige 
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Verhaͤltniſſe zu den Ungarn und Petſchenaͤren fon Die 
Feſtſetzung in Servien und: Croatien leicht das blaher baſtan⸗ 
dene gute Einverſtaͤndniß ‚mie Venedig: ſtoͤren tonnter )oo Der 
Kampf mit den Saracenen wurde zwar nicht mitſolchew Fir 
fer wie unter den beiden yorigen Kaiſern ſortge ſetztz) aher 
dennoch ‚war Baſilius gleich nach beeüdigtemn Buͤrgerktiege und, 
getroffenen Vertheidigungsanſtalt en gegen· die: Bulgarenapt) 
nach Aſten gezogen, hatte das ihm vondem mad: Kanſtenti⸗ 
nopel gekommenen ‚und. zum Kuropalates ernannten Fuͤrſten 
David im Teſtament vermachte Iberien in Beſitz genommen 
und. ſich mit Davids Bruder Geonz ‚5 der den ihren Theil 
des Landes behalten ſollte, verglichen, war dann nach Phdr: 
nikien gegangen: und: hatte die Emirs von Tripolie Tyrus, 
Berytus und Damaſkus, Weihe: ſich waͤhrend · Bardas Pho⸗ 
kas Empörung -igegen Antlochlen vereinigt ‚Hatten‘; Nuf das 
Neue zu einer durch gegebene Geiſeln verbuͤrgten Alüreüwers 
fang gebracht. Als ſpaͤterhin LAIo10) der tolle Fatiniide Has. 
Lem: (von Kebrenus irrig Az i igenannt EEE 
die Kirche des Heiligen Grabes zu Jeruſalem und viele Kloͤ 
ſter und Kirchen zerſtoͤrte; ſuchte der Kaiſer ‚nicht blos die 
Fortſchritte der Aegypter und verſchiedener arabiſcher Stämme 
gegen Phoͤniklen Hin zu: heramen / ſonbern verwendete ſich auch 
für bie Hart gedruckten Chriſten in Shrien und Asgppten **). 





* > ) 122 12262 21 7 9 — 
*) Eimhtin täge: den —E ». 380: 30; Mit 990 
— 48, Märyp 99) ‚anfangen, den König Katdıner. H. 407 
(9 Fun! 106 — 28. Mai 1017) Won einem. ſeiner Großen ' 
ermordet werden, der Mörder nach Jahresfriſt durch einen 
feiner Krieger umkommen und MeGroßen"den Kaiſer herbei⸗ 
- rufen „welcher im Schewwel 408 Xi. Gebr. u. ‚Mär 1018) 
nach der Bulgarei zog⸗ ſich in 4äten Jahre ſeiner Regie⸗ 
rung; 4330 der Here Alexanders/ Ed. i. 1018 n. Eh.) das 
ganze Land unterwarf, die Burgen’ Römern anvertraute umd 
- beide Votter durch —— — tinander zu — 

| ſtrebte. 

9 Eima kin 9.375 3 Mai 985. —A1. Mai .986) 
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Der Fatſt Senacharim An’ Obermedien (Adberbidſchan, 
Aoroanavia, oder ra Baaompaxav bei den Byzantinern) 
übergab (1016) fein Land dem Kaifer und erhielt. dafür ben 
Patrieiertitel und abhängige Befigungen in Kappadokien. Um 
diefelbe Zeit eroberte Mon gus mit Huͤlfe des Ruſſen Sphens 
gus (Wiadimirs Bruder)⸗Chazarien (d. i. Cherſon), deſſen 
Farſt Georg: Tzules gleich bei dem erſten Zufammentreffen 
gefangen genommen wurde. Der Iberier Georg, der mit 
ſeinen Abadgern ſich empoͤrte, wurde (14. Sept. 1022). ge 
ſchlagen und zu neuer: Unterwerfung gezwungen, und Nike 
phorus Phokas, des Bardas Sohn, der, weil er nicht 
mit in den abasgiſchen Krieg ziehen durfte, einen Aufſtand 
erregte, von ſeinem Mitfeldherrn Riphias ermordet. Nur 
in. Stalien: verfielen die byzantiniſchen Angelegenheiten immer 
mehr. Den ungerechten Angriff Ottos H. (ſ. Cap. J. 6.6. 
S. 407) vereitelte zwar. die Niederlage bei Baſantello (13. 
Sul. 9823); aber die Anftelung «eines Katapan genügte nicht 
zur — des — ver der —, bei en a, | 





m 


: —— ut ga Su ed Daula ‘den Rn 
den Tribut, weßhalb Bardas Phokas im: Safer (>, i. 
‚Jun. od. Jul. 986) Dara eroberte, der Hamadanide dagegen 
‚ Mit. 12. Rebi II. (d i· 2. Dit.) das Klofler Simons im 
Gebiete von Antiochien einnahın und die Mönde ermiordett, 
und der vömifche Feldherr von feinem Kaifer den Befehl zur 

» Aufhebung der Belagerung von Afemia erhielt; 2. 376 (— 
1. Mai 987) aber ſchloß Said ed Daula einen. Frieden mit 
Bardad Phokas und verſprach einen jährlichen Tribut von 

. 40000. Pfund Silber&;. 9. 381. (19. März Mt — 7. Mär 
992) rief der von dem; ägpptiſchen Feldherrn Manghube 
fin angegriffene Veſir Lulu al Charedſch die Römer zu 
Hilfe, nad deren: Niederlage er 13 Monate lang in Haleb 
belagert wurde, bis der Kaifer ſelbſt mie unermeßlichem 
Heere die Aegypter beſiegte, Hemd eroberte, und Tripolis 40 
und etliche Tage lang vergebens belagerte. — Abulfeda 
läßt Bafilius den Züngern H.381 Hemd und Schai— 
zara plündern und Tripolis vergebens belagern. 


— 
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Ins verantaßte (ſ. 1017) den Anfang der normanniſchen An⸗ 

ſiedlung, deren wir ſchon in der Geſchichte des abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kaiſerthums (S. 415 fl.) gedachten. Baſilius hatte 
den Vorſatz zu einer Unternehmung gegen Sicilien gefaßt, 
wurde aber durch den Tod (+ Dee. 1026) an der Ausführung 
gehindert. 1 Die fo Eriegerifche Regierung eines ohnehin gei⸗ 
zigen und graufamen Herrſchers Ponnte? nicht anders. als drüs 
ckend fein und bei den großen Geldfummen, welche die Bes 
zahlung der Mierhtruppen Eoflete, kann es uns um fo weni⸗ 
ger befremden, wenn Bafilius (1002) das Allelegguon wieder 
zu zahlen befahl, und durch Fein Zureden bes Patriarchen 


. Sergius und vieler anderen Priefter und Mönche fih zur 


Zuruͤcknahme des darüber erlaffenen Geſetzes bewegen’ ließ. 
Den ihn auf dem Ruͤckwege aus Phönikien mit feinem ganzen - 
Priegerifchen Gefolge auf das glängendfte bewirthenden Magis 
fier: Euſtathius Maleinus in Kappadofien nahm er mit 
fih nach Konftantinopel, ließ denfelben auf das beſte vers- 
pflegen und zog nad) defien Tode fein ganzes Vermögen ein, 


wohl weniger aus Habſucht, als um die. unrechtmäßige Bes 


reicherung eines der Mächtigen durch Druck der Unterthanen, 


wogegen er nah Konftantins V. und Romanus I. Beifpiel 


Geſetze erließ, zu beſtrafen. — Der lange zuruͤckgeſetzte Kons 
ftantin VI. war ‚völlig ungefchicke zur Führung der Alleinherr⸗ 
fchaft, froͤhnte den Lüften, überließ fih den Ausbruͤchen feis 
nes Jaͤhzorns, firafte verdiente Männer nach Willtähr und. 


wählte Häufig die Ungefchickteften zu feinen Dienern. Mit 


leichter Mühe mochten feine Feldheren die damals ſchon von 
Komanen und Uzen geſchwaͤchten Perfchenären befiegen. Auch 
die Flotte ſchlug ein faracenifches die Eykladifchen Inſeln bes 
drohendes Gefchwader ; aber in Syrien riffen fi die meiften 
eroberten Städte los, und beunruhigte der okailidifche Ber 
herrſcher von Haleb (f. $. 2. S. 602) Antiochien unaufhoͤr⸗ 
lich, ohne dag ihm der Dur Mihael Spondyles, dem 
er eine empfindliche Niederlage beibrachte, Einhalt thun konnte, 
zumal da ſich derfelbe durch -den aus der Gefangenfchaft bes. 


1) 
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freiten Verrther Muſaraph (Moſchref?), der eine ihm 
anvertraute Burg ſogleich dem. Emir von Tripolis uͤberlie 
ferte, hintergehen ließ. Unterdeſſen war Ronflantin, der 
legte männlihe Sprößling..des. matedoniſchen Kaiſerhauſes, 
toͤdtlich erkrankt, rief, um wenigſtens ſeinen weiblichen Nach 
kommen den Thron zu ſichern, (9. Nov. 1028), den Patricier 
Romanus Argyrus in den Palaſt, zwang denſelben ſich 
von ſeiner bisherigen Gemahlin zu, trennen und Zoe, die 
zweite kaiſerliche Prinzeſſin, (die aͤlteſte, Eudo kia, war Nonne 
und die juͤngſte, Theodora, ſchlug den ihr heſtimmten Braͤu— 
tigam aus) zu heirathen, ernannte ihn zum: Käfer und ſtarb 
drei Tage nachher. 

Romanus III., mehr gelehrter Srübler , als cachtiger 
Regent, ſuchte ſich anfangs durch Handlungen der Milde, 
beſonders durch die Abſchaffung des Allelegguon, beliebt zu 
machen, wurde indeſſen dennoch bald des Geizes beſchuldigt, 
wiewohl er fortſuhr die Kirchen und Kloͤſter freigebig zu bes 
Ichenken, Hoſpitaͤler zu erbauen und die durch eine (4032) 
in Kappadokien, Paphlagonien und Armenien wuͤthende Peſt 
und darauf folgendes Mißjahr, wiederhofte- Erdbeben (13. 
Aug. 1032, und 27. Febr. 1034) und Verheerungen Aſiens bis 
on den Dellefpont durch Heuſchrecken (1034) entfiandene Noth 
zu mildern. Mehrere, zum Theil durch die Raͤnke der def: 
halb aus dem Palaft verwiefenen Theodora veranfofte, Ver— 
bindungen Mißvergnügter wurden entdeckt und beſtraft. Mis 

chael Spondyles verlor (31. Oct. 1029) ein Seegefecht vor 
Antiochien und mußte deßhalb feine Befehlshaberſtelle an 
Konftantin Karantanus, einen Schwager des KRaifers, 
abtreten.  Romanus z0g darauf felöft nach. Afien, werwarf 
gegen den Rath der. Klügeren in feinem Heere die Friedens: 
anträge des fich durch. Sefandte zur Zahlung eines Tributs ers 
bietenden Beherrſchers von Haleb, rückte raſch vorwärts, fah 
ſich bald von den Saracenen eingefchloffen. und in feinem Las 
ger Hungersnoth und anfiedende Krankheiten ausbrechen, gab 
den IR zum — nach Antiogien, wurde (10. Aug: 


- 
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ER aihlanen und. floh beſchaͤmt nach Kanſtantinonel zus 
rüͤck. Der tapfere Georg Maniakes beſiegte jedoch bald 
darauf, diefelben, Feinde wieder, nahm «ihnen die im kaiſerli⸗ 
hen Lager. gemachte Beute: wieder ab, wurde: zum: Statthaltet 
von Niedermedien ernannt, blieb der Schrecken der) Saracen 
nen. und: erpberte:(1032). Edeſſa. Nicht blos der Emir von 
Haleb ſchloß (Sept. 1033):.einen neuen Frieden und: verfprädy 
Tribut; ſondern auch andere Emirs unterwarfen ſich, und die 
ſtets uͤberlegene griechiſche Flotte beachte (1035)den Raguſa 
angreifenden Saracenen eine Niederlage bei, ſtegte (1032) 
auf dem Mittelmeere über; ein großes afrikaniſches Geſchwa⸗ 
der, erſchien vor Alexandria und nahm daſelbſt mehrere feind⸗ 
liche Schiffe: weg · Auf Sicilien hingegen erlitt ( 1030) der 
nod. von: Baſilius dahin: gefendete Meotofpathartn®‘ Oreſtes 
eine Niederlage, und auch in Italien Fichtete das groͤßere von 
Romanus dahin geſchickte Heer nichts aus. Zoe verllebte ſich 
indeſſen in den. ſchoͤnen Micha el den Paphlagonver, 
der. durch ſeinen Bruder, den Verſchnittenen Johannes; 
an. den Hof: gekommen war und die Geldgeſchaͤfte deſſelben Ber 
ſorgte. Als daher Romanus zu kraͤnkeln anfieng and, nach⸗ 
dem er noch an demſelben Tage (11. April 1034) die an die⸗ 
ſem Feſte (dem gruͤnen Donnerftage): übliche Vertheilung des 
Naturalſoldes (oͤsyau) unter die im Palaſte verſammelten 
Senatoren vorgenommen hatte, todt im Bade blieb; ſo fand 
das Geruͤcht, Johannes habe ihm Gift beigebracht und Mis 
chael ihn erſtickt; um fo leichter Glauben, da der Patriarch 
Ale xius noch sin derſelben Nacht durch ein Geſchenk von 50 
Dfund: Goldes fuͤr ſich und eben ſo viel fuͤr feine Geiſtlichen 
bewogen wurde Zoe mit Michael zu trauen — Michael IV. 
tänfchte aber: bald‘ die Erwartungen Zoes, melde in ihm eir 
nen wafferfüchtigen und an Anfällen von Wahnfinn leidenden 
.Semahl fand, und von Johannes (von Kedrenus gewoͤhnlich 
nach feinem Amte "OpPavorpößos genannt), der ſich aller 
Regierungsgefchäfte bemächtigte, faſt einer Gefangenen glich 
— wurde, zumal nachdem ein Verſuch ihn buch Gife 


682 x Bud II Cap. 2. 


aus dem Wege zu ränmen (1038) mißlungen war. Der 
ſchaͤndliche, von ſchmutzigem Geiz und grobem Undank er 
fülte Eunuch entfernte nicht blos alle Freunde Zoes aus dem 
Palafte, ſondern entſetzte auch die angefehenften Männer , for 
bald fie feinen Argwohn erregten, ihrer Aemter. Die Feinde 
des Reichs bemerkten die Schwäche der Regierung. Die Sur 
racenen ‚machten fich wieder furchtbar, belagerten 1037) 
Edeſſa und Hätten (1038) die Stade beinahe durch Lift er⸗ 
obert. Die Perfhenären fegten (im Winter 103%) über das 
Eis. der, Donau, verwüfteten Möften und Thrakien bis nad 
Makedonien und wiederholten (Frühling 1036): dreimat hin⸗ 
ser einander ihre Plünderungen. Die Servier empoͤrten ſich 
gleich nach Romanus Tode und: wurden erft nach zwei Jahren 
(1036) wieder zur Unterwerfung gebracht. Dennoch erneuerte 
ide Fuͤrſt Stephan Wladislav (1040) den Aufftand- und 
ſchlug die gegen ihn gefchickten Truppen. Die Bulgaren er⸗ 
kannten den aus Ronftantinopel entflohenen Peter: Delecar 
mus, zu weichem auch Alufianus, ein Abkoͤmmling der 
alten Könige übergieng, als ihren Beherrſcher an (1040) und 
firitten anfangs mit glüdlichem Erfolg, bis Deleanus und 
Aluſianus ſich entzweiten, der letztere jenen im Rauſche eines: 
Gaſtmahls blendete und zum Kaiſer entfloh, worauf der. Aufı 
fand, mit Deleanus Sefangenfchaft und der Wiederunterwerr 
fung des ganzen Landes unterdräcdt wurde. Eine Niederlage 
‚ber nad, den Kykladen und. der thrakiſchen Küfte gefeegelten 
afrikaniſch/ ficilianifchen Flotte (Mat 1035) und andere über: 
denfelben Feind zur See errungene Vortheile, ſo wie ein 
Streit um das Emirat auf Sicilien unter den Brüdern Mus 
hammed Abdul Afar (AroAdQap) und Abu Haffi 


', (Aröxay), von denen der erſtere ſich den Byzantinern in 


die Arme warf, gab diefen Hoffnung auf gluͤcklichen Erfolg 
im weflihen Kriege. Georg Maniakes wurde vom Euphrat 
nad Italien gefendet und ‚unterwarf durch einen Sieg bei 
Remata (1038) faft ganz Sicilien, wiewohl die beiden Bruͤ⸗ 
der ſich wieder ausgeföhne und ein großes, Huͤlfsheer aus 
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Afrika erhalten Hatten. Als aber die Afrikaner (1040). mit, 
verſtaͤrkter Macht zuruͤckkehrten und. Maniakes ſie : abermals 
zu Land ſchlug, ‚verfäumte der ihm als Admiral mitgegebene 
Schwager des Kaiſers, Stephanus, die ihm aufgetragene: 
Bewachung der Kuͤſte, ließ die Fluͤchtlinge entkommen, wurde 
von dem darüber aufgebrachten Oberfeldherrn thaͤtlich mißhan⸗ 
delt, befchwerte ſich in Konftantinopel und feßte es leicht | 
durch, daß Maniakes abgerufen und. in Bande geworſen 
wurde. und. er deſſen Stelle erhielt... Alle. gemachten: Erobes, 
zungen, nur Meffina ausgenommen; , welches bie: Tapferkeit 
‚des. Protofpatharius Katakalon des Gebrannten Lö. 
Keraunävos) rettete, giengen fchnell wieder verloren: und als 
der dem ungeſchickten Stephan zum Nachfolger gegebene Pros - 
tofpatharius- Michael Dokeanus duch Geiz die norman⸗ 
nifchen Soͤldlinge, die unter Maniakes gefochten hatten, zum 
Abfall-reizte, wurden die griechifhen Truppen in Stalien- in 
mehreren Meinen Gefechten gefchlagen. und, ohne daß es der: 
neue Ratapan. Bojannes.der Jüngere verhindern konnte, 
das ganze 'Iongobardifche Thema, mit Ausnahme. weniger; 
Städte, wie Brindifi, Hydrus, Tarent und Bari, von ben 
Normannen erobert. - Der; noch einmal (104%) nad; Italien 
gefendete Maniakes wurde durch Mofränke beivogen den Pur⸗ 
pur anzunehmen, feste nach Bulgarien Aber und eimpfieng; 
in einer von ihm gewonnenen Schlacht eine tödtliche Wunde. 
Die Normannen machten immer geößere Fortſchritte, und: bald. 
beſchraͤnkten ſich die byzantiniſchen Beſitzungen in Unteritalien 
auf die. einzige Stadt Otranto. — Mittlerweile waren im‘ 
- Konftantinopel - mehrere Ihronveränderungen erfolgt: Min: 
chael IV. Hatte (1035) feinen Neffen (den Sohn feiner Schwer: 
fier Maria und des oben erwähnten Stephan). Miharl Ve, . 
welchen der Möbel nad, feinem und feines Waters angeblichen-, 
früheren Gewerbe den Kalafaterer (ö- ‚Kakaßarys). 
nannte, zum Cäfar erhoben, war von Körperfehmerzen und, 
wie die Gefchichtfchreiber fagen, von Reue über feine Theil⸗ 
nahme an dem Morde ſeines Vorgaͤngers gefoltert (1041) in 
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ein Kloſtert gegangen und share (10 Deer de In) geftsri 
Benin ᷣdoe hatte ſich Ber Regierung wieder bemaͤchtigt, doch 
bald ſich der baſt detſelben nicht · gewachſen gefunden) und deß⸗ 
halb den Adoptivſohn ihres Gemahls nach vorhergegangener 
Verſtoͤßung des Eunuchen Johannes in ein Kloſter und geile 
ſtetein Verſprechen· eines beſtan digen Gehorſamsals Mitre 
genten anerkannt; der undankbare Kalafaterer aber ſuchte ſich 
zum Allein herrn aufzuſchwingen, knuͤpfte einen geheimen Brief⸗ 
wechſel mit Johannes an viefß mehrere Verbannte, beſonders 
feinen! Oheim, den: vormaltgen Domeſtiecus der Haustruppen 
und nunmehrigen Mobiliſſimus Konſtantin, zuruͤck, ber 
ſchenkte das Bolt, "serfagten den Patriarchen Alexius, be 
ſchuidigte Zoer ihm durch Zaubermittel nach dem Leben geſtrebt 
zu Haben, ließ fie (18. Apeil 1042)0 auf eine der Fuͤrſteninſeln 
beingen und gab denn Wolke: (19. April) durch eine von dem’ 
Stadtpraͤfecten abgeleſene Proclamation Kunde von dem Gu 
ſchehenen· Das Volkn aber“ ertegte, voll Unwillen über die 
Verdraͤngung der im⸗ Purpur Geborenen! durth einen Rhederer, 
einen allgemelnen Aufſtand, welchen der Labgeſetzte Patriarch, 
die Hoͤſtinge des vorigen Kaffers und die Senatoren billigten, 
rief die ſeit Kurzemn indeinem Kloſter der: Hauptſtadt lebende 
Theodoraꝰmit ihrer Schwerer Zoe zur Kaiſerin aus, ertheilte 
derſelben in der Hauptkirche die Katferkleidung” und zwang: 
Michael: nach zweitaͤgigem Kampfe in ben Straßen: der Stadt 
ſich mit''dem Nobiliſſimus Konſtantin in das Kloſter Studium 
zu flüchten, aus welchem beide auf. Theodoras Befchl(21. 
April) hervorgezogen und geblendet wurden. Auch Johannes 
wurde, wahrſchein lich auft Theodoras Veranſtaltung, (2. Mai 
1043) geblendet und ſtarb wenige Tage nachher⸗ C13. Mai). 
Zoe ſah üngern ihte Schwiſter neben ſich und entſchloß ſich 
(11. Hün.) auf Andringen des Volks zu der Wahl eines drit⸗ 
ten Gemahls und Mitregenten, welche Ehre fie, mehr auf 
vornehme Abkunft als auf Verdienft fehend, einem alten Guͤnſt⸗ 
linge, dem fchon vorher mit der. Baiferlichen Familie verfchwäs 
gert gewefenen, von Johannes aber nah Mityline verbanns, 
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ten Ronftantin VE Mo mom achans;) erwieß. Din Ver⸗ 
haͤltniß des neuen, vom Patriarchen (12. Fun.) feierlich ge⸗ 
kroͤnten Kaiſers zus feiner; vormaligen Örliehtens: Sklerena, 
mit welcher Zoe ſogar aͤnßere Ehrenbe zeugungen cheilen mußte 
gab zwar öffihrliches Aergernißund weranlaßte fogat: (IA MäG 
1044) einen Volksaufſtand; hoch· bahandelte Michael die Hat 
ſerin mit Achtung und zeigte, odaß es ihm nicht amd gutem 
Willen, wohl aber an Kraft zur Hereſchaft gebrach. Mehrere 
Empbrungen / außer der des Maniakes/ wurden unterdruͤckt/ 
namentlich Dheophilus Eroͤtikue, welcher (1042) seinen 
Aufſtand auf Kyprus erregte, won Konflantin. Chages ger 
fangen: genommen ‚übel‘; einem Triumphzuge des Kaiſers im 
Hippodromẽ in Weiberkleidern aufgefuͤhrt und mit⸗ dem· Ver⸗ 
luſt ſeines Wermögchs beſtrafte Les ’Voenikis Hingegen, 
der ſogar Konſtantinopel belagerte (Sept/ 1047), tapfer. be⸗ 
kaͤmpft, nach der Zerſtreuung ſeines Heeres gefangen! genom⸗ 
men und geblendeta Gifahrliche Feande bedraͤngten aber das 
Deich; faſt an allen Gängen: Der Servier Ste ph an Wla⸗ 
dislav brachte (1643) dem Befehlshaber Mihaet von Dur 
razzo einte blutige Niederlage bei/ und erſt mir ſeinem Tode 
ind der Unterwerfung ſeines dafuͤr zum Protoſpatharius ers 
nannten SohneseMichael kehrte Cum 1053) | Servien- zum 
Gehorſam zuruck. Ruffen und Waräger zogen (Jun. 1043), 
um Nähe wegen eines In’ Konſtantinopel ermordeten rufſiſchen 
Kaufmantis zu nehmen, gefuͤhrt von Wladimir, dem Sohne 
des Großſuͤrſten Jaros hav, auf kleinen Kahnen den Dnepr 
hinab und laͤngſt der Küfte des ſchwarzen Meeres gegen die 
Haupiſtadt Würden: jeboch von Bein Magifer Baftlius mit 
Hülfe des griechiſchen Feuers‘ gefhlagen. ° Wladimir entrann 
mit wenigen Kahnen und die’ inter ihrem Führer Wyſchat 
ſich zu Lande zürtießgichenden Waraͤger wirrden von Katakalon 
bei Varna aufgerleben. Unter den Petſchenãren hatte ſich der 
kahne Kegen durch tapfere Bekampfung der Ujen zu großem 
Anſehn aufgeſchwungen, erregte bei dem traͤgen Oberchan 
Tyrdd Veſorgniſſe/ wurde von ch mit heimlichen 
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und. offenen Nachſtellungen umgeben, zog ſich in die ſumpfü 
gen Gegenden am unteren Duepr zuruͤck, bewog die beiden 
Horden der Belemarner und Pegumanen ihn als ihren 
Chan anzuerkennen, griff mit denfekden die eilf anderen von 
Tyrach beherrſchten Horden an, ſah ſich durch Uebermacht ers 
druckt, floh mit gegen: 20,000: feiner: Anhänger nad Dor yſto⸗ 
lum, bat. um Aufnahme in das byzantiniſche Gebiet, erhielt 
den: Patriciertitel und Wohnſitze am dem Ufer der Donau, ließ 
ſich mit allen feinen Leuten: durch den Minh Euth ym ius 
taufen ‚und begann fein vormaliges Vaterland mit Pluͤnderun⸗ 
gen heimzuſuchen. Tyrach gieng, da feine deßhalb geführten 
Beſchwerden in Konſtantinopel kein Gehoͤr fanden, bei fruͤh 
eintretender Winterkaͤlte (1048) uͤber das Eis der Donau, 
ſchadete ſich aber ſelbſt durch die Menge ſeiner (angeblich bei 
800,000 Köpfe zaͤhlenden) Leute, unter denen Hunger, Kälte 
‚und anſteckende Krankheiten große, Verwuͤſtungen anrichteten, 
und wurde. durch einen raſchen Angriff, wozu Kegen die muth⸗ 
loſen Baiferlichen Befehlshaber beredet Hatte, gezwungen ſich 
mit dem Reſt ſeiner Streiter zu ergeben. Die griechiſchen An⸗ 
fuͤhrer verwarfen Kegens barbariſchen Rath ſaͤmmtliche Sefan 
gene niederzuhauen als römifcher Würde widerſtreitend, umd 
der. Statihalter von Öulgarien, Baſil ius der Moͤnch (oder 
der Synkellos), vertheilte die entwaffneten Petſchenaͤren in feir 
ner Provinz und ſendete Tyrach mit vierzig ber Vornehmſten 
nach Konftantinopel, wo dieſelben gut aufgenommen und ge 
tauft wurden. Bald darauf: follten 15,000 Petfchenären zum. 
Kampf gegen die Seldſchucken geführt ‚werden, empoͤrten fich 
aber auf dem Wege; von Chryſopolis nach Melitene bei Das 
matrys, festen über den Helleſpont zuruͤck, verbanden ſich mit 
ihren bei- Triaditza in Bulgarien angefiedelten Sandsleuten, 
zogen ſich in die Ebenen. zwifchen dem Haͤmus und, ber Donau, 
erhielten durch Kegens über ihrem. Führer bereitete Nachſtel⸗ 
lungen. und. Zuruͤckhaltung deſſelben in Konſtantinopel erbits 
‚texte Leute eine ihnen befonders zur Kenntniß ‚der Wege nuͤtz⸗ 
Ude Berftärkung, ruͤckten gegen Kadrianopel vor und brachten 
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dem Beldheren des Weftens Konftantin Artanttes (1049) _ 
eine ſolche Niederlage bei, daß der Kaifer fich genäthigt fah, 
das gegen die Seldfhucen fireitende Heer ſamt den fraͤnki⸗ 
ſchen und warägifchen Sölönern zum Schug der Hauptſtadt 
her beizurufen. Vergebens entließ man die am Laiferlihen 
Hofe auf das glaͤnzendſte bewirtheten petſchenaͤriſchen Haͤupt⸗ 
Rlinge; Tyrach verband ſich wieder. mit feinen Landsfeuten, und 
Kegen wurde von denſelben in Stücke ‚gehauen. Das Faifers 
liche Heer, unter dem Rector Nikephorus, dem jegt zum 
Beldheren des DOftens ernannten Katafalon und dem Franken⸗ 
führer Erbebius, erlitt (1050) eine abermalige Niederlage, 
und Thrakien wurde auf das ſurchtbarſte verwuͤſtet, bis der 
zum Ethnarchen ernannte Nikephorus Briennius, un⸗ 
terſtuͤtzt von dem Akoluthen (d. i., Anführer der Waraͤger) 
Michael, die zerftreuten feindlichen Kaufen in einzelnen Ges 
fechten flug. Dennoch behauptete fi) Tyrach in der Bulgas 
rei, eroberte Perejeßlawez, brachte dem in diefer Schlacht 
bleibenden Synkellen Baſilius und dem. fchimpflich entfliehens 
den Akoluthen Michael eine Niederlage bei, worauf (10632) ° 
ein dreißigjähriger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, der 
die Petfchenären im Befis von Perejeßlawez lief, bis fie. 
(1057?.) durch die Uzen daraus vertrieben wurden. In Aſien 
Hatte ſich unterdefien die neue Macht der Seldſchucken zu 
Hilden begonnen. Zwar wurde Togrul Begs Neffe Aſan 
bei dem erſten Angriff auf Aſprakanien von Katakalon, damals 
Statthalter von Iberien, der dem Befehlshaber. Aaron in 
Afpralanien zu. Külfe geeilt war, ‚in Seinen Hinterhalt gelost. 
"und erfchlagen,. und der Halbbruder des. Seldſchuckenſultans, 
Ibrahim Inal (’Aßpapios "Alsir), erlitt, nachdem er 
ein gräuelvolles Blutbad unter den ihren großen und reihen 
offenen Ort muthvoll vertheidigenden Bewohnern von Arge 
veranſtaltet hatte, durch diefelben Feldherrn, welche der da⸗ 
Bei in tuͤrkiſche Gefangenſchaft gerathende abacgiſche Fuͤrſt 
Liparites unterſtuͤtzte, (18. Sept. 1048) eine blutige 
Niederlage; aber dennoch forderte Togrul Beg (Taryygodi- 
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mE) den Kaiſer durch einen Geſandten zur Unterwerfung auf, 
belagerte 1049) Mantzikierte und verheerte (1060) Iberien, 
zeg ſich jedoch bei der Annaͤherung des Akoluchen Michael zu 
da. Von geringerem Gewicht, "doch nicht ohne Einfluß auf 
den Kartinf gegen die Seldſchucken, waren die mit den iberi 
fehlen Fuͤrſten (Kaziz, Ableſphares, Liparites und 
Päankratius) von Zeit ju Zeit ausbrechenden Streitigkei— 
den! Könfkantin VIELE BO: Nov. 1054) hatte nach Zoes 
(+ 1052?) Tode den Oberbefehlshaber (1g60*60cov) in der 
Bulgarei, U Nik ep hoͤrus, zu ſeinem Nachfolger ernennen 
wollen‘, Cheodora aber kam ber Ausführung dieſes Entwurfs 
zauvor, ließ den in. Theſſalonich zuruͤckgehaltenen Nikephorus 
"gleich nach des Kaiſers Top" in kin Kloſter bringen, Abernapm 
fetöft die Regierung und führte) fie bis an ihren Tod’ (+ Ende 
Aug. 4056) mit Strenge: gigen alle die ihren Befehlen nicht 
gehorchten, wie unter anderen: gegen: den Felbheren Nike 
phorus Bryennius, den fle,smeil er ohne ihren- Befehl 
mit ‚den ihm anvertrauten makedoniſchen Truppen nach Chroi 
foper“ aufgedrochen war; > mitt’ dem: Verluſt feinet-Güter--und 
der’ Werbännurig befträfte: Alle Nathgeber des vorigen Kai⸗ 
fers wurden verbannt, "und die wichtigften Stellen Eunuchen 
anvertraut, ja ſogar der dem tapferen Iſaak Koninenus 
abgenommen⸗ Oberbefehl des oſtlichen Heeres bem Ws fling 
The odorms übergebei. Die Eunuchen, mehr‘ fürdte Dauer 
ihres Einfluſſes, als fuͤr das Wohl des Reichs bedacht, bere⸗ 
deten die Kaiſerin einen abgelebten und unfaͤhigen Krieger 
mann Migael VI. Stratibtikos zum Nachfolger zu ers 
nennen: Kaum hatte dieſer die Regierung‘ angetreten, als 
Thevdofius (ein Vatersbruderſohn von Konſtantin Mono⸗ 
machus) ſeine Hausgenoſſen, Sclaven und andere Diener zu 
einem Sturm auf ben Palaſt bewaffnete, von den Wachen 
der Chalke zuruͤckgewiefen, ſich nach der Hauptkitche wendete, 
von den Seinigen verlaſſen, mit ſeinem Sohne ergriffen und 
| nach Pergamus verbannt wurde, Michael machte: fü ch aber 
bald durch abgeſchmackte Verordnungen, wie’ unter anderen 
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durch einen Befehl Turbans fiatt der bisher Äblichen Kopfbes 
deckung zu-tragen, bei dem Volke veraͤchtlich und: beleidigte 
die angefehenften- Führer des Meeres, fo daß nicht bios Erbes 
bius mit einem großen Theile feiner Franken zu den Türken 
übergieng, jebdoch von. denfelben. nach’ baldiger Entzweinng 
mit ihren Führern in Bande geworfen wurde; fondern auch 
Iſaak Komnenus und Katakalon unter dem aflatifchen Heere 
eine Verſchwoͤrung ſtifteten. Die Blendung des aus ſeiner 
Verbannung zuruͤckberufenen, jedoch nicht wieder in den Be⸗ 
fi feiner Güter gefegten und nach Afien gefchiekten Nikephos 


rus Öryennius, der feine Abſichten zu früh verrachen hatte, 


durch den ihm zur Auszahlung des Soldes beigegebenen: Pa 
tricier Johannes Dpfaras Befchleunigte nur ‚den Aus⸗ 
bruch des Aufftandes. Die anderen Feldherrn verſammelten 
ſich zu Kaſtamon in Paphlagonien im Stammhauſe der Kom— 
nenen und riefen (8. Sun. 1057) Iſaak Komnenus zum Kai⸗ 
fer aus, welcher Wahl auch der. mit den. uͤbrigen Truppen des 
Oſtens etwas :fpäter ankommende Katakalon beifrat. Michael 
führte das bei, weitem ſchwaͤchere Heer des Weſtens dem des 
Oſtens entgegen, wurde in der Naͤhe von Nikaͤa, vornehms 
lich durch Katakalons Tapferkeit, befiegt , bot feinem Gegner 
die Caͤſarwuͤrde an, weiche auszufchlagen dänfelden Katakalon | 
faft zwang, «floh nach Konſtantindpel, ſah fh durch einen _ 
Volksaufſtand bedroht, legte (30. Aug.) die kaiſerliche Klei⸗ 
dung ab und trat in den Privatſtand zuruͤck. Schon am fol⸗ 
genden Morgen beſetzte Katakalon den Palaſt, am Abend 
hielt Iſaak ſeinen Einzug und empfieng Tags — (4. Sat) 
die Kaiſerkroͤnung in der Hauptkirche. 

Auf ſolche Art wurde das Haus der Komnenen anf 
den Öyzantinifchen Thron erhoben, den es zwar noch einmal _ 
einem anderen Gefchlechte einräumte , aber bald auf das neue 


beftieg und. unter manchem ruhmvollen Kampfe mit Seld⸗ 


ſchucken, Kreuzfahrern und Normannen eine lange Reihe von 

Jahren behauptete, wie wir in unſerem folgenden Buche er⸗ 

zaͤhlen werden. — So nüuͤtzlich auch in mancher Beziehung 
4. 
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die durch die Fortdaner des makedoniſchen Hauſes eingefügtte 
regelmäßigere Erbfolge war, fo hatte dieſelbe doch auch manche 
nachtheilige Folgen, weldje ſich beſonders in“der Erſchlaffung 
der durch vornehme Erziehung verweichlichten Herrſcher, Up: 
pigkeit des Hofs und Raͤnken der Eunuchen an demſelben zeig 
ten, ſo wie in Steifheit des laͤſtigen Ceremoniels, dem man 
auch fremde Geſandten, vor deren Augen man gern einen prah— 
leriſchen Peunk entfaltete, unterwarf. Bis zur Grauſamkeit 
ſtrenge wurden die Geſetze uͤber die Heiligkeit der kaiſerlichen 
Perſon und bis zum Peinlichen genau die Vorſchriften uͤber 
die bei-den, mehr geiftlihen Proceffionen, als bürgerlichen 
Feierlichkeiten gleichenden, öffentlichen Aufzügen (meoxivon, 
mpbnövon, 4 B. dem Kirchgang des Kaiſets, wobei ihn 
‚alle Behörden begleiten mußten, oder den Triumphzuͤgen) zn 
beobachtende Ordnung. In dem Titel des Kaiferd wurde der 
- Zufaß QıAoxeioros; den auch wohl Privatperſonen fid ans 
maßten;, gewoͤhnlich. Ebenbuͤrtigkeit war zur Ehe des Kab 
ſers nicht. erforderlich / ſo wie uͤberhaupt nur der Stand dis 
Vaters in Betracht kam. Die Zeit der eintretenden Volljaͤh⸗ 
tigkeit befiimmte weder Geſetz "noch Herkommens. Die Bus 
waltung des Reichs wurde immer deſpotiſcher und fuͤhrte zue 
gaͤnzlichen Abſchaffung der nutzlos gewordenen alten ‘Formen. 
Leo der Philoſoph verbot die mit der Monarchie unvertraͤgli 
chen Senatsbeſchluͤſſe / und hob ſogar manſche Reſte der den 
Städten gebliebenen Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenhti 
tem auf.- Die Hofleute wurden: immer mächtiger und 'veri 
drängten andere Beamten aus ihren Stellen, wie dies z.B. 
bei dem Heere durch die den Oberbefehl deſſelben erhaltenden 
Domeſtlci, oder am Hofe ſelbſt durch den dag Anſehn de 
Kuropalates ſchwaͤchenden Oberkammerherrn der Hall; war. 
Eine Menge neuer Titel und Wuͤrden, neben denen auch die 
alten blieben, entſtanden, wohin insbeſondere der von Ei 
dem Philoſophen eingeführte Titel des Kaiſervater s und 
«die von Nikephorus Phokas geſtiftete neue Würde der Vor 
figer (moasöpoı) gehören. Dar Finanzdruck wurde, ber 
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von Zeit zu Zeit gefchehenen Abfchaffing' einzelner Auflagen: 
unerachtet, - im Ganzen immer ſtaͤrker, und während in dev 
Hauptſtadt ungeheuere, großentheils: von den Günftlingen uns‘ 
rechtlich erpreßte Summen zufammenfloffen, nahm die Verar⸗ 
mung der Provinzen ſtets zu. Die. alte Gebietseintheilung 
des Reichs in Themata blieb unveraͤndert, und aller taktiſchen 
Schriften ungeachtet erfolgten doch im practiſchen Kriegswe—⸗ 
fen keine wefentlichen Verbeſſerungen. Der griechiſche Sol⸗ 
dat war, fo glaͤnzende Waffenthaten auch einzelne Kaiſer volle 
beachten, bei den Nachbarn verachtet. Die Leibwache beftand 
aus Fremden, meiſt Germanen aus verfchiedenen Stämmen; ' 
Franken (Podyyoı) genannt, und Normannen, Wards 
ger (Wäringar, Waregangi, Bagayyoı) genannt, 
weiche zum Aerger des byzantinifchen Volks, das fie des Kais . 
ſers Weinfhläuhe nannte, große Vortechte beſaßen und burch 
die Reichthuͤmer, mit welchen "einzelne derſelben im ihre Heiz 
math zuruͤckkehrten, ihre Landsleute haͤufig nach Konſtantino⸗ 
pel zu gehen reizten. Die Anführer giengen dem Kaiſer vor⸗ 
an und hießen Akoluthen (duoAouSoı). Die Leibwache 
ſelbſt beſtand ausidrei Hetärden (Eramsiau), der großen, 
mittlern und: kleinern, welchen Hetaͤrarchen, ſpaͤter Etthen 
narchen, vorſtanden. Dev Theil, weicher die Poſten unter 
freiem Himmel beſetzte, hieß Jkaniaten. Die Flotte: ber 
ſtand zu Leos Bitten aus 60 Dromonen, deren jede mit 230 
Rubderern und 70 Schiffsfoldaten bemannt war: — Der Sees. 
handel gieng, . feit die italienifchen ‚Städte, namentlich Ve— 
nedig, fpäter auch. Amalfi, Genus und Piſa, fi: hoben, 
großentheils am diefe über, welche. in. den. bebeutenderen. les 
vantifhen Käfer Fattoreien hatten und Törmtiche ‚ ihnen große‘ 
Vorrechte und Monopole fihernde, Handelsvertraͤge abzu⸗ 
ſchließen ſtrebten. Klug. benutzten insbeſondere die Venetia⸗— 
ner die Kriege zwiſchen Byzantinern und Arabern, um ſich 
als neutrale Vermittler zwiſchen beiden des Zwiſchenhandels 
zu verſichern. Der. geringe Schutz, deſſen ſich die byzantini—⸗ 
ſche Handelaſchiffahrt von Seiten des Staats zu erfreuen 
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hatte, begnftigte gleichfalls die Italiener, deren ganze Mas 
rine hauptfächlih zum Schuß bes Handels diente. Durch bie 
vielen Handelsbefhräntungen und Monopolien erfchlaffte bei 
den byzantiniſchen Unterthanen der Unternehmungsgeift in 
demfelben Grade, als er bei den Stalienern erwachte. Am 
Ende des 10ten Jahrhunderts erwarb Venedig bereits für 
feine nad) Konftantinopel handelnden Bürger bedeutende Freis 
heiten und Rechte, und im der Folge ertheilte der. Kaiſer 
Alexius I. Komnenus (um 1085) den Venetianern die Zoflfreis 
heit im ganzen Reiche für alle Einfuhr. und. Ausfuhr. und 
wichtige Befigungen in der Hauptſtadt, wo fie fich zahlreich 
nieberließen und mit den angeſehenſten Familien ‚durch Hei⸗ 
rath verbanden. Auf ſolche Art verbrängten: die italienifchen 
Kauftente die byzantiniſchen aus dem ägäifchen und mittelläns 
difchen Meere, und Die konffantinopolitanifchen Handelshaͤuſer 
ſchraͤnkten ihre: Unternehmungen auf das: ſchwarze und afoı 
wiſche Meer, wo Cherfön- der. Stapelplag, war, ein. Der 
Flufr.und Landhandel mit. den nördlichen und oͤſtlichen 
Völkern wurde vornehmlich an und auf der Donau geführt, 
zunächft durd die Vermittlung der, barbarifchen. Völker, na 
mentlich: der. Bulgaren, Ungarn und Ruffen, . die ſich gleich⸗ 
falls eigener Handelsfreiheiten erfreuten, aus deren Verletzung 
wir mehrere Kriege haben! entſtehen ſehen. Auch. der Schar 
venhandel danerte fort, ſelbſt Kriegsgefangene wurden haͤufi 
verkauft. Mande Arten von Manufacturen wurden fehr be 
guͤnſtigt, beſonders die der von allen perfönlichen Abgaben freien 
Purpurarbeiter und Pergamentverfertiger, die Byzanz noch 
augsſchließend eigenen Seidenfabriken und bie zu hoher. Volk 
fommenheit gebrachten Webereien. Doc) lag im Ganzen auch 
der Gewerbfleiß fehr darnieder. — Die Wiffenfhaften 
fanden an mehreren der makedoniſchen Kaifer thätige Befoͤr⸗ 
derer; aber bei der Sucht Excerpte aus den alten Schriftſtel⸗ 
lern zu machen, worin beſonders der Patriarch Photius und 
der Kaiſer Konſtantin V. mit ihrem Beiſpiele vorangiengen, 
vernachlaͤſſigte man das eigene Denken, ſchadete ſelbſt dem 
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Stadium der durch die Ehreftomathien faft ganz aus dem Ges 
«brauche verdrängten, deßhalb ſeltener abgefchriebenen und das 


duch für die Nachwelt verloren gegangenen Urfchriften, und 


erdrüctte den: Geift mehr unter der Maſſe des Gefammelten, als 
man ihn zu der die wiflenfchaftliche Bildung allein. wahrhaft 
foͤrdernden Selbfichätigkeit aufregte. Moͤgen alfo immerhin 
' für die Nachwelt jene reichen Ercerptenfammlungen unſchaͤtz⸗ 
baren Werth Haben, fo muͤſſen fie derfelden doch immerhin 
nur die Stelle der wohl hauptſaͤchlich durch den auf fie geleg: 
ten Werth großentheils verloren. gegangenen Urfchriften. ers 


ſetzen. Sehr fleißig wurde nach gelchrter Epitematoren Art 
das pofitive bürgerliche und geiftliche Recht bearbeitet, die 


Philoſopie dagegen faſt ganz vernachlaͤſſigt. Um das Sprach: 
ſtudium erwarben fich der durch große Beleſenheit in_den clafs 
fiihen Schriftfielleen ausgezeichnete Suidas (im 10ten oder 
sten Jahrh;) und. die ähnlichen Fleiß auf ihre gelehrte Ars 
beit verwendenden VBerfaffer des großen Etymologis 


. ums viele Berdienfte; aber dennoch artete ſelbſt die Schrifts | 


ſprache immer mehr aus. Die Gefchihtfchreiber waren zahl: 
reich; aber die hiſtoriſche Kunſt wurde in den Chroniden ganz 
vernachlaͤſſigt. Die Dichtkunſt artete in Versfunft aus, welche 

ur ‚die von Michael Pfeltus (geb. 1020, + 1106, 


eines wahren Vielwiffers, deffen eigentliche Bluͤthe jedoch erft 


in das folgende Zeitalter fällt) ſtatt der Jamben eingeführten 
politiſchen Verſe ungemein erleichtert wurde. Statt eigener 


poetiſchen Verſuche ſammelte man lieber die. Blumen der als 


ten Dichtkunſt. So ſammelte z. B. Konſtantin Kepha— 
108 (um 910) eine neue Anthologie, wobei er die ältere des 
Meleagros (um 100 v. Ch.) aus Gadara und die daraus 
gefloffenen fpäteren Bearbeitungen des Theſſaloniers Philipp 
(um ın. Ch), des Straton aus: Sardes (um 130 n. Ch.) 
und des Agathias aus Myrina (um 590) zu Grunde legte, 
„welche auf uns gefommene Sammlung wieder der ſpaͤteren in 


— 


allgemeinern Umlauf gebrachten Anthologie des Maximus 


Pianudes (um 1330) zum Giunde liegt. Die bildende 
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Kunſt wurde verbildet, indem die Künfkler durch koſtbaren 
‚Stoff die ihren Gebilden fehlende Schöpferkrafe zu erſetzen 
ftuchten, peinlihe Muſivarbeit, blendende Farbengebung, 
Wergoldung, zierliche Darftellung der Gewaͤnder und forgfäl 
tige Ausführung von Kleinigkeiten in der Malerei der kuͤnſt⸗ 
leriſchen Darftellung. der Gefichtsbildung und: des Ebenmaßes 
der anderen Körperformen vorgezogen wurden, die Baukunf 
ſich in den grotesken Figuren vieler kleinen Thuͤren und vor 
ſpringender Erker und anderen die Harmonie fiörenden Aus 
wüͤchſen gefiel, Automaten, wie fingende Vögel und beweg⸗ 
‚liche Figuren, für den Triumph der Kunft galten und dagegen 
die eigentliche Sculptur ganz vernachläffige wurde. Konftans 
tin V. verbifferte die von feinen naͤchſten Vorgängern ange: 
legten Schulanftalten wefentlich, theilte dieſelben in vier Claſ⸗ 
‚fen, für Philoſophie, Rhetorik, Geometrie und Aſtronomie, 
und ‚bemühte ſich den Unterricht zweckmaͤßiger zur Bildung 
kuͤnftiger Staatsbeamten einzurichten; dennoch, blieb. das ganze 
+ Untetrichtewefen  fehe unvolltommen und pedantifch. — Das 
Anfchn. der Geiſtlichkeitaſank, theils durch unſittliches 
Leben "mancher Glieder derſelben, theils durch die Eingriffe 
mancher Kaifer, die nicht blos feldft gegen die Gebote der 
Kirche handelten, fondern auch die Rechte derfelben ſtoͤrende 
Geſetze gaben, und beſonders iin der Beſetzung des Patriat⸗ 
chenſtuhls oft hoͤchſt willkuͤhrlich verſuhren. Im Ganzen war 
die griechiſche Prieſterſchaft ſehr ungebildet, und deßhalb be 
ſonders die theologiſche Literatur arm. Der Streit des Pa— 
triarchen Michael Kerularius mit dem Papſt Leo IX. 
über verſchiedene Dognien und Gebräude (|. Cap. 1. $. 12. 
©. 550) führte (1053) die völlige Trennung der griechiſchen 
und lateiniſchen Kirche herbei, wiewohl noch nicht allzulange 
vorher der Patriarch Euſtathius mir dem Papſt Jo— 
hann XIX. (1024) wegen des Titels eines oͤkumeniſchen 
Biſchofs unterhandelt hatte und ber. Kaifer Konftantin VL. 
gern die Erhaltung des. Friedens gefehen hätte. . Als die Kreuz 
fahrer nah dem Drient famen, mußte auch diefer veligiöfe 
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Streit manches zu ihrer dein Fortgang der ganzen Unternehr 
mung fo ſehr Hindernden Entzweiung mit den Griechen beis 
tragen, und: wichtheifiger noch -follte derſelbe fpäterhin für 
das byzantiniſche Reich würfen. - Es gehörte aber die Trens 
nung der .morgenländifhen und abendländifhen Chriftenheit 
mit dazu, um den Character des Mittelalters vollfommen auss 
zubilden und. die. Iſolirung der Völker zu vollenden. 


$.6. Zatarifhe, ‚Völker. Zu 
Anger den uns aus dem vorigen Zeitafter bekannten 
Bulgsren und Chazaren und den‘in.der. Gefchichte 
der Araber Häufig erwähnten Türken machten ſich jetzt ins⸗ - 
befondere zivei andere tatarifche Völker, die Perfches 
nären und die Uzen und Romanen furchtbar. Die 
wichtigften Bruchſtuͤcke aus der Gefchichte derfelben find bes 
reits in der des byzantiniſchen Kaiſerthums eingefchaltet wors 
den, und es genügt uns daher hier an einer kurzen die eth⸗ 
ponraphiſch / chronologiſcht Ueberſicht erleichternden Zuſammen⸗ 
ſtellung. 
1. Die Bulenten. 
Krem oder Krumus hatte (fi etwa 802) durch Ver⸗ 
einigung der Ueberreſte der Avaren mit den Bulgaren 
die Macht dieſes Volkes neu gehoben, fiel (ſ. 809) in das 
byzantiniſche Reich ein, ſchlug (811 und 813) die Faiferlichen 
Heere und flreifte‘ bis in die Vorſtaͤdte von Konſtantinopel 
herein, wurde aber (813) an Leos Hügel gefchlagen und vers 
lor nicht lange nachher (April 843) das Leben, Sein Nadys 
folger Mortagon (auh Mutragon oder Krytagon, 
bei den Byzantinern, Omortag bei den Franken, tatariſch 
vielleicht Morad Chan) ſchloß einen -dreißigjährigen: Fries 
den mit Leo dem Armenier ab und half fpäterhin (822), . 
wiewohl feine Huͤlfe ausgefchlagen worden war, den Empds 
rer Thomas befiegen. Verſuche ſich in Oberpannonien auss 
zubreiten, verwicelten ihn dagegen in Streitigkeiten mit dem 
abendlaͤndiſchen Kaifer Ludwig dem Frommen. Nach— 


A 
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dem er durch drei auf einander folgende Geſandtſchaften (824, 
825 und.826) auf eine Graͤnzbeſtimmung angetragen hatte, 
Brady er (827) in Pannonien ein, gieng über die Drau, fehte 
ben daſelbſt angefiedelten Slaven bulgarifche Oberhäupter. vor 
und zündete einige den: Franken gehörende Dörfer an, fol 
aber nach einem, vielleicht ungegründeten, am fränkifchen 
Hofe verbreiteten Gerücht von feinen Bojaren . vertrieben, 
oder gar ermordet worden fein. Durch von Krumus haufen 
- weife über die Donau verpflangte griechiſche Gefangene kam 
indeffen nähere Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthum zu den 
Bulgaren, und Martagon fol die firengften Mittel, ſelbſt die 


Toodesſtrafe, welche unter andern ein Biſchof Manuel erlitt, 


„angewendet haben, um der Menerung Einhalt zw thun. Als 
nachher Krumus Enkel Wladimir 1. (Baldemer) rw 
gierte, führte der byzantiniſche Befehlshaber Kordyles, 
nach einem hartnädigen Gefechte mit dem die Graͤnze vertheis 
digenden Bojaren (Kopys): und den von diefen herbeigerw 
‚fenen Ungarn (um 836), die mafedonifchen Gefangenen , un 
‚ter denen fi) der nachmalige Kaiſer Bafilius I. befand, 
‚in ihr Vaterland zuruͤck. Unter Thendoras Regierung 
wagte (ſ. 844) der Chan Bogoris (Goboris) neue Streif— 
zuͤge nach Thrakien und Makedonien, erlitt jedoch (852) eine 
Miederlage und wurde gleichfalls von den Deutfhen (853) 
zuruͤckgeſchlagen, als er in Verbindung mit dem weſtfraͤnki— 
Then Könige Karl dem Kahlen die Waffen gegen Ludr 
—wig den Deutfchen, mit dem er früher wiederholt (845 
u. 852) unterhandelt hatte, ergriff. - Der Minh Theodor 
Kupharas und die gegen ihn ausgewechſelte in Konſtanti⸗ 
nopel getanfte Schwefter des Chang firenten indeffen den Sa; 
men des Ehriftenthums immer mehr aus, und der Minh Me 
thodius malte dem Chan die Strafen der Ungläubigen in 
der Hölle an die Wände eines feiner Zimmer. : Dur Dun 
gersnoth gezwungen wagte Bogorig (860) einen neuen Streifs 
zug, wurde vom Kaiſer Mich ael II und. dem Cäfar Bars 
das mit einem Heer und: einer Flotte angegriffen, fah viele 
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ſeiner Bulgaren den Hungerkobe ſterben, erbot ſich Chriſt zu 
werden, wenn er dadurch einen billigen Frieden erhalte, wurde 
vom Kaiſer ſelbſt aus der Taufe gehoben, nahm den Namen 
Michael und den koͤniglichen Titel an, beſiegte die einen Theil 
des Volks aufwiegelnden Bojaren, ließ 62 derſelben mit ih— 
ven Angehörigen hinrichten, verzieh dem Wolfe unter der Bes 
dingung der Taufe und ‚erhielt vom byzantiniſchen Hofe die 
Abtretung Zagoriens. Der konſtantinopolitaniſche Patriarch 
Photius ſetzte einen Unterricht im Chriſtenthum an den 
Bulgarenkoͤnig auf; dieſer aber bewarb ſich zu gleicher Zeit, 
oder wenig ſpaͤter um die Freundſchaft Ludwigs des Deutſchen 
und bat ſich (866) fraͤnkiſche Lehrer im Chriſtenthum aus, ja 
fchickte feinen Sohn und mehrere der Vornehmſten des Volks 
an den Papft Nikolaus I., legte demfelben 106, kirchliche 
und bürgerliche Angelegenheiten 'betreffende, Fragen vor und 
bat um Bifchöfe und Prieſter. Nikolaus ergtiff begierig diefe 
Gelegenheit zur Erweiterung feines Anfehns auf Unkoften des 
Fonftantinopolitanifchen Nebenbuhlers, beantwortete (13. Nov. 
866) die vorgelegten Fragen *), ermahnte-den Bulgarenkdr 
nig ſich nur an die roͤmiſch-⸗katholiſche Kirche zu: Halten, fens 
dete demfelben Geiftliche und ſuchte die Verfaffung der bulgas 
riſchen Kirche zu ordnen. So glückliche Fortſchritte die paͤpſt ⸗ 
lichen Glaubensboten, zumal bei-der Unduldſamkeit der Gries 
hen, auf anfangs machten, und fo eifrig der neue Papſt 
Hadrian Il, das begonnene, Werk fortfeßte, fo erhielt doch 
der von dem wieder eingeſetzten Patriarchen Ignatius (870) 
nach der Bulgarei geſchickte griechiſche Erzbiſchof bald die Oober⸗ 
hand. Die bulgariſchen Könige erklaͤrten ſich zwar, je nach⸗ 
dem es ihr Intereſſe forderte, bald fuͤr die griechiſche, bald 
fuͤr die lateiniſche Kirche; im Ganzen aber blieb der griechi⸗ 
fche Ritus vorherrſchend. 

Byjan; aeneraie indeſſen von der  Setihrung d der —— 


Vergl. Nicolai responsa ad consnlta Bulgerorum bei 
Mansi T, XV. p. 408 sqg. 


pr 
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ren keineswegs die gehofften Vortheile, indem auch die chrifs 


‚lichen Könige meift feindfelig gegen die Kaifer gefinnt blieben. 


Die Reihe der: Könige laͤßt fi weder aus den byzantiniſchen 
Hiſtorikern noch aus anderen Quellen genau angeben. Nach 
Michael: J. wird zuerſt erwaͤhnt Preſiam, welcher (um 870) 
einen ungluͤcklichen dreijährigen Krieg mit dem ſerviſchen Für 


ſten Wladimir führte und vergebliche Verſuche das Chri⸗ 


ſtenthum wieder auszurotten gemacht haben ſoll. Die Thei⸗ 
lung Serviens unter Wladimirs drei. Soͤhne, Muntimer, 


‚Streoömer und Goinik veranlaßte Preſiams Sohn Mir 
>hael Il. Bogoris (Boriſes) zu einem neuen Angriff; 


aber die Gefangenfchaft feines Sohnes Wiadimir nörhigte 


dihn bald zum Frieden. Muntimer, deffen Söhne den Bulga— 
renkoͤnig bis nach Raſke (Raſcia?) geleitet Hatten, ergriff 
darauf: die Waffen gegen feine Brüder und fendere beide als 
Gefangene in die Bulgarei. Die Streitigkeiten in Servien 
dauerten noch einige Zeit fort, bis Goiniks Sohn Peter fih 


der Alleinherrſchaft bemächtigte und Frieden: mit den Bulgaren 
hielt. Die Handelsbeſchraͤnkungen des Raifers Leo des Phils 
ſophen veranlaßten den damaligen Bulgarentönig Simeon 
zu neuen Feindfeligkeiten gegen das byzantiniſche Reich (889), 
Die Laiferlihen Feldherrn Krinites und Kurtikes der 
Armenier wurden Hefchlagen, auch der. mit. einer‘ Anzahl 
Dromonen nach der Donau geſchickte Niketas Sklerus 
richtete, eines mit den ungariſchen Fuͤhrern Arpad und Cuſa 
abgeſchloſſenen Buͤnbniſſes ungeachtet, nichts aus, und wie⸗ 


wohl der Drungarius Euſtathius und der Domeſticus Ni⸗ 


kephorus Phokas bis an die Graͤnze der Bulgarei vor 


bdrangen, ſchickte Leo dennoch den Quaͤſtor Konſtantina— 


kes mit Friedensantraͤgen an Simeon, der denſelben aber 
verhaften ließ. Während nun die Bulgaren ihre ganze Macht 
gegen die, Byzontiner gebrauchten, ſetzten die Ungarn über 
die Donau, verheerten das Fand und brachten dem fich mit 
- Mühe nah Siliſtria surücziehenden. Könige eine Niederlage 
Bei, wurden aber bald nachher: ſelbſt bis zur Vernichtung ge 


l 
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fchlagen. Der Kaifer hatte indeffen immer fortgefahren zu 
unterhandeln und fchloß zulege einen Frieden ab: vermidge 
deſſen er ale’ bulgariſche Gefangene frei gab. Bei Erneue⸗ 
rung des Krieges (904) fchlug: Simeon den Magifter Leo 
Katatalon und den Protovefliarius Theodofius bei 
Bulgarophygon und ſchloß mit den Perfchenären, melde: ſieg⸗ 
veich mit den Ungarn kämpften, ein Buͤndniß ab. Der Kai⸗ 
ſer Alexander verwarf die Friedensanträge des Bulgavenkds 
nigs und gab dadurch die Veranlaſſung zu dem furchtbaren, 
von ung in der byzantiniſchen Geſchichte (S. 659 fil.) erzaͤhlten, 
Kriege Simeons gegen Konftantin V. Porphyrogens 
net und Romanus-f. Lekapenus (913 — 927), in weis 
hen auch die fervifhen Fürften Paulus und Zacharias, 


denen Simeon den von Stroemers Sohn Klonimer mit es 


ner Bulgarin erzeugten Tzeftlav entgegenfeste, verwickele 
wurden. "Zacharias erfocht anfangs einen Sieg über die Buls 
garen, mußte aber nachher nad Eroatien. flüchten: Hier ers 


Kite Simeon (27. Mai 927) eine Niederlage und ſtarb gleich. 


nachher. Sein. Sohn Peter ſchloß Frieden mit den Byzan⸗ 
tinern und vermaͤhlte ſich (8. Det. 927) mit Chriſtophs Toch⸗ 


‚ter Maria, Etwa ſieben Jahre nachher (934) entfloh Tzeſt⸗ 


lav aus Perejeßlawez nad) Servien, ftellte die Unabhängig 
keit des Landes wieder her und bewarb fih um den Schug 
des Kaiſers. Auch Peter, deſſen Gemahlin Häufige Befuche 


in Konftantinspel abftattete, hielt den Frieden. "Die, "wie es 


Scheint, darüber mißvergnügten Bojaren fchloffen fi an- Pes 
ters Brüder Johannes und Michael an, der erflere- wurde 
zwar (933) gefangen: genommen und nah Konftantinopel 


ausgeliefert; aber die Anhänger des anderen festen ſelbſt nach 


deffen Tode ihre Plünderungen bis nach Griechenland Hin 


fort, bis fie von den; Öyzantinern in verfchiedenen Gefechten. 
dezwungen wurden. Zu der Zeit als Nikephorus Dhos 


kas ſich der Herrſchaft bemächtigte (963) , ſchloß Peter, defs 
‚fen. Gemahlin geftorben war, ein neues Bündniß ab und 


ſtellte als Geiſeln feine: beiden Söhne Bogoris (Borifes) | 
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und Simeon Kemamntı; welche mady dem bald nachher 
‚erfolgten. Tode ihres Vaters (J 96772) entlaſſen wurden, um 
‚den Thron gegen David, Mofes, Aaron und Samuel, 
Die Söhne eines der großen Bojaren (daher Kopyromwäoı, 
di i. Öojarenföhne genannt), zu behaupten. Als aber- Mikes 
‚phorus (Jun: 967) den Bulgarentönig (als welchen Kedrenns 
noch Peter nennt) vergebens aufforderte die Ungarn von dem 
Uebergang über die Donau. und der Plünderung des byzanti⸗ 
‚nifchen ‚Gebiets abzuhalten, fchloß der Kaifer eln Buͤndniß 
' mit dem Rufen: Swjatoſſlav, welcher (Aug. 968 u. J. 
‘969) in: die Bulgarei einbrach, viele Städte ſchleifte und das 
Land plünderse, Johannes Tzimiſkes aber ergriff ges 
rade entgegengeſetzte Maaßregeln, vertrieb die Ruſſen aus ber 
Bulgarei und wandelte das Land (971) in. eine Provinz um, 
führte Bogoris und Romanus als Gefangene mit fi hinweg, 
‚ernannte ‚den erſteren zum Magifter und ließ den anderen 
‚entmannen, Beide entflohen nach Tzimifkes Tode; Bogoris 
aber wurde von einem Bulgaren, der ihn wegen feines Klei 
des für. einen Griechen hielt, erfchlagen, Nomanus hingegen 
vertete ſich und Lehrte: fpätechin in die Stadt zuruͤck. Die 
vier Komitopulen erregten (fü 976) einen neuen Aufſtand. Das 
vid und Mofes kamen bald. um; Samuel aber ermordete feis 
nen Bruder Aaron und führte bis an feinen Tod: ( 16. Sept. 
4014) einen dem Kaiſer Baſilius II. beſchwerlichen Krieg 
( ſ. S. 676), der nach der Ermordung feines Sohnes Gas 
briel (oder Radomir) Romanus (1015) durch Aarons 
‚Sohn Johannes Wiadislan, dem jener einſt ſelbſt das 
Leben gerettet hatte, mit der Miederlage und dem Tode Wla— 
dislavs (1018) und'der- völligen Unterwerfung: der Bulgarei 
endigte. Baſilius verfuhr mit weißer Mäßiging: und behielt 
befonders das alte Abgabeſyſtem bei; der Orphanotroph So 
hannes aber wandelte. die Naruvalliefivungen in Geld um 
‘und veranlaßte dadurch die Empoͤrung des Peter Delea— 
nus (1040), welche indeſſen, wie aͤhnliche andere Verſuche, 
durch Mangel an Einheit und Kraft-mißlang, Streißfereien 
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der Petſchenaͤren und Romanen ‚machten den Zuftand bes Lan⸗ 
des, in welchem .fpäter auch. feindfelig aufgenommene Kreuz⸗ 
fahrer große Verheerungen anrichteten,,: in. hohem, Grade ums, 
guͤcklich, bis. im folgenden Bektaltee die Herſtellung der Since 
haͤngigkeit gelang. — 

Auf Verfaſſung und Sitte der: Bufgaren- — 
das Chriſtenthum großen Einfluß, wenn gleich nur unter den 
hoͤheren Staͤnden griechiſche Verfeinerung einigen Eingang 
fand, unter dem Volke aber ſelbſt die beibehaltene weite und 
leichte Tracht und die Turbans, mit denen ihnen. Nikolaus I, 
in die Kirche zu kommen verbot, den orientaliſchen Urſprung 
verriethen. Ueſpruͤnglich waren fie ein: Noͤmadenvolk, legten 
ſich aber ſeit der Bekehrung neben der Viehzucht, ‚die immer 
ihr Hauptgewerbe blieb, auch anf Ackerbau und Weinzucht 
und beſonders auf den Handel. Ihre Tapferkeit mußten ſelbſt 
ihre Feinde ruͤhmen. Ungern ſtritten fie,‘ wie andere Tatas 
ren, zu. Fuß. Der Bogen war Ihre Hauptwaffe, doch bedien⸗ 
ten ſie ſich auch des Saͤbels und des Speers. Die Otyenge 
ihrer Kriegszucht, wornach jeder, deſſen Roß oder Ruͤſtung 
bei der Muſterung vor der Schlacht nicht in Ordnung gefun⸗ 
den wurde, mit dem Tode beſtraft zu werden pflegte, ſuchte 
Nikolaus zu mildern. Ein zu den Zeiten Nikephorus des Los, 
gotheten: von; den Byzantinern zu ihnen übergehender. :getaufs 
ter- Araber unterrichtete fie im der Verfertigung won. Krieges 
maſchinen. Won den frähern. flavifchen Bewohnern des Lans 
des nahmen fie allmälig die ſlaviſche Sprache an; doch blies 
ben beide Nationen gefchieden;, ‚indem. die. Slaven, wohl, nur 
mit Ausnahme weniger Eden, zu Sclaven gemacht wurden.: 
Die Rechtsgeivohnheiten, deren. Strenge. Nikolaus, gleichfalls 

zu mildern ſuchte, waren graufam. Das Land war in zehn 
Gaue, fpäter in dreißig Starofteyen, jede mit einem befeftias 
ten Schloß, abgerheitt. Pereſeßlawez und Achrida waren Re⸗ 
ſidenzen. Die Wuͤrde des Chan oder Koͤnig Archon, Deſpot, 
auch wohl nie Strateg bei den Byyantinern genannt) war 


erblich; aber dennoch, behaupteten die Bojaren großen Einfluß. 
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Die ſeche großen Bojaren (ol pubya äuvydiurss wöpyres) 
bildeten gleichſam den geheimen Rath des Koͤnigs, und neben 
ihnen werden, wenigflens-fpäterhin, Bojaren des Inneren; 
"und des Aeußeren erwähnt. Sie bildeten wahrſcheinlich auf 
die oft erwähnten Neichstage (xopevra, comitia), von de 
en die: Chane nicht felten: abgefegt wurden. So ‚lange die 
Bulgaren fih zum gricchifchen Ritus bekannten, hatten fie 
einen: eigenen Patriarchen ohne alle Abhängigkeit von dem zu 
Konftantinopel, unter. welchem zehn Bifchöfe fanden. ‚Die 
Geiſtlichkeit war von: allen Abgaben frei. Ketzeriſche Secten 
waren fehr zahlreich in der Bulgarei, befonders die. Bog o⸗ 
milen (Meffalianer, Euditen, Bulgaren bei den 
Abendlaͤndern, bougres), eine andaͤchtleriſche, mehrere ein⸗ 
ander ähnliche Secten enthaltende Parthei, von deren Ober⸗ 
haͤuptern der. Kaiſer Alexius Kommenus,eines, den Arzt 
Baſilius (1118), mit zwoͤlf ſeiner Apoſtel zum Scheiter⸗ 
haufen fuͤhren ließ, und gegen weiche der gelehrte Mind Eu⸗— 
thymius Zygabenus ein eigenes MWerk:fchreiben mußte. 


| 2. Die Chazaren. *) | 

Bis in das zehnte Jahrhundert hin umfaßte der chayas 
vifhe Staat nod einen fehr: bedeutenden Landſtrich, fieng 
“aber feitdem an ſchnell zu finfen, indem das bei einiger hoͤ⸗ 
heren Cultur verweichlichte Volk weder den Angriffen ſeiner 
roheren Stammverwandten, der Petſchenaͤren und Komanen, 
widerſtehen, noch die ruſſiſchen Großfuͤrſten verhindern konnte 
ſich auf ſeine Koſten auszubreiten. Die freundfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe mit den Byzantinern dauerten anfangs fort. Auf 
die Bitte des Chachan und: des Beg (TIEx, einer. der Hohen 


) Vergl. P. F. v. Suhm über die Chazaren, aus dem. Dür 
nifhen, in: Hiſt. Abhandl. der K. Gef. der Wiſſenſchaften 
zu Kopenhagen, berausgeg. v. V. 4. Heinze, Bd. VII. 
S. 1fll. — und G. Eiers krit. Vorarbeiten zur Gesch, 
der Russen) S. 17H. — Er, 
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Staatsbeamten) ſandte ihnen (um 835) der Kaiſer Theo⸗ 
philus griechiſche Baumeiſter, welche ihnen unter der Auf—⸗ 
ſicht des Oberſchwerdttraͤgers Patronas Kamaterus bie‘ 
Feſte Sarkel (die weiße Stade) am Don zum, Schuß gegen 
die Petſchenaͤren erbauten." Auch dienten unter’ Leo dem’ 
Philoſophen noch Chazaren in der kaiſerlichen Leibwache; 
namentlich im Kriege gegen den: Bulgarenkönig Sim eon, | 
welcher (885) die gemachten Gefangenen derfelden mit’ abge⸗ 
ſchnittenen Naſen nach Konſtantinopel zuruͤckſchickte, und un⸗ 
ter den fremden Truppen, welche Romanus Lekapenus 
(935) in das longobardiſche Thema ſendete. Selbſt noch in’ 
dem Werke über die Cerimonien des byzantiniſchen Hofe wird 
nicht blos der chazarifchen Truppen, ſondern auch der Foͤrm⸗ 
lichkeiten, mit denen did Kaiſer an’ den Chachan zu ſchreiben 
pflegten, gedacht. Etwa funfzig Jahre fruͤher, als Konſtan⸗ 
tin. V. Porphyrogennet fein Werknuͤber die Verwaltung des 
Reichs: ſchrieb, (um 900): vereinigten ſich die Chazaten mit 
den Uzen gegen die Petſchenaͤren, halfen die ſe aus ihren⸗ ale 
sen Sitzen vertreiben, wurden aber ſelbſt von ihnen im⸗ 
mer. weiter nach dem Suͤden hinabgedraͤngt, bald auch von 
den Ruſſen angegriffen; und von den Byzantinern Bis auf 
die Zeiten Baſilius II. faſt gar nicht mehr erwaͤhnt, Dieſer 
Kaiſer verband ſich mit den Ruſſen gegen fie und ſchickte 
(1016) Mongus mit einer Flotte nach Chazarien, wo den⸗ 
ſelben Sphengus, des Großfuͤrſten Wladimir Bruder, 
unterſtuͤtzte, der Chachan Georg Tzules bei dem erſten An⸗ 
griff gefangen genommen, das ganze Land erobert und wahr. 
Icheinlich unter die Sieger getheilt wurde. Der Name Chas 
zarien (Gazzaria) blieb als Landesname befonders dem noͤrd⸗ 
lichen Theile dee Cherfones (der Krimm) lange eigen; das 
Volk ader verlor fich unter anderen Stämmen, und nur on 
der Sädfüfte des kaſpiſchen Meeres fcheinen fi in den Kad— 


Scharen noch unvermijchte Askeuliege —— Ka 
au haben, 
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3. Die Petſchenären. *) 

Die von den Deutfhen, namentlich im Niebelungen— 
liede, unter dem Namen der Petſchenaͤren begriffenen tar 
tariſchen Horden, heißen bei griechiſchen und lateiniſchen 
Schriftſtellern P etzinaken, Patzinaken, Dasginati 
ten, Pegenai, Pedini:u.ıfew., bei den: Ruffen Pets 
fhenegen, ‚und bei ben: Ungarn Biffeni oder Beſſi. 
Ihre. älteften: Sige waren an) der Wolga und dem Jait 
(Teyx), wo fie an die Madſcharen und Uzen graͤnzten, bis 
‚ fie (um 900): von den letzteren daraus: verdrängt wurden, bie 
. dan Chazaren unterwärfigen Madfcharen aus einander:fprengs 
ten, die Chazaren felhft ‘weiter nach dem’ Süden: drängten 
und das ganze Land vom Don bis zur Donau, welches durch 
den Daepn in Ofis und Weſtpatzinakien getheilt wurde, bes 
‚. feßten; doc, hatten fie. ſchon weit früher (um 835) fich bis 

an, die: zum Schuß gegen ihre Angriffe erbaute chazariihe 
Feſte Sarkel am Don ausgebreitet. < Zur; Zeit. ihres großen 
Zuges zerfielen fie in acht große Horden, derem verunſtaltete 
Namen Konſtantin Porphprogennet nennt, jede unter einem 
erblichen Chan, und in. vierzig! Eleinere Stämme., Vier Hor⸗ 
den. wohnten. in Oſtpatzinakien, welches an Uzien, Chazarien, 
Alanien und Cherſon graͤnzte, vier andere in. Weſtpatzina⸗ 

kien, im Norden an die Ruſſen und. die von denſelben abs 
haͤngigen ſlaviſchen Völker, im Weſten an die Ungarn und 
im Süden an die Bulgaren graͤnzend. Drei: Horden hielten 
ſich für edler als die uͤbrigen und nannten fih.davon Kan 
kar. Späterhin (um 1050) werben nur 13 Stämme erwähnt. 
Sie waren eins der wildeften Nomadenvoͤlker, treulos, Habs 
füchtig und graufam, naͤhrten ſich meiſt von rohem Fleiſch, 





*) Vergl. 9. F. v. Suhm von den Papinafen, a. a. O. 
Bd. VII. S. 1 fll. — und Chronik der Petſcheneger, in (A. 
L. Schlözer) krit. Samml. zur Geſch. der Deutſchen in 
Siebenbürgen, Götting. 1795 — 97. III. St. 8., in St. IE. 
©. 450 fl. 
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befriedigten ihre harbariſche Sinnlichkeit auf die niedrigſte 
Art, lebten gleichſam nur auß ihren an das ſchnellſte Laufen 
gewoͤhnten Pferden, mit deren Blnt-fie ſich auch wohl im 
Nothfoll den Durſt aſtillten, zund nahmen ſelbſt Weiber und 
Kinder mit auf ihre Heerzuͤge. Rings um ihre Graͤnzen, her 
verwuͤſteten ſie das eigene Land, um ſich dadurch leichter ge⸗ 
gen ihre Nachbarn zu ſichern, und zerſtoͤrten nicht: blos an⸗ 
faͤnglich, was in den ven ihnen beſetzten Laͤndern ſich von 
älterer‘ Cultur vorfand, ſondern behielten auch in deu Folge 
ihre. ganze urſpruͤngliche Rohheit bei. Viehzucht und Raube 
zuͤge waren ihre faſt ausſchließenden Beſchaͤſtigungen, auch 
dienten fie um Sold in den byzantiniſchen, ruſſiſchen und une 
gariſchen Heeren, trieben, hoͤchſteng in den. Gegenden, an den 
Donau einigen Ackerbau, kauften im Cherſones allerlei Luxus⸗ 
artikel ein und vertauften den Ruſſen ihr uͤberfluͤßiges Mich: 
An inneren ‚Stirigigkeiten. zwiſchen den verſchiedenen Horden 
fehlte es, vicht bie wächtigern Staͤmme ſuchten die ſchwaͤchern 
zu unterdruͤcken, und ein, Oberchan, dam alle gehorchen folks 
tem, ſchwang⸗ ſich auf. In der Nachfolge der. Shane pflegten 
die Neffen den Söhnen, voranzugehen. Der ungariſche Ober⸗ 
chan Zoftan, Anma da Soh a, ſiedelte (um 920) einen Pet⸗ 
ſchenaͤrenſtamm im. Weſten feines Landes an, um als. Srängs . 
hüter (Szekely) gegen die Deutſchen zu dienen · u * 
behielten ſie ihre wilden Sitten bi. | 
Den Byzantinern war die Freundſchaft eines ſolhen Nadr 
barvolke⸗ hochwichtig, nicht blos weil es ihr natuͤrlicher Bey 
buͤndeter ‚gegen Romanen amd Uzen, Shayaren, Bulgaren und 
Ungarn ,. im Falle eines, Angriffs, von diefen Völkern, „mar; 
fondern: noch meh: weil. die Ruſſen ohne Einwilligung den Det 
ſchenaͤren, weder vor den Waſſerfaͤllen des Dneprs vorbei gegen 
Konſtantinopel ziehen, noch ungehindert qus Bulgarien, in ihre 
Heimath zuruͤcklehren konnten, was (972) beſonders Swa⸗ 
tofſlad (ſ. h. S. 62 672) erfahren mußte las 
dimiech sfuchte dehbalb, ſein Lond, durch zine Reihe van a 
ungen: ander ED RAR ARE Sen de vr 
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ukraine gzuꝰ ſichern. Dagegen hatte Konſtantin V. Por 
phrrogennet nicht blos dad von den Kaiſern gegen den 
Chachan (Aoxav) der Petſchenaͤren zu beobachtende Cerimos 
niel beſchrieben, fondern auch Sreundfchaft mit demfelden zu 
halten: als politifche Maasregel empfohlen. Seit aber der 
Kaifer Baſilius I. (1018) Bulgarien in eine ‘Provinz 
verwandelt hatte, änderten ſich die Verhaͤltniſſe. Die Petſche⸗ 
nären giengen über die Donau, und noch unter Baſilius Die 
gierung mußte (1026 — 28) der zum Statthalter von Bulga⸗ 
rien ernannte Diogenes. fie bekämpfen, und zu der Zeit, 
als Romanus Argyrus und nah ihm Michael der 
Paphlagonier in Konflantinopel Herrfchten, verheerten 
Biefelben Feinde wiederholt (1032, 1034 u. 1036) Moͤſien 
und Thrakien bis nach Theſſalonich und den Gränzen Make⸗ 
doniens hin. Am heftigſten war aber der zu dem Zeiten des 
Kaiſers Konſtantin Monomachus (ſ. ©. 686) auf 
Veranlaſſung des Streites zwiſchen Tyrach Kilters Sohn 
und Kegen Baltzars Sohn ausgebrochene Kampf (1048 
1053). Die Petſchenaͤren ſuchten ſich in dem eroberten 
Perejeßlawez feſt zu fegen, woraus fie jedoch (um 1057) von 
den Komanen wieder vertrieben wurden, brachen haͤufig den 
auf dreißig Jahre mit Byzanz abgeſchloſſenen Stillſtand und 
fielen. dem Reiche durch meine Ueberfaͤlle hoͤchſt beſchwerlich, He 
endlich Alexius I. Kömnenus ernſtere Maasregeln er⸗ 
griff, zwar anfaͤnglich (1086?) bei Driſtra geſchlagen wurde, 
aber nachher die Entzweiung der Petſchenaͤren und Komanen 
benutzte, mit Huͤlfe der letzteren den glänzenden Sieg bei 
Aenus (29, April 1088?) erfocht, eine große-Menge Feinde 
erſchlug und die eüffigften Gefangenen in Moglena in Mate 
donien anfledelte, wo’fle' ale Söldner gegen ſieilianiſche Nor 
mannen, Kreuzfahrer und Türken gute Dienſte leiſteten. Die 
Hörig- -gebliebenen Horden wurden (1022) bei einem neuen 
AUeberfall auf Thrakien vom Kaiſer Kalsfohannes faſt gäny! 
fie 'aurfgeriehem, and zum Andenken dieſes Sieges das Pet 
— endren feſt im h Ati tor Mur ſchwoche, 
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gelegentlich als Rauberhorden ‚erwähnte Ueberreſte Diefed 70 
ar erhielten. ich voch einige Zeit. u Cum Be 


an 


4. Die Upen und Romanen. J 


en 


—— mis den Perfchenäcen wurden bienin die eher 
maligen Wohnfige derſelben eingewanderten: Uzen den By⸗ 
zantinern bekannt, jedoch nur als entferntes, den Perfchends 
ren, mit denen fie haͤufig verwechſelt werden, ſtammverwand⸗ 
tes Volk, von-gleicher Wildheit und Treulofigkeit, das bei 
den Abendlaͤndern ſogar für Menſchenfreſſer galt, wiewohl 
nur: bekannt iſt, daß fie das Blut erſchlagener Thiere tranken 
und Fleiſch von gefallenem Vieh eben ſo wenig als das der 
unreinſten Thieren verſchmaͤhten. Ihre urſpruͤnglichen Wohn⸗ 
ſitze waren in dem Lande, welches ſpaͤterhin Kaptſchack heißt 
und im Mittelalter den Namen Komanien in ſehr weiten 
aber undeftimmten: Grängen führt, von wo aus ſie immer 
weiter weſtwaͤrts vordrangen, ıbis fie (um 1050) in: Europa 
erſchienen, Patzinakien befegten ;und ſich bis an die Aluta 
verbreiteten. Mit ihnen bildeten die: Komanen wenigſtens 
fpäterhin. ein und daſſelbe Volk, wenn gleich beide anfanas 
- ‚als verfehiedene Horden getrennt gewefen fein mägen; ja der 
- Mome der Upen kommt, ſeit ein großer Haufe derſelben bei 
„einem ‚Einbruch in. das byzantinifche. Reich (um 1065) durch 

Hunger und Seuchen aufgerieben- worden war, nur noch als 
der den Öpzantinern, dienender Söldner bisweilen: vor ; das 
gegen gefshieht ‚ber Romanen "unter „der Regierung: des Kai⸗ 
—ſers Alexius J. Komnenus um fon häufiger. Erwähnung. 
Die — riefen F— gegen die — — 





Be Vergl. P. F. v. Sup von Bey Uen ber —— bins 

"ter Neſtors Jahrbüchern überſetzt von J. B. Scheerer 

+ ©. 1 fil.ʒ — Chronik der Komaner oder Polowzer, bei 

Schlözer a. a. D. ©. 482 fll. — und 9. v. Klapreth 

⸗Meiſe nach dem Kaukaſus und vom, Berlin 1812. 11.8. 
MDB L ES, 32 fill. f 


45 * 


YOB mann Buch LIE. Cap, Airisicl 


dr uiſer aAber wußte aiſte fur ſich zu gewinnen und entließ 
fie reich beſchenktnach ihter Hetmath. Ein Pſeudo dioge⸗ 
nes bewog fie (1095) zu einem neuen Einfall, bei welchem 
fie, nachdem fie’ bis naͤch Hadrlanoͤpel Hin) geſtreift harten, in 
dir Getend - von Taurokonium· gaͤnzlich geſchlagen wurden; 
denndeh miſchten fie ſich auch ſpaͤterhin noch Häufig- im bie 
Aufſtaͤnde der Bulgaren, ‚fanden mit den Lateinern in Kon 
ſtantinopel in engem Verkehr und werden noch mehrere Jahr⸗ 
hunderte lang (bis 1327) von den byzantiniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern erwaͤhnt. Bei den Ruſſen und Polen heißen fi 
MPolowzer, bei den Ungarn- Chuni und bei; den Deutſchen 
Balandes oder Walven (Ealones). Furchtbar ſuchten fie 
Ungarn Heim, wurden aber (1089) vomn Koͤnige Wia dis⸗ 
as Li, welcher die gemachten Gefangenen in ſeinem Lande 
ranſtedelte/ geſchtagen. Der Hauptſchauplatz· ihrer Verheerun⸗ 
yon war Aber Rußland, das fü faſt ununterbrochen durch⸗ 
aſtreiften/ wiewohl ſie bisweilen von ben’ Ruſſen dis in ihre 
MDelmath verfolgt "und zwiſchen ruſſtſchen "and polowziſchen 
KDarſten“ einzelne; Verbindungen abgeſchloſſen wurden. Auf 
Spuren Art erhlelt ſich das Volk bis auf vie Zeit des großen 
Mongolenzuges. Daͤmud ſchin Dſchingis Cham über 
— die vereinigten Ruſſen und Polowger ( 16. Jul. 1225) 
in der Schlacht an der Kalka, und: kottete dieram Dnepr 
* Polowzer⸗ entweder aus, oder zwang fie mongoli⸗ 
ſche Oberherrſchaft anzuerkennen. Wahrſcheinlich find die na 
ugahiſchen Tataren ihte Abkoͤmmlinge. Die in der Moldau 
und Wallachei anſaßigen Staͤmme nahmen um dieſelbe Zeit 
das Chriſtenthum an, und der Chan Kut hen ſuchte, bei dem. 
neuen Vordringen der Mongolen unter Batu, Schuß in Un 
garn. Wiewohl Polowzer ſich mit Mongolen zur Pluͤnde— 
rung Ungarns vereinigten, erhielten die ueberrefte dennod 
- nad) Batus Rückzug, Wohnſite in Groß⸗ und, ‚Kein / Kuma⸗ 
nien, in denen ſie noch eine Zeitlang ihr, Romaden leben uns 
ter Filzzelten fortſetzten, bis ſie mit Gewait zu einem ſeß⸗ 
haften Leben gezwungen wurden und aumthus mit den Mad⸗ 
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fharen und Slaven ganz verfhmolzen, fo daß gegenwärtig | 
(f. 1770) ihre Sprache, aus der fi mur eine Ueberfegung 


des Gebets des Herrn erhalten hat, ganz ausgeſtorben iſt. 


Die in den ungariſchen Heeren d dienenden tomanifchen Bogens - 


ſchuͤtzen nannte man Philifäi (corrumpict aus Balistarii) 


und Jazygen (von Jjatßß, ein Schutze). An der-öklichen 


Graͤnze Siebenbuͤrgens blieb: ein: Haufe, anfangs als eigene 


Nation, ſttzen und erhielt den Namen Szek ler (Sieuli). — 
Merkwuͤrdig iſt die Uebereinſtimmung der Namen polowziſcher 


Fuͤrſten im: den ruſſiſchen Zahrbũchern mie den unter den 


‚Tſ certkeſſen vorfommenden ;- woraus man ſchlitßen zu koͤn ⸗ 
nen glaubt, daß die mächtigen Tfäyerkeffen: ( Zy ch en bei den 
Bygantinern) die Polowzer bezwungen haben möchten‘, und 

daß die: pofowWyifchen: Fuͤrſten aus dieſem kuͤhnen und ſchoͤnen 
Stamm entſproſſen ſeien, eine Vermuthung die auch durch 


Aiſcherkeſſiſche Sagen von einer ehemaligen Herrſchaft uͤber be⸗ 


pe Bölter beftätigt werden fol. 2 

Schickten wir hier die Hauptbegebenheiten aus ber ſpa⸗ 
teren petſchenaͤriſchen und komaniſchen Geſchichte, welche in 
‚der der Byantiner, Ruſſen und Ungarn ausfhrlicher· erzaͤhtt 
werden ſollen, des Zuſammenhangs wegen: voraus, fo vers 
‚fparen wir: Dagegen . den‘ Anfang der. Geſchichte des wichtig⸗ 
ſten aller tatariſchen Völker, der Tuͤrken, aus demſelben 
Stunde bis in das folgende Zeitalter. | 


— 


a 
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Berichtigungen und Zuſaͤtze. 
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